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Alte Universalexlibris. 


U niversalexlibris sind in den letzten Jahrzehnten an allen Ecken und Enden wie 
die Pilze emporgeschossen, und fast in jedem Papierladen kann man solche Blätt- 
chen — meist von zweifelhaftem Kunstwert — dutzendweise kaufen. Spärlicher sind 
alte zu haben, obgleich auch hiervon eine ganz stattliche Anzahl bekannt ist. Blieben 
uns doch allein aus dem exlibrisarmen 15. Jahrhundert drei verschiedene Typen in 
einer Reihe von Exemplaren erhalten. Eine Zusammenstellung der Universalexlibris 
hat Graf Leiningen sowohl in seinem Handbuch als auch an verschiedenen Stellen der 
Exlibriszeitschrift unternommen, besonders abschließend in Jahrgang XIII, S. 79. Er 
führt hier außer den drei schon erwähnten Blättern des 15. Jahrhunderts zwei des 16., 
zwei des 19. und eine Gruppe des 18. Jahrhunderts an. Aber die dort als Universal- 
exlibris angesprochenen Stücke des 16. Jahrhunderts kann man kaum als solche gelten 
lassen. Denn auf sie trifft des Verfassers eigene und ganz richtige Definition nicht zu: 
»Sie dienen nicht einer einzelnen Person allein, sondern können, da namenlos, durch Ein- 
schreibung des Na- Universalexlibris, 18. Jahrh. (Sammlung Waehmer) hofen[abgeb.E.-Z.IV, 
mens oder Einzeich- .— 5: 116]. Beide zeigen 
nen des Wappens von CARS völligverschiedene fer- 
jedermann, der sich tig gedruckte Wap- 
eine Anzahl solcher pen mit einem leeren, 
unausgefüllter Blätter nicht ganz gleichen 
kauft, benutzt werden.« Schriftband und einer 
Nun betrachte man durch Musikinstru- 
einmal die fraglichen mente verzierten Rand- 
beiden Blatter oder leiste, welche bei beiden 
vielmehrGruppen. Es Exlibris zwar ahnlich, 
handelt sich erstens aber keineswegs gleich 
um die ExlibrisVendius ist. Ebensowenig wie 
[abgeb. E.-Z. X, S. 8.] diese Bordüren von 
und Mandl v. Deuten- SS ein und demselben 
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Holzstock stammen, ebensowenig läßt sich irgendwie die Annahme begründen, solche 
Vordrucke seien zur Einzeichnung des Wappens vorrätig oder käuflich gewesen. Es 
scheint vielmehr ein Musikfreund dem andern die Umrahmung seines Bibliothekzeichens 
abgesehen und nachgebildet zu haben. Etwas anders verhält es sich im zweiten Falle 
mit den Exlibris Nördlingen [abgeb. Heinemann, Tab. XV], Vogelmann [abgeb. Burger, 
Tab. XIV] und Scherb [abgeb. E.-Z. VII, S. 110]. Hier ist es allerdings immer dieselbe 
Bordüre, die das jeweils verschiedene Wappen umgibt. Aber dieses ist auch hier nicht ein- 
gemalt, sondern eingedruckt und kommt in allen drei Fällen — das ist das Entscheidende — 
auch ohne die Umrah- — Я Agricola — ist bereits 
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mung als selbstandiss | Dé von G. Starke in der 
Exlibrisvor. Wennsich A - — ——— Е.-2. XII, S. 9 genau 
also die drei Wappen- 3 — H besprochen und ab- 
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herren um ihren Ex- 
librisholzschnitt wirk- 
lich von einem andern 
Holzstock die gleiche 
Bordüre drucken ließen, 
so kann mandoch wohl 
hier von einem: Uni- 
versalexlibris kaum 
reden. 

Dagegen sei mir ge- 
stattet, aus meiner 


gebildet, so daß ich 
von einer eingehenden 
. Beschreibung absehen 
: kann. Es ist dort ganz 
richtig bemerkt wor- 
den, daß ineine vorge- 
druckte, leere Vappen- 
schablone die Schild- 
figur und die Helmzier 
eingemalt wurden. Die 
Rúckseite des ausge- 
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Sammlung drei andere N ` Mk NA | lösten Blatteszeigtdiese 
Blatter des 16. Jahr- * -. ^ A«EX | Schablone als unbemal- 
hunderts vorzuführen, d ten Holzschnitt. Vor- 
denen man die Bezeich- gedruckteleereSchilde 
nung Universalexlibris zur Einfügung des 
zubilligen müßte. Das Universalexlibris Ende des 18. Jahrhunderts Wappens gab es im 
erste — das Exlibris (Sammlung Wachmer) 16. Jahrhundert viel- 


fach, und es sind uns ganze Bogen solcher Vordrucke erhalten geblieben. Ein derartiger 
Bogen, der auf jeder Vorderseite vier verschiedene Schildformen — also zusammen 
acht Schilde — zeigt, während die Rückseite unbedruckt ist, sei hier im verkleinerten 
Maßstabe abgebildet. Die Größe der einzelnen Schilde beträgt etwa 80:70 mm. Ob 
diese Schablonen zu Exlibris verwandt worden sind, oder ob sie zuWappensammlungen, 
Stammbüchern oder Ähnlichem bestimmt waren, sei dahingestellt. 

Während wir es in diesem Falle mit freistehenden Schilden ohne Beiwerk zu tun hatten, 
spielt bei dem folgenden Blatte [Beilage] der reichverzierte Rahmen die Hauptrolle. 
Bisher konnte leider der Wappenherr trotz vielfacher Umfrage nicht festgestellt werden, 
und ebenso unbekannt ist der Stecher — Simon Langus —, obgleich er seinen Namen 
ausdrücklich genannt hat. Über ihn konnten zahlreiche Anfragen, selbst solche bei 
der Redaktion des allgemeinen Lexikons der bildenden Künstler, bisher nichts zu- 
tage fördern. Höchstens läßt sich aus dieser seiner einzigen bekannten Arbeit schließen, 
daß er ein Deutscher war. Die flott komponierte Umrahmung ist radiert und zeigt alte 
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[Sammlung Waehmer] 








Fuksimiledruck von C. A. Starke, Hofl. Sr. Maj. des Kaisers u. Königs, Görlitz. Beilage zu »Exlibris« 1913, Heft 1. 
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Bemalung in lebhaften Farben. Ebenso sind der Schild nebst Schildhaltern, Helm und 
Helmdecken radiert, wahrend die Schildfiguren und die Helmzierde mit Kielfeder und 
Pinsel farbig eingefügt sind. Handschriftlich eingetragen ist schließlich das Datum — 
15. December 1579 — und die Bibliotheknummer N 25. Die ganze Radierung hat die 
stattliche Größe von 175:225 mm und scheint Unikum zu sein. Die Schönheiten des 
farbigen Originals kann die nebenstehende Abbildung leider nicht völlig wiedergeben. 

Ebenso selten wie das besprochene scheint mir das folgende Universalexlibris zu sein, 
welches hier in Faksimiledruck [Beilage] reproduziert ist. Auch bei ihm sind die Um- 
rahmung und der leere Schild, in welchen die Schildfigur später eingemalt wurde, vor- 
gedruckt. Und diese Figur — der Widderkopf - ist uns keineswegs unbekannt; es ist das 
Wappenbild des Augsburger Kanonikus Jacob Hainrichmann, der sich außer durch seine 





handschriftliche De- — daag , bisher bekannt ge- 
vise »Spes mea AG N S W Dél Ei Mil | үү! ШР wordenen fünfHain- 
Christus« auch noch SS RN Dr ETF NEN К  richmann- Exlibris 
in einem darunter- S 234077 andern Ortes beab- 
stehenden Auto- sichtigt wird, so 
grammausdrücklich móchte ich doch 
alsBesitzer bezeich- wenigstens auf ei- 
net. Wenn ich nun nige Besonderheiten 
auch darauf verzich- aufmerksam machen. 
ten muß, in diesem Zunáchst ist meines 

Zusammenhange Wissens kein ein- 
náher auf den inter- MIRA ziges anderes Ex- 
essanten Holzschnitt libris des 16. Jahr- 
einzugehen, weildie Universalexlibris um 1810—1820 hunderts bekannt, 
Besprechung der (Sammlung Waehmer) welches wie dieses 


mit einer Schleife an einem Haken aufgehángt ist, der gleichsam aus der Wand des 
. Papieres hervorragt. Sodann fállt es auf, daf der Widderkopf, obgleich sonst kiinstlerisch 
wohl ausgeführt, den Schild nicht richtig ausfüllt, sondern zu weit nach oben gerückt ist, 
so daß unten ein unschöner, leerer Raum bleibt. Wenn man nun das Original daraufhin 
näher betrachtet, so ergibt sich etwas höchst Merkwürdiges, welches die Reproduktion 
nicht gut wiedergeben kann. Es zeigen sich nämlich außer dem farbigen Widderkopf noch 
farblos, aber doch ohne weiteres deutlich erkennbar, zwei verschränkte Mondsicheln, 
die den Schild allein gut ausfüllen würden. Es sind dies der Form nach genau dieselben 
beiden Sicheln, welche unten kleiner zwischen den Buchstaben N und B stehen. Nun 
fragt es sich: gehören die Mondsicheln im Schilde ursprünglich dem zum Druck 
verwandten Holzstock an und sind sie absichtlich irgendwie ausgeschaltet worden, 
oder bilden sie etwa das Wasserzeichen? In ersterem Falle würden sie, ebenso wie die 
kleineren Mondsicheln und die Buchstaben N. B. T. auf den ursprünglichen Wappen- 
herrn deuten, und man könnte dann bei diesem Blatte von einem Universalexlibris 
nicht-gut reden. Andernfalls, wenn es sich um ein Wasserzeichen handelt, dürften 
uns die verschrankten. Sicheln und die Buchstaben den Drucker und Verleger be- 
zeichnen, welcher solche Blatter herstellte und feilhielt. Für ein Künstlermonogramm 
möchte ich die Zeichen nicht. halten, zumal ein solches sonst völlig unbekannt ist. 
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Der gut kolorierte Holzschnitt hat die Größe von 107: 150 mm und stammt etwa aus 
dem Jahre 1520. 

Aus dem 17. Jahrhundert sind mir keine Universalexlibris bekannt, ich zweifle aber 
nicht, daß sich davon in größeren Exlibrissammlungen auch eine Anzahl wird auffinden 
lassen, deren Veröffentlichung erwünscht wäre. 

Über die Universalexlibris des 18. Jahrhunderts sagt Graf Leiningen in Jahrgang XIII, 
S. 79 dieser Zeitschrift: »Gruppe aus dem 18. Jahrhundert, meist Kupferstiche, ent- 
haltend: architektonische, ornamentale, figürliche, allegorische Umrahmungen oder 
solche mit Lorbeer- und Rosenguirlanden, Steintafeln u. a. In der Mitte stets leerer 
Raum für handschriftliche Eintragung oder nachträglichen Eindruck des Namens. 


Mehrere dieser wohlinjederEx- 
Blättchen wur- librissammlung 
den zugleich als einige,undledig- 
Bibliothekzeichen lich des Beispiels 
und Visitenkarten halber lasse ich 


benutzt.« Abge- 
bildet und be- 
sprochen sind 
solche Besuchs- 
karten, welche 
zugleich öfters als 
Exlibris dienten, 
auch in den Pu- 
blikationen der 
Österreichischen 
Exlibrisgesell- 
schaft 1908 und 
1909 u. a. O. m. 
Es gibt deren 





Schildschablone des 16. Jahrhunderts 
(Sammlung Wachmcr) 


hier die Abbil- 
dung eines Blat- 
tes dieser Kate- 


| gorie folgen, bei 


welchem Radie- 
rer und Biblio- 
thekbesitzer — 
G. A. Beyschlag 
-einunddieselbe 
Person gewesen 
zu sein scheint. 

Von größerem 
Interesse deucht 
mir aus dem 


Ende des 18. Jahrhunderts ein anderes hier abgebildetes Blatt zu sein, weil es an 
die Universalexlibris des 15. Jahrhunderts erinnert. Denn es ist wie diese dem Vor- 
satzpapier direkt aufgedruckt und mit eingebunden. Außer dem ovalen, für den 
Namen bestimmten Kranz zeigt es noch drei weitere, und zwar rechteckige, Um- 
rahmungen, welche sicher den Zweck hatten, für verschieden große Buchformate 
raumfüllend zu wirken. Hergestellt ist das Exlibris in blaufarbigem Holzschnitt auf 
rosa marmoriertem Grunde. Die Größe beträgt 122:195 mm, wobei es aber gar 
nicht ausgeschlossen erscheint, daß auf größeren Bogen noch andere Randornamente 
vorhanden waren. 

Aus den ersten beiden Dritteln des 19. Jahrhunderts, soweit man ihm gewöhnlich die 
sogenannten »alten« Exlibris zurechnet, führt Graf Leiningen a. g. O. nur zwei Uni- 
versalexlibris an. Es gibt deren aber eine große Reihe. Ein gutes Dutzend davon 
weist allein meine Sammlung auf, und mindestens ebenso viele habe ich anderweit ge- 
sehen. Meist handelt es sich um Biedermeierornamente oder um Umrahmungen mit 
romantischen Motiven, in deren Mitte ein leerer Raum zur Eintragung des Namens 
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bleibt. Vielfach mögen solche Blättchen auch als Besuchskarten verwandt worden 
sein. Der Vollständigkeit halber gebe ich hier die Abbildung eines in diese Kategorie 
gehörigen Universalexlibris, welches ich selbst aus einem Buchdeckel löste. Man 
müßte diesen bemalten kleinen Kupferstich etwa um das Jahr 1810-1820 datieren, da 
von dem gleichen Bibliothekbesitzer noch einige andere, teilweise in Lithographie her- 
gestellte, Exlibris vorhanden sind. 
Würde man Gelegenheit nehmen, bei einer größeren Exlibrisausstellung einmal alle 
erreichbaren alten Universalexlibris zur Schau zu bringen, so würde davon gewiß eine 
recht stattliche, vielleicht sogar eine überraschend große Anzahl zusammenkommen. 
Dr. Waehmer. 
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Fine Lebensgeschichte in Exlibris. 


A| as Stiefkind der meisten Exlibrissammler sind die typographischen Ex- 
9! libris. Graf Leiningen-Westerburg widmet ihnen in seinem mehr als 
2| sechshundert Seiten umfassenden Werke über die deutschen und öster- 
reichischen Bücherzeichen ganze drei Seiten, wobei er erklärt, daß diese 
Art von Exlibris zwar jeglicher künstlerischen Ausstattung bar sei, aber, 
da sie vielin Gebrauch war, nicht unerwähnt bleiben dürfe. Diese seine 
Ansicht wirdihm von Johann Faber in Wien 
mancher Seite > und ` NSS) und das große Ex- 
meines Erachtens mit ( libris des Jesuiten- 
Recht - bestritten 1 Kollegiums zu Würz- 


werden. | premier Consul de la ville de 3 burg vom Jahre 1634 — 





A Monsieur CH. COTTIER, 


Der künstlerische steht auf einer sehr 
Wert so manches in hohen Stufe, weit, 
Buchdruck herge- An 1787. weit über zahlreichen 
stellten Bibliothek- modernen Blättern, 
zeichens—icherwáhne die sich anspruchs- 
nur das Memorien- | voll als künstlerische 
blatt des Bischofs (Sammlung Nathansohn) Leistungen darbieten. 
Es gibt aber außer dem künstlerischen doch auch noch andere Gesichtspunkte, die uns 
ein typographisches Exlibris interessant machen können. 

Als Beispiel hierfür möchte ich hier auf eine Anzahl Exlibris hinweisen, die alle dem- 


Carpentras ( pour la seconde fois). 


selben Eigner, einem umschließt. Der In- 
Herrn Ch. Cottier, د وو س ہے سے لھ‎ lp halt dieser Inschriften 
gehörten, der sie im I aber ist es, der, weil 
Laufe von etwazwan- Au Citoyen CH. CoTTIER, er stets ein anderer ist, 
zig Jahren anfertigen ( Juge au Tribunal d'appel, séant ein besonderes Inter- 
ließ. Sie bestehen bis | a Nismes ) , à Carpentras. | esse beansprucht. Er 
auf zwei sämtlich aus gibt nämlich eine voll- 
einem einfach ver- | An 8 de la République. | ständige Lebensge- 
zierten viereckigen schichte desExlibris- 


Rahmen, dr jedes- FT DD Besitzers, wobei nur 


mal vier bis fünf _ _ das Geburts- und 
Zeilen Druckschrift (Sammlung Nathansohn) Todesdatum fehlen. 
Auf dem ältesten dieser in meiner Sammlung befindlichen Blättchen, das aus dem Jahre 
1787 stammt und hier in natürlicher Größe abgebildet ist, nennt Herr Cottier sich »Vice- 
président de la Chambre apostolique äCarpentras«. Schon im nächsten Jahre ist er laut 
Exlibris II »premier Consul de la ville de Carpentras [pour la second fois]«. Schade, daß 
uns kein Exlibris aus der Zeit, da er zum ersten Male Bürgermeister von Carpentras war, 
erhalten geblieben ist! Im Jahre 1788 geht er zur Provinzialverwaltung úber, denn das 
aus diesem Jahre stammende Exlibris III nennt ihn »Lieutenant du Recteur du Comté- 
venaissin à Carpentras«. Auf dem vierten Exlibris vom Jahre 1789 lautet sein Titel 
»Avocat-général de N. S. P. le Pape en la Province du Comté-venaissin, à Carpentras« 
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und auf dem fiinften Bláttchen vom Jahre 1790 »Juge au Tribunal supérieur du Comté- 
venaissin, à Carpentras«. — Vom Jahre 1791 ist ein Exlibris Cottiers nicht vorhanden, 
dagegen wieder vom Jahre 1792; hier bezeichnet er sich als »Membre du Bureau de Paix 
et de Jurisprudence charitable, du District de Carpentras«. 

Während der Anfang der Inschriften auf den bisher angeführten Bláttern »A Monsieur 
Ch. Cottier« lautet, heißt er auf den nächsten vier Exlibris »Au Citoyen Ch. Cottier«; den 
Forderungen der Re- | à Carpentras. An 4 
volution mußte eben de la République. « 
Rechnung getragen bei Nr.8: »Au Cit. 
werden. Diese vier Ch. Cottier, Mem- 
weiteren Exlibris bre du Jury central 
stammen aus den d'Instruction publi- 
Jahren 4, 6, 7 und 8 que, du Départe- 
der Republik. Ihre ment de Vaucluse, a 
Inschriften lauten: Carpentras. An6de 
bei Nr. 7: »Au Ci- la République.« 
toyen Ch. Cottier, bei Nr. 9: »Au Ci- 
Correspondant de toyen Ch. Cottier, 
l'Agence nationale | ` Président du Tri- 
desPoids et Mésures, (Sammlung Nathansohn) bunal civil du Dé- 
partement de Vaucluse, séant à Carpentras. An 7 de la République.« 

bei Nr. 10: »Au Citoyen Ch. Cottier [Juge au Tribunal d'appel, séant à Nimes] à Car- 
pentras. An 8 de la République.« — Das letzte dieser vier Exlibris weist eine etwas ein- 
fachere Umrahmung . hervorgeht, daß er 
als die vorhergehen- | schließlich für seine 
den auf. AS I Tätigkeit den Orden 
Mit diesen zehn Blät- ” e e der Ehrenlegion erhielt 
tern ist aber die Zahl ls Cu, COTTIER d und als Richter an das 
der Exlibris und auch = Membre dela Légion d'honneur, $; Berufungsgericht nach 
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die Reihe der Amter X Juge en la Cour d'Appel Nimes versetzt wurde. 
unseres Helden noch Y Mag, Die beiden einfachen 
nicht abgeschlossen, Blattchen, die offenbar 


vielmehr gibt es noch nicht mehr in Carpen- 
zwei weitere Exlibris к tras, sondern in Nimes 
von ihm, aus denen (Sammlung Nathansohn) gedruckt sind und hier 
in Abbildung beigefiigt werden, tragen beide die gleiche Inschrift: »Ch. Cottier, Membre 
de la Légion d'Honneur, Juge en la Cour d'Appel à Nimes.« — Wann sie entstanden 
sind, konnte ich leider nicht feststellen. 

Alles in allem — eine eigenartige, wechselvolle Lebensgeschichte in Exlibris. So be- 
scheiden die äußere Erscheinung dieser zwölf Blättchen ist, in ihrer Gesamtheit bilden 
sie jedenfalls ein interessantes Dokument der Zeit. Nathansohn. 


EH E EEN 
Die Zeichner der neueren italienischen Exlibris. 


err Walter von Zur Westen, einer der bedeutendsten Kenner des Faches, 
Ж! hat vor kurzem in dieser Zeitschrift über italienische Exlibris eingehend 
=| gesprochen; mit großem Vergnügen folge auch ich der Einladung der 


21 geehrten Redaktion, und man gestatte mir, noch einiger anderer be- 
deutender Künstler, die sich mit Bücherzeichen abgeben, Erwühnung 
zu tun. Auch móchte ich so manche Lücke in den bibliographischen 
Notizen ausfüllen, was gewiß für viele Leser dieser Zeitschrift von Belang sein wird. 
Wie in den anderen künstlerisch vorgeschrittenen Staaten, so verlegten sich auch in 
Italien viele hervorragende Künstler auf Bibliothekzeichen und haben Wertvolles ge- 
leistet. Also auch in bezug auf Exlibris hat Italien eine künstlerische Überlieferung, und 
wie jede Geistesemanation soll und muf) auch diese Kunst mit Liebe und Geschmack 
gepflegt werden. Leider gibt es auf diesem Gebiet Anhünger eines schlechten Ge- 
schmackes, die wirklich unnützerweise ihre Kräfte verschwenden, um unbedeutendes 
Pfuschwerk als ihren Beitrag den Sammlungen zuzuwenden. Vor allem sollen Exlibris 
außer der bildlichen Darstellung alle solchen Elemente aufweisen, die uns mit derPerson 
des Besitzers bekannt machen, uns sagen, ob derselbe sich mit Archáologie, Kunst oder 
Chemie befaßt, sollen uns auch klipp und klar angeben, welches die Neigungen, die in- 
tellektuelle Beschäftigung, welches der Beruf des Eigentümers sei. Überall da, wo sich 
der Künstler ins Phantastische versteigen, schwer verstándliche, dunkel verworrene 
Symbole schaffen will, gerát er auf Abwege und entfernt sich vom wahren Zweck des 
Exlibris. Auf den Volkscharakter der Bücherzeichen móchte ich ganz besonders hin- 
weisen; die Exlibris sollen eben einen ausgeprägten Volkscharakter an sich tragen, die 
künstlerischen Tendenzen der betreffenden Nation widerspiegeln und durchaus nicht 
in die Fußtapfen anderer treten wollen. 

Nun zu einigen typisch italienisch-modernen Exlibris. Die Auslese ist ziemlich gering, 
aber doch gibt es unter ihnen kleine Meisterwerke, wahre Kunstwerke, die in sich den 
befruchtenden Samen tragen, der, in lockeres Erdreich geworfen, wohl imstande wire, 
die schónsten Blüten hervorzubringen. Ich meinerseits werde es mir zur hohen Ehre, 
zum großen Glück anrechnen, sollte es mir gelingen, wenn nicht die Sache selbst zu 
fórdern, wenigstens irgendein bedeutendes Talent, das der Überlieferung seines Landes 
treu geblieben, den geschätzten Lesern dieses Blattes bekannt zu machen. 

Das 18.Jahrhundert war es, in dem die Exlibris ihre hohe Blüte erreichthatten; zum Über- 
fluß wurde von ihnen Gebrauch gemacht, und die verschiedensten Zeichnungen wurden 
dazu verwendet. Die heraldischen Exlibris waren vorherrschend; diejenigen, die keine 
Adelstitel aufweisen konnten, maßten sich in phantastischer Weise Titel, Wappen und 
auch Ordensauszeichnungen an; auf ihren Bücherzeichen konnten sie sich alles erlauben, 
die Eitelkeit blüht eben zu allen Zeiten und bei allen Vólkern. Das Beste wurde damals 
auf diesemGebiete geleistet. JedeStadt besaß ihre Kunststecher, die jene kleinen Meister- 
werke hervorbrachten, die noch heute die Urenkel zur Bewunderung hinreißen und sie 
wohlzu neuemSchaffen, leider aber auch manchmal zu knechtischem Nachahmen anregen. 
Unter den modernen italienischen Kupferstechern ist Giulio Aristide Sartorio wohl 
einer der bekanntesten. Über ihn haben schon andere Mitarbeiter dieser Zeitschrift 





gesprochen. Ich kann mich also kurz fassen. Sartorio wurde 
zu Rom geboren, war seinerzeit Professor an der Kunst- 
akademie zu Weimar und lebt jetzt wieder in seiner Vater- 
stadt Rom. In seinen Exlibris ist die bildliche Darstellung 
wundervoll fein und zart ausgeführt — man merkt es so- 
fort, dall er sich an den alten Meistern geschult hat —, die 
Gruppierung ist reich, úberall von einem hohen kiinst- 
lerischen Geist getragen. Das Ganze macht auch wegen 
| der gründlichen Kenntnis der Technik einen geschlossen 
SS} harmonischen Eindruck. Zu bedauern ist jedoch, daß das 
Symbol immer so verworren und schwer zu verstehen ist. 
Ich will es versuchen, einiges von diesem bedeutenden 
Künstler zu erklären, und werde mich dabei der Hilfe des 
Alfonso de Karolis Herrn Architekten Mario Labo bedienen. Das Exlibris für 
den Dichter Gabriele d’ Annunzio zeigt uns einen nackten 
Jüngling, der sich auf ein Bündel Lorbeeren zum Schlafen hinlegt, und zu seinen 
Füßen ein Beil mit dem Block, wohl eine Erinnerung an Dardi Seguso, Glasermeister 
von Beruf, den Mann mit dem roten Faden, den der Dichter in seinem herrlichen Roman 
»Fuoco« wieder aufleben läßt. Auf das Versprechen hin, ein großartiges Werk her- 
zustellen, eine Orgel mit siebentausend Pfeifen, hatte ihm der Doge alle nötigen Mittel 
zur Verfügung gestellt, ihn aber auch dem Tode geweiht, wenn ihm das Werk nicht ge- 
länge. Der rote Faden am Halse, der ihn stets bei Tag und bei Nacht an sein fürchter- 
liches Geschick mahnte, sollte ihn auch dazu aneifern, sein Bestes zu leisten, um das 
versprochene Meisterwerk, die höchste, die schönste Tat seines Lebens, zu vollenden. 
In einem zweiten Exlibris für Gabriele d’Annunzio als porfyrogenito ist das lüsterne, 
geheimnisvolle Dionysische vorwiegend; der symbolische Gedanke viel bestimmter 
und kühner. 
Für seine eigene Bibliothek hat Sartorio zwei Exlibris gestochen. Das eine stellt die Zeit 
dar, jugendlich und kräftig, Menschen und Pflanzen, die auf dem Boden zusammen- 
stürzen, zu einem Leichenhaufen hinmähend. Im zweiten sehen wir eine hübsche junge 
Gestalt, die in einem Feuerregen schnell dahinläuft und mit großer Anstrengung den Flug 
eines Adlers gegen den Himmel zu treibt. Dem menschlichen Geiste genügt es nicht 
mehr, das Allgewöhnliche, das Alltägliche zu überragen, er 
will noch höher hinaus, in die höchsten Regionen will er sich 
versteigen, in die Regionen, wo nicht einmal der Adler sich 
hineinwagen darf. 
Andere erwähnenswerte Exlibris von Sartorio sind die für 
Onorato Carlandi, Stel, Oppenheim, Maria Zernitt; in allen 
diesen Exlibris liebt es der Künstler, den Menschen vor die 
höchsten, gewaltigsten Probleme der Natur zu stellen, ein 
Vorwurf, wohl schon von verschiedenen anderen Künstlern 
behandelt; aber Sartorio verleugnet auch hier nicht den ME => 
genialen unabhängigen Künstler. Er versteht es, allen seinen ЫГА 
Schöpfungen tiefen poetischen Inhalt zu verleihen und NENAS GPA CE 
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sie von allen jenen kleinen Einzelheiten zu befreien, die sie sonst zu erdriicken pflegen. Aus 
allen seinen Werken läßt sich das Erhabene, das Begeisterte seiner Seele herauslesen. 
Wenn Aristide Sartorio mit Recht als Meister der neueren italienischen Kupferstecher 
angesehen wird, so ist ohne Zweifel Alfonso de Carolis Meister und Führer der 
Holzschnittkünstler. Im Gegensatz zu den fremdlándischen Künstlern dieser Art erstrebt 
er durchaus nicht, den ebenso gefährlichen wie unnützen Wettkampf mit der Malerei 
aufzunehmen. Auch in jenen Holzschnitten, wo das Gefühl überquillt, ist sein Streben 
stets darauf gerichtet, seinen Werken eine zwar rauhe, aber liebenswürdige und kräftige 
Natürlichkeit aufzuprägen; dabei wird jedoch die Vornehmheit der Form nicht vermißt. 
Seine Werke, die von Kühnheit und Kraft strotzen, sind uns ein klarer Beweis, daß er 
unsere alten Meister studiert und sich an ihnen begeistert hat. 

De Carolis ist der Begründer einer neuen Schule, die zahlreiche Anhänger gefunden 
hat und in deren Werken wäre noch das zarte, an- 
spiegeln sich seine Leh- " mutige,  Jugendfrische 
ren und Ansichten über atmende Bücherzeichen, 
Holzschnittkunst wider. das er für seine eigene 
Er hat zahlreiche Kunst- Bibliothek gestochen hat. 
werke geschaffen, aber Es stellt ein nacktes Bild- 
nur wenige Exlibris ent- werkchen, vollkommen 
stammen seinem Stichel. modelliert, dar, das Haupt 
Von diesen will ich zu- graziós auf die Arme ge- 
nächst das sehr feine,ele- lehnt, in der Stellung 
gante für den Genueser siiferRuhe: die bildliche 
Architekten Mario Labó Darstellung reich, der 
erwáhnen; es zeichnet ornamentale Teil durch 
sich durch wirkungs- und e © | einegeschickte Verteilung 
kraftvolle Darstellung aus. von Schatten und Licht 
Besonders hervorzuheben EE ersetzt,mäßige Anwendung 
von dekorativen Blattern, klare, sorgfaltige Gruppierung der Buchstaben, die von ein- 
fachen weißen Leisten eingefaßt sind. Wohl ist es wahr, ich bin für Carolis sehr ein- 
genommen, seine Kunst macht auf mich einen großartigen Eindruck, und ich möchte 
andere Künstler daraufaufmerksam machen, wie er durch Anwendung der schlichtesten 
Mittel, in einer fast archaischen Einfachheit das Schönste, Wirkungsvollste erreicht, 
ohne sich übermäßiger Dekorationen zu bedienen, die fast immer die ursprüngliche 
bildliche Eingebung verderben. 

De Carolis legte zuerst seine Ansichten über Holzschnittkunst in den Zeitschriften 
»Leonardo«, »Hermes«, »Ebe« nieder, und seine Lehren und Ansichten fanden bald zahl- 
reiche Anhänger, geniale Künstler im Holzschnitt, wie de Albertis, Nincheri, Spadini, 
Costetti, Viner, Porcella, Melli. Nach diesen ziemlich erfolgreichen Anfängen trat bald 
eine Periode der Teilnahmslosigkeit und fast gänzlicher Untätigkeit ein; erst mit der 
Begründung der Zeitschrift »Eroica« erwachte das Gefühl für Holzschnittkunst wieder, 
und eine Reihe bedeutender Künstler, wie Luperini, Mantelli, Sensani, Guarnieri, 
Di Giorgio und Barbieri, alle Anhänger de Carolis’, wie auch andere Künstler, deren 
Kunstansichten sich von denen des Meisters entfernten, so de Witt, Turina, Marussig, 
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Disertori, begannen ihr Wirken und leisteten Hervorragendes auf dem Gebiete der 
Holzschnittkunst. Gelegentlich der letztens in Levanto abgehaltenen internationalen 
Holzschnittausstellung wurden viele von obgenannten Meistern gestochene Exlibris 
bewundert, und was ich als besonders praktisch und lobenswert erachte, sie wurden 
auch direkt vom Holzstock in den Ausstellungskatalog abgedruckt. Robert Melli, 
Bildhauer und Maler, hat fiinf wundervolle Exlibris fir die Herren Sciutto, Podesta, 
Melli, Porcella ausgestellt; Edoardo de Albertis eines fir Herrn Carlo Gusberti 
Cazzani; Guido Nincheri sein eigenes Bücherzeichen, vorzüglich gestochen, aber 
voll dunklem und rätselhaftem Symbolismus. 

Von Emma Dessau Goitein sah man das Exlibris Frank und das Exlibris Feucht- 
wanger; von Professor Piovano waren verschiedene Exlibris ausgestellt, zwar von einer 
rauhen Einfachheit und primitiven Technik, denen jedoch eine gewisse Genialität nicht 
abzusprechen ist. Durch für Lina Labo. – Вепуе- 
die Exlibris Petiti di ES nuto Disertori stellte 
Roreto, Matilde ed Ester das Exlibris Silvestri aus, 
Piovano, E. Bodriero, An- der Form nach wohl 
giola Coscia lernte man nichts Besonderes, aber 
die Kunst des Architekten von vollendeter Ausfüh- 
MarioLabo kennen. Fer- rung. Gino CarloSen- 
ner sah man das von ihm sani war von einer hóchst 
verfertigte Bibliothek- primitiven Einfachheit. — 
zeichen Irene Gilardi, das Carlo Guarnieri zeigte 
für die eigene Bücherei eineigenes Bücherzeichen, 
[allerdingsnach dem Ent- voll Kraft und von einer 
wurfe seines Kollegen — — vollkommenen, wirkungs- 
Hannibal Rigotti]und eins vollen Technik. — Carlo 
Turina, ein treuer Bewunderer der Natur, weif mit zarter Einfachheit, doch wirkungs- 
voll das kleine Insekt, die Raupe darzustellen; indessen wäre es zu wünschen, daß der 
geniale Künstler seine Kunst nicht zu sehr auf so kleine Formen beschränke, er möge 
sich auf größere, bedeutendere Vorwürfe verlegen; seine Technik würde dabei nur an 
Ausdruck gewinnen, seine Zeichnung würde kräftiger werden, und endlich würden 
seine Stiche jenen Anschein von mechanischem Nachdruck verlieren, was der Holz- 
schnittkunst so sehr schadet. Bei Erwähnung dieser in der italienischen Exlibriskunst 
bahnbrechenden Künstler gereicht es mir zum besonderen Vergnügen, hier auch den 
Namen von Camillo Monnet anzuführen, der, obwohl ein Franzose von Geburt, 
sich jedoch unser schönes Italien zum zweiten Vaterlande erkoren hat. Ein eifriger 
Bewunderer der Holzschnittkunst, ließ er seine ersten Holzstiche in der Zeitschrift 
»Leonardo« erscheinen, zu deren Mitarbeiter er als einer der Ersten gehörte; von diesen 
seinen ersten Holzstichen wurden auch einige polychrom in andern Fachblättern wieder 
abgedruckt. In seinen Exlibris hält er stets an der ersten Eingebung fest und verfolgt 
zuvörderst das eine Ziel, gute, feine Bücherzeichen zu schaffen; der symbolische Teil 
findet bei ihm nur geringe Berücksichtigung. Durch anhaltendes Studium schuf er sich 
eine ganz eigene Technik, und es gelang ihm, wirklich Gutes und Feines auch im Farben- 
druck hervorzubringen. Er verstand es, viele junge Leute dazu anzuregen, sich dieser 
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schénen Kunst zu widmen, Noch anderer Kiinstler, die sich an den alten Meistern be- 
geistern, und die in der ExlibriskunstWertvolles geleistet haben, wollen wir Erwähnung tun, 
so Giuseppe Viner: Exlibris G. Viner, Antonio Borgese, F. Bargagli Petrucci, Alfredo 
Bruchi; Cafiero Luperini; der mystische Mario Reviglione in den Exlibris M. R. 
und dem für den Dichter G. Cerrina. Mario Reviglione, der durch eine besondere, von 
ihm herausgebildete Technik sich vollstándig von allen seinen Kollegen entfernt, hat 
übrigens den Holzschnitt aufgegeben, um sich ständig der Malerei zu widmen. Nur dann 
und wann legt er den Malerpinsel beiseite und zeichnet ein Exlibris, das durch feine 
elegante Ausführung den kleinen englischen Stichen gleichkommt; dennoch behaupten 
die zarten nervösen Figuren, die seinem Bleistift entstammen, wenn sie auch hier und da 
fast unwillkürlich fremden Einfluß verraten, vollständig den italienischen Charakter. 

Die bis jetzt erwáhn- den jungen Bologneser 
ten Künstler sind alle ~? Illustrator Alfredo 
bahnbrechend gewe- Baruffi nennen. Er 
sen in der Kunst des ist ein Autodidakt im 
Holzschnitts. Aber volisten Sinne des 
auch andere Kiinstler Wortes. Von Beruf 
in der italienischen Rechnungsfúhrer 
-Exlibriskunst sind er- [Ragioniere] und als 
wühnenswert, und solcher bei derSpar- 
zwar sind es die kasse in Bologna an- 
Zeichner, diesich nur gestellt, hat er sich 
mechanischer Mittel durch anhaltenden, 
zur Reproduktion unermüdlichen Fleiß, 
ihrerWerke bedienen. dabei von seinen 
Als einen der ersten glücklichen natür- 
und bedeutendsten lichen Anlagen unter- 
Zeichner möchte ich ein era stützt, nach und nach 
zu einem hervorragenden Künstler herangebildet. Zahlreich sind die von ihm gezeichneten 
Exlibris, in denen er Phantasie mit vorzüglichstem Naturstudium verbindet. Ein 
echter unabhängiger Künstler, geht er seinen eigenen Weg, läßt sich von keiner Schule 
beeinflussen und schafft wirklich Bedeutendes. In seinen Zeichnungen liegt viel Poesie 
und Phantasie, und trotzdem ist er bestrebt, sich von der Natur nicht zu entfernen. 
Auch über eine glänzende Technik verfügt er. Alfredo Baruffi ist überhaupt für seine 
Kunst begeistert und hat wie kein anderer sich bemüht, die Bücherzeichenkunst zu 
fördern. - Augusto Antonio Rubino ist unter den italienischen Künstlern einer, der 
sich besonders im Phantastischen, Schauerlichen gefällt; zwar ist er ein vorzüglicher 
Zeichner, doch merkt man in seinen Arbeiten die krankhafte Sucht nach dem Neuen, 
nach dem Besondern. Das Schauerliche, Schreckeneinflößende scheint ihn anzureizen, 
und seine Zeichnungen stellen mit Vorliebe Affenskelette dar. Trotz alledem handelt es 
sich hier um einen vorzüglichen Künstler, und wir verdanken ihm zahlreiche Exlibris, so 
die für G. Bevione, L. Bistolfi, F. Bocca, Fiorella Gelli, Ginatta, Liguori, Papa, Pinaroli 
Ragazzoni, Rivara, Rubino. Es muß noch bemerkt werden, daß der Künstler trotz seines 
entschiedenen Talentes sich doch gar oft zu Nachahmungen verleiten läßt. Professor 
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Luca Beltrami, der berühmte Mailänder Architekt, 
der Gelehrte, der nie rastet, dem die Ehre zuteil 
wurde, den eingestürzten Campanile von Venedig 
wieder aufzubauen, der auch durch seine zahlreichen 
stilechten Rekonstruktionen rühmlichst bekannt ist; 
auch dieser große Künstler ruht dann und wann von 
seiner anstrengenden Architektentätigkeit aus und 
zeichnet Exlibris, in denen sich seine künstlerischen 
Ideale widerspiegeln. Besonders hervorzuheben sind 
die zwei Exlibris, die er für seine Privatbibliothek 
gezeichnet hat, und ein anderes für das Archivio 
Emilio Mantelli storico Civico der Stadt Mailand. 

Alberto Martini ist auch einer von jenen jungen italienischen Illustratoren, dessen erste 
Arbeiten schon die allgemeine Bewunderung erregten; dieser bedeutende Künstler hat 
wohl lange unter dem Einfluß von Joseph Sattler gestanden, aber dessen Kunstansichten 
sich so sehr zu eigen gemacht, daß er sie mit wahrer Meisterschaft beherrscht. Von 
seinen Exlibris wollen wir hier nur die besten hervorheben, und zwar die, welche er für 
die Bibliotheken der Herren: Antongini, Colautti, Fogazzaro, Martini, Pica und Rovetta 
gezeichnet hat. Das Exlibris für den bekannten Neapolitaner Kunstkritiker Vittorio Pica 
wurde schon in dieser Zeitschrift reproduziert, und zwar in dem Artikel, den Herr 
Walter von zur Westen über italienische Exlibris geschrieben hat. 

Außer den bisher angeführten Zeichnern von Exlibris muß ich noch pflichtmäßig einiger 
Maler gedenken, die sich mit solchen Arbeiten beschäftigt und Künstlerisches auf diesem 
Gebiet geleistet haben. Soschufder Maler Carlo Strattä ein Exlibris für Luigi Borlengo, 
der Dichter, Maler und Kunstkritiker Enrico Thonez ein Exlibris für Ettore Bracco, 
der Turineser Maler Mario Ceradini ein Exlibris für Dr. Ernesto Bertarelli und das 
Bücherzeichen voll schauervoller Darstellung für den Dr. Umberto Calamida, den ge- 
lehrten Büchersammler. Auch P. A. Gariazzo, ein Piemonteser Maler, der sich mit 
jugendlicher Leidenschaft auf die Kupferstecherkunst geworfen, hat verschiedene 
Exlibris gezeichnet: so für die Dichterin Amalie Guglielminetti, für Paolina Gariazzo, 
Massimo Bontempelli etc., das Bücherzeichen für Carlo Rossetti hat er mit dem Grab- 
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stichel geschnitten. E. Fisolini erwies sich in der Aus- Scuola Industriale »Verona Trento« 
fúhrung des Exlibris fiir Herrn Giuseppe Massimino Messina 
als hervorragender Zeichner von künstlerischer Auf- 


fassung. Leider muß ich mein Bedauern darüber aus- R.S.).V,T. 
drücken, daß sowohl bei Fisolini wie bei den meisten 
seiner Kollegen die Originalzeichnung im mechani- 
schen Abdruck in zu kleinen Dimensionen erscheint, so 
daß die Zeichnung viel von ihrer Natürlichkeit verliert, 
die Einzelheiten verschwommen und die Strichführung 
selbst kaum sichtbar erscheinen. 

Es würde mich zu weit führen, wollte ich alle Künstler, 
die sich mit Exlibris beschäftigen, aufzählen. Meine EX LIBRIS 
kleine Arbeit würde geradezu zu einem langweiligen 
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Namenregister heranwachsen. Nur einige bedeutende Künstler will ich noch erwãhnen: 
den Maler M. E. Cotti, den Erláuterer des Sinnspruchs: »Vince te ipsum« für den 
Irrenarzt C. E. Mariani, den berühmten Zeichner von Farbenplakaten Mataloni, den 
Maler Previati, denCeragioli, den Grafen Francesco Carandini, denArchitekten 
Ballatore di Rosana, den Advokaten Edgardo Rodina, und zwar wegen der Feinheit 
und Zartheit ihrer Zeichnungen, worin gerade die Italiener allenanderenüberlegen sind. 

Diesen talentvollen Mánnern mit ihrem wirklich kiinstlerischen Ergebnis schlieBen sich 
noch eine Menge anderer ziehen ins Ausland, wo sie 
Künstler an; aber wenn deren А. Lk Mihir zwar lohnende Beschãftigung 
Zahl auch ins Unendliche Ya. A finden, sich aberden Anforde- 
geht, ragen sie doch durch 1184114 rungen ihrer Klienten unter- 
nichts Besonderes hervor, a WE, stellen müssen: daß dabei die 
und ihr Schaffen ist zumeist A WEN Kunstselbstleidet, der Künst- 
abgedroschenes Zeug, Nach- Kee" У ler an Originalität einbüßt, 
ahmung alter und neuerer und in seinen Arbeiten das 
Künstler; sie gestalten nicht italienische Nationalgefühl gar 
aus künstlerischer Eingebung; selten erscheinen darf, ver- 
es sind Dilettanten, aller Ori- steht sich von selbst. — Ein 
ginalitát bar und nur von der hervorragendes Talent auf 
krankhaften Sammlermanie dem Gebieteder Kupferstecher- 
getrieben. kunst ist der junge Kupfer- 
Da ich mich über Holz- stecher Edoardo Taconnet. 
schneidekunstgenugsam aus- Den vüterlichen Überlieferun- 
gesprochen habe, so will ich gen getreu, widmete er sich 
jetzt überdiejenigen Künstler mit Leib undSeele derKupfer- 
Rundschau halten, die sich stecherkunst, studierte mit 
dem Kupferstich oder der Eifer das  piemontesische 
Radierung gewidmet haben. Barock und schuf sich bei an- 
Leider hat beiunsdie Kupfer- haltendem Fleiß eine persón- 
stecherkunst nicht die Anre- liche Technik; die Zeichnung 
gung gefunden wie anderwárts. Augusto Antonio Rubino ist bei ihmvertieft und originell; 
Die meisten und besten Talente was die Dekoration betrifft, 
nahm er sich ein Vorbild an Stagnons Sohn [so ließ er sich zum Exlibris für Herrn Raby 
durch das Della Chiesas von Stagnon inspirieren]. — Es ist meiner Ansicht nach einem 
italienischen Künstler im Kupferstich, dem es an Bestellungen mangelt, durchaus nicht 
zu verargen, wenn er auch solche Aufträge annimmt, die mit seinen Kunstansichten im 
Widerspruch stehen, Arbeiten, die vielleicht seine Auffassung verwirren und ihn 
zwingen, die Individualität zu verleugnen. Zum Exlibris für den Marquis di Cortanze 
holte er sich die Anregung von einem Wappen der betreffenden Familie im antiken 
Palast der Wohltätigkeitsanstalt [Congregazione di carita] in Turin. Nach den Zeich- 
nungen von Rechtsanwalt Edgardo Rodina stach er verschiedene Exlibris [für Schanzer 
inspirierte er sich an Albrecht Dürer — für E. Rodina nahm er sich die Büste der Mi- 
nerva zum Vorbilde etc.]. — Von geringerer artistischer Bedeutung ist Herr David, der 
sich ausschließlich mit Heraldik abgibt; er arbeitet fast immer nach der Auffassung 
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seines Kunden oder reproduziert getreu die vom Künstler entworfene Zeichnung [Ex- 
libris 1. A. Rati Opizzoni nach der Zeichnung von Pietro Scaglia]. – В. Griffi erweist 
sich als tüchtiger Kupferstecher im Exlibris für die Bibliotheca Bellunensis- 
Buzzati, das mit reichen Verzierungen eine sehr hübsche Landschaft umschließt; 
auch die Figur ist fein modelliert, das Ganze. macht durch die Harmonie aller Teile 
einen vorzüglichen Eindruck. — Costantino Marcengo, auch ein hervorragender 
Künstler, versteht vorzüglich sowohl mit dem Grabstichel als auch mit der Radiernadel 
umzugehen. Leider gilt auch für sein Talent, was ich schon bei Taconnet bemerkte; 
denn es ist nicht zu leugnen, daß, wenn der Künstler seine volle Freiheit besäße, er 
sicherlich so manches unterlassen würde. So sind z. B. seine Zeichnungen mit zu 
geringerSorgfalt entworfen, kleinen Dimensionen, daß 
was zu sehr an den Berufs- die Umrisse der Zeich- 
stecher erinnert, der mit nungen verschwommen er- 
Hast und nach dem Ge- scheinen. Bei der Gelegen- 
schmack anderer arbeiten heit sei hier auch erwähnt, 
muß. Marcengo hat sich daß Baron Weil Weiß von 
auch aufs Stechen von Land- Lainate einer derErsten war, 
karten verlegt, und diese der für sich ein erotisches 
geometrische Arbeit übt Exlibris stechen ließ, indem 
gewiß keinen wohltuenden | der Künstler darin den 
Einfluß auf das Kunst- [tii art im = berühmten Vers von Dante 


stechen aus. = ee т i Alighieri: »Galeotto fu il 
Der Maler Giorgio Cera- ys | g^ Е libro e chi Іо scrisse« ег- 
giolientwarfbloBdieZeich- £ T RW | ` Duterte, Dies Exlibris, das 
nungen zu den Exlibris für E an | “© 2p ec) go IE man wohl eher ausschwei- 
HerrnAdvokatenBaronWeil ` | Е E il = fend als wirklich erotisch 





Weiß di Lainate und ließ її USER nennen kónnte, und dessen 
diese als Kupferdruck re- Fannie Ballatore di Rosana Zeichnung nichts Neues in 
produzieren, jedoch in so der Auffassung aufzuweisen 
hat, zeichnet sich dennoch durch die Feinheit und Eleganz aus, mit der die Einzel- 
heiten ausgeführt sind. — Ein guter heraldischer Kupferstecher war auch Herr 
E. Naim, der für den Marquis Ferrero De Gubernatis Ventimiglia ein sehr schónes 
Exlibris stach, das vielleicht mit Verzierungen etwas überladen ist. Durch die einfache 
Eleganz zeichnet sich eher das Exlibris aus, das er für den Grafen Figarolo di 
Gropello gestochen hat. - Luigi Levi Neim, unter dem Pseudonym Ulvi Liegi be- 
kannt, stach das Exlibris für Herrn Diomede Bonamici, den berühmten Livorneser 
Bibliographen. Das Werkchen ist mit einfacher, fast primitiver, jedoch vorzüglicher 
technischer Meisterschaft ausgeführt, seine Linien sind wirksam und kráftig; die erste 
Auflage dieses Exlibris hatte über und unter dem Wappen zwei kleine Landschaften, die 
nachher entfernt wurden. Besonders auffallend ist das Motto: »Per me e pei Bonamici« 
mit Beziehung auf die zwiefache Bedeutung des Zunamens. — Auch der Künstler Pier 
Antonio Gariazzo stach für den Rechtsanwalt Edgardo Rodina mehrere Exlibris in 
Kupfer, unter diesen auch ein erotisches, aber mehr der Auffassung als der Form nach. 
Gariazzo, der ein wahrer, talentvoller Künstler ist, gibt in diesem Bücherzeichen einen 
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klaren Beweis dafür, daß sich auch in den Bücherzeichen von erotischer Art, wenigstens 
in bezug auf die Auffassung, hübsche und wirksame Erfolge erzielen lassen, und man 
sich durchaus nicht ins Triviale, Sinnliche verirren muß, wie es leider die moderne 
überreiche Produktion dieser Art tut. In diesem sogenannten erotischen Bücher- 
zeichen von Gariazzo ist das Liebesideal höchst fein ausgedrückt, die Natur üppig 
und alles mit schöner Kunst ausgeführt. Gariazzo hat in der Stadt Turin eine Schule 
für Kupferstecher errichtet und ist der Verfasser eines bedeutenden Werkes über den 
Kunststecherdruck. 

F. Duranti stach das vielfach reproduzierte Exlibris für den bekannten Neapolitaner 
Bücherantiquar. Der Florentiner Kupferstecher Pineider stach ein Exlibris für den 
Bibliophilen Commendatore Giuseppe Cavalieri nach der Zeichnung von Fontana aus 
Ferrara. — Allen Sammlern besonders ist der Maler und Kupferstecher Alberto Grosso 
aus Turin bekannt, der eine große Zahl Exlibris gezeichnet und gestochen hat; der be- 
deutende Kúnstler, der eine besondere Liebe für Radierungen kleineren Formates hegt, 
hat sich darauf verlegt, Landschaftsstücke seiner engeren Heimat zu reproduzieren, und 
fast alle seine zierlichen Werkchen zeigen in perspektivischer Darstellung entweder die 
schneebedeckten Piemonteser Alpen oder die Ufer des Po oder die ligurische Riviera; 
wohl ist es wahr, in seinen Stichen ist der Künstler nicht sehr genau in der Ausführung 
derEinzelheiten, was gewiß zu rügen ist, alle seine Arbeiten haben jedoch jenen melancho- 
lischen Zug des Landschaftlichen, das der Künstler so innig fühlt und mit so wahrer 
Kunst wiederzugeben versteht. Von seinen vielen Exlibris will ich nur einige, die 
schönsten und besten anführen, wie das für den Dichter Italo Mario Angeloni; das Ex- 
libris für Teresa Chiusano, das einen Teil von einem Garten Louis’ XV. mit einem 
Springbrunnen darstellt, auch ist der Sinnspruch »Limpida e gaia« für ein Fräulein sehr 
passend und höchst ausdrucksvoll; Attilio Galetti; Oskar Nestel mit einer großartigen 
Aussicht vom Cervino, ein Vorwurf, der schon von andern, besonders von Schweizer 
Künstlern, bearbeitet worden ist; Dr. Carlo Gustavo Couvert, ein römischer Triumph- 
bogen aus Sasa; Sarasino, Búcherantiquar, ein Pergament mit der Wiedergabe der Turiner 
mittelalterlichen Burg; Marquis Maffei di Boglio, heraldisches Exlibris; Clotilde 
Chiusano, eine Erláuterung des Sinnspruches »Je ne fleuris qu’une fois«; Ottone Giulini, 
ein heraldisches Exlibris in der Form eines antiken Petschaft; Polissena Casaccia, eine 
Landschaft voll Licht und Sonne mit dem Sinnspruch »nuvola non m’oscura«; Alberto 
Grosso, dieWiedergabe einer Inschrift im gotischen Stil; L.A. Rati Opizzoni, ein Exlibris 
im Stil Louis’ XV. etc. 

Unter den bedeutendsten Kupferstechern Italiens, die sich besonders durch ihre eigene 
Auffassungsart auszeichnen, ragt Alfonso Bosco als einer der ersten und talentvollsten 
hervor. In seinen Exlibris sieht man jene graziósen symbolischen Figuren, die sich zu 
poetischen, phantasiereichen Visionen verwandeln; als wahres Künstlertalent ging er 
immer seine eigenen Wege, und an seinen Kupferstichen merkt man es sofort, daß er 
vollkommen originell istund keinem Einfluß irgendeiner Kunstlehre unterworfen war. Das 
Nackte ist beiihm gut modelliert, er ist ein Meister der Technik, und seine Zeichnungen 
sind vorzüglich entworfen; man merkt es sofort, daß man es hier miteinem Künstler zu tun 
hat, dessen Talent die Reife erreicht hat, ein Talent, das sich durch anhaltenden, unermüd- 
lichen Fleiß nach und nach vollständig ausgebildet hat. Bosco hat auch zahlreiche Kunst- 
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reisen unternommen und so natürlich die beste Gelegenheit gehabt, die verschiedenen 
Kunstschulen von Kupferstechern kennen zu lernen, sich sonach eine Praxis anzueignen, 
wie sie nur wenige Künstler besitzen. Alle Mittel, welche die moderne Kunst bietet, 
standen ihm zur Verfügung, daher war es ihm möglich, in seinen Stichen alles das aus- 
zudrücken, was seine Seele unter dem Einfluß der aufgeregten Phantasie fühlte. Die 
Exlibris, welche Bosco gestochen, sind recht zahlreich, alle sehr hübsch und ver- 
schiedenartig, auch gibt es unter diesen solche schaurigen Inhalts und solche, die ihm 
die schönsten Gedichte Baudelaires eingegeben haben. Daraus geht hervor, daß wir 
es hier mit einem großen Dichter- und Denker-Talent zu tun haben. 

In der Ausführung seiner Exlibris wie überhaupt bei allen seinen Stecherarbeiten hatte 
Bosco als hóchst wertvollen Mitarbeiter seinen Sohn Mario Alfonso Bosco, seinen 
besten Schüler. Bosco junior hat sich unter der Anleitung seines Vaters zu einem vorzüg- 
lichen Künstler herangebildet. Vor allem sei ein Exlibris erwühnt, worauf als Hauptfigur 
ein wunderschóner Jesuskopf mit der Dornenkrone voll des schmerzhaften Mystizismus 
dargestellt ist. Die sehr einfache Dekoration neben der guten technischen Ausführung tragt 
viel zur Harmonie der Auffassung bei. Von diesem Exlibris gibt es zwei Auflagen, die aber 
auch der Technik nach sich voneinander unterscheiden: die eine für Herrn R. Nurri, 
die einen Totenschädel mit einem darauf sitzenden Raben darstellt mit dem Sinnspruch: 
»Fata trahunt«; die andere, anonym, mit dem Denkspruch: »Memento Mori«, von der 
einfachen Franziskaner-Philosophie eingegeben. Auf der Brüstung des vergitterten 
Fensters einer Zelle liegen ein Kruzifix, ein Brevier, ein Totenschádel und ein Ruten- 
bündel zum Abtóten der Fleischeslust: also Gott, Gebet und Demut, ein Gebot christ- 
licher Religion. Draußen aber, auf offenem freien Gefilde, in den von Gold umflossenen 
Wolken scheint die lebenspendende Sonne. Das Exlibris für den Advokaten Carlo 
Alberto Quilico stellt einen rüstigen nackten Landmann dar, der auf einem Getreidefeld 
liegend liest; im Hintergrund eine Bergkette, deren Gipfel von der Sonne beleuchtet 
sind. Sinnspruch: »La dolce guerra e la Vittoria speri«. 

Für eine dem Rechtsanwalt Antonio Giaj Levra gehórende Sammlung die Kunst be- 
handelnder Autoren verfertigte Alfonso Bosco zwei Exlibris, in denen das Symbolische 
durch grazióse kleine, mit Blumen bekrünzte Frauenfiguren dargestellt ist; die Spezialstudien, 
denen sich der Eigentümer dieser Sammlung widmet, konnten gewif nicht passender 
und nicht schóner ausgedrückt werden als durch dieses Symbol: der wohltátige Ein- 
fluß der Kunst und deren wundervolle Ergebnisse. Derselben Auffassung begegnen wir 
auch in einem andern Exlibris für Herrn L. A. Rati-Opizzoni: Ein Gelehrter, schon in 
vorgerücktem Alter, sitzt da, über die Bücher gebeugt, studiert eifrig und trachtet die 
Probleme der Wissenschaften zu erforschen; die Kunst, in der Gestalt einer hübschen 
Dame, erscheint vor ihm und reicht ihm ein offenes Buch hin; die Kunst, welche die 
Sitten verfeinert, in der wir Trost und Freude suchen und finden, an der sich alle Vólker 
zu allen Zeiten begeisterten. — Ich sollte eigentlich noch von einem andern hervor- 
ragenden, tüchtigen italienischen Kupferstecher sprechen, von Guido Stella, aber 
über ihn haben schon andere, die berufener sind als ich, und zwar in dieser Zeitschrift 
selbst, eingehend gesprochen. Stella hat sein Vaterland verlassen und lebt schon lange im 
Auslande, aber nichtsdestoweniger ist er Italiener mit Leib und Seele geblieben und 
hat seinem Vaterlande stets Ehre gemacht. 
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Bei den reproduzierenden Künsten müßte ich noch des Steindrucks Erwähnung tun; 
in Italien aber hat diese Kunst bis jetzt nur sehr wenig Anhánger gefunden. Nur eine 
geringe Zahl von Zeichnern hat sich diesesVervielfältigungsverfahrens zur Herstellung von 
Exlibris bedient, unter andern der Maler C. Rho, der in einem Exlibris für den Advo- 
katen Ottilio Lavagna mit einer von einem heftigen Gewitter aufgewühlten Landschaft sehr 
hübsche Lichteffekte erzielt hat. - Giovanni Guerrini bediente sich für sein eigenes 
Bücherzeichen dekorativer Elemente mit wirksamen eindrucksvollen Zügen, so daß es 
fast wie ein Kupferstich aussieht. Die paar Beispiele, die ich soeben angeführt, zeigen 
deutlich, daß bei ernstem unfruchtbaren Boden erblüht 
Willen auch in der Kunst sind, und die, wie ich hoffe, 
des Steindrucks in Italien bald zahlreiche junge Keime 
Schönes geleistet werden tragen werden. Ich bin mit 
kann, und man gestatte mir meiner Arbeit zuEnde. Ge- 
hier den Wunsch auszu- wiß hätte der so interessante 
sprechen, daß die künstle- Gegenstand eine ausführ- 
rische Jugend sich auch lichere Erörterung verdient, 
dieses Kunstzweiges, der aber das überlasse ich an- 
bis jetzt so stiefmütterlich dern, Befähigteren. Das 
bei uns behandelt wurde,an- Ziel, welches ich mir ge- 
nehmen und ihn zu neuem, steckt, war bescheiden; ich 
blühendemLebenerwecken wollte nur eine allgemeine 
möge. Bis jetzt können wir Übersicht über die Bewe- 





leidernureinzelneVersuche — LAL DT gung auf dem Gebiete der 
verzeichnen, vereinzelte Eugenio Ballatore di Rosana italienischen Bücherzeichen- 
Blüten, die nicht auf einem kunst bieten, auf einige 


bedeutende, im Auslande vielleicht noch unbekannte Künstler die Aufmerksamkeit 
der Leser dieser geschätzten Zeitschrift lenken, und das Quee ich in den mir vorge- 
schriebenen Grenzen getan zu haben. 

Turin, Januar 1913. Conte Luigi Amedeo Rati Opizzoni. 
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Hans Wildermann. 


m nächsten von allen Künsten steht der Mehrzahl der Menschen, gleich welcher Bil- 
dungsstufe und Begabung, die Musik. Sie rührt an Saiten unseres Wesens, die 
sonst tonlos und stumm liegen, und mit ihren Schwingungen werden selbst die Stumpf- 
sten fortgerissen aus der trüben Welt des Alltags. »Ein musikalischer Mann« besagt daher 
nicht allein, daB jemand mehr Sinn für diese transzendente Kunstart besitzt als andere, 
vielmehr, daß seinem Wesen eine Befähigung innewohnt, die ihm erlaubt, gleich der 
Musik schweigende Register in Menschenherzen zu lósen, sie erklingen zu lassen im 
Reigen der Sphären, zu erheben aus der Dunkelheit von Kummer und Not. Wem diese 
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‘Hane Wildermann 


Rhythmus, Hodler mit 
seinen erstarrten Rhythmen ist kein »musikalischer« Mann; nur gleichgestimmten 
Seelen wird seine Art zugänglich. Dabei müssen diese musikalischen Künstler nicht 
immer Größen ersten Ranges sein, wie es ein Raffael gewesen; aber eines ward ihnen 
verliehen, was oft den Allergrößten über ihrer Energie im Streben nach den höchsten 
Zielen verloren geht, Anmut. 

Diese Anmut, die wie ein junges Mädchen oder wie der Frühling hereinbricht, strahlend 
und lachend: da bin ich, dieser bezwingende Zauber, der den Griesgram empört und 
doch überwältigt, ist zumeist nicht den ganz großen Menschen und Genien zu eigen. 
Der Selbständige, Neuschöpfer, stößt an den Widerstand der Gewohnheit. In der 
chinesischen Sage wird der Karpfen zum Sinnbild aller großen Denker und Dichter er- 
hoben, weil er gegen den Strom schwimmt. Der Schwimmer gegen den Strom gewinnt 
im Kampfe mit den brandenden Wellen Stoßkraft und Stärke, aber eins geht dabei ver- 
loren, die Anmut. Sie bleibt den Menschen, die wie Raffael das Neue nicht aus sich 
heraus unter Qualen gebären müssen, sondern, indem sie alle Tradition in sich auf- 
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nehmen, durch die Verschmelzung mit ihrem Wesen die Überlieferung erhöhen, neue 
Werte schaffen. 

Ein Künstler dieser Art voll liebenswürdiger Anmut, auf den Schultern einer reichen 
Tradition hoch stehend, sei in Hans Wildermann unseren Lesern vorgestellt. Kölner 
von Geburt, ward ihm die Leichtlebigkeit und Bewegsamkeit des Rheinländers zu eigen. 
Er studierte in Düsseldorf bei Jansen, Spatz und W. Roeber, in Berlin bei Hans Meyer, 
dem bekannten Totentanzmeyer, in München bei Peter Halm. So ward er zum Zeichner 
und Radierer in guter Schule und Tradition gebildet. Reisen gaben seinem offenen Sinn, 
dem »gefrafigen in sich auf, alte 
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Vaterstadt angekauft, sie in einem óffentlichen Park aufzustellen. Uns interessiert aber 
hier der Buchzeichenkinstler Wildermann. 

Zweiundzwanzig Blatt liegen mir vor, das friiheste, soweit aus der Datierung ersichtlich, 
um 1901 entstanden. 

Für Otto Eilender geschaffen, in flüchtiger Tuschzeichnung, zeigt es, wie hinterden Köpfen 
von Nietzsche und Schopenhauer Don Quichotte und Richard Wagner sich die Hánde 
reichen. Unter den Kópfen, ganz klein angedeutet, ziehen zwei Heere gegeneinander zum 
Kampf. Noch nicht einwandfrei in der Raumverteilung und durch die Überfülle der Motive 
spricht dies Exlibris schon von der Vielseitigkeit und leichten Hand des Künstlers. 

Als Raum- und Linienkomposition steht das folgende für Fritz Hólterhoff [1903, Abb.] weit 
höher. Allein wer denkt bei diesem Blatt nicht an Heinrich Vogeler? Das Motiv mag 
hierbei mitsprechen; denn auch Vogeler liebt die Welt und die Zeit Walthers von der 
Vogelweide; dennoch der Anklang kann nicht abgeleugnet werden. 
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Hans Wildermann 


Beilage zu »Exlibrisc 1913, Heft 1. 
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Selbständiger und freier tritt Wildermann im Exlibris C.J. Antweiler (1905, Abb.] uns ent- 
gegen. Aber wie jedes Kind, das eben laufen gelernt hat, sich gern eilend überstürzt, 
so übertreibt der Künstler Erfindungsgabe und Zeichenkraft in der Háufung von Motiven. 
Die innige Gruppe »Leer ist das Leben ohne Liebe« geniigte allein, ein Buchzeichen zu 
füllen, und auch der Maher [hier klingt Meunier-Erinnerung mit] würde ausreichen, eben- 
so wie das Mittelstiick fir sich allein. Unter dem Uberreichtum leidet die Komposition, 
die statt einer einheitlichen Füllung [Einheit und innere notwendige Verbindung aller 
Glieder macht das Wesen eines Kunstwerks aus] eine Fülle nebeneinander gestellter, 
voneinander unab- erschlossen. Nicht 
hängiger Teile gibt. lange nach dem Ex- 
Aber dennoch, das libris Antweiler 

ganze Blatt spricht dürfte das Bücher- 
an, es ist die Arbeit zeichen für Ludwig 
eines »musikalischen und Elly Mannstaedt 
Mannes«. [Abb. S. 20] entworfen 
Wildermann hat auch sein. Das Waldvóge- 
andere Beziehungen lein-Motiv aus dem 
zur Musik. Sein »Siegfried« Richard 
trauter Umgang sind Wagners illustriert 
Künstler von Geige Wildermann. Jung- 
und Violine, wie er Siegfried lauscht der 
auch eine Büste zarten Stimme, die 
des großen Kapell- lockt und warnt, ihre 
meisters Otto Lohse Töne dem frohen 
[früher in Köln, jetzt Schmettern seines 
in Leipzig] modelliert : МТ Horns verbindend. 

hat Nicht nur der T Л Pinken Befreit von jedem 
Musik seines Inneren Vorbild, aber Яеп- . 
vermag er zu lau- noch den Rahmen 
schen, das Reich der SO ere einer alten Tradition 
Töne wurde ihm nicht durchbrechend, 
offenbart sich die Kunst Wildermanns in den Blättern für die bekannten Tonkünstle- 
rinnen Elly Ney [Abb. S. 22] und Tilly Cahnbley-Hinken [Abb. S. 21]. Während das 
Exlibris Tilly Cahnbley-Hinken mit starken Kontrasten beinahe silhouettenhaft wirkt, 
und die Figur des Geigers nicht ganz einwandfreie Proportionen aufweist, ist nach 
meiner Empfindung das Blatt für Elly Ney mustergültig. Wie auf dem Klavier, dessen 
Deckel das Mondlicht hell beleuchtet, unter den Tönen Blumen emporsprießen, auf 
denen die Sehnsucht in reiner Schönheit ruht, jene Sehnsucht, Führerin und Lenkerin 
zum Reiche des Ewigen. In diesem Werke ist keine Häufung von Motiven, nichts, was 
dem Sinne und der Form nach nicht notwendig wäre. Wie der Lorbeerkranz die Größe 
der Fensterspiegelung mildert und den Ruhm der Künstlerin anzeigt; wie die Künstlerin 
selbst hell vor dem dunklen Instrument sitzt, nur überstrahlt an Helle und Masse durch 
die Fülle und Pracht, die ihrer Kunst erblüht, durch die hohe Sehnsucht ihrer Brust. 
Eine Erinnerung an das Land, wo die Zitronen blühen, soll das Exlibris Hedwig 
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Endemann [Abb. S.23] wecken. Zwar ist der Garten, in den wir durch den beiseite- 
gezogenen Vorhang über das Buch blicken, kahl vom nordischen Winter; doch 
seine Anlage, Tor, Brunnen, Statuen wecken römische Erinnerung, Sehnsucht nach 
der Sonne des Südens. Auch in diesem Blatt wirkt die Verteilung von Licht und 
Schatten, wirken alle Linien und Flächen wie Ornamente, die meisterlich im Raume 
disponiert wurden. Diese letzten drei Blatt geben die Höhe von Wildermanns bis- 
herigem Exlibriswerk; denn noch birgt es eine Menge guter Blätter, nur aus Mangel 
an Raum nicht abgebildet. 


Da ist das Exlibris liebes Blatt für Hein- 
Hans Eugen Langen, rich Wildermann, 
einen Sämann dar- wozwischen Bücher- 
stellend, über die P "i haufen, an denen 
Furchen schreitend, | "Ww Tod und Leben 
diese führen den A 8 28 kämpfen, der Genius 
Blick tief ins Land, auf Flammen empor- 


oder die frühe 
Zeichnung [1904] 
Jos. N. Eberling, auf 
derein EberBücher 
frißt. Das Exlibris 
Therese Pott ge- 
mahnt in seinem 
Motiv sehr an das 
Widmungsblatt von 
Max Klingers 


steigt. Von allge- 
meinem Interesse 
dürfte ferner der 
Entwurf für Herm. 
Wolfram sein. Hier 
zeigt der Künstler 
Rodin, nur als Sil- 
houette in Schatten 
gestellt, vor einem 
Bildwerk, es aus 





Brahmsphantasien, f $8. den Fesseln des 
ohne dennoch zur BA Steins erlósend. 
Nachahmung herab- Schwer trennt man 


Früher Zeit ent- lung seiner Ent- 
stammt ein inhalt- | wiirfe. Sie гереп 
reiches, mir sehr WE WUSSTEN an, näher auf das 
einzelne einzugehen, und die Musik der Linien und der Flächenfüllung, den eigenen 
Rhythmus Wildermanns darzustellen und vernehmlich zu machen. Allein wer mit 
fühlendem Auge sieht, wird tastend die Schwingungen der Linienführung empfinden 
und ihren Wohlklang vernehmen. 

Es gibt leider nicht nur taube Ohren, auch taube Augen, ihnen wird jeder Rhyth- 
mus stumm sein. Amusos nannte solche Menschen der Grieche; doch sie betreten 
gottlob nicht die Gärten, wo die Flöte Pans erklingt; ihr Reich ist von der Alltags- 
welt. Ihnen haben die Künste und eine so zarte Blüte wie die Exlibriskunst nichts 
zu bieten. Aber unbeirrt um ihr Tun, läßt Pan sein Lied ertönen — glücklich, wer 
lauschen darf. — — — 

Der Vollständigkeit halber schließe ich eine Übersicht über Hans Wildermanns Exlibris- 
werk an, soweit es mir móglich war, nach Entstehungszeiten geordnet. 


zusinken. Ex:kibrig: Elly:N ey. sich von der Samm- 
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Exlibris für 1. Otto Eilender 1901, 2. Toni Hoff 1902, 3. Fritz Hölterhoff 1903, 4. Hein- 
rich Wildermann 1903, 5. Ferd. Wildermann 1904, 6. Jos. N. Eberling 1904, 7. C. J. Ant- 
weiler 1905, 8. M. Lehmann 1906, 9. Georg und Clara Fuchs 1906, 10. Dr. jur. Max 
Gallmann 1907, 11. Georg Coyert 1909, 12. Hans Eugen Langen, 13. Chr. Gehly, 
14. Therese Pott, 15. Else Kriiger, 16. Etta Wildermann, 17. Dr. Jul. Flechtheim, 18. Herm. 
Wolfram, 19. Elly Ney, 20. Ludwig und Elly Mannstaedt, 21. Hedwig Endemann, 22. Tilly 
Cahnbley- Hinken. Robert Corwegh. 
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Typographische Exlibris. 


TNL cun Zehntel der Bücher Goethes waren mit einem einfachen Zeichen 
М4 KA| versehen, das gesetzt und vom Buchdrucker vervielfältigt war. Das soll 
weder ein Programm sein, noch ein Lob dieses Satzes — aber es ist ein 
my Fingerzeig. In einer Zeit, die den Tiefstand alles Kunstgewerbes und 
mm Ml aller Graphik bedeutet, hat der größte Geist Deutschlands zu einem 
Шш] Exlibris gegriffen, das rein typographisch hergestellt ist. 
Zu allen Zeiten wurden gesetzte Buchzeichen verwandt; die Veranlassung zu ihrer 
Herstellung war wahrscheinlich meistens ihre Billigkeit. Aber sollte nicht doch dieser 
oder jener Bibliothekbesitzer eine so große Vorliebe für diese einfachen und klaren Satz- 
werke gehabt haben, daß er sie den geschnittenen oder gestochenen vorzog. VieleNamen 
zweifellos reicher Buchbesitzer auf typograpischen Exlibris sprechen dafür. Und noch 
eine Erklärung gibt es Mangel an solchen Zeich- 
für die Anschaffung a SES nern, die gerade für 
gesetzter Buchzeichen. den besonderen Fall 
Das Fehlen eines Künst- geeignet erschienen. 
lers, der die Zeichnung Diese Möglichkeiten 
oder den Stich, die werden heute durch eine 


Lithographie oder den neue vermehrt. Das ist 
А Goethe-Exlibris aus Е. Warnecke: Die deut- 
Holzschnitt hergestellt 


schen Buchzeichen, bei J. A. Stargardt, Berlin der Kostenpunkt des 
hatte. Oder aber der Entwurfes eines guten 


Künstlers. Wer nicht zu den guten Freunden eines Radierers gehört, kann heutzutage 
für hundert Mark kaum ein Exlibris bekommen. Zu einem weniger guten, dafür aber 
billigeren Entwurf greifen, ist nicht jedermanns Geschmack, und mit der Nase für junge 
aufstrebende Talente ist es eine eigene Sache. 

Da stellt zur rechten Zeit der »Satz« sich ein. Seine Vorzüge sind ohne weiteres ein- 
leuchtend. Vor allen Dingen ist es möglich, selbst an den kleinsten Orten, die einen 
Buchdrucker haben, jedes gesetzte Buchzeichen zu bekommen, das man will, oder das 
man an der Hand von Schrift- und Schmuckproben zusammengestellt hat. Korrekturen 
jeder Art sind zu jeder Zeit möglich, so daß man den ersten Andruck keineswegs ge- 
nehmigen muß. Die Farben lassen sich ohne viel Schwierigkeiten an verschiedenen 
Abzügen bestimmen, und mit Hilfe eines geschickten Setzers wird man auch zweifellos 
ein gutes einfarbiges Exlibris zusammenbringen. Und last not least ist der Preis, selbst 
bei mehrfarbigem Druck, ein minimaler im Verhältnis zum Künstlerentwurf. Es wäre 
unklug, zu behaupten, das typographische Exlibris könne oder wolle das radierte, litho- 
graphierte oder gezeichnete verdrängen. Das wird nie eintreten, und glücklich derjenige, 
der sich von einem guten Künstler ein oder gar zwei Exlibris radieren lassen kann. Aber 
die Menge derer, die Bücher zusammentragen und dabei ein kleines Budget haben, 
ist sehr groß. Ist es da nicht besser, ein schönes gesetztes Exlibris zu verwenden als 
das zweifelhafte Erzeugnis eines dilettantischen Graphikers. Und der Möglichkeiten, 
gute typographische Buchzeichen herzustellen, sind heute so viele, daß sie sich sicher- 
lich bald einen ständigen Platz neben den guten graphischen erobern werden. 

Wenn man die Sammlungen alter Buchzeichen auf typographische durchsucht, so erlebt 
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Gesetztes Buchzeichen des Doktor Johann Faber, Bischof in Wien. Ein 
prachtvolles Beispiel, wie man sich im Jahre 1500 mit einem Schriftsatz 
abgefunden hat. 


Beilage zu »Exlibris« 1913, Heft 1. 
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man eigentlich wenig Freude. Der Eindruck, daß die Schrift etwas Nebensächliches ist, 
das man nur nimmt, weil man eben muß, daß die Einfassungen nur gewählt werden, um 
dem Ganzen Halt und Abschluß zu geben, gleichviel ob sie zum bildlichen Schmuck 
passen oder nicht, dieser Eindruck wird immer stärker, je mehr Kästen und Konvolute 
man durchstöbert. Merkwürdig ist die Gleichmäßigkeit, mit der diese Fehler in allen 
Ländern wiederkehren, die Exlibris hervorgebracht haben. In der Renaissance setzte 
man vielfach irgendeine Schrift und eine Holzschnitteinfassung um gestochene oder 
geschnittene Bilder, | A „ ständig. Bei den Ex- 
und die Darstellung OEC se s eo libris der Familie von 
wird oft erdrückt | p — Gottesheim, denen 
durch die Wucht der NICOLAO DE NOBILI des Christian Kra- 
zu nahe gerückten 8 — möst und Valentin 
Umrahmung. Oder 4  sSchnotzius steigert 
aber man bringt eine sich diese Lieblosig- 


vóllig fremde Schrift keit so sehr, daß man 
in eine Kartusche a ee? von einem Zusam- 
und zerreißt so die Italien um 1800 menklang von Bild, 
Gesamtwirkung voll- (Sammlung Nathansohn) Schrift und Einfassung 
nicht mehr sprechen kann. Die nebensächliche Behandlung der Schrift geht so 
weit, daß unter drei ganz verschieden große Darstellungen des Exlibris, das Lukas 
Cranach für die Wittenberger Universitätsbibliothek geschaffen hat, der längliche 
Schriftsatz im gleichen Grade verwendet wurde. ` ` 

Die rein typographi- auf dem sich die goti- 


schen Buchzeichen ces nt schen Lettern zueinem 
dieser Zeit sind, so- e gewaltigen Rhythmus 
Caroline Eo | aneinanderreihen. 


weit ich sie gesehen Ff 
habe, bis auf eines ! Ohne jeden bildli- 
EN arg сасе de eJ S ade- 1 chen Schmuck, ohne 


bedeutungslos. Aber 

dieses eine ist so M. C7) suelas Ё, ие Laudar. ge Vignette und Zier- 

schön, daß es für alle 1 j К leiste ist eine Wirkung 
| de hese-Darmstadı. | erreicht, wie man sie 
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der Satzkunst gelten . „Al ernster und würdiger 
kann. Es ist das Ex- ag ت‎ 2 Eo nicht wúnschen kann. 
libris des Bischofs Deutschland um 1750 Rein technisch be- 
Dr. Faber von Wien, merkenswert ist das 


typographische Buchzeichen des Bischofs Jean de Tillet, das auf dem Titelblatt der 
Quinquilianischen Unterweisungen in der Redekunst zwischen Buchtitel und Drucker- 
Zeichen eingedruckt ist. 

Das Barock ändert wenig an der Behandlung der Schrift, und nur die Verfeinerung ihrer 
Charaktere und das Auftreten der Kursiv bringen Rhythmus und Grazie in Text und 
Einfassung. Mit der Vervollkommnung des Kupferstiches wird die Schrift meist vom 
Stecher dazugesetzt, und so sind wenigstens die gestochenen Buchzeichen dieser Epoche 
aus einem Си. Die rein typographischen Exlibris, z. B. das der Vermächtnisbibliothek 
des Johann Venitzer zu Nürnberg, das mit seinem langen Text manch gute Gelegenheit 
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zu Satzkiinsten gegeben hätte, sind aber ziemlich reizlos. Allerdings findet man gesetzte 
Buchzeichen weit häufiger als früher, und es sind insbesondere die großen Bücher- 
sammlungen, die sich ihrer bedienen. Die galante Zeit liebte den Kupferstich, den sie 
mit allen Finessen meisterlich beherrschte, so sehr, daß sie ihn überall und immer 
verwandte. Da sehrwenige rein 






ist es leicht zu typographische 
erklären, daß, = Sit e Buchzeichen 
trotzdem die > — Sec entstehen konn- 
Schriftschneider Lë ten. Das beige- 
grazióse Vignet- ЗМ ( fügte Exlibris 
ten,  zierliche Gran Samuel бее. / der Markgräfin 

Einfassungen V. D. M. > Caroline Luise 
und schwung- von Baden- 
volle Typen in , 7 €, Durlachláfitdie 
ihren Regalen N е Б у. 27 reizvollen Мӧр- 
hatten, auch bei У ESSA УА zb | lichkeitenahnen, 
den Exlibris die d 8 WAND 4 die durch das 
Schrift meist mit- 3 2 vorhandene Ma- 
gestochen wurde, Bern um 1810 terial gegeben 
daß überhaupt waren. 


Trotzdem im ganzen 18,Jahrhundertäußerst wenige gutgesetzte Buchzeichenzufindensind, 
enthält die Sammlung Nathansohn eine ganze Reihe, merkwürdigerweise italienischer, 
typographischer Exlibris. Sie sind bemerkenswert durch die Kraft und Schönheit ihrer 
Einfassungen und die gute Verteilung der Schrift, die, oft in reizvoller Zusammenstellung 
von Kursiv und An- gleich, hier wohl in 
tiqua, einwandfreie erster Linie wegen 
Satzbilder zeigt. Mit ihrerBilligkeit, die ge- 
dem Zeitgeschmack setzten Buchzeichen 


wurdeimEmpire auch * vielfach verwendet 
die Dekoration des Bibliotheca KLS wurden, ist die Zeit 
Exlibris beschrankter. Arnold Mind; «deb um die Wende des 
Die Schrift wurde i +: 18, Jahrhunderts eine 
aufein Minimum ver- tote fiir das schóne 


ringert, oft fehlt so- 
gar die Bezeichnung libris. Je mehr man 
»Exlibris«, und es | Ra at dit | die Einfachheit und 
bleibt nur der Name | Schmucklosigkeitzur 
des Besitzers. Ob- — Tugend erhob, um 
so trauriger sehen die Satzprodukte aus. Die strenge Sachlichkeit dieser Buchzeichen, 
die in einer Linieneinfassung meist nur den Namen des Besitzers enthalten und, wenn 
es hoch kommt, noch eine kurze Sentenz, ist anzuerkennen; aber sie ist karg und höchst 
langweilig. Wie dann im 19. Jahrhundert alles Kunstgewerbe verflacht und mit den 
Generationen die Tradition stirbt, sinkt auch das typographische Exlibris in vóllige 
Bedeutungslosigkeit. Nur hin und wieder findet man ein gutes Satzbild in einer schónen 


typographische Ex- 
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Erste Hälfte des 19. Jahrhunderts. Erste Hälfte des 19. Jahrhunderts. 
Verwendung von sinnlosen Vignetten, zum Teil solcher für Todesanzeigen, Eine Musterkarte verschiedener Schriften und Einfassungen. 
und zweier völlig verschiedener Schriftcharaktere Bemerkenswert ist die Stellung und Verwendung der Krone 


(Sammlung Nathansohn) (Sammlung Nathansohn) 


Wert: Unerfeglich! 


— — — bewahr’ vor jedem Sünder; : | | Aus der Bücherei Ruth Camerer 
behiit’ es, Freund, wie kleine Kinder! 
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Aus einem Artikel im Deutschen Buch- und Steindrucker von Ewald Walter úber typographische Exlibris. 
Vom Verfasser angeordnet. 
Dieser Artikel ist im Oktober 1912 erschienen, dem Autor stand also das ganze derzeitige Gießereimaterial zur Verfügung. 


Beispiele schlechter, typographischer Exlibris 


Beilage zu »Exlibris« 1913, Heft 1. 
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Umrahmung. Dieser Abschnitt ist die Erntezeit für dieGegenbeispiele, und ihre Geschmack- 
losigkeiten werden höchstens übertroffen von denjenigen gesetzter Exlibris aus den letzten 
zehn Jahren. Man hat den Eindruck, als ob der Setzer einfach das genommen hätte, 
was ihm gerade zur Hand war. Sinnlose Schmuckstücke, oft von grotesker Häß- 
lichkeit, wechseln ab mit schrecklichen Einfassungen, die ein Sammelsurium von 
Schrifttypen aller möglichen Charaktere umschließen. Protzenhafte Embleme, aufdring- 
liche Kronen und Wappen dokumentieren deutlich das Geschmacksniveau der Zeit. 
Kein Wunder, daß das gesetzte Exlibris bei den ästhetischen Menschen stark in Verruf 
war, als zu Ende des 19. Jahrhunderts die Graphik sich wieder auf sich selbst besonnen 
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hatte. Noch im Jahre 1899 läßt sich die Typographische Gesellschaft in Leipzig ein 
Exlibris von Professor Honegger zeichnen. Ein kräftiger Beweis dafür, wie niedrig 
die gesetzten Buchzeichen im Kurse standen. Wenige Jahre später beschäftigte man 
sich bereits theoretisch und praktisch mit dem typographischen Exlibris. Man trägt 
auch in dieses Gebiet die Lehren, die man für alles Kunstgewerbe zu predigen begonnen 
hatte, und man wird wohl schon damals den Wunsch und das Empfinden gehabt haben, 
daß manche dilettantisch gezeichneten oder radierten Exlibris weit besser durch gute 
typographische ersetzt würden. Die zünftigen Exlibrissammler und -forscher haben aber 
noch immer keine Meinung für sie, und die grundlegenden Werke, die damals zu 
erscheinen begannen, beschäftigten sich infolgedessen nur ganz nebensächlich mit den 
gesetzten Buchzeichen. 

Graf Leiningen-Westerburg tut in seinem Buche 1901 noch die neueren typographischen 
Exlibris mit einer halben Seite ab und resümiert, daß diese Art von Buchzeichen mitkünst- 
lerisch-bildlicher Ausstattung nichts zu tun habe, daß sie meist aus Sparsamkeitsgründen 
gewählt werden, oder weil der Besitzer kein Bedürfnis hat, seine Bücher nicht nur zu 
sichern,sondernauchzuschmücken. Diese Anschauung mußwundernehmenineiner Zeit, 
da die Gießereien bereits einen großen Vorrat von schönen Vignetten und guten Schriften 
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hatten. Aber schon wenige Jahre spáter wird, merkwiirdigerweise als Folge eines Vor- 
trages уоп Leiningen-Westerburg, von der T ypographischen Gesellschaft zu München ein 
Wettbewerb zur Erlangung eines gesetzten Buchzeichens ausgeschrieben. Die Be- 
teiligung war eine starke, und wenn die Ergebnisse uns auch heute nicht mehr so recht 
gefallen kónnen, so sind sie doch ganz bemerkenswerte Schritte vorwárts auf der Suche 
nach guten typographischen Exlibris. Es war eine Bresche gelegt in die Vorurteile, der 
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Schrift: »Helga«-Antiqua, Einfassung aus der Matthies-Kursiv 
der Schriftgießerei D. Stempel, A.-G., Frankfurt a. M. 


Wettbewerb wurde in den Fachzeitungen eifrig besprochen, und Franz Fleischmann 
kommt im Jahrgang 1906 dieses Blattes zum Ergebnis, daß das Material des Buchdruckers 
sehr wohl zur Herstellung von Exlibris geeignet sei, und daß diese gesetzten Buchzeichen 
oft weit besser seien als manche verunglückten gezeichneten oder klischierten. Der 
erste und zweite Preis dieser Konkurrenz sind im IV. Jahrgang der Schweizer »Buch- 
kunst« in einem Artikel von Johannes Kohlmann abgebildet. Aber trotz des begeisterten 
Textes kann man sich nicht mehr für die konventionellen Vignetten und Einfassungen 
erwármen, 

Seit dieser Zeit sind viele typographische Exlibris zusammengestellt worden; aber es ist 
merkwürdig, wie wenig wirklich Gutes darunter ist. Die Fehler, welche gemacht werden, 
sind eigentlich immer wieder dieselben. Krampfhaftes Suchen nach einer Vignette, die 
mit dem Eignernamen in direktem Zusammenhang steht; Verwendung von alten Holz- 
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schnitten und Kupferstichen sowie Einrahmungen aus Inkunabeln in Verbindung mit 
modernen Schriften; vielfarbige, schwere Einfassungen, Schmuckstiicke in Verbindung 
mit Schriften anderen Charakters und schließlich eine Überfülle von Vignetten und 
Ornamenten. Ganz böse Verfehlungen sind die Porträts der Besitzer oder Stifter, die 
in autotypischer Reproduktion in der Mitte des Buchzeichens prangen, die schräg und 
senkrecht gestellten, rund oder gebogen gesetzten Sentenzen und diejenigen Exlibris, 
denen man zum besseren Verständnis eine lange Erklärung beilegte. Leider lassen sich 
diese »Porträtstücke« schlecht reproduzieren, da sie durch die notwendige Retusche 
verändert würden. 
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Aus der Koch-Schrift, Einfassung aus der »Liturgisch« von Prof. Hupp, 
von Gebr. Klingspor, Offenbach a. M. 





Auf der Tafel fiir Gegenbeispiele sind neben zwei Stiicken aus der Mitte des vorigen 
Jahrhunderts auch zwei ganz neue gesetzte Buchzeichen wiedergegeben. Bei den beiden 
álteren mag der Zeitgeschmack als Entschuldigung gelten, aber fiir die neuen, die einem 
Artikel von Ewald Walter im Oktoberheft 1912 des Deutschen Buch- und Steindrucker 
beigefúgt sind, gibt es keinen Pardon. Das eine: »Oskar Drilling«, ware noch ertraglich, 
wenn nicht das Hühnervolk mit dem láppischen Spruch hineingesetzt wäre; aber das 
andere! Der Wertbrief mit der Eule als Siegel und der Aufschrift »Unersetzlich«. Armes 
WappentierderWeisheit. Dieser Fallistumsogravierender, dademVerfasser das ganze Re- 
gister der neuesten Schriften, Vignetten und Einfassungen zurVerfügung stand, und da ihm 
die meist musterhaften GieBereischriftproben reichlich Gelegenheit geboten haben, seinen 
Sinn fir Flachenteilung und Farbenzusammenstellung zu schulen und zu verfeinern. 

Viele Autoren sind geneigt, zu den typographischen Exlibris alle die zu záhlen, die der 
Buchdruck hervorbringt, also nicht nur solche aus Schrift und vorhandenem Schmuck, 


A E V Ж, wee 


sondern auch Buchzeichen, die von Kupfer-, Zink- oder Holzklischees auf der 
Buchdruckerpresse vervielfältigt werden. Das trifft meiner Meinung den Sinn des Wortes 
»typographische Exlibris« nicht, und ich vertrete den Standpunkt, daß nur diejenigen 
Biicherzeichen als typographische bezeichnet werden sollen, die aus vorhandenem 
Material, also Lettern, Vignetten, Einfassungen und Federziigen, Linien und Schmuck- 
stücken, vollständig vom Setzer zusammengestellt worden sind. Von dem Entstehen des 
Exlibris bis in mit ihreneigenen 
die jiingste Zeit Mitteln kaum 
hat der Setzer noch ein gutes 
in einem unleid- Exlibris zusam- 


lichen Abhängig- menbrachten. Ich 

keitsverhältnis bin für einerein- 
zum Holzschnei- liche Scheidung, 
der und Kupfer- undichglaubean 
stecher, zum Li- diebesten Resul- 
thographen und tate, wenn jeder 
Zeichnergestan- für sich allein 
den. Seine Arbeit geht. Der Künst- 
war nichts weiter ler, der zeichnet 


und radiert, der 
Setzer, der sorg- 
sam Schrift und 
Schmuck anein- 
anderreiht. 

Die Prinzipien 
des typographi- 
schenExlibrisent- 
stehen aus einer 
Vermählung der 
Grundsátze des 


als eine Vervoll- 
stándigung des 
Bildes, die man 
benutzte, um sich 
das peinliche 
Stechen oder 
Schreiben der 
Schrift zu erspa- 
ren. Dieses Sy- 
stemhat vielegute 
bildliche Darstel- 
lungen verdorben guten Akzidenz- 
und die Setzer satzes mit den- 
SO unselbstandig Dietz -Vignette und Elzevier der Bauerschen Gießerei, jenigen, die fiir 
gemacht, daß sie — das Buchzeichen 
überhaupt Geltung haben. Nur eine wesentliche Modifikation muß eintreten. Die 
Beziehung zwischen der bildlichen Darstellung und der Person, dem Wohnorte oder der 
Bibliothek des Bucheigners wird sich schwer oder selten erzielen lassen, da die Vignetten 
und Schmuckstücke ihrer Verkäuflichkeit wegen eine möglichst vielseitige Verwendung 
gestatten müssen. Das drängt von selbst zu einer größtmöglichen Beschränkung des 
Bildschmuckes und zu einer geschickten Verwendung des Gruppensatzes, der Linien- 
teilung, der Ornamente und der Federzüge. Die Linie als einfachstes ornamentales Aus- 
drucksmittel verträgt allerdings nur eine Anwendung in der einfachsten Form. Die 
Konstruktion von komplizierten Verschlingungen und Kassetten scheitert, abgesehen 
von dem unverhältnismäßig großen Aufwand an Zeit und Mühe, an der Unmöglichkeit, 
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tadellose Anschliisse zu erhalten. Alle Zierate miissen nicht nur denselben Charakter 
haben wie die verwendete Schrift, sie miissen auch in der Schwere harmonieren, sonst 
geht die Flächenwirkung verloren. Ein allzu wuchtiges Schmuckstück, eine derbe Um- 
rahmung oder ein zu schweres Wort lassen sich allerdings durch Verwendung einer 
matten Farbe in ihrer Wirkung stark zurückdrängen. Auch die Initialen können den 
Exlibris dienstbar gemacht werden, doch muß man sehr vorsichtig sein, denn sie unter- 
stehen eigenen Gesetzen. Der Mangel an persönlich wirkendem bildlichen Schmuck ist 
meines Erachtens nicht sehr schwerwiegend, denn die Auswahl der ornamentalen Zierate, 
der Einfassungen und Federzüge ist eine so reiche, daß der geschickte Setzer mit Takt 


und Geschmack 
für jeden ge- 
wünschten Ent- 
wurf eine gute 
Lösung finden 
kann. 

Die beigefügten 
Beispiele rein 
typograpischer 
Exlibris sind 
auslautergegen- 
wärtig vorhan- 
denem Material 
gesetzt worden. 
Ich muß den 
Schriftgieße- 
reien meinen 
besten Dank 


MÀ — — — — — — — — — — — — — — 


DL I I cl iia es — — — —— — E e — dd 


US DER THEATER= 
BIBLIOTHEK 






—————— — 


ZU WEIMAR 


m ln il I o d ы аф. D I I - Фф. Ф Ф 


sie mir Druck- 
proben und Ab- 
züge zur Ver- 
fügung gestellt 
haben. 

Ich habe ab- 
sichtlich die 
verschiedenar- 
tigsten Buch- 
zeichen zusam- 
mengestellt, um 
zu zeigen, wie 
vielgestaltigdas 
Material sich 
verwenden läßt, 
und welche Wir- 
kungen, ernste 
und heitere, 


aussprechen für Schrift: Tiemann-Antiqua, Vignette aus der Tiemann- liebenswürdige 
die Bereitwillig- Kursiv von Gebr. Klingspor, Offenbach a. M. und strenge sich 
keit, mit der hervorbringen 


lassen. Ich habe auch ein typisch deutsches Exlibris, das des Wendel Scharpf, einem 
französischen gegenübergestellt, und man sieht, daß sogar den nationalen Eigenheiten 
Rechnung getragen werden kann. Alle diese Exlibris, mit Ausnahme desjenigen des 
Dingelstädter‘ Schützenvereins, sind zweifarbig. Man kann sie aber auch in einer 
Farbe drucken, ohne ihrer Wirkung sonderlich Abbruch zu tun. Nur die Umrahmung 
des Buchzeichens o Werner Wolf« ist unbedingt in einer zurückgehenden Farbe zu halten. 
Aus dem Bibliothekzeichen der Madame de Montbeliard und dem des Wendel Scharpf 
ersieht man, wie wenig notwendig es erscheint, bei einer reizvollen Schrift irgendeine 
Vignette zu verwenden. Es besteht auch keinerlei Zwang, in einem Buchzeichen nur eine 
Schrift und deren Schmuck zu benutzen, sondern man kann im Gegenteil durch 
geschickte Nebeneinanderstellung von Antiqua und Kursiv oder Dazunahme von Ein- 
fassungen und Schmuckstücken anderer Herkunft schóne und originelle Wirkungen 
erzielen. Allerdings muß der Charakter der einzelnen Teile gut zusammenpassen, 
und der Setzer muf zur rechten Zeit warnen und raten. 
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Diese Beispiele moderner typographischer Exlibris lassen sich ohne Schwierigkeit ver- 
zehnfachen; denn in den Schriftproben der Gießereien ist eine solche Fülle charakte- 
ristischer Schriften, reizender aparter und strenger Vignetten, schwungvoller Federzüge 
und Einfassungen zu finden, daß man allen Wünschen, selbst den verwöhntesten, gerecht 
werden kann. 
Da der Entwurf des typographischen Exlibris vom Wortlaut, also von der Schrift aus- 
gehen muß, so ist alles, was man zu seinem Preise sagt, letzten Endes ein Lob derSchrift. 
Und die Worte leuchten auf, die Karl Matthies begeistert über sein eigenes Arbeitsgebiet 
gesagt hat: »Die Schrift ist die treueste Dienerin der Kultur. Sie ist Rhythmus, Schmuck, 
Überfluß, Leben. Gedanken und Taten fließen in ihr zusammen, werden lebendig und 
reden mit feurigen Zungen. Ineiner charaktervollen Schrift ruhen geheimnisvolle Kräfte. 
Wer es versteht, diese Kräfte lebendig zu machen, der besitzt eine Wünschelrute, die 
verschlossene Türen öffnet, die verborgene Quellen findet, die kostbare Schätze hebt.« 
Hanns Kropf. 
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Marcus Behmer. 


1 um ersten Male begegnete ich seinen Arbeiten auf der Schwarz- 
3 Weiß-Ausstellung der Berliner Secession im Winter 1908, und 
ich erinnere mich noch lebhaft des zwiespältigen Eindrucks, 
den sie auf mich machten; anfänglich stießen sie mich ab, ich 





4 mit magischer Gewalt zog es mich immer wieder zu ihnen hin, 
3 allmählich begriff ich ihre Sprache, und ich begann, innerlich 
¿ Fühlung zu nehmen mit dem Menschen, der hinter diesen 
d Werken verborgen war. Aber ich hatte schon damals die 
САУ Empfindung, die sich dann immer verstärkt hat, daß Behmer 
nie das werden würde, was man einen populären Künstler nennt, daß er dies auch sicher 
nicht wollte, ja, daß es seinem Wesen direkt kontrár sein müßte. Behmer hat denn auch 
tatsáchlich nur in kleineren Kreisen Verstándnis gefunden; aber auch die, welche ihn 
schätzen lernten, haben es oft im wahrsten Sinne des Wortes lernen müssen; hatte ich 
es doch an mir selbst erfahren, daß er mit raschem Zugreifen nicht zu fassen war, man 
mußte Zeit für ihn haben, man mußte sich erst einleben in die Kreise seines Fühlens 
und Wollens. 
Nun damals, 1908, behielt ich ihn im Gedáchtnis, und im folgenden Jahre begegnete ich 
ihm an derselben Stelle mit größerer Vertrautheit. Da war unter anderen ein Blatt, bei 
dem der Künstler aus seiner Reserve heraustrat und wenigstens mit einer Seite seines 
Wesens, der Satire, klar zu fassen war; es war eine hóchst sorgfaltig radierte Aaswanze 
größten Formates, unter der in schöner dekorativer Schrift zu lesen stand: »Der 
gemeine Kunsthistoriker [Männchen, stark vergriffen], bohrt die Leichen großer Tiere 
an und zieht daraus seine Nahrung; südliches Europa, stellenweise lästig. Ein sicheres 
Vertilgungsmittel ist noch nicht bekannt.« Diese boshafte Ader ist eine Folge des Mangels 
an Sentimentalität; Gefühlswallungen sind ihm fremd, strenge Sachlichkeit und eine 
philosophisch geschulte Verstandesschärfe schließen sie aus. 
Behmers Anfänge reichen aber bedeutend weiter zurück; sie sind eng verwachsen mit 
dem großen Wendepunkt in unserer Illustrationskunst, die mit dem Simplicissimus und 
der Insel am Ende des 19. Jahrhunderts entstand, Behmer wurde 1879 in Weimar geboren 
als Sohn des dort lebenden Porträtmalers; er brachte es bis zum »Einjährigen« und ging 
dann 1897 nach München, wo er als Dekorationsmalerlehrling 1'/2 Jahre Münchener 
Häuser anstreichen durfte, wobei ihm sicherlich die innere Bedeutung der Flächenkunst 
zum ersten Male bewußt wurde — das Gefühl für die Fläche blieb von da an immer 
lebendig bei ihm. Dann fand er Beschäftigung in den »Vereinigten Werkstätten für Kunst 
im Handwerk«, im Jahre 1900 trat er zum ersten Male als Graphiker auf, mit 25 Vignetten 
im »Simplicissimus«. Und Graphiker ist er ausschließlich geblieben. Ich weiß nicht, 
ob er jemals wieder ernsthafte Versuche in der Malerei angestellt hat, jedenfalls behauptet 
er selbst, an Unsicherheit des Farbensinnes zu leiden, was vielleicht auf die Malerei im 
impressionistischen Sinne zutreffen mag, sicherlich nicht aber auf die Malerei im höheren 
Sinne, bei der das Abwägen und Abstimmen idealer farbiger Flächen höchste Aufgabe 
ist; hier möchte er mit Ehren bestehen, das zeigen seine auf den Gegensatz schwarzer 
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und weißer Flächen aufgebauten Blätter. So viel aber glaubt man schon aus der Art 
seiner graphischen Arbeiten feststellen zu können, daß ihm die Mittel der Malerei, der 
Pinsel und die Ölfarben, viel zu schwere Materialien sind, die unmöglich geeignet sind, 
Interpreten seiner künstlerischen Ideen zu werden. 

Behmer ist ein Denker mit dem Stift, mit der Radiernadel, er »erfindet« seine Bilder, 
und wenn er auch die Natur studiert und aus ihr sich die notwendigen Formvorstellungen 
angeeignet hat, am lieb- u zu —, aber doch oft so, 
sten schweift er weit — — Greg daß man zum Suchen 
von ihr ab und bildet und Nachdenken an- 
sich Gestalten eigener, geregt wird. Seine 
oft grotesker, immer Gedanken, seine inner- 
aber hóchst origineller lichen Bilder gibt er in 
Phantasie; nicht so, daß Linien zu Papier, als ein 
er nun unendlich viel wahrhafterK leinmeister, 
in seine Bilder hinein- der sich in den kleinsten 
heimste und sie mit | Formaten am wohlsten 





Symbolik und Frage- fühlt und jedesStrichel- 
zeichen überhäufte — ! chen mit unendlicher 
das lieBe schon seine — A Liebe und Aufmerksam- 
Verstandesschärfe nicht keit behandelt. Aber ehe 


er sich entschließt, eine Linie niederzuschreiben, muß er überzeugt sein von ihrer 
dringenden Notwendigkeit und muß ihr Verhältnis zu anderen Linien und zur ganzen 
Bildfläche genau überdacht haben. Das aber erkennt man erst, indem man sich vertieft; 
anfänglich gleichgültig oder gar leer wirkende Blätter erhalten so eine innerliche Gesetz- 
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Marcus Behmer 


eigentlich starken wird. 
Es wurde bereits gesagt, daß Behmer für die Zeitschrift »Die Insele tätig war, die, be- 
gründet von O. J. Bierbaum im Verein mit A. W. v. Heymel und R. A. Schréder, für 
die Entwicklung unserer modernen Buchkunst von der allergrößten Bedeutung war. 
In dieser seiner Frühzeit stand Behmer ganz im Banne der Kunst des grofen Aubrey 
Beardsley, auf die ihn wohl zuerst Th. Th. Heine geführt hatte, der vor ihm der Apostel 
des Beardsley-Stiles in Deutschland geworden war. Leute, die sich nicht die Mühe 
genommen haben, Behmers Entwicklung weiter zu verfolgen, tun ihn kurzerhand mit 
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dieser Marke ab — wie wir bald sehen werden, sehr 
mit Unrecht. Es war nicht nur die Dramatik der 
Linien, das Auswágen schwarzer und weißer Flächen, 
was er übernahm, sondern ebenso weckten die 
Phantastik und das dämonische Element Beardsleys 
bei ihm verwandte Seiten. Von den frühen Arbeiten 
dieses Stiles seien genannt: Oscar Wildes »Salome« 
im Inselverlag, der, hervorgegangen aus dem »Insel«- 
Unternehmen, ihn auch weiterhin an sich fesselte, 
Honoré de Balzacs »Das Mädchen mit den Gold- 
augen« [1903] und Hermann Bangs »Excentrische 
Novellen« bei S. Fischer [1904]. 

Allmählich gelang es ihm, von Beardsley sich frei- 
zumachen, dabei aber doch wichtige Bestandteile 
von ihm dauernd in sich aufzunehmen: die Neigung 
zur Phantasie und Groteske bleibt und war wohl 
überhaupt schon vor der Berührung mit Beardsley 
in ihm vorhanden, hauptsächlich aber bleibt ihm das 
eminente Gefühl für die Linie, die Überzeugung von ihrer innerlichen Bedeutung, 
von den Ausdrucksmöglichkeiten, die in ihr verborgen liegen. Eine Wandlung wurde 
bei ihm hervorgerufen durch die Berührung mit anderen Kunstkreisen, zu denen ihn 
die Ausstattung der Dramen Ernst Hardts: »Tantris der Narr« [Inselverlag 1907] und 
»Gudrun« [1910] führte. Die Frische der altnordischen Sagenwelt, die urkräftige Luft, 
die ihn aus diesen Stoffen anwehte, befreiten ihn von dem letzten Rest Beardsleyscher 
Dekadenz. Behmer studierte die irischen und angelsächsischen Miniaturen des 
frühen Mittelalters und sog sich aus ihnen mit den wundervollen Motiven der Tier- 
ornamentik voll, die seiner Neigung zur 
Phantastik,zum fabulierenden Ausspinnen 
der Linien entgegenkam. 

Das so merkwürdige Hündchen Petikri — [Baer D — 
auf dem Titelblatt des »Tantris« hat ja eine E RR 
gewisse Berühmtheit erlangt; es erleich- 
tert das Verständnis, wenn man weiß, daß 
es eben ganz im Geiste der Tierornamen- 
tik entstanden ist, wie denn überhaupt 
Behmer nichts für naive Beschauer ist, 
sondern nur für Menschen, denen die 
Kulturen unserer und vergangener Zeiten 
lebendige Begriffe sind. Behmer ist ein 
Mensch von feiner Kultur, er gehört als 
geborener Weimaraner, der sein Leben 
zwischen Florenz und Berlin teilt zu jenen an. #. - — — 
Literaten- und Künstlerkreisen, in denen 
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Botho Gräf eine Rolle spielen; das bringt es mit sich, daß er unendlich viel gesehen 
und gelesen hat, vielleicht mit zu empfänglichem Herzen, er kennt die ganze Kunst- 
geschichte und hat sich alles das genau angesehen, was ihm für sein eigenes künstle- 
risches Wesen passend erschien, seien es nun attische Vasen, persische Miniaturen oder 
italienische Holzschnitte desQuattrocento. Von allem finden wir gelegentliche oder tiefer 
gehende Anklänge in seinen Arbeiten. Er selbst bekennt offen, daß er solchen Einflüssen 
leicht zugänglich ist, er würde sich aber wundern, wenn man es ihm zum Vorwurf 
machen wollte, denn warum sollte er blind Elemente außer acht lassen, die ihn auf seinem 
Wege fördern könnten, wo er doch sehend, hellsehend ist? Nicht anders, als ob man 
es dem Gelehrten verargen wollte, wenn er die Werke anderer verarbeitet und ihnen 
das entnimmt, was | richs 1907]. Der Buch- 
ihm nützlich sein kann. schmuck von »1001 
Bei alledem — und das Nacht« im Inselverlag 
ist das Wichtige — [1908] und von Omar 
bleibt Behmer doch er Chajjams »Spruch- 
selbst oder wird es weisheit« [1907] und 


erst in allmáhlichem sein 1912 erschienenes 
Reifen. großes Radierwerk: 
Die Verarbeitung und Illustrationen zu Voltai- 
Umgestaltung der Tier- res »Zadig« [Cassirer] 
ornamentik beschäftigt führen ihn in die Welt 


ihn noch eine Weile des Orients und legen 
und vermischt sich mit : - ihm das Studium per- 
anderen Elementen: EX LIBRIS sischer und indischer 
»Kriminalgeschichten« Kunst nahe. Aber neben- 
von Edgar Poe [J.C.C. KONRADVOLLERT her, genáhrt durch 
Bruns 1911]; William jahrelangen und oft 
Blake, »Die Ethik der m wiederholten Aufent- 
arcus Behmer 

Fruchtbarkeit« [Diede- halt in Florenz, macht 
sich ein immer starkeres Hinneigen zur italienischen Frührenaissance bemerkbar, das 
sich aber weniger in Aufnahme von Formen der Zeit als im Inneren, Geistigen äußert. 
Von Werken solcher Art sei genannt Streichers »Die Macht der Toten« [Halkyone- 
Verlag 1910]. — Alles Krause und Groteske scheint von ihm abzufallen, Behmer wird 
ruhiger, stiller, abgeklárter. Immer zarter und sparsamer spinnen sich seine Linien, und 
es sind nur noch Linien, die schwarzen Flüchen und Flecken verschwinden. Die Pathetik 
der Beardsleyschen Linien hat einer gewissen Beschaulichkeit Platz gemacht. Mit dieser 
Entwicklung hüngt es zusammen, daf) er in den letzten Jahren immer háufiger zur Radier- 
nadel greift, die seinem Hang zu äußerster Zartheit am besten entspricht. 

Es war zum Verstándnis der Exlibris notwendig, seine Entwicklung an Hand seines 
Buchschmucks zu verfolgen, denn dieser scheint doch maßgebenden Einfluß auf sie 
gewonnen zu haben. Die Gebrauchsgraphik ist nunmehr leicht einzuordnen. Besuchs- 
karten, Neujahrswünsche, in erster Linie aber Exlibris hat Behmer in großer Zahl 
gemacht und gerade bei diesen die Bedingungen, die ihnen der fláchige Druckcharakter 
des Buches streng genommen aufnótigt, auf's glücklichste erfüllt. Pretensióse, prahle- 
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rische Züge, die allzuoft der Exlibris-Kunst sonst anhängen, wird man bei ihm nicht 
finden, und auch die Konkurrenz mit der Malerei, Tiefe und Schatten, vermeidet er 
ängstlich. Die Auswahl der Abbildungen unterlag zweierlei Rücksichten, einmal sollten 
nur solche Blätter gebracht werden, die noch an keiner anderen Stelle publiziert sind, 
zweitens sollte an ihnen zugleich die Entwicklung der Behmerschen Kunst deutlich 
werden, also mußten es Arbeiten aus verschiedenen Perioden sein. Um aber auch die 
Bekanntschaft mit seinen anderen Arbeiten zu vermitteln, seien vorweg die drei Stellen 
genannt, die sich bisher mit ihm beschäftigten: Fritz Wichert in »Deutsche Kunst und 
Dekoration«, Bd. XVIII, 1906, S. 489; derselbe in »Die dekorative Kunst«, XIII, 1910, 
S. 303, und Max Deri darf man von Frih- 
in »Deutsche Kunst renaissancestimmung 

und Dekoration«, 1912, reden trotz der leicht 
S.415. Alle mir bekannt gotisierendenBlattwelle 
gewordenen Exlibris auf dem Rahmen, und 
werden in annähernd recht fein ist die Alle- 
chronologischer Folge gorie: wie ein »weißer 


nunmehr aufgezählt und Bach« rauscht das Ge- 
zum Teil genauer be- wand der modernen 
sprochen. Eva hernieder, die auch 
Das Blatt für Eva Weis- ohne Schlange mit edler 
bach von 1905 [Abb.] Gebärde die Fruchtvom 


darf als ein gutes Bei- 
spiel seiner früheren 
Zeit gelten. Der gran- 


Baume der Erkenntnis 
pflückt. Das Blatt Alex- 
ander Olbricht steht 
diose Schwung der den »Insel«-Zeichnun- 
Schleppe ist noch ganz мча De gen am nächsten und 
Beardsley; im úbrigen zeigt im Sinne Beards- 
leys neben weit ausholenden Linien den Gegensatz schwarzer und weißer Flächen. In 
rascher Fahrt gleitet ein Schiff den Fluß entlang mit geschwellten Segeln, mit flatternden 
Haaren sitzt eine Frau am Mast; in den Vordergrund ragen einige Schilfhalme hinein, 
die in ihrer kahlen Stachligkeit mit japanischer Sorgfalt gezeichnet sind. Aus diesen 
Jahren [1904 — 1906] stammen noch die Blätter Dr. Heinzmóller, Ruth Behmer, 
Günther Werkmeister, dieses mehr ein Signet, da es nur die Initialen, von Ranken und 
Streublumen umspielt, gibt. 

Eines seiner besten Blätter dieser Zeit gehört Dr. jur. Otto Deneke [Abb.]; das Gegen- 
einanderstehen und Ineinanderspielen schwarzer und weißer Flächen ist vorzüglich ge- 
troffen, sowohl im Bildfeld, wie im Rahmen, so daß eine kräftige, dekorative Wirkung 
entsteht. Sehr amüsant ist der Inhalt: anfangs sieht man nur das Drachentier vor dem 
kahlen Hügel sitzen, das in seiner Absonderlichkeit genau betrachtet sein will; erst 
wenn man seinem Blick folgt, der wie mit höchstem Erstaunen sich auf eine Erscheinung 
hinter der Kuppe des Hügels bohrt, entdeckt man dort, beschattet von zwei merk- 
würdig stilisierten Bäumen, winzig klein einen eifrig lesenden Menschen. Ganz alt- 
meisterlich ist das Blatt bezeichnet: Marcus Bohemus Vimariensis fecit Florentiae 
A. D. MDCCCCVI. In diese Zeit fallen noch die Exlibris für Alice Brendel, ein 





Гы ә AAA ee 


kleiner Holzschnitt, auf dem eine Henne dem Kücken das Lesen beibringt, Eva Zürcher, 
Alice Meyer, Agathe Liepmann, die letzteren größeren Blätter mit einem für Behmer 
ungewöhnlichen Aufwand an Formen. Das Blatt strich Wedekinda ist in seiner ganzen 
Haltung dem von Otto Deneke verwandt, aber auf dem Rahmen zeigen sich schon Motive 
der Tierornamentik, im Bildfeld herrscht Frührenaissancestimmung: auf einem wein- 
laubgeschmückten Totenschádel sitzt ein nackter Jüngling, die Flóte blasend. Die Buch- 
zeichen für Gabriele Reuter und Paul Marsch [1907] gehören innerlich zusammen; 
beide sind schón, aber nicht gerade charakteristisch für Behmer, da er in ihnen unge- 
wóhnlich gesprachig ist. In das Jahr 1907 fallt auch ein erster Radierversuch, das Blatt 
für Dr. Franz Fenchel, noch etwas zaghaft und ungeschickt. | 

Bei dem Blatt Martha Licht [Abb.] lag es nahe, den Namen bildlich zu umschreiben: 
auf einem bebliimten Felde, das die zackigen Berge am Horizont als Hochplateau 
kennzeichnen, steht ein kunstreich geschmiedeter Leuchter, auf dem reich geschmúckt 
eine Kerze emporragt mit feierlichem Licht, das eine zum Schnórkel gewordene Wolke 
umspielt; am Leuchterfuß lehnt eine Pansflöte, damit auch eine innerliche Beziehung 
zur musikalischen Inhaberin gegeben sei. Unter die zumeist mit der Feder gezeich- 
neten Exlibris tritt gelegentlich wieder ein Holzschnitt: Frieda Liermann; dagegen 
mehren sich die radierten Blatter: Estella Meyer, 1908, eine in zarten Strichen nur 
eben angedeutete Landschaft mit Quattrocentogefühl, В. К. und E. Н. von 1911, Initial- 
blátter kleinen Formates mit einem Hauch von Biedermeierstimmung. Das Buchzeichen 
für Ernst und Marie Levy von 1909 mit einem kompliziert verschlungenen Schrift- 
band und trockenen Allegorien sieht dem eigentlichen Behmer wieder recht unáhnlich, 
wogegen das Blatt Wilhelm Merton, das einer auch sonst oft und gern, schon in der 
Kinderzeit, geübten Gewohnheit gemäß aus schwarzem Papier geschnitten ist, ganz in 
seiner vornehmen, zurückhaltenden Art geschaffen ist. 

Von 1911 an wird Behmers Neigung zur Kleinmeisterei immer starker, alle lauten Gesten 
vermeidet er, mit liebevoller Sorgfalt streichelt er das Papier mit der Feder, oder jetzt 
meistens die Kupferplatte mit der Nadel, und es entstehen nunmehr die reizvollsten 
Blütter, wie das hier abgebildete von Konrad Vollert [Abb.]. Darin bleibt er der, welcher 
er früher war, daß er gern phantasiert und aller Wirklichkeit ein Schnippchen schlägt; 
aber auch das geschieht jetzt in anderem Geiste, mit einer halb sehnsüchtigen, halb weh- 
mutsvollen Gelassenheit, ohne Bizarrerie und Groteske. — Hier sitzt in einer riesigen 
Muschel, die erst riesig geworden ist durch das kleine Format der Menschen, ein harfe- 
spielender Knabe, ein zweiter sitzt am Strand und malt das unendliche Meer; ein zarter 
Renaissancebogen umschließt das reizende Bild, das so recht ein Blatt ist, mit der Lupe 
betrachtet zu werden, die erst die ganze Feinarbeit enthüllt. 

Es gibt kein günstigeres Zeichen für einen Künstler, als daß man seine letzten Schóp- 
fungen immer für die besten halt - und das muß man hier in der Tat. Alle lästigen Er- 
innerungen an Beardsley und andere sind abgestreift, alles Fremde ist verarbeitet, 
bewültigt und in den Hintergrund gedrüngt durch das Eigene, Persónliche. 
Gelegentlich kommen noch, unbekümmert um die Forderungen der Exlibris-Theo- 
retiker, Initialblätter, so W. L. [Dr. Walther Lindenthal], das in der Art der Initialen 
zu »Tantris« gehalten ist, oder A. M. [Dr. Adolf Merton], in dem zum ersten Male eine 
Neigung zuvielleicht gar zu ernsten undkahlengeometrischen Formen und symbolischen 
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Elementen sich zeigt; ähnlich ist auch ein Blatt mit dem vollen Namen des Besitzers: 
Adolf Merton. Daß Behmer, wenn es verlangt wird, auch kráftigere repräsentative 
Blätter zu geben vermag, läßt das Zeichen für Anne-Marie und Heinrich Brenzinger 
erkennen, deren Namen im Oval einen fackeltragenden Löwen umschließen; auch 
heraldischen Aufträgen wird er demnach gerecht zu werden vermögen. 
Zu seinen letzten Arbeiten gehören ein Blatt mit G. K. für das Graphische Kabinett 
am Kurfürstendamm in Berlin und das ernste Blatt, das sich und dem Gedächtnis 
seiner Frau Olga von Gerstfeldt Ernst Steinmann radieren ließ, auf dem nichts weiter 
steht als eine Pyramide, das Sinnbild des allseitig Gleichen und Unvergänglichen, und 
einige Pinien, deren Konturen das einzig Bewegte im Bilde sind; ein Horazischer 
Spruch vor der Pyramide verleiht der Stimmung, in der und für die das Blatt entstand, 
wörtlichen Ausdruck. 
Drei radierte Blätter vom Ende des Jahres 1912 mögen den Beschluß dieser Zeilen 
bilden. Das Blatt Jean sternenklarer Nacht breitet 
Loubier [Abb. S.34] zeigt in betend und flehend die 
liegendem Oval einen Wolf Hände zum Himmel empor, 
nach dem Vorbilde der kapi- ( lA In neben ihm liegt ein auf- 
tolinischen Wólfin. Eine АХ Da geschlagenes Buch, er sucht 
ähnliche Anspielung auf den Gewißheit über verborgene 
Namen gibt das Exlibris für Dinge. 
ElseSommerguth [Abb.S.34]: So verlassen wir denn 
die Sonne steigt strahlend Marcus Behmer als einen 
in geometrischer Starrheit gereiften, innerlich beruhig- 
aus dem Meere auf, in den ten Menschen und Kiinstler. 
Vordergrund, mit liebe- Es sei wiederholt, was ich 
voller Ausführlichkeit um- zu Beginn sagte: man muß 
schrieben, ragt eine Rose, Zeit für ihn übrig haben; 
umsponnen von einem eilige, im Getriebe der Welt 
Spinnennetz, lustig hinein. stehende Menschen werden 
Und mit einer Anspielung ihm nicht näher kommen, 
aufdie durch zahllose Piinkt- nur ein kultiviertes Auge 
chen dargestellten Sonnen- wird ihn ganz verstehen 
strahlen hat der Kiinstler kónnen, ein Geist, dem wie 
am Rand noch schnell hin- Behmer die Antike, die 
gekritzelt: Weißt Du, wieviel Renaissance oder die Welt 
Pünktchen ste-ehen. Am von 1001 Nacht unendliche 
Jahresschluß entstand das Werte bedeuten, zu denen 
Exlibris Howard J. Sachs; immer wieder zu flüchten, 
ein nackter Jüngling in ‚höchster Genuß ist. 

Dr. Burkhard Meier. 


Hermann Delitsch. 
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Hermann Delitsch. 


J eder Exlibrissammler, jeder Kritiker besitzt eine eigene Theorie über Wesen und Wert 
dieser kleinen Zeichen, Der eine verlangt symbolischen Hinweis auf den Interessenkreis 
des Eigners, jener wieder die schlichte Buchmarke, ein Dritter findet Anspielungen auf 
den Namen des Besitzers trivial gleich aller Volksetymologie. Kurz, wie immer unter 


TURNRIS 
SDA E 


Deutschen, wenn zwei 
Buchzeichensammler zu- 
sammenkommen, ent- 
brennt der Kampf dreier 
Ansichten. Unnützes 
Beginnen, nutzlos ver- 
geudete Energie: Ein 
wirklicher Künstler tritt 
dann zwischen beide, 
schafft aus der Fülle 
seines Genius bald 
dieses, bald jenes Blatt, 
und alle Theorie hat zu 
verstummen; denn Ge- 
setzgeber im Reiche der 
Kunst ist der Künstler, 
nicht der Theoretiker. 

Kalligraphie: schon der 
Name hat für uns pein- 
lichen Klang. Wir den- 
ken an dieSchriftkünste 
von  Schreiberseelen, 
denen der Schnörkel 


Hermann Delitsch 
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alleinige Seligkeit birgt, 
oderanjene Sonderlinge, 
die ein Bismarckportrat 
mit Tausenden von 
Schriftzeichen fillen. Wir 
sagen uns in historischer 
Betrachtungsweise, daß 
die Schrift eine Ab- 
breviatur der Bilder- 
sprache sei, aus prak- 
tischen Griinden ent- 
standen; wozu das prak- 
tische Bedürfnis durch 
Schónheit umstándlicher 
gestalten? Fállt uns dann 
aber ein Schriftblatt von 
Meister Dürer oder Peter 
Flótner in die Hand, 
entdecken wir staunend, 
wie die Phantasie den 
Schwung der kalligra- 
phischen Linie begleitet 
und befliigelt, dann haben 


wir zu verstummen. Der Genius und die Kunst sind uns gegeniiber immer im Recht. 
Daß es auch in unserer Zeit noch einen Sinn hat, Schriftkunst zu üben, beweisen die 


Erfolge eines Grafen Ru- 
dolf v. Larisch-Wien, der 
Diisseldorfer Kunstschule 
und last not least Hermann 
Delitsch”. 

Die Schriftkunst mit ihrem 
Zurückgreifen auf Vorbil- 
der, auf die mustergültigen 
Entwicklungsstufen, trägt 
gewisse Züge einer Wissen- 
schaft in sich, und das war 
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es auch, was Delitsch zu ihr 
führte. Er, der Sohn eines 
Universitütsprofessors, Zóg- 
ling von St. Afra zu Meißen, 
wenn auch unwillig jahre- 
lang Jünger der Medizin, war 
zu gründlich mit wissen- 
schaftlichem Geiste getauft, 
um ihn jemals los zu wer- 
den. Erst nach dem Tode 
der Eltern gelangte Delitsch 


zur bildenden Kunst, besuchte vorübergehend in Leipzig das Atelier eines Dekorations- 
malers, um später an der Leipziger Akademie der bevorzugte Schüler Carl Weichardts 
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[F 1905] zu werden, der, 
selbst eine Forscherseele 
[das zeigen die Rekon- 
struktionsversuche von 
Pompeji und Capri], im 
Schüler die innere Ver- 
wandtschaft entdeckte 
und liebte. Beim Weg- 
gange Weichardts nach 
Dresden 1900 wurde 
Delitsch provisorisch 
sein Stellvertreter, und 
als 1902 die Leipziger 
Akademie in ihre jetzige 
Form als Akademie für 
graphische Künste um- 
gewandelt wurde, da er- 
hielt Delitsch auf eigenen 
Wunsch den Lehrauftrag 
für »geschriebene Schrift«. 
Es war das fiir ganz Deutsch- 





Hermann Delitsch 


land ein Novum; Diissel- 
dorf [Schriftkurse für 
preußische Fachlehrer] 
beschritt erst 1906 den 
gleichen Weg, und an 
den meisten deutschen 
Kunsthochschulen fehlt 
noch heute eine Klasse 
zur Pflege der künstle- 
rischen Schrift. 

Uns als Exlibrissammler 
interessiert vor allem, 
wie diese Kunstart nutz- 
bringend in unserer 
Sphäre verwandt, wie 
aus der Schrift in Ver- 
bindung mit größerem 
und schlichterem Auf- 
wandsinngemäßer Orna- 
mentik die Exlibriskunst 
bereichertwerdenkann. 


An der Hand einiger Abbildungen läßt sich leicht die Bedeutung für unser Feld erkennen, 
zumal wenn man sich klarmacht, daß das einfachste Bucheignerzeichen der vom Be- 


sitzer mit eigener Hand ins Buch geschriebene Name ist. 


Weil die meisten Menschen 


durch allzu häufige Übung ihre Handschrift verschleudert, verhäßlicht haben, suchte 
man nach besseren Eigentumszeichen, und des Künstlers freie Tätigkeit begann, ein 


eigenesFeld für die 
Exlibriskunstzuer- 
obern. Das Prius 
aber bleibt der hand- 
schriftlich einge- 
tragene Name, und 
schon aus diesem 
Grunde interessie- 
renExlibris, die eine 
Fortentwicklung 

dieser urspriinglich- 
sten Form der Eigen- 
tumszeichen dar- 
stellen. 

Ganz aus Schrift- 
Zeichen, mit Verzicht 
auf Ornamentik oder 
nur mit zarter Be- 
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gleitung eines Linien- 
spiels dem Duktus 
der Schrift folgend, 
aufgebaut sind die 
Exlibris Walter 
Mendelsohn, Leipzig 
1910, und Frau Olga 
Delitsch, Leipzig, 
Elisenstraße65| Abb. 
S. 40], das letztere 
kann auch für Be- 
suchskarten benutzt 
werden. Nur durch 
die Verteilung der 
Schriftzeichen und 
ihre ornamentale 
Ausgestaltung wird 
die Wirkung erzielt. 


a 


Einfach und geschmackvoll gibt dies Exlibris den kiinstlerischen Weiterbau der hand- 
schriftlichen Eintragung. Schrift in Verbindung mit einem Symbol, einem stárker betonten 
Ornamentoder einer Ausdeutung des Namens fúhren die drei Buchzeichen Exlibris Minna 
Kónig, Dr. Morton Bernath [1912] und Otto Krause [Abb. S. 40] vor. Im Exlibris Minna 
Kónig umrahmt die stark geschwungene Schrift ein rosenumkránztes Herz mit Krone 
darüber. Ein Freund des Weines und der Rokokokunst, ließ Dr. Bernath seinen Namen 
in einer Rokokokartusche mit Weinlaub anbringen, während Turris Sancti Donati aus dem 
Grund einer Spitzenkrause im Exlibris Otto Krause aufragt. Der Reiz aller dieser Blütter 
ruht in der guten Verteilung der Schrift, die, obgleich sie einen wichtigen Teil des 
Entwurfs bildet, sich nie aufdrängt und im Charakter stets mit dem Ornament über- 
einstimmt. Wie das gemeint ist, führt die Gegenüberstellung der Exlibris Otto und 
Willibald Krause deutlich vor Augen. Gleicht der Duktus der Schrift bei Otto Krause 
nicht dem Charakter des zarten Spitzenwerks der Halskrause, wührend die steife Prediger- 
krause bei Willibald Krauses Bear Dis muß nit mitlaufen«. Mehr 
Biicherzeichen wieder den Buchzeichen im landläufigen 
gleichen Ernst wie die Schrift Sinne stellen die drei Exlibris 
besitzt? Hier war auch die Hede Franke, Suse Heyer, 
Steifheit der Schriftzeichen im Susanne Schneller dar. Bei dem 
Hinblick auf die Kristallform, ` Exlibris Hede Franke [Abb. 
die in der Krause steckt, nötig. S. 39] umwindet ein Schrift- 
Diese Harmonie von Schrift band einestarkstilisierte Krone, 
und Ornament ist das Kenn- die Krone des Lebens. Auf 
zeichen fiir alle Blatter Delitsch’, die Körperlänge der Besitzerin 
und ihr Hauptwert beruht hierin. spielt das Blättchen für Suse 
Ein charakteristisches Blatt Heyer [siehe Abb.) an, und in 
scheint mir neben den beiden gleichen Farben, sogar mit 
Exlibris Walter Mendelsohn gleichem Lilienornament ist 
aus dem Jahre 1910 [das eine das ernst und schwer wirkende 
Druckschrift, umrahmt von Buchzeichen Susanne Schneller 
einem Linienspiel, das an den gehalten. 

laufenden Hund der Griechen Da Delitsch die Exlibriskunst 
erinnert, das andere in einem nur nebenbei betreibt, meist 
grünen, ^ efeugeschmückten zu Geschenkzwecken für 
Rahmen in Form eines auf Freunde, ist die Auswahl er- 
derSpitze stehenden Rhombus], schópft. Allein ich glaube, 
das eigene Buchzeichen des nach den Proben wird manch 
Künstlers, ein Holzschnitt [ Abb. einer gleich mir den Künstler 
S. 41], zu sein. Die Inschrift zu weiteren Versuchen an- 
verkündet stolz den eigenen spornen mit dem Zuruf: Vivant 
Sinn des Schaffenden: »Ich sequentes. 

. Robert Corwegh. 
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Zwei neue Radierwerke. 


eden Graphiker, er mag noch soviel Freude an der klingenden, 
kleinen Miinze der Alltags-Gebrauchskunst haben, drangt es von Zeit 
zu Zeit, sich zu sammeln und alle seine Kráfte auf einen einzigen 
Punkt zu konzentrieren. Mit andern Worten: er wird versuchen, die 
mi Ergebnisse einer längeren oder -kürzeren Entwicklungsperiode in 

j einem Werke monumentalen Charakters niederzulegen und sich da- 
durch auch wieder den Weg nach vorwärts, in die Zukunft, freizumachen. Und es 





zeugt immer von Exlibrisfreunden 
hohem Sinn und längst wohlver- 
Mut, wenn ein trautejunge Mün- 
Künstler sich in chenerRadierer, 


einem solchen 
Falle an einen 
Stoff wagt, der 


hat den Mut zu 
dieser gefähr- 
lichen Probe ge- 


Vergleiche mit den habt. Und er hat 
größten Kunst- sogar ein Thema 
werken aller Zei- gewáhlt, das an 


ten nicht nur zu- 
läßt, sondern ge- 
radezu erzwingt. 
Das heißt man: 
sich auf Herz 


innerem Gehalt 
wie an künstle- 
rischen Möglich- 
keiten von kei- 
nem andern er- 





und Nieren selber reicht wird: die 
prüfen und auch »Passion«, In 
von andern prüfen fünfzehn Original- 
lassen. Und wer radierungen ver- 
diese Probe gut schiedensten For- 
besteht,derkann mates hat er sich 
getrost sein; er mit diesem ewi- 
hat keine schwe- gen Thema aus- 
rere zu scheuen. | einandergesetzt, 
Auch Hubert Cs Maai ekê und es ist auf 
Wilm, der den diese Weise eine 


Folge von Blattern entstanden, die vielleicht nicht jedem auf den ersten Blick gleich ge- 
fallen wird. Aber man wird versuchen missen, sich in diese herbe und strenge Welt ein- 
zuleben, und wird dann sicherlich erkennen, daß hier ein sehr eigenwilliges, starkes Talent 
und Temperament mit Zähigkeit um seinen Stil gerungen und sein Ziel auch erreicht hat. 

Der Ausgangspunkt Wilms ist diesmal Rembrandt, dessen leidenschaftliches Helldunkel 
er sich zu eigen gemacht und auf seine Art ins Moderne übersetzt hat. Als Nacht- 
stück ist diese ganze Passion gedacht, und es ist in der Tat erstaunlich, welch mächtige, 
dramatisch wirkende Schwarzweiß-Effekte Wilm in einigen Hauptblättern [z. B. beim 
Abendmahl, bei der Kreuzigung, der Grablegung] durch einfachste Mittel zu erreichen 
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versteht. Zeichnerisch ist nicht immer alles ganz tadellos. Aber man darf nicht übersehen, 
daß es sich hier um graphische Impressionen handelt, bei denen die auf den ersten 
Anhieb gewonnene, gewissermaßen aus der Phantasie gerissene Form das Entscheidende 
ist. Der Zyklus, der wohl Wilms Hauptwerk für lángere Zeit bleiben wird, ist in zwei 
Ausgaben [50 Exemplare auf Japan und 150 Exemplare auf Bütten] zum Preise von 
160 bzw. 75 Mark in schóner Mappe bei Victor Singer in Hamburg erschienen. 

Von ganz anderer Art ist das zweite Radierwerk, dessen hier noch gedacht werden soll. 
Es ist ein Opus 1, mit allen Vorzügen und Mángeln eines solchen. Aber die ersteren 
sind so gewichtig, daß der Gesamteindruck ein durchaus positiver, bedeutender und 
vielversprechender ist. Es ist ein Zyklus von acht großen Radierungen [einschließlich 
des Titelblattes] über das Thema »Die Schópfung«. Und der Künstler, der sich hier 
einführt, heißt Oswald Pohl, hat in München und Leipzig studiert und lebt jetzt in 
Magdeburg. Der Einfluß Professor Alois Kolbs, in dessen Werkstatt dieses Werk ent- 
standen ist [Idee und Komposition stammen jedoch schon aus der Münchener Zeit Pohls], 
ist natürlich unverkennbar und drángt sich sogar im ersten Augenblick so máchtig auf, 
daß man nur die Hand des Meisters sieht. Aber bei genauerem Betrachten merkt 
man doch bald, daß nur Äußerlichkeiten der Technik und Formgebung übereinstimmen, 
daf aber die Künstlernaturen der beiden [des Lehrers und des Schülers] ganz ver- 
schieden sind. Selbstverstándlich war es auch nicht leicht, bei der Bewältigung dieses 
Stoffes mit heiler Haut um Michelangelo herumzukommen. Und es zeugt jedenfalls 
mehr wie alles andere für die starke künstlerische Potenz Pohls, daß er alle diese Ge- 
fahren überwand und etwas schuf, das den Eindruck des Gewaltigen macht und dabei 
ganz aus modernem, eigenem Empfinden heraus geboren ist. So steht jedes dieser 
Blätter fast wie eine Formel dessen da, was darin dargestellt ist. Von sehr eigenartiger 
Wirkung ist die Verwendung mehrerer Farbtöne bei einzelnen Blättern. Dies und die 
formale Erscheinung dieses Schöpfungszyklus lassen den Schluß zu, daß in Pohl ein 
dekorativer Maler großen Stiles heranwächst, der sein Bestes und Reifstes wohl erst auf 
mächtigen Wänden aussprechen wird. Hoffentlich findet er sie bald. Die Mappe ist in 
einer Auflage von 100 Exemplaren bei der Kunsthandlung von Heinrichshofen in 
Magdeburg erschienen und kostet für Mitglieder des Exlibrisvereins 100 Mark bei 
direktem Bezug vom Verlag. Signierte Vorzugsexemplare auf Japan kosten je 160 Mark. 
Besonders zu rühmen ist der hervorragend schöne Druck der beiden Mappen, den 
O. Felsing in Charlottenburg besorgt hat. Richard Braungart. 
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Exlibris-Schau der Schriftleitung. 


enn an die Spitze dieser Zeilen die Bitte gestellt wird, móglichst alle 
Neuerscheinungen an Buchzeichen dem Schriftleiter einzusenden, 
M" fal gleichzeitig mit der FuBnote, daß eine Rücksendung nicht erfolgen kann, 
A Y XXI so geschieht es nicht, um ein neues gefliigeltes Wort zuschaffen: Sammel- 
ar AER RE | wütig wie unser Redakteur, sondern zur Schaffung einer Zentralstelle, 
A die über alle Fragen der Exlibriskreise auf dem Laufenden ist. Da sitzt 
z. B. in Posemuckel oder im äußersten Westen des Reiches ein Künstler von Genialität 
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Hanns Bastanier 


und seltener Produktivitát auf unserem Gebiete; allein niemand kennt ihn. Flattern 
dann seine Blatter auf den Redaktionstisch, so kónnen sie veróffentlicht werden. Den 
Sammlern und dem Künstler wird damit in gleicher Weise gedient. Außerdem erhält 
der vielgeplagte Schriftleiter, der von allen móglichen Wünschen der Leser hin- und 
hergezogen wird, einen Einblick in die Absichten seiner Leserwelt. Dieser ist für ihn, 
wenn nur ein klein wenig Psychologe in ihm steckt [und wer hält sich, hat er einmal 
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eine Novelle verbrochen, nicht dafiir?], sehr anregend und belehrend. Den meisten 
Zusendungen liegt nämlich die Ansicht des Besitzers bei über seine Tauschabsichten 
mit dem gesandten Blatte. Jeder Besitz macht stolz, und zumal der eines Exlibris. Ein 
Buchzeichen, das ein selbst gewählter Künstler nach unseren Angaben hergestellt hat, 
ist eo ipso schön und hochwertig: also Bedingung beim Tausch Gleichwertigkeit. Was 
hat sich der Schriftleiter bei allem ihm Gesandten den Kopf zerbrochen über diesen Be- 
griff derGleichwertigkeit! Gibt es überhaupt zwei gleichwertige Blätter, und wer bemißt 
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J. J. Vrieslander 


ihren Wert? Soweit ich Menschenkenner bin [ich bin es allerdings nur in geringem 
Maße; das zur Entschuldigung!) hält jeder sein Exlibris für das beste. Hätte man es 
sonst gewählt? Nun aber verlangt man als Gegengabe Gleichwertiges. Maßstab des 
Wertes kann die Schönheit des Blattes sein; darüber hat jeder seine eigene Auffassung. 
Er läßt sich nicht benutzen; denn wenn jemand nach Zentimetern, sein Nachbar nach 
Zoll mißt, kann die Rechnung niemals stimmen. Käme also als zweiter Maßstab die 
Seltenheit. Sie kann der Besitzer jeden Tag durch Neudrucke verringern. Wer bürgt da- 
für, daß bei großer Nachfrage er es nicht tut? Bleibt nur eins übrig: das Reproduktions- 
verfahren. Es ist selbstverständlich, daß eine Radierung wertvoller ist als eine MIO MOS 
Wie aber bei zwei Radierungen? 

Vor mir liegen drei Blátter, alle drei Radierungen, in den verschiedensten Нолана: 
Es ist das feine Buchzeichen Martin Keymer, das wir als Beilage im Original vorführen, 











Kee EE eech 
ferner die reproduzierten Exlibris Fritz Hoffmeister und Rudolf Kraus. Die Platten- 
größe des Exlibris Keymer mifit 5'/2X5!/2 cm, bei Kraus 10х15 cm, bei Hoffmeister 
9X11 cm. Das Kraus-Exlibris wurde außerdem von zwei Platten in drei Farben ge- 
druckt. Ist danach dieses das höchstwertige? Ich will die Frage nicht entscheiden, 
denn wie beim Parisurteil würde ich mir zwei aufalle Fälle zuFeinden machen. Und wenn 
die Göttin derSchönheit mir zum Lohn neben dem schönsten Exlibris einen zehnjährigen 
Federkampf mit den Besitzern und Künstlern der anderen Blätter schenkte, so müßte ich 


Armer bei meiner SETA AAN — und 141 wurden 
sonstigen Schreib- ge MEET iis Werke von ihm ab- 


arbeit, besonders gebildet,damalsaller- 
ohne Schreibhilfe, dings noch als 
verzweifeln. Schülerarbeiten der 


Kgl. Akademie zu 
Leipzig. | Unsere 
Radierung [beim 
Graphiker - Bund, 
Leipzig - Gohlis, 
Lothringer Str. 74, 
gedruckt, dessen 


Nur anregen wollte 
ich, über die Be- 
deutungvon »gleich- 
wertig« nachzuden- 
ken, und ob dieses 
Wort sich nicht 
durch klarere Be- 


- zeichnungen ersetzen Mitglied Keymer ist] 
ließe. Manche Klage zeigt ihn als reifen 
über »unredliche Künstler. Mit ein- 
Sammler« usw.würde fachsten Mitteln hat 
verschwinden, der Keymerein überaus 
Wunsch nach einer zartes Blatt, ein 
»schwarzen Liste« Landschaftsidyll 


deutsch und hei- 
misch, geschaffen, 


Martin Keymer 





ist unseren Lesern | — ZÎ  dessenBesitz unsere 
kein Unbekannter. | ME РР — Mitglieder erfreuen 
Im Jahrgang 1910 | ЫШ TL AOGUSS LU HO d soll. 

auf den Beilagen André Lambert, 
vor den Seiten 137 imm ein Stuttgarter 


Künstler, z. Z. in Paris, der Schópfer der Radierung mit Aquatinta Exlibris Fritz 
Hoffmeister, dürfte den Simplizissimusfreunden bekannt sein. Das entzückende, mit 
franzósischer Grazie gezeichnete Empirebildchen existiert nur in 20 Remarquedrucken 
und in einer Gesamtauflage von 100 Exemplaren. Herr Hoffmeister tauscht es gegen 
6 erste Blatter. 

Die Radierung Rudolf Kraus stammt von Alfred Teuffel-Stuttgart. Das Blatt ist 
reich an vielen Feinheiten, die auf unserer verkleinerten, einfarbigen Wiedergabe leider 
nicht ganz zutage treten; denn als Stimmungsfaktor spricht in diesem Werke stark die 
Farbe. mit, 

Schon im letzten Hefte wurde Ludwig Schäfer mit der Wiedergabe einer Arbeit und 
einem kurzen Überblick seines Lebenslaufes eingeführt. Die Radierung für Paul Kühne- 


AS 


mann befestigt unsere 
günstige Ansicht über 
den Künstler. Der 
Rötelton der Radie- 
rung mildert die allzu 
starkeStrichmodellie- 
rung des Jünglings- 
körpers, die unsere 
Wiedergabe leider 
zu schwarz erschei- 


nen läßt. 
Etwas Neues von 
Willi Geiger, dessen 


Kunst bereits in unse- 
rer Zeitschrift be- 
sprochen wurde [ Jahr- 
gang XIII S. 126 f., 
130, XV S. 180, XVI 





Willi Geiger 
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S. 131 f, 152 f], 
bedeutet für  Fein- 
schmecker eine Deli- 
katesse. Damit ist 
gleichzeitig angedeu- 
tet, daß es nicht aller 
Geschmack zu sein 
braucht. Geiger hat 
die Willkür des ech- 
ten Künstlers. Ihm 
ist es gleich, daf) ein 
Buch eigentlich zum 
Lesen bestimmt ist 
und nicht zum Zer- 
stechen. Gleich den 
GarnierspieBeneines 
Rehbratens steckt er 
den ganzen kunst- 


historischen Interessenkreis der Besitzerin in das Buch [vielleicht die Doktorarbeit?]. 
Da sehen wir die Reiterfigur König Konrads III. vom Bamberger Dom, da gotische 
Fialen, romanische, ionische, korinthische Kapitäle und im Hintergrunde um einen 
Spieß zartes Lorbeergerank, den Preis des Studiums. Nach meiner Ansicht [sie sei 
nicht maßgeblich] eins der reizvollsten Blätter der neuzeitlichen Exlibriskunst. 


Herr Otto Bertschi- 


Riese-Baselschenkt . 


unsdieDruckeeiner 
neuen Bastanier- 
Radierung, wofür 
ihm unser ergeben- 
ster Dank darge- 
bracht sei. Sie trägt 
alle Vorziige der 
Kunst dieses jungen 
Meisters. Bastanier 
hat auf die Darstel- 
lung einer seiner 
schönen Frauen- 
gestalten verzichtet 
und läßt nur tote 
Dinge in seiner 
lebendigen Formen- 
sprache zu uns 
reden.. - Sehr fein 
ist der Hintergrund. 





Andr& Lambert 








mit Wasserpflanzen, 
Fischen undMolchen 
belebt [wohl ein 
Hinweis auf Tätig- 
keit oder stille Be- 
schäftigung in MuBe- 
stunden des Be- 
sitzers], davor aber 
stark modelliert, 
herausgehoben die 
Laute mit dem fri- 
schen Blütenkranze. 
Leider wird das Blatt 
im Original von sei- 
 nemBesitzer, Herrn 
Eugen Faesch, nicht 
getauscht. Gegen 
vorherige Anfrage 
kann aber Hr. Bert- 
schi-Riese einige 
Exemplare abgeben. 


A O M wee 
Mit Bastanier nehmen wir Abschied von den gleichwertigen Blattern. Jetzt kommen 
. die kommuneren Verfahren. Hier gehen bei Tauschangaben dreizehn auf ein Dutzend, 
und doch konnen es gute Exlibris sein, wie die Abbildungen beweisen sollen, Herbert 
Graß, gleichfalls aus dem Jahrgang 1910, aus der sogenannten Leipziger-Akademie- 
Nummer, unseren Mitgliedern bekannt, hat sich ganz zum fertigen Künstler entwickelt. 
Sein Hauptgebiet bleibt allerdings die Malerei; doch ist auch sein Werk an Exlibris 
und Gebrauchs- SE ___ leicht noch ge- 
graphik reich, ^ —— | Î lungener wirkt 
wie eine Aus- das Exlibris für 
stellungimLeip- Wilhelm Matth- 
ziger Buchge- йиз, einen Pho- 
werbe-Museum tographen. Die 
uns lehrte, wo Zusammenstel- 
‘er gemeinsam lung von Figur, 
mit Theo Paul Ornament und 
Herrmannuns Apparat [durch 
seine  graphi- ihn wurde die 
schen Arbeiten hohe Form be- 
vorführte. Das dingt] ist leicht 
kleine Exlibris und gut gelóst. 
für den Verein Die beiden Ver- 
Akademia zeich- tikalen der Ka- 
net sich schon mera und der 
durch die ori- Frau werden 





ginelle Dreieck- durch die gegen- 
form aus; allein strebenden Li- 
auch der Ent- nien des Orna- 
wurfansich ent- ments sanft ver- 
spricht dem Bi- bunden. Theo 
bliothekzeichen PaulHerrmanns 
der Bücherei eigenes Buch- 
eines Vereins zeichen erinnert 
junger Kunst- an die Ornamen- 


schüler. Viel- — tik des Islams, 


ohne die Eigenheit zu verleugnen. Von diesem Künstler dürfen wir nach den mir be- 
kannten Proben Gutes, Seltsames fiir unser Gebiet erwarten. 

J.J. Vrieslander-Weimar verdient als Exlibriskünstler ein eigenes Kapitel. Schon 
seine Zeichentechnik lehrt ihn uns als seltenen Künstler kennen. Nur als Kost- 
probe sei daher das Exlibris Alfred Soennecken vorgeführt. Das Monogramm in der 
Landschaft ist kein Zeuge einer berechtigten Künstlerlaune, wie z. B. bei Karl Walser 
[Jahrgang 1912, S. 65], sondern bei einem Manne wie Soennecken, dessen Bedeutung 
für die Feder und die Schrift allgemein bekannt ist, in ausgesprochener Absicht, 
alles beherrschend, hingesetzt. 

Von Julius Nitsche-Miinchen gingen mir zwei neue Buchzeichen zu. Das eine, hier 
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wiedergegebene, Dr. Ethel Blume, stellt eine rein ornamentale Buchmarke dar von 
gliicklichster Fláchenteilung, noch gehoben durch den Zweifarbendruck in Schwarz 
und Gold. Das andere für Julie Ulrich faßt in einem Barockrahmen einen Mädchenkopf 
auf schwarzem Grund. Es kann sich an Wirkung nicht mit dem abgebildeten messen. 
Zwar kónnte ich úber das Eingegangene noch lange plaudern, aber das Schónste, Wert- 
vollste wurde genannt. — — — 

Hiermithatte ich meine Exlibris-Schau gestern spat abend geschlossen, um mich zur Ruhe 
zu begeben. Es war sehr spat geworden, und so lief ich meine Exlibris ungeordnet neben 
dem Manuskript auf demSchreibtisch liegen. Nachts fuhr ich ganz erschreckt von lautem 
Rascheln und Knattern in die Hóh'. Was sah ich? Da standen die Exlibris hoch auf- 
gerichtet und führten mit spitzen Ecken und Kanten Zweikämpfe aus, welches das wert- 


vollere sei. Meine Ein- doch ich mufte Ruhe 
leitung hatte sie gánz- Julius Nitsche haben. So schlug ich 
lich durcheinanderge- mit der Hand noch ein- 
bracht. Es fehlte ihnen mal auf die Schreib- 
nun jeder Mafstab tischplatte, daß sie alle 


ihrer Wirdigkeit. Der 
Streit wollte kein Ende 
nehmen. Da sprang ich 
aus dem Bett, fuhr 
polternd zwischen die 
kämpfenden Parteien: 
»Zum Teufel noch eins! 
Nicht einmal nachts 


bunt durcheinander- 
flogen, und entschied 
kategorisch: »Das beste 
Exlibris ist das, das 
seinem Besitzer und 
Künstler am meisten 
Freude macht.« Da wur- 
den alle nachdenklich. 


soll man vor Exlibris Das verlangte lange Über- 
Ruhe haben!« » Ja, legung. Und darüber 
welches ist das wert- gingen die Exlibris und 


vollste?« knisterte und 
knasterte es dazwi- 


ich zur Ruhe. 

Was diese kleine Pa- 
schen. Schwer war die rabel besagen will? So 
Antwort, lange besann laßt uns nachdenken. 
ich mich, ohne Aus- i | Gute Nacht. 
reichendes zu finden; Robert Corwegh. 
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` Exllbris-Zeltschrift, Jahrgänge 1909—1919 


verkäuflich. Angebote erbittet 


Walter A. Miiller 
PLAUEN i. V., Schließfach Nr. 143. 


Verkauf Uberschússiger Einzelhofte 
der Exlibris- Zeitschrift, 


Im Laufe der Jahre bat sich eine größere Anzahl Binzelhefte | 

unserer Zeitschrift angesammelt, und sollen diese, solange |. - 
. der Vorrat reicht, zum Preise von 2 M. pro Heft an unsere 

Mitglieder abgegeben werden: 1891 (Heft I, nur ein Heft 

erschienen), 1892 (Heft I), 1894 (Heft IV), 1895 (Heft II, 

HI, IV), 1898 (Heft IV), 1897 (Heft II, Ш), 1898 (Heft I), 

1899 (Heft 1, 111), 1900 (Heft 111), 1901 (Heft 111, IV), 1902 

(Heft 11, IV), 1908 (Heft 111, 1V). 


Ältere Jahrgänge zum ermäßigten Preise 
von 5 Mark, 


1805, 1806, 1808, 1800, 1900. 
Jahrgang 1897 (Klinger-Nummer) 10 M. 
Die Jabrgänge 1901— 1906, soweit noch vorhanden, kosten 12M. 


Bestellungen sind an unseren Schatzmeister, Herrn Walther 
Deneke, Magdeburg, Alter Markt 20/21, zu richten. 
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Wir beabsichtigen, im Mai Siegelmarken herauszugeben. 

Vorbestellungen nimmt der Unterzeichnete entgegen. 

Größere, wertvolle Dubletten-Sammlungen werden zur 
Versteigerung resp. Verkauf angenommen. 


Philipp Manes 
. Berlin W 35, Magdeburger Str. 25. 
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Exlibris des Arztes Block, gezeichnet von Lucas Cranach d. A. 


Beilnge zu »Exlibris« 1913, Heft 2. 





EXLIBRIS, BUCHKUNST 
UND ANGEWANDTE GRAPHIK 
йм. 


23. Jahrgang 1913. Heft 2 : Juni. 





ei der Größe des Gebietes der Exlibriskunde und bei den mancherlei 
Gesichtspunkten, nach denen man Gruppen von Biicherzeichen zu- 
sammenfassen kann, ist es nur zu natürlich, daß auch die Berufsarten 
der Exlibrisbesitzer teilweise Sonderbearbeitungen erfuhren. So finden 
wir schon im Leiningenschen Handbuche die Geistlichen, Fiirsten, 
Militárpersonen, Bühnenangehörigen und Musikkünstler herausge- 
hoben und zusammenhängend besprochen. Über Ärzteexlibris und Verwandtes hat 
sodann Henry André ein Buch verfaßt unter dem Namen: ales Exlibris de Médecins 
et de Pharmaciens« [Paris 1908, Selbstverlag des Verfassers]. Leider scheinen ihm, ob- 
gleich er sich nicht auf Frankreich beschränkt, sondern auch zahlreiche deutsche Bücher- 
zeichen bespricht und abbildet, gerade unsere schönsten Renaissanceblätter unbekannt ge- 
blieben zu sein. Wenigstens erwähnt er imText außer einem kaum hierhergehörigen Auto- 
gramm Rabelais auch nicht ein einziges Exlibris des 16. Jahrhunderts, während er im 
Schlußregister neben dem unrichtig datierten Bibliothekzeichen Geiger und den falsch 
bestimmten BlátternKerchernurnoch dieNamenKentmann,Raceberg und Schenck 
von Grafenberg bringt. Erschöpfen läßt sich das Thema allerdings überhaupt nicht, 
denn dazu müßten alle großen Sammlungen einer gründlichen Durchsicht offenstehen. 
Aber schon die Schätze unserer Exlibriswerke und unserer bekanntesten Sammler für 
diesesSondergebiet einmal hier zusammenzutragen und geordnet auszubreiten, dürfte der 
Mühe lohnen. Dabei sollen aus dem 16. Jahrhundert noch einmal alle Ärzteexlibris, soweit 
sie mir bekannt wurden, durchgesprochen und fürsie die Quellen nachgewiesen werden. 

Das älteste uns bekannte Arzteexlibris ist wohl das des[1.]GeorgT annsteter[Z. III, p.24, 
Abb.; Lein. p. 132, Abb.], eines vielseitigen Gelehrten, der, 1481 zu Rain geboren, in 
Ingolstadt die Magisterwürde erwarb und spáter an der Hohen Schule zu Wien Vortráge 
über Arzneikunde, Mathematik und Astronomie hielt. Er wurde Leibarzt des Kaisers 
Maximilian I, und 1516 unter dem Namen Tannsteter von Thanau in den Adelsstand 
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erhoben. Da Helmzier und Namenstafel von der Nobilitierung noch keinerlei Kunde 
geben, so wird das Blatt nicht mit Unrecht vor das Jahr 1516 datiert. Es ist aber nicht 
nur eins der ältesten, sondern auch eins der schönsten, die uns überhaupt erhalten sind. 
Nach Art der bekannten Eckschen Bücherzeichen weist es unter einem bogenférmigen 
Fruchtgehinge neben dem Wappen links oben ein Monogramm auf und an der ent- 
sprechenden Stelle rechts ein Berufssymbol, eine gestirnte Himmelskugel — wohl eine 
zarte Andeutung, daß der kaiserliche Leibarzt neben der Heilkunde, als der legitimen 
Gattin, eine starke Neigung zu der heißgeliebten Astronomie nicht verheimlichen wollte. 
Auch dem Sammler moderner Exlibris sind solche leisen Hinweise auf die Passionen des 
Bibliothekbesitzers nichts Unbekanntes, dem Kenner alter Bücherzeichen nichts Neues. 
Ob die Urheberschaft des Blattes mit größerem Recht Hans Baldung Grien oder Hans 
Springinklee zugeschrieben wird, läßt sich nicht entscheiden. 

Mit größerer Sicherheit läßt sich auf den Künstler bei einem anderen, noch schöneren 
und nicht minder interessanten Exlibris schließen, dem auf besonderer Beilage ab- 
gebildeten des Arztes [2.] Theodoricus Blochius [Dietrich Block] aus Hildesheim, 
ca. 1520 [Z. II, Heft ШІ, p. 10 ff., Abb.; Lein. р. 136; v. Zur Westen, Exlibris, II. Aufl., 
p. 17, Abb.]. Die Gründe, die dazu führten, diesen Holzschnitt Lucas Cranach dem 
Älteren zuzuschreiben, sind so zwingend, daß sich der Ansicht des ersten Darstellers — 
Karl Meyer in Göttingen — auch Autoritäten wie Seyler, Graf Leiningen und v. Zur 
Westen angeschlossen haben. Das Exlibris selbst zeigt »von krüftigen Strichen umrahmt 
die beiden Schutzpatrone der Arzte, die Heiligen Cosmas und Damianus, beide in langen 
Talaren und mit Strahlenkranz; rechts steht Cosmas mit dem Uringlase, links Damianus 
mit der Arzneibiichse. Zwischen ihnen befindet sich das Blocksche redende Wappen, 
welches als Wappenbild und Helmkleinod einen Eichenblock aufweist«.... »Darüber 
und darunter steht in Typendruck je ein Distichon.« Außerdem trägt das Blatt. noch 
einen handschriftlichen Vermerk Blocks über seine Bibliothek. Hier muß angemerkt 
werden, daß die beiden Heiligen unseres Wissens auf keinem anderen Exlibris wieder- 
kehren, obgleich sie auf mancherlei sonstigen Darstellungen nicht allzu selten auftreten. 
Sie erscheinen stets in weltlicher Kleidung, das bedeckte Haupt vom Heiligenschein 
umgeben. Statt des Uringlases und der Salbenbüchse sind sie zuweilen auch mit chirur- 
gischen Instrumenten ausgerüstet [vgl. v.Münchhausen, Die Attribute der Heiligen, Han- 
nover 1849, Hahnsche Buchhandlung]. Was die Person des Besitzers betrifft, so sei hier 
nur kurz folgendes wiederholt: Er wurde etwa in den sechziger Jahren des 15. Jahr- 
hunderts geboren, studierte in Erfurt, wo er die Würde eines Magister artium erlangte, 
reiste in Italien, promovierte in Bologna und wurde etwa um 1500 als Professor der Medizin 
nach Rostock, einige Jahre spáter in derselben Eigenschaft nach Wittenberg berufen. Hier 
war er 1508 Rektor und machte auch die Bekanntschaft Cranachs. Die genauen Daten 
sowie eine erschópfende Darstellung von Blocks Leben nebst einer Würdigung seines 
Bibliothekzeichens findet man an der oben angeführten Stelle unserer Zeitschrift. 

Zu einem prüchtigen Kleeblatt der schónsten und ültesten ürztlichen Bücherzeichen 
werden diese beiden Holzschnitte durch einen dritten ergänzt, durch das denkwürdige, 
hier abgebildete Portrátexlibis des [3.] Johannes Cuspinianus [Spießheimer] aus 
Schweinfurt, ca. 1515 [Z. II, Heft 3, p. 20, IV, p. 112, Abb., XI, p. 112; Lein. p. 146 
u. а. O.]. Aus einer fensterartigen Nische blickt uns der Besitzer entgegen in reicher 
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Exlibris des Arztes Johannes Cuspinianus 


Beilage zu »Exlibris« 1913, Heft 2. 
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pelzverbrämter Kleidung und in den Händen ein schön gebundenes Buch haltend. Die 
lateinische Überschrift belehrt uns, daß er sein Bild hier habe anbringen lassen, um 
Diebe nach Möglichkeit fernzuhalten. Und ein darunterstehendes Distichon besagt in 
freier Übersetzung: 

»Hand weg, sonst brandmarkt als Dieb dich dies Blatt, das den wahren 

Herrn und Besitzer des Buchs deutlich jedem zeigt an.« 
Eine breite Leiste unter dem Fenster enthält außer je einem seitlichen, durch Henkel 
entstellten Schilde mit dem redenden Wappen bzw. dem Monogramm Cuspinians drei 
merkwürdige, nicht eben grazienhafte, nackte Frauengestalten, welche die Arme nach 
einem radartigen Gebilde ausbreiten. Diese beleibten Damen, von denen eine eine Krone 
trägt, und die dabeistehenden Worte: »Do — Accipio — Refero« haben bisher noch keine 
befriedigende Erklärung gefunden. Ob eine Deutung auf die Parzen richtig ist, erscheint 
mir zweifelhaft. Diese ganze untere Darstellung — Schilde und Allegorie — fällt in der 
Ausführung gegen die des Porträts und namentlich des Gesichtes stark ab. Über das 
Leben unseres berühmten, vom Kaiser Maximilian I. auch zum Dichter gekrönten 
Gelehrten gibt die »Allgemeine deutsche Biographie« genaueste Auskunft. Sonderbar 
bleibt es jedoch immer, daß wir von Cuspinians Wirken auf medizinischem Gebiet so gut 
wie nichts hören, trotzdem er sich den ärztlichen Doktorhut erworben hatte und viermal 
Dekan der medizinischen Fakultät an der Universität Wien war. Seine vielseitigen 
sonstigen Fähigkeiten machen seine Verwendung in anderen Wirkungskreisen durch 
den Kaiser, so namentlich zu vielen diplomatischen Reisen, erklärlich. In seinen zahl- 
reichen hinterlassenen [nichtmedizinischen] Schriften läßt gelegentlich einmal eine Wen- 
dung den Arzt deutlich durchblicken. Er bemerkt nämlich von sich selbst bei der 
Herausgabe der Descriptio orbis von Rufus Festus: »Cuspinianus nevos et verrucas 
sustulit« = Spießheimer entfernte daraus die Muttermale und Warzen, womit entstellende 
Fehler und Zusätze gemeint sein dürften. 
Außer diesen drei Perlen der Exlibriskunst, die nur in je einem Exemplar bekannt sind 
— und zwar Tannsteter in der Sammlung des verstorbenen Staatsrats v. Eisenhart zu 
München, Block in der Göttinger Universitätsbibliothek und Cuspinian früher in der 
Sammlung Stiebel, jetzt angeblich im Besitz eines österreichischen Arztes - nennt uns aus 
derselben frühen Zeit auch noch Warnecke [W. 1009] ein Ärzteexlibris seiner damaligen 
Sammlung, das des [4.] DoktorM. Klostermair: »Über einer reichverzierten Tafel mit: 
Carolus, haec tribuit insignia, divus, Klostermair phisico. Nestor is ipse Ber [2 Zeilen] 
das Wappen: іп С. ein halbes ++ —g. gezäumtes Коб; desgl. auf dem Helm mit + g. 
Decken. Neben dem Kleinod: M K. — D.«, bemalter Holzschnitt, 140: 187, ca. 1520. Das 
»Biographische Lexikon der hervorragenden Ärzte aller Zeiten und Völker [heraus- 
gegeben von A. Hirsch, Wien 1884-88] kennt einen so benannten Arzt nicht, ebensowenig 
einen anderen desselben Namens, den Warnecke unter dem Buchstaben C [W. 332] auf- 
führt: »Das Wappen in einem mit Linien eingefaßten Kranze; die Ecken verziert. Unten 
datiert mit Anno MDLXXIX. Alles auf schwarzem Grunde mit Linieneinfassung.« Als 
Besitzer wird uns dort [5.] Dr. med. Martin Clostermair in Altbayern angegeben. 
Es passiert uns Sammlern nur zu häufig, daß wir selbst über solche Wappenherren, welche 
ihren Namen, den Stand und auch die Jahreszahl ganz deutlich auf ihrem Eignerzeichen 
angebracht haben, trotzdem in den zugänglichen Quellen kein Material finden können, 
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` Exlibris des Arztes Georg Hobsinger ` `’ у=" 


Das liegt natiirlich дагап, даб diese Leute, wenn sie nicht zufallig einmal in einer Familien- 
geschichte auftauchen, der Nachwelt außer einem schönen Exlibris nichts Bemerkens- 
wertes hinterlassen haben, oder daß die von ihnen verfaßten Schriften durch Kriege und 
Brände verloren gegangen sind. So stehen wir auch fast ratlos einem [6.] Dr. med. 
Theophil Kentmann gegenüber, von dem uns ein vortreffliches Holzschnittexlibris 
aus.dem 16. Jahrhundert mit seinem Wappen und dem Autogramm »Theophil Kentmann 
Med. D.« überkommen ist [W. 976]. Von ihm wissen wir nur, daß er 1579 eine 
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unbedeutende medizinische Schrift in Basel und 1609 eine ebensolche in Halle drucken 
ließ. Aus dem Wappen geht hervor, daß wir es mit einem Verwandten des berühmten 
[7.] Dr. med. Johannes Kentmann zu tun haben, von demwir ein handgemaltes Bücher- 
zeichen aus dem Jahre 1552 besitzen [Z.V, p.9 ff., Abb.]. Von demselben Arzt bildet auch 
O. v. Heinemann [Die Exlibrissammlung der Herzoglichen Bibliothek zu Wolfenbüttel, 
Verlag von J.A.Stargardt, Berlin 1895] auf Tafel 30 ein in Holz geschnittenes Exlibris [8.] 
ab. SchlieBlich fand sich noch bei der Sammlung Stiebel in einem Konvolut ein kleines, 


von Meisterhand in Mineraliensammlung 
Kupfer gestochenes — anlegte. Fastkomisch 
Exlibris [9.] aus der Aw 2 Yes berührt nun im Zu- 
Mitte des 16. Jahr- o> ў sammenhang damit 
hunderts vor mitdem eine von ihm auf me- 

Kentmannschen dizinischem Gebiete 


Wappen ohne jede 
Beischrift. Johannes 
Kentmann, geboren 
1518 zu Dresden, 
besuchte mehrere 
deutsche Universi- 
täten und studierte 


gemachte wichtige 
Entdeckung, nämlich 
die, daß Steinbildun- 
gen außer in der 
Gallenblase und den 
Harnwegen auch in 
der Lunge und an- 


zuletzt in Padua, wo deren Körperorganen 
er die medizinische vorkommen. 
Doktorwürde er- Ebenso wie er konnte 
warb. Nach Deutsch- sich auch der be- 
land zurückgekehrt, rühmte Badearzt Ge- 


war er eine Zeitlang 
als Arzt in Meinin- 
gen tätig, übernahm rühmen [Z. II, Heft 
später das Stadt- ; III, p. 20, Heft IV, 
physikat in Torgau ETATIS- SVE p. 4 ff., 56ff., V, p. 41; 
und starb daselbst < COR Lein. p. 150]. Sein 

1574. Besonders schönes redendes 
nachgerühmt wird Wappenblatt [10.], 
ihm, daß er als erster Exlibris des Arztes Georg Hobsinger das in der Münche- 
eine wohlgeordnete ner Hof- und Staats- 
bibliothek aufbewahrt wird, finden wir abgebildet in. unserer Zeitschrift II, Heft IV, p. 7, 
auch in Warneckes Heraldischen Kunstblättern III,69 und bei Graf Leiningen p.324; sein 
Porträtexlibris [11.] aus dem Jahre 1539 im Jahrgang III, p. 34 der Zeitschrift; beide 
werden hier nochmals wiedergegeben, Dieser Arzt war ebenfalls kein Universitätslehrer, 
sondern erwarb sich seine Verdienste als hervorragender Praktiker und Besitzer eines 
Heilbades, Er wirkte in Regensburg und kaufte 1528das Wildbad zu Abach, in dem selbst 
Kaiser Karl V. nicht verschmähte, 1532 Kuraufenthalt zunehmen. Daß er dabei unserem 
Hobsinger [auch Jorig Obsinger genannt], der schon früher in Regensburg dem Kaiser, 
als dieser »mitLeibesschwachheit beladen gewest«, gute Dienste geleistet hatte, nunmehr 


orgius Hobsinger 
mehrerer Exlibris 
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tausend Stiick neugeprágte Dukaten verehrte, davon war die Stadt Nürnberg nicht sehr 
erbaut. Denn sie hatte gerade vorher dem Kaiser diese selben nagelneuen Goldfüchse 
ehrerbietigst zum Geschenk gemacht. Über die Persönlichkeit und den Charakter Hob- 
singers können wir uns nach dem lebensvollen Porträt ganz gut selbst ein Bild machen. 
Das energische, aber ungepflegte, grotesk häßliche Gesicht des Sechzigjährigen, welches 
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Exlibris des Arztes Sixtus Kapsser 


gar nicht zu der prächtigen Gewandung passen will, sagt uns deutlich: ein tüchtiger und 
hilfsbereiter Arzt, aber sehr kurz angebunden. 

Dabei kommt uns ein anderes Ärzteporträt in Erinnerung, dessen Exlibriseigenschaft 
jedoch nicht so sicher ist, das des [12.] Dr. Jacob Paul Scheck, Radierung von 
Jeronimus Hopfer ca. 1560 [Z. VI, 108 ff., Abb., und VII, 27 und 128]. Die Bewertung 
des Blattes und die entsprechende Personenschilderung durch v. Eisenhart findet man am 
genannten Orte [vgl.auch Zedlers Großes Universal-Lexikon, Leipzig und Halle 1734]. 
Eine Kombination von Porträt- und Wappenexlibris gibt uns das Doppelblatt des Sixtus 
Kapsser, Holzschnitt, 1560, bei Warnecke [IV, 980/981] fälschlich unter Kercher auf- 
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geführt [Z. X, 76, XI, 119]. Man findet von diesen Drucken gewóhnlich das Portrat [13.] 
vorn, das Wappen [14.] hinten im Bucheinband eingeklebt, doch kommen in der 
Münchener Hof- und Staatsbibliothek auch noch beide Abdrücke vereinigt auf einem 
Blatt vor. Die Unterschrift unter dem Porträt »H. A. I. B. Physicus« sagt uns, daß der 
Betreffende Leibarzt des Herzogs Albrecht in Bayern war; aus der Überschrift S. K. D. 








Exlibris des Arztes Sixtus Kapsser 


bzw. D. S. K. über Porträt und Wappen ließ sich danach aus den Akten Dr. Sixtus 
Kapsser [auch Kepsser genannt] als Besitzer feststellen. Wir geben beide Blütter nach 
den Abbildungen in dem Handbuche des Grafen Leiningen, p. 52/53, wieder. 

Nur wenige Jahre jünger ist das vom Eigner selbst radierte Exlibris des [15.] Wolfgang 
Lazius, Leibarztes und Hofhistoriographen des Kaisers Ferdinand I. Es ist abgebildet 
und besprochen in der Osterreichischen Exlibris-Publication I, p. 19. Wunderbar modern 
mutet die über einer Namenskartusche angebrachte Bücherkonsole an, über welcher 
dann in einem kreisrunden Blattkranze das Wappen steht, das Ganze gekrünt von einem 
Totenkopfe zwischen zwei fliegenden Schriftbándern. Als Abzeichen des árztlichen 
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Standes kónnen wir jedoch dieses Symbol 
des Todes hier ebensowenig nehmen wie 
auf vielen anderen Exlibris dieser Zeit; man 
denke nur an Spengler, Gremper, Zobel u.a., 
die gewiß mit der Heilkunde nicht das ge- 
ringste zu tun hatten. Graf Leiningen spricht 
in seinem Handbuche von zwei Bibliothek- 
zeichen des Lazius. Mit dem zweiten [16.] 
meint er jedenfalls das in Lempertz’ Bilder- 
heften abgebildete: Wappen im Kreisrund 
zwischen Rankenwerk [Z. VI, p. 60, auch 
abgebildet in der »Exlibris-Sammlung des 
Börsenvereins der Deutschen Buchhándler«, 
Nr. 24a]. Außerdem kommen auch noch 
Ausschnitte aus dem eben erwähnten großen 
Blatte vor, welches in guter Erhaltung recht 
selten ist. Von den wenigen bekannten Exem- 
plaren enthält u. a. je eins die Sammlung iibris des Argos Job. Pour" Meronds 
Nathansohn-Berlin und dieSammlungBehr- [Aus der Sammlung Dr. Behr] 
Charlottenburg. 

Aus dem letzteren Besitz stammt auch das hier abgebildete prachtige Wappenexlibris [17.] 
des Dr. art. et med. Joh. Peter Merenda, kol. Holzschnitt, 69 : 76, datiert 1540 [Lein. 
p.150]. Es war überklebt mit einem späteren [18.] desselben Besitzers: vereinfachtes 
Wappen, umgeben von kreisrundem Schriftband und facettierten Eckornamenten, 
Holzschnitt 65 : 65, datiert 1548, abgebildet hier und bei »O. Mühlbrecht, Die Bücher- 
liebhaberei, Nr. 4« [vgl. auch Z.VIII, p. 53]. Aus der Feder Merendas kennen wir u. a. 
ein Werk mit dem Titel: Evacuandi ratio tribus in libris luculenter perstricta. Basi- 
leae, Mich. Isingrin 1547. Exlibris des Arztes Joh. Peter Merenda 
Und dasselbe Jahrzehnt schenkte uns noch [Aus der Sammlung Dr. Behr] 

ein drittes ausgezeichnetes und charakte- 
ristisches, hier abgebildetes Holzschnitt- 
exlibris, das des [19.] Dr. [Phisicus] Matthias 
Biechner, Bruders des Abtes von Zwei- 
raden in Württemberg, ca. 1542 [Z.IX, 61; 
Lein. p. 151, Abb.]. 

Ein ganz auffallendes, hier gleichfalls abge- 
bildetes Bücherzeichen lief sich in der 
zweiten Hálfte des Jahrhunderts Dr. phil. 
et med. Georg Wirth — geboren 1524 zu 
Lauban, gestorben 1613 zu Leipzig — an- 
fertigen. Es trug sein Wappen, aber auf 
der Umschrift die Worte: Arma Doctoris 
Petri Wirth Et Familiae, wahrend die Über- 
schrift den richtigen Namen Georg Wirth 
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zeigt (Gust. A. Seyler, Illustriertes Handbuch der Exlibris-Kunde, Berlin 1895, Verlag 
von J. A. Stargardt, p. 67, und Z. IV, p. 82 ff., Abb.]. Es soll das offenbar eine Ehrung 
für den bereits 1521 verstorbenen Vorfahren Peter Wirth sein, den wahrschein- 
lichen Erwerber des Wappens. Denn eine gedruckte Unterschrift besagt: Arma dedit 
virtus atavis praesentia nostris — At suus ex merito, quemque tuetur honos. Von 
diesem Exlibris kommen zwei Größenvarietäten des Typendruckes vor, während das 
Wappen beidemal von demselben Holzstock gedruckt ist. Die Gesamtgröße des einen 
[20.] beträgt 220: 320, des Professor der Medizin 
anderen [21.] 65 : 95. zu Heidelberg, ebenfalls 
Hier seien ungefáhr aus ca. 1570, beide im Lei- 
derselben Zeit gleich ningenschen Handbuche 
noch zwei andere heral- nicht erwähnt. Von ihnen 
dische Bibliothekzeichen kommen Varianten mit 
angeschlossen, die beide anderer Schrift vor [vgl. 
beiv.Heinemann[Tab.24 Z. VI, p. 61, VII, p. 41; 
bzw. 32] abgebildet sind, Katalog Stiebel, Nr. 159; 
und die das Gemeinsame Lempertz’ Bilderhefte, 
haben, daß ihre Schild- Nr.12, Abb.]. AufTafel36 
figuren durch dabei- desselben Werkes finden 
stehende Gedichte erklárt wir dann noch das Biblio- 
werden sollen. Das eine thekzeichen des Nürn- 
[22.] [23.] gehórt dem berger Arztes, Mathe- 
Dr.med. Johannes Race- matikers, Physikers und 
berg [Ratzenberger, Z. Chemikers[26.] Melchior 
IV, p. 61] an, Sáchsisch- Ayrer, ca. 1570, auffal- 
Weimarschem Hof- und lend durch einen merk- 
Leibmedicus, ca. 1570, würdig kartuschierten, 
das andere [24.] [25.] Exlibris des Arztes Matthias Biechner herzförmigen Schild und 
dem Dr. Jacob Curio, durch die in den Ecken 
angebrachten Putten,von denen einer eine Salbenbüchse trägt. Ayrer war 1521 zu Nürn- 
berg geboren, besuchte mehrere deutsche und italienische Universitäten, promovierte 
1546 in Bologna, wurde dann Arzt in Nürnberg und später Leibarzt der Gemahlin des 
Kurfürsten und Pfalzgrafen Friedrich II. Er starb 1579 in Neumarkt. 

Der eben erwähnte, so überaus reichhaltige Katalog der Sammlung Stiebel nennt uns 
schließlich noch drei Ärzteexlibris, dieGrafLeiningen und Warnecke ebenfalls unbekannt 
blieben. Das ist zunächst das des [27.] Dr. Ludwig Senger aus Eßlingen, Holzschnitt, 
80:112, Wappen mit Überschrift: »Ludovicus Senger Ess lingensis, Medicinae et Philo- 
sophiae Doctor, Illusitrissimi Principis Wirtembergici Phyisicus aulicus 1578.« Dann, 
etwa aus dem Jahre 1590, das des [28.] Freiburger Stadtarztes Johann S. Schenck 
v. Grafenberg, rühmlichst bekannt als erster Beobachter der Blasenmole. Da er 1598 
starb, ist sein Bücherzeichen nicht identisch mitdemauch inden Maßenabweichenden, von 
Warnecke erwähnten[W.1886]. Endlich das Bibliothekzeichen des[29.] Erasmus Posch, 
Arztes in Heidelberg, Kupferstich,92:138, ca. 1580, Wappen: über Dreiberg ein reitender 
Postillon, umgeben von einem ovalen Bande mit lateinischer und griechischer Inschrift. 
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Unsicher, ob Búcherzeichen eines Mediziners oder nicht, ist das hier abgebildete unbe- 
kannte Blatt [30.] aus der Sammlung Nathansohn, Holzschnitt 82:113. Der Exlibris- 
herr ließ sich bisher nach dem Wappen nicht ermitteln. Das M. D. auf dem unteren 
Schriftband kann Medicinae Doctor, aber gerade so gut auch etwas anderes bedeuten, 
wie ein Vergleich mit anderen Exlibris, z. B. Menken (W. 1277] nahelegt. Dasselbe gilt 
auch von dem ebenfalls dem Schluß des Jahrhunderts angehórigen Bibliothekzeichen 
des [31.] Dr. M. Johannes Mathesius, Kupferstich, 54:94, aus der Sammlung Stiebel 
[Katalog, Nr. 119]. Von einem J. Mathesius nennt uns allerdings Albr. v. Haller [Biblio- 
theca medicinae practicae, Basel 1776 —87] eine Schrift medizinischen Inhalts: De loco 
putredinis in febribus intermittentibus et methodica curatione febris tertianae exquisitae. 
Wittenb. 1577. Vielleicht ist der Verfasser mit dem Exlibrisbesitzer identisch. Noch 
zweifelhafter bezüglich der ärztlichen Zugehörigkeit erscheint mir das in unserer Zeit- 
schrift XVI, p.147, erwähnte Exlibris des Basilius und Hieronymus Besler. Diese beiden 
Brüder, Sóhne des Predigers Michael Besler in Nürnberg, sind als Apotheker und 
Naturaliensammler wohlbekannt und haben sicheinen Namen gemacht durch die Heraus- 
gabe eines Werkes über die Pflanzen des Hortus Eystetensis, aber von ihnen herrührende 
Schriften medizinischen Inhaltes habe ich nirgends erwáhnt gefunden. Ein Exlibris 
der Familie [32.] Besler, welches vielleicht mit dem obengenannten identisch ist, führt 
sowohl Warnecke [W. 1547] als auch der Katalog Stiebel [Nr. 135] auf. 

Rein typographische Arzteexlibris des 16. Jahrhunderts gibt es sicher mehr, als ich 
hier aufzáhlen kann. Denn es sind bei der geringen Bedeutung, die man bisher den- 
selben beilegte, nur wenige davon besprochen worden. Daß diese Vernachlässigung 
immerhin keine allgemeine war, zeigt schon die erste deutsche Exlibrispublikation. Dort 
reproduziert Lempertz in seinen Bilderheften unter Nr. 19 ein typographischesBibliothek- 
zeichen des[33.]Joachim F. Camerarius, Dekans des Collegium medicum zu Nürnberg, 
gestorben daselbst 1598. Auch Warnecke führt aus diesem Jahrhundert unter Nr. 941 
zwei typographische Exlibris der [34.] [35.] medizinischen Fakultát zu Ingolstadt an. 
Der Name Camerarius erinnert uns noch an zwei andere Blatter, die ich zum Schluß 
erwühnen móchte. Im Jahre 1900 lieBen sich námlich die Angehórigen der Familie 
Camerer, unter denen sich auch einige Árzte befinden, als Bücherzeichen die Re- 
produktion eines alten Wappenbriefes anfertigen, welcher 1590 dem Dr. Alexander 
Camerarius aus Tübingen verliehen wurde. Dieser Camerarius war »bestellter Arzt 
und Physicus« der Reichsstadt EBlingen [Schweizer Blatter für Exlibrissammler 1,p. 34 ff., 
Abb.] Genau dasselbe Wappen, aber in ovalem Blattkranze zwischen zwei rohen 
Kartuschen und dem Stil nach wohl nur wenige Jahre jünger, finden wir bei v. Heine- 
mann Tab. 44 abgebildet als Exlibris eines Johannes Rudolph Camerarius aus Reut- 
lingen, dessen Stand nicht genannt wird. Die handschriftliche Eintragung in der oberen 
Kartusche: »Vielleicht gelingt's mir auch einmal« läßt uns darauf schließen, daB esihm im 
Leben nicht so gut wie seinem begnadeten ärztlichen Verwandten gegangen sein mag. 
Werfen wir auf die besprochenen Ärzteexlibris einen Blick zurück, so finden wir, daß 
von den bekannten sechs Grundformen der.alten Exlibris hier nur drei vertreten sind: 
das Wappen, das Porträt und der Typendruck [hier ohne Randverzierung]. Die drei 
anderen Formen fehlen: das Monogramm, das Bibliothekinnere und die Allegorie als 
Hauptansichten. Auch von diesen finden wir jedoch schon gewisse Ansätze im Bei- 
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Exlibris des Arztes Dr. phil. et med. Georg Wirth 
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werke, z. B. für das Monogramm bei Tannsteter, für die Bibliothekansicht bei Lazius, 
für die Allegorie bei Cuspinian. Während uns nun bekannt ist, daß Bibliothekräume 
und Monogramme als Hauptwerk der Darstellung auch sonst im 16. Jahrhundert noch 
nicht vorkommen — denn die Hausmarken pflegt man, soweit es sich nicht überhaupt 
um die nicht hierhergehdrigen Buchdruckersignete handelt, zu den Wappenblättern zu 
rechnen -, so muß es uns doch wundernehmen, daß die Allegorie unter den Ärzte- 
exlibris nicht vertreten ist. Gerade sie lag doch bei diesem Berufe so nahe und ist sonst 
in diesem Zeitabschnitt nicht ungewöhnlich. Ich erinnere nur an das Bücherzeichen 
Pirckheimer von I. B. [abgeb. Z. XV, 65 u. a. O.], Marbach [abgeb. Z. VIII, 32] und an 
das fälschlich sogenannte Exlibris Jonas [abgeb. Ost. Exl.-Publ. 1904, p. 12], von dem hier 
ganz nebenbei bemerkt sein mag, daß es mit dem berühmten Justus Jonas nicht das ge- 
ringste zu tun hat. Denn dessen Wappen ist uns in den Marktkirchen zu Nordhausen 
[Auskunft durch die Kirchenbehörde] und Halle a. S. sowie in der Erfurter Universitäts- 
matrikel von 1520 erhalten geblieben [auch abgebildet im Lutherkalender für 1909, Verlag 
von H. Hassel, Leipzig]. Es zeigt stets den Walfischkopf mit einem Menschenleib im 
Rachen, aber niemals ein Lorbeerbäumchen. Das Blatt wurde auch nach Mitteilung 
eines süddeutschen Bibliothekars nie in theologischen, sondern stets in astronomischen 
und mathematischen Büchern eingeklebt angetroffen. 

Also auf den geschilderten Arzteexlibris finden wir nirgends eine Andeutung auf den Be- 
ruf durch eine Allegorie in der Hauptdarstellung, sondern wir haben mit Typendrucken, 
Porträts und rein heraldischen Blättern — meist redenden Wappen - zu tun. Und von 
diesen bietet wieder lediglich das Blocksche Exlibris einen Hinweis auf den Stand durch 
die Schildhalter. Gar nicht beistimmen kann ich der Erklärung Andres, die er für die 
Wahl von Wappenblättern als Bibliothekzeichen gibt [p. 6 ff. des genannten Werkes]: 
»A sa naissance, l'ex-libris montre du panache; il étale des prétentions nobiliaires, qui 
ne se pourraient toujours justifier. Le grand seigneur a mis ses armoiries sur ses livres; 
le savant en ‚us‘, jaloux de cette superiorité de savoir, s'empresse de limiter et blasonne 
également.« Dann einmal war im 16. Jahrhundert auch bei bürgerlichen Familien, selbst 
wenn sie nicht auf »us« endigten, das Führen von Wappen allgemein üblich, namentlich 
aber bei Ärzten, wie wir später noch hören werden. Dann aber haben wir es bei diesen 
Exlibrisbesitzern meist wirklich mit Grandsseigneurs zu tun, mit einflußreichen, wohl- 
bemittelten Männern, die den Stufen des Thrones und der Person des Fürsten nicht fern- 
standen. Natürlich mag es — damals so wie heute — unter Ärzten und anderen Gelehrten 
genug arme Schlucker gegeben haben. Aber diese besaßen dann sicher keine nennens- 
werte Bibliothek und brauchten deshalb auch kein Bibliothekzeichen. Bücher waren 
damals ein recht teurer Artikel, und um nur einige hundert Bände zusammenzubringen, 
mußte man schon reiche Mittel besitzen. Was aber den Adelstitel anbelangt, so wurde 
auch dieser manchen Leibärzten von ihren dankbaren Patienten verliehen. Das Führen 
des bürgerlichen oder adligen Wappens auf den Eignerzeichen ist somit etwas ganz 
Natürliches und Übliches. 

Daß die Schildfiguren selbst sich nicht auf den Beruf, sondern meist auf den Familien- 
namen beziehen, wurde schon angedeutet. Und ein eigentliches Ärztewappen, wie es 
in Frankreich üblich war, gab es in Deutschland überhaupt nicht. Ganz merkwürdig 
aber ist es, daß auch in den Wahl- und Sinnsprüchen keine solchen Anspielungen ent- 
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halten sind. In den Beischriften finden wir nur Erklärungen der Wappenbilder, Ver- 
merke über Verleihung derselben, dann Strafandrohungen für Búcherdiebe, fromme 
Sprüche usw., auch wohl die einfache Feststellung, daß der Inhaber Arzt ist, aber noch 
nichts von den später so häufigen Hinweisen auf Wesen, Schwierigkeit und Undank- 
barkeit des ärztlichen Berufes. Nur ein einziges, noch nicht genanntes Exlibris macht 





Unbekanntes Exlibris (Sammlung Nathanson) 


davon eine Ausnahme, das des Erfurter Professors [36.] Georg Sturtz [auch Sturziades 
oder Sturdiadus genannt], welches bei v. Heinemann, Tab. 13, abgebildet ist. Hier be- 
zeugen die Worte »Dum medicis patrias artibus auget opes« das Selbstgefühl und 
Standesbewußisein des Besitzers. 

Charakteristisch dagegen ist, was wir aus den Beischriften und anderweit über die Studien 
hören, die diese Leute noch neben der Heilkunde getrieben haben: selbstverständ- 
lich Botanik, Zoologie, Mineralogie, Alchemie und was sonst so der Medizin nahestand, 
ferner aber auch Philosophie, Dichtkunst und andere schöne Künste, Logik, Geschichte, 
Geographie, Astronomie, Astrologie und Mathematik, ja, selbst Rechtswissenschaft und 
Gottesgelahrtheit. Sehr viele medizinische Hochschullehrer »waren im Grunde mehr 
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medizinisch-klassische Philologen und universelle Humanisten als Fachlehrer. Denn 
noch war die Wissenschaft nicht so im Detail, in abgeschlossener Methode ausgebildet, 
daß dies untunlich gewesen wäre. Sie konnten noch eine allseitige und liberale Wiß- 
begierde nährens [Ranke]. Dazu hatten zwar die Universitätslehrer nicht allzuviel Zeit, 
da jede medizinische Fakultät deren höchstens zwei besaß, wohl aber mußten die übrigen 
studierten Ärzte mancherlei Mußestunden erübrigen können, denn keinem von ihnen 
fiel es ein, seine Kräfte dem gemeinen Volke und den Bauern zu opfern. Sie waren nur 
für die höheren Schichten und für den Bürgersmann erreichbar. Auch von Chirurgie und 
Geburtshilfe wollten sie in der Regel nichts wissen. Dazu waren Barbiere, Hebammen 
und allerlei sonstige Hei:kundige da. Die Praxis war also nicht gerade aufreibend und 
bestand selbst bei den Leibärzten, die meist zugleich Hofastrologen und -alchemisten 
waren, hauptsächlich in der täglichen Brunnenschau[Urinprüfung], der Pulsúberwachung 
und der Zeitbestimmung für den Aderlaß. Deshalb war auch das Geschäftsschild der 
Ärzte an vielen Orten durch ein Uringlas gekennzeichnet, und selbst auf Porträts wurde 
dieses als Standesabzeichen angebracht [J. Hermann Baas, Die geschichtliche Entwick- 
lung des ärztlichen Standes und der medizinischen Wissenschaften. Berlin 1896. Verlag 
von Friedrich Wreden]. Immerhin waren sie nicht nur für ihre Zeit tüchtige, sondern 
auch nach außen hin recht angesehene Leute, die zu den Honoratioren zählten. Hatte 
doch Karl V. allen studierten Ärzten das Recht verliehen, eine goldene Kette und ein 
adliges Kleid zu tragen sowie ein Wappen zu führen. 

Als Gegenstück zu den gern in andere Wissensgebiete abschweifenden Ärzten dürfen 
wir den berühmten Mathematiker, Astronomen und Geographen Johannes Schöner als 
Carlstadt nicht unerwähnt lassen. Geboren 1477, studierte er Philosophie und Theo- 
logie, erhielt dann die Priesterweihe und wurde 1526 Professor der Mathematik am 
Gymnasium zu Nürnberg. Neben vielen anderen eigentlichen Fachschriften verfaßte er 
auch zwei medizinische Werke in deutscher Sprache, nämlich: »Ein nützliches Büchlein 
vieler bewahrter Erzeney, lange Zeit versuchet vor allerley Krankheiten. Nürnberg 1528« 
und »Nothwendige Regel, welche Zeit man eine güttliche Arzeney bereyten und ge- 
brauchen soll. Nürnberg 1543.« Sein schönes Bücherzeichen [37.], welches man nach 
dem Gesagten vielleicht den Ärzteexlibris zurechnen kann, finden wir abgebildet in der 
»Exlibris-Sammlung der Bibliothek des Börsenvereins der Deutschen Buchhändler« 
auf Tafel 19. 

Um einige öfters auf Exlibris vorkommende Titel zu verstehen, müssen wir noch einen 
kurzen Blick auf den Studiengang der Mediziner werfen, welcher natürlich nicht überall 
gleich war. In Heidelberg war die Studiendauer auf fünf Jahre berechnet, wenn alle 
Grade bis zum Doktorat erlangt werden sollten. Doch konnte nach dieser Zeit die 
Doktorwürde auch erteilt werden, ohne daß der Kandidat die unteren Grade vorher zu 
erwerben gezwungen war. Zur Erlangung des Grades eines Magister artium, der 
etwa unserem heutigen Abiturientenexamen und dem Doctor philosophiae zusammen 
entsprach, war ein Universitätsstudium von einem Jahr erforderlich. Nach weiteren 
zwei Jahren rein medizinischen Studiums konnte man zum Baccalaureus der Medizin 
aufsteigen. Die Erwerbung des Lizentiats war an ein weiteres zweijähriges Studium 
geknüpft. Dann aber stand der Verleihung des Doktortitels nichts mehr im Wege: es 
waren nur noch Vortrag, Disputation, Doktorschmaus und Zahlung der Gebühren er- 
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forderlich. Man kürzte diesen Titel in allen Fakultäten meist mit D. ab, während man 
heutzutage nur den theologischen Doktorgrad so zu kennzeichnen pflegt. Unter 
»medicus« verstand man in der Regel den frei praktizierenden, unter »physicusa den 
beamteten Arzt. | : 

Es ist eigentlich schade, daß wir nichts Rechtes über den persönlichen Verkehr der oben- 
erwähnten Ärzte wissen, von denen manche gleichzeitig an demselben Orte tätig waren. 
Sammler von Kunstblüttern gab es ja schon damals, und es blieben uns auch aus 
der Renaissancezeit manche unbenutzte — namentlich Dürersche — Bibliothekzeichen 
erhalten. Sollten sich nun unsere kunstfreudigen Exlibrisbesitzer bei der Zusammen- 
kunft in der Standesvereinigung — dem Collegium medicum — nicht gelegentlich einmal 
ihre Eignerblátter gezeigt und vielleicht schon einen kleinen Tauschverkehr angebahnt 
haben? So ganz unmöglich ist das jedenfalls nicht, und wer weiß, ob die Anfänge der 
Exlibrissammlungen nicht viel weiter zurückliegen, als wir gewóhnlich annehmen. 
Über die Arzteexlibris des 16. Jahrhunderts ist sonst nichts anderes zu sagen als über 
die Blátter dieser Periode überhaupt. Es sind, mit Ausnahme der schon erwühnten 
wenigen und geringfügigen Abweichungen, typische Renaissanceblätter, über die Be- 
kanntes zu wiederholen, hier nicht der Ort ist. Doch scheint es mir angebracht, noch 
eine alphabetische Tabelle der aufgezáhlten 37 árztlichen Bibliothekzeichen folgen zu 
lassen, deren Anfangszahlen auf die Nummern im Texte hinweisen. 
20. Ayrer, Melchior. Ho., 106 : 145, ca. 1570, herald. 
32. Besler. Ku., 72: 110, ca. 1590, herald. 
19. Biechner, Mathias. Ho., 51:82 [?], ca. 1542, herald. 

2. Blochius, Theodoricus. Ho., 123: 158, von Luc. Cranach d. Á., ca. 1525, herald. 
33. Camerarius, Joachim. F. Typogr., gold auf blau, 71 : 111, ca. 1598. 

5. Clostermair, Martin. Ho., 169: 219, 1579, herald. 
24. Curio, Jacob. Ho., 114:219, 15.., herald. 
25. Curio, Jacob. Ho., Maße unbekannt, 15.., herald. 

3. Cuspinianus, Johannes. Ho., 95 : 130, ca. 1515, Portrát. 
10. Hobsinger, Georgius. Kol. Ho., 104 : 150, 153 ., herald. 

11. Hobsinger, Georgius. Ho., 66 : 108, 1539, Portrát. 
34. Ingolstadt, mediz. Fakultát. Typogr., 72:18, 15.. 
35. Ingolstadt, mediz. Fakultát. Typogr., 61 : 16, 15.. 

13. K[apsser], S[ixtus]. Ho, 90: 123, 1560, Porträt. 

14. K[apsser], S[ixtus]. Ho., 83: 119, 1560, herald. 

Kercher — Kapsser. 

9. [Kentmann]. Ku., Maße unbekannt, 15 .., herald. 

6. Kentmann, Theophil. Ho., 136 : 136, 15. ., herald. 

7. Kentmann, Johannes. Handmalerei, 172 : 172, 1552, herald. 

8. Kentmann, Johannes. Ho. von E. R., 103: 135, 15.., herald. 
. Klostermair, M. Kol. Ho., 140 : 187, ca. 1520. 
15. Lazius, Wolfgang. Ku., 117 : 287, nach 1561, herald. 
16. Lazius, Wolfgang. Ku., 94 : 50, vor 1559, herald. 
31. Mathesius, Johannes. Ku., 54 : 94, ca. 1600, herald. 
17. Merenda, Joh. Peter. Kol. Ho., 69 : 76, 1540, herald. 
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18. Merenda, Joh. Peter. Ho., 65 : 65, 1548, herald. 

Pessler == Besler. 
29. Posth, Erasmus. Ku., 92 : 138, ca. 1580, herald. 
22. Raceberg [Ratzenberger], Johannes. Ho, 72: 126, ca. 1570, herald. 
23. Raceberg [Ratzenberger], Johannes. Ho., 72: 118, ca. 1570, herald. 
12. Scheck, Jacob Paul. Ku., 110: 155 [?], von Jeronim. Hopfer, ca. 1560, Porträt. 
28. Schenck v. Grafenberg, Johann S. Ho., Maße unbekannt, ca. 1590, herald. 
37. Schöner, Johannes. Ku., 97:87, ca. 1540, herald. 
27. Senger, Ludwig. Ho., 80 : 112, 1578, herald. 

Spießheimer = Cuspinianus. 
36. Sturtz, Georg. Ho., 88: 121, ca. 1550, herald. 

1. Tannsteter, Georg. Kol. Ho., 100: 164, vor 1516, herald. 
30. Unbekannt. Ho., 82:113, ca. 1590, herald. 
20. Wirth, Georg. Ho., 65 : 95, ca. 1580, herald. 
21. Wirth, Georg. Ho., 220 : 320, ca. 1580, herald. 
Dr. Waehmer. 
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Exlibris des Klosters Brauweiler bei Kóln 
(Sammlung Nathansohn] 


Beilage zu »Exlibris« 1913, Heft 2. 


ESA Y Y ee a | 
Ein Exlibris des Klosters Brauweiler. 


ie Exlibris von Klöstern und Geistlichen bilden ein sehr beliebtes Sonder- 
| Д gebiet der Sammler und eignen sich dafür auch vortrefflich, sowohl 
ai durch den interessanten Stoff als auch durch die genaue Begrenzung, 
a die dem Gebiet naturgemäß gegeben ist. Erklärlicherweise hat sich denn 
auch die Fachliteratur eifrig mit diesen Exlibris beschäftigt, — es sei in 
dieser Hinsicht nur auf die zahlreichen Aufsätze in den Jahrgängen 
1893 bis 1898 der Exlibris-Zeitschrift und auf die bezüglichen umfangreichen Abschnitte 
des Werkes des Grafen Leiningen-Westerburg hingewiesen — und die Verzeichnisse 
der Exlibris von deutschen Klöstern und Geistlichen weisen eine Reichhaltigkeit auf, 
wie sie wohl auf keinem anderen Sondergebiete zu finden ist. Aus diesem Grunde ist 
es nicht leicht, auf diesem Gebiete etwas Neues zu bringen. Wird aber einmal ein bisher 
unbekanntes altes Klosterexlibris durch einen glücklichen Zufall wieder aufgefunden, 
dann darf es des allgemeinen Interesses sicher sein. 
Ich bin in der angenehmen Lage, den Lesern der Exlibris-Zeitschrift auf besonderer 
Beilage in Nachbildung ein Klosterexlibris vorführen zu können, das ich bisher noch 
nirgends erwähnt und auch noch in keiner Sammlung gefunden habe. Es ist dies ein 
Exlibris des Benediktinerklosters Brauweiler bei Köln a. Rh. 
Das Blatt ist ein kräftiger Holzschnitt, der in den Umrahmungslinien 65 : 81 mm mifit. 
Die von gewandter Hand gefertigte Zeichnung stellt symbolisch die Leiden Christi dar. 
Vor einem Kreuz, an dem oben eine Dornenkrone und ein Band mit den Buchstaben 
IN- RI befestigt sind, schwebt ein großes, von einer Lanze durchbohrtes Herz, hinter 
dem aus Wolken die Hände und Füße Christi mit den Wundmalen sowie die Kreuznägel 
erscheinen. Unter der Darstellung steht der lateinische Hexameter: »Lancea cu spina 
dmi forma hac penetravit« und darunter in einer zweiten Zeile »Ex monasterio Bruwyler 
prope Colonia.« Der Charakter der Zeichnung, vor allem aber der Charakter der 
Schrift und die Abkürzung der einzelnen Worte weisen mit Bestimmtheit auf das erste 
Drittel des 16. Jahrhunderts als Entstehungszeit des Exlibris hin. 
Als ich das letztere erwarb, befand es sich noch auf dem Vorsatzblatte einer Konkordanz, 
die im Jahre 1526 in Paris bei Regnault erschienen ist. Auch dies bestätigt die oben 
angegebene Entstehungszeit des Blattes. 
Der Mönch, der es in das Buch geklebt hat, hat — offenbar in der Absicht, die Wirkung 
der Darstellung zu erhöhen — die im Klischeedruck schwarz erscheinende Lanzenwunde 
des Herzens mit einem Messer mandelförmig aus dem Papier herausgeschnitten. Daß 
dies nicht von späterer Hand geschehen ist, ergibt sich daraus, daß das Vorsatzblatt 
unter dem Exlibris völlig unverletzt war. 
In dem breiten unbedruckten Papierrande des letzteren ist der vordere Teil eines 
Ziegenbocks als Wasserzeichen klar zu erkennen. Die Zeichnung desselben deckt sich 
genau mit der Darstellung, die C. M. Briquet in seinem Werke »Les Filigranes« in Bd. I 
unter Nr. 2856 gibt. Wie der genannte Verfasser feststellt, findet sich diese Papiermarke 
bei Kirchenrechnungen aus dem Jahre 1531 im Kgl. Staatsarchiv zu Koblenz. Hierdurch 
wird die oben vermutungsweise angegebene Entstehungszeit des Exlibris mit Gewißheit 
erwiesen. 





[се 0 аса) 
Uber das Kloster Brauweiler entnehme ich dem Buche: »Die Rheinischen Provinzial- 
anstalten in Brauweiler« von H. v. Jarotzky auszugsweise die folgenden Angaben: 

Das Kloster Brauweiler liegt in dem gleichnamigen Dorfe, etwa 14 km westlich von Köln 
a. Rhein. Das Dorf wurde um das Jahr 950 vom Pfalzgrafen Eberhard vom Rhein an- 
gelegt und hieß ursprünglich Brunonis villa nach Bruno dem Großen, Erzbischof von 
Köln und Kanzler des Deutschen Kaisers. Eberhards Sohn Ehrenfried, der in Brau- 
weiler ein Jagdschloß besaß, stiftete hier gemeinsam mit seiner Gemahlin Mechtildis, der 
Tochter Kaiser Ottos des Zweiten, im Jahre 1024 ein Kloster und besiedelte es mit 
Benediktinermönchen aus der Abtei Malmedy-Stablo. Das Kloster gelangte schnell zu 
hoherBlüte, hatte aber später unter den kriegerischen Wirren, in die dieKölner Erzbischöfe 
verstrickt waren, viel zu leiden. Im Frieden zu Luneville kam es mit dem linksrheinischen 
Teile des Erzstiftes Köln an Frankreich, das im Jahre 1802 seine Aufhebung verfügte. 
Die Mönche wurden vertrieben, die Ländereien des Klosters verkauft und die Kirche 
dem Dorfe Brauweiler als Pfarrkirche überwiesen. , 
1809 errichtete Napoléon in den verlassenen Klostergebäuden eine Bettleranstalt [dépót 
de mendicité], die nach dem Wiener Kongresse im Jahre 1815 von Preußen übernommen 
wurde. Im Laufe der letzten hundert Jahre ist die Anstalt erheblich erweitert worden 
und birgt jetzt in ihren Mauern 1. die Provinzialarbeitsanstalt, 2. die Landarmenabteilung 
und 3. eine Provinzialanstalt fir Geisteskranke. 

Die Klosterkirche, jetzt Pfarrkirche, dem heiligen Nikolaus geweiht, stammt in ihren 
Hauptteilen aus der Mitte des 11. Jahrhunderts, wurde aber im 12. Jahrhundert mit neuem 
Chor ausgestattet und erhielt in der Ubergangszeit zur Gotik die reiche Turmanlage 
der Westfront. Sie gehdrt zu den schónsten Klosterkirchen des Rheinlandes. 

Von den Klostergebáudensind nurnoch zwei Seiten desalten Kreuzganges und die von 1760 
bis 1780 erbaute Pralatur vorhanden. In dieser war auch die Bibliothek des Klosters unter- 
gebracht. Der mit Terrakottareliefs reichgeschmückte Bibliotheksaal ist noch erhalten. 
Die Büchersammlung des Klosters dagegen ist verschwunden. Die Bibliotheken der in der 
Stadt Köln belegenen Klöster wurden bei Aufhebung der letzteren der Kölner Stadt- 
bibliothek überwiesen, wo sie sich noch heute befinden. Was aus den Bibliotheken 
der übrigen aufgehobenen Klöster des Rheinlandes geworden ist, habe ich leider nicht 
ermitteln können. Julius Nathansohn. 
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Ein seltenes Wappenbild oder Exlibris. 


Mit Abbildung. 


e vois une fois de plus combien mon malheureux Dictionnaire est in- 
2% Al suffisant Impossible de mettre la main sur cet &nignematique ex-libris!« 
mii klagt in einem Schreiben [datiert Schoonebeek/Bilsen/29. Sept. 1904] 
Ы Graf Théodore de Renesse, der berühmte Verfasser des »Dic- 
Gol tionnaire des figures héraldiques« [Bruxelles 1901], als er befragt, wer 





daß auch er dies nicht wisse. Gleichwohl wird besagter »Dictionnaire« auch ferner als 
ein vorzüglich zu gebrauchender alterprobter Führer betrachtet werden dürfen, der nur 
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ganz vereinzelt einen Wegunkundigen ratlos läßt, was ohnehin verzeihlich ist bei der 
besonders wirren Verschlingung von Ästen und Wurzeln der romanischen Adelsstamm- 
bäume. Zufällig war der oben nicht genannte Anfrager ein Deutscher, und zwar der 
Graf Karl Emich zu Leiningen-Westerburg. Welchem Heraldiker wäre dieser 
so gründlich Bewanderte in der geschichtlichen Entwickelung des germanischen Buch- 
eignerzeichens fremd? Wer als solcher hätte des Grafen großartige Sammlung von 
38 344 Blatt Exlibris nicht irgendwo einmal erwähnt gefunden oder sich wohl gar an 
ihrer lehrreichen vielartigen Veranschaulichung geweidet? Gleichwohl ermangelte auch 
letztere Sammlung des beregten Wappens. Es geraume Zeit für ein deutsches haltend, 
betrieb der Graf seine Nachforschungen hauptsächlich nach dieser Richtung hin, bis er 
stets enttäuscht, aber nicht entmutigt, dem Unterzeichneten zuletzt brieflich aus Neu- 
pasing [»Villa Magda«] bei München bekannte: »Trotz mehrfachem Suchen fand ich 
qu. Wappen noch nicht. Auch in dem einzig dastehenden Wappenbilder-Lexikon in 
Berlin ließ ich nachsehen, doch fand man nichts!! Herr Geheimrat G. A. Seyler in 
Berlin, der auch ein Wappenbilder-Lexikon führt, fand leider auch nichts; ich hatte 
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auch an ihn geschrieben, Wie schon anfangs vermutet, gehórt das Wappen somit sicher 
nicht nach Deutschland. Ich werde nun mal in Frankreich nachforschen lassen. Könnte 
ich zum Herumschicken wohl noch einen Abdruck bekommen? Wer besitzt die Platte P«*) 
— Im beiderseitigen Einverstándnisse erging nun die bereits erwahnte Anfrage an den 
Grafen de Renesse. Wie eifrig sich Adressat bemiht hat, das Wappen zu finden, ergiebt 
folgende Stelle seines Briefes: »Pour parvenir à le baptiser j'ai compulsé ponctuel 
d'ouvrages. Hélas! je suis revenu bredouille de ma chasse et en suis fort honteux.« 
Warum »honteux«? — Wer möchte wohl diesen Mißerfolg dem großen Gelehrten als eine 
»Beschämung« anrechnen? Sicher ebensowenig wie einem Meisterschützen das Ver- ` 
sagen des Gewehrs! Zumal hier, wo andere vorzügliche Fachkenner ebenfalls über 
bloBe Vermutungen nicht herausgekommen sind! So wollte beispielsweise der vormalige 
Direktor des Kgl. Grünen Gewólbes in Dresden, Geheimer Hofrat Dr. jur. Julius 
Erbstein, einer der Wappenkónige deutscher Heraldik, »gleich um Krone und Zepter 
wetten,« daß besagtes Adelszeichen einem französischen oder italienischen Marquisat 
angehóre. Aber auf die Kardinalfrage: Welchem? — schwieg auch er. Weiter hat eine 
danach vom Unterzeichneten angestellte gründliche Prüfung der romanischen Wappen- 
bilder-Lexika von Bachelin-Deflorenne, Marquis de Magny, Litta u. a. m. nichts 
ans Licht gefórdert. Und so ist denn die Zugehórigkeit dieses »énignematique ex-libris« 
strittig nach wie vor! Emil Uhlmann-Eltz. 


*) Sie findet sich im Besitze des Verfassers dieser Mitteilungen, der von ihr bisher nur 6 Abzüge 
bewirken ließ. Außer denselben — Abzüge »vor der Schrift« — dürften überhaupt keine weiteren vor- 
handen sein, was Deutschland anlangt. 
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Paul Dahlen. 


Bol elegentlich der außerordentlich lehrreichen und eindrucksvollen Dar- 
Ki bietung über das gesamte Schaffen Wilhelm Trübners anläßlich seines 
el 60. Geburtstages 1911 wurde irgendwo in betonter Weise darauf auf- 
| merksam gemacht, daß seinem Schaffen das Kunstgewerbliche und das 
daran angrenzende Gebiet völlig fehle. Das sollte sagen, Trübner sei 
um SÉ reiner Maler. In der Tat bot die sonst so reich ausgestaltete Ausstellung 
keinerlei Anhalt für Beobachtungen nach der gebrauchsgraphischen Seite hin. 
Triibner hat bekanntlich alsbald nach seiner Berufung nach Karlsruhe [1904] eine 
überaus erfolg- wert ist es, daß 
reiche Lehrtá- die um Trüb- 
tigkeit entfal- ner sich scha- 
tet. Die »Trüb- rende Jung- 





ner -Schule« mannschaft 
tritt seit eini- doch auch 
gen Jahren mit auBerhalb des 
einer unver- / ° rein Maleri- 
kennbaren Ge- schen sich be- 


schlossenheit 
in der male- 
rischen Faktur 
nach außen hin 
auf. Das wäre, 
bei einer so 


1 SCHWARZSCHILD ү wegt, daß sie 
e mit dem prak- 
° tischen Leben 
^ direkt Füh- 
> lung nimmt, 
А daß sie damit 


scharf auf das dem  gefáhr- 
Maltechnische lichen Part 
eingestellten pour l'art- 
Persónlich- Standpunkt 
keit, wie es ausweicht, und 
das Schul- daß die jungen 


Künstler in- 
nerhalb der 


haupt Trübner 
ist, keine auf- 





fallende Tat- Lehrmeister- 
sache. Aber Paul Dahlen spháre gelernt 
bemerkens- haben, sich frei 


und selbständig zu bewegen. Es mag sein, daß die durch Kalckreuth-Grethe-Poetzel- 
berger [1895-99] in Karlsruhe herbeigeführte und durch ihre Nachfolger weiter- 
gepflegte Betätigung auf graphischem Gebiet auch für diese Gruppe Anregungen gegeben 
hat. Allein die Art, wie die aus der Trübner-Schule herauswachsenden Künstler das 
Graphische auffassen, ist doch wesentlich von der Karlsruher Künstlerbund-Graphik 
unterschieden. Es ist weniger das Erfinderische, das Poetische, Träumerische als das 
Sachliche, Raumaufteilende, die Fleckenwirkung, das Helldunkel, die reineSchwarzweiß- 
Wirkung. Es ist das Malerische in der Graphik, das hier zu Wort kommt. In dieser Rich- 





tung hat sich auch der ehe- 
malige Trübner-Schüler 
Paul Dahlen entwickelt. 

Dahlen, geb. 1881 zu Karls- 
ruhe, hat sich von frúhe- 
ster Jugend an mit der 
Fláchenkunst bescháftigt. 
Buntstifte, Schere und 
Papier waren seine stán- 
digen Begleiter und wur- 
den in allen Móglichkeiten 
erprobt. Der váterliche 
Wille war jedoch mehr 
aufeinen praktischen als auf 
einen frei-kiinstlerischen 
Beruf gerichtet. Deshalb 
mußte zuerst eine Kunst- 
gewerbeschule [in Karls- 
ruhe] besucht werden. 
Aber die Malerei wurde 
als heimliche Geliebte 
nicht vernachlässigt, bis 
endlich der genialische 
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Paul Dahlen 
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Lehrer des Aktzeichnens 
an der Kunstakademie, 
Prof. Schmid -Reute, den 
jungen Kunstbeflissenen 
in seine Kurse aufnahm. 
Zeichnen und Malen wur- 
den nun mit Leidenschaft 
betrieben, und die Land- 
schaftsdarstellung ward 
neben dem strengen Akt- 
zeichnen in den Freistun- 
den gepflegt. Die Land- 
schaft schien zuerst das 
Übergewicht erhalten zu 
sollen. Eine Studienreise 
an den Gardasee [1907] 
brachte Landschaften und 
Stilleben. Trübner wurde 
auf diese Erstlinge des 
Schaffens aufmerksam und 
nahm den eifrigen Kunst- 
jünger als Meisterschüler 
an. Hier bildete sich 


Dahlens feiner koloristischer Sinn und seine maltechnische Sicherheit aus. Er nahm 
also einen rein koloristischen und maltechnischen Weg. 
Dahlens Oltechnik, die er jetzt in Stilleben, Landschaften und Portrats in bemerkens- 
werter Weise betátigt hat, steht der Trübnerschen Art auch heute noch ziemlich nahe. 
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Der sichere, breite Strich, die geschmackvolle Farbengebung, die formale Sicherheit und 
die Gesamthaltung aller dieser Faktoren lassen erkennen, was er der Lehrtüchtigkeit 
Trübners verdankt. Im Graphischen aber hatte sich Dahlen von vornherein auf eigene 
Füße gestellt. Es ist nun bezeichnend, daß sich Dahlen nicht der Lithographie und nicht 
der Radierung widmete, obwohl er in Karlsruhe für diese beiden Techniken die stärksten 
und vielseitigsten Anregungen hatte, sondern dem Holzschnitt. Der moderne Holzschnitt 
lehnt die tonige Behandlung der Gubitz-Schuleab undgreift aufdie mehr lineare Behand- 
lung der Dürerzeit oder auf die fláchenhafte dekorative Weise des primitiven Blockbuch- 
stils zurück. Diesem hat sich Dahlen angeschlossen. Nach rasch überwundenen ersten 
Versuchen lithographischer Art, in denen das Beziehungsreiche, das Sinnvolle noch im 
Vordergrund steht, ging Dahlen alsbald und entschlossen auf dekorative Wirkung aus 
und steigerte sie in den letzten Blättern mit der einfachsten Fleckenverteilung zu den 
vortrefflichsten Wirkungen und der reinen Höhe einer gepflegten Geschmackskunst. 
Das Beziehungsreiche ist hier fast ausgeschaltet oder doch so stark in den Hintergrund 
gedrängt, daß es fast unsichtbar wird. Natürlich ergeben sich bei Exlibrisaufträgen 
immer wieder kritische Punkte, auf denen die künstlerischen Absichten mit denen des 
Bestellers in Widerspruch geraten. Jeder Exlibriskünstler weiß davon ein Lied zu 
singen, das nicht lieblich klingt. In nicht seltenen Fällen wird die künstlerische Existenz 
und der künstlerische Wert eines Blattes durch den Eigenwillen des Bestellers aufge- 
hoben oder doch wenigstens beeinträchtigt. Dahlen weiß diese Klippen geschickt zu 
umgehen. Er weiß zu einer Lösung zu gelangen, die dem künstlerischen Sinn und dem 
Besteller gerecht wird. Dahlens gebrauchsgraphische Zeichnungen und Blätter haben 
mit sicherem Instinkt den Markencharakter herausgebildet. Seine Exlibris sind in den 
letzten Jahren reine Buchmarken geworden. An einem hier zufälligerweise mirzugänglich 
gewesenen Schulfall kann dieses Vorgehen erörtert werden. Der erste Entwurf zum 
Exlibris von Dr. Max Schwarzschild zeigte unter Anspielung auf den Namen und auf den 
derzeitigen Wohnort des Besitzers die übliche Ziegel-Schildform in Schwarz mit weißem 
Schrägbalken [in der Art des badischen Wappens], über den die Schrift läuft — gewiß 
eine zulässige Lösung, wenn auch etwas alltäglich. Um wieviel höher steht nun die 
endgültige Lösung: auf schwarzem Oval die Schrift »Dr. Max Schwarzschild Exlibris« 
in Kreuzform angeordnet, so daß der Schild gevierteilt erscheint. Der dekorativ belebte 
Rand und die Vierteilung des Schildes gehen eine Einheit von absolut künstlerischem 
Charakter ein, und das Ganze wirkt doch wie eine Marke rein fláchenhaft. 

Die Entwicklung des Dahlenschen Exlibrisstils zeigt drei scharf getrennte Abschnitte. 
Die ersten Blätter entstanden unter der Nachwirkung der Kunstgewerbeschulzeit. Das 
erste Bucheignerzeichen Dahlens ist das Exlibris seines Vaters Н. W. Dahlen [1904], 
ein Dreifarbendruck, dessen Rechteck, von Weinlaub umsponnen, den gefüllten Rómer, 
Kielfeder und Buch zeigt. Diese Insignien deuten auf den Beruf des Bucheigners, der 
als Okonomierat und Sekretär des deutschen Weinbaues auf dem ónologischen Ge- 
biete praktisch und literarisch tátig war. Der Künstler hat im selben Jahre ein Blattchen 
für sich selbst gezeichnet: einen Totenkopf auf einem Buch neben einem Öllämpchen. 
Der Schädel und das verlöschende Lämpchen deuten auf die kurze Lebensfrist hin, 
während das Buch noch nach Jahrhunderten redet. Diese Deutung wird durch den 
Künstlerspruch »arslonga, vita brevis« und durch die beiden ihn umrahmendenStunden- 
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gläser betont. — Nur auf die Liebhaberei des Bucheigners Bezug nehmend, ist auch das 
Blatt Hans Risch gestaltet: der Beethovenverehrer liebt besonders die 9. Symphonie, 
deren Thema unter dem Beethovenkopf auf Goldgrund angegeben ist. Mit dem Blattchen 
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Aline [1904] — zwei Schwäne auf dunklem See, darüber eine rosenumkränzte Leier — 
schließen die lithographierten Blätter ab. Auch dieses Blättchen nimmt durch die Leier 
Beziehung zur musikliebenden Inhaberin. 

Es beginnt die Serie der Klischeedrucke, die sich auf die Jahre 1904-11 erstreckt. 
Noch rein dekorativ er- | raum ist für die Graphik 
zählend ist das Musik- nicht ergiebig gewesen; 
exlibris A. L. Burroughs es sind die Mal- und 
mit der Lyra, dem Noten- Studienjahre in Italien. 
heft und dem Lorbeer 1907 entstand das Musik- 
[1904]. Schon fast rein exlibris Uta Hilde- 
dekorativ ist das Blättchen brandt - Leier und 
des Architekten W. C. Schwert. Doch die Trüb- 
Behrendt [1904], das mit ner-Zeit [1908-11] nahm 
der Pallas Athene im Dahlen fast ausschließlich 
Vordergrund und einem für die Malerei in An- 
griechischen Tempel im spruch. Mit 3 Blättchen 
Hintergrundaufdie wissen- [1911] schließt Dahlen 
schaftliche Gesetzlichkeit diesen Abschnitt. Es ist 
der Architektur Bezug das Blatt Aug. Zahn, der 
nimmt. Ein längerer Zeit- als Verehrer Mozarts und 


Paul Dahlen 
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Goethes vor dem Ehrenmal der beiden Kunstheroen den Lorbeerkranz niederlegt; ferner 
das im Empirestil gehaltene Blatt Emma von Ehr, das mit seiner 4 la Duncan ge- 
kleideten Tánzerin sowohl auf die Kunstweise wie auf die Liebhaberei der Blatteignerin 
Bezug nimmt, und schlieBlich das Blatt Alphons Fritsch, das einen Frauenakt mit 
dem Lorbeerkranz in der rechten Hand zeigt. 

Das selbstándige Schaffen Dahlens von 1911 ab hat einen neuen Abschnitt mit einer 
ganzen Anzahl von rein- und gebrauchs-graphischen Arbeiten eingeleitet. Schon 1904 


hat Dahlen sich te. Der Künstler 
mit dem wohl- hatinden Jahres- 
gelungenen Blatt mappen des 
»Mein Buch« als Karlsruher Ra- 
Holzschnitt- diervereins mit 
kiinstler ver- seinen Holz- 
sucht. Ausdruck- schnitten Auf- 


weise und An- 
ordnung dieses 
‚Blattes zeigen 
gegenúber den 
aus dieser Zeit 
stammenden 
lithographierten 
und klischierten 
Exlibris ein ganz 
entschiedenes 
Verstándnis fir 
die Technik des 
Holzschnitts, so 
sehr, daß es fast 


nahme gefunden 
und eine ganze 
Anzahl präch- 
tiger dekorativer 
Blätter geschaf- 
fen, Landschaft- 
liches, Figurales 
und Stilleben. 
Die Kunst der 
großen Verein- 
fachung, die der 
Holzschnitt be- 
dingt, ist der Ex- 
librismappe zu- 





wunderlich ist, IER A bo OC) УВ gute gekommen, 
wie lange Dahlen Ze E die Dahlen 1912 
selbst noch sich zusammenge- 
mit Klischee- Paul Dahlen stellt hat. Diese 
drucken begniig- 10Blatter gehóren 


ausnahmslos dem guten, einfachen Holzschnittstil an. Sie zeigen alle Markencharakter 
und sind mit feinster Empfindung für die dekorative Fleckenwirkung und mit doch 
klarer Formgebung geschafen, Sie deuten mit schlagwortartiger Gedrángtheit auf 
das Wesen oder die Liebhaberei des Eigentümers hin. Von dem trefflichen Blatt 
Schwarzschild, das die Mappe einleitet, wie auch von »Mein Buch« mit der »Eule« 
war schon die Rede. Das Blatt Lilly Gevers bringt ein reizendes Körbchen mit 
Tulpen auf einer Palette; die Dame ist Malerin. Das Exlibris Dr. Karl Sepp deutet 
die Vorliebe des Eigentiimers fiir den Skisport an, wahrend das Blatt Aenne Sepp die 
Musikliebe der Dame kennzeichnet. Fiir Hans Krayer weisen Mikroskop, Reagenz- 
gláser, Bücher und der Blick in die Landschaft auf den Chemiker und Naturforscher 
hin, während С. Germersheimers und Dr. W. Andreas’ Blatter auf den philo- 
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logischen und kunsthistorischen Gelehrtenstand deuten. Fir Frau Olga Dahlen, deren 
geschickte Hand die herrlichsten und farbenschónsten Stickereien hervorbringt, ist der 
Blumenstrauß auf der weißen Tischdecke ebenso charakteristisch, wie das eigene Exlibris 
für den Künstler selbst: die schlanke und nackte Schönheit mit der Iris in den haupt- 
erhobenen Händen steht vor der als Hintergrund behandelten Palette. — 

Diese Mappe gereicht jeder feingewählten stilvollen Sammlung zur Zierde. 

Außer diesen fertiggestellten Blättern harren zurzeit noch etwa ein Dutzend von Ent- 
würfen der Fertigstellung. Der dekorativ schwarzweiße Flächenstil Dahlens scheint 
sich hier nach der Seite der einfachen Raumandeutung und der farbig akzentuierten 
Dekoration entwickeln zu wollen. 

In Ergänzung der Bucheignerzeichen wurde Dahlen auch auf die Buchkunst im weiteren 
Sinne hingefúhrt. Das charaktervolle Umschlagblatt des Fremdenführers für »das 
Wispertal und Lorch am Rhein«, die prächtig erfundenen, in Farbe und Stil originellen 
Vorsatzpapiere »Pfauenvögel, Löwenzahn I und II, Irrlicht, Isis, Wickinger u. a.« sowie 
das Alphabet der Initialen und die Monogramme weisen auf eine tüchtige Begabung auch 
nach dieser Seite hin. 

Zum Schlusse seien noch einige gebrauchsgraphische Blätter erwähnt, die dem dekorativen 
Stilvermögen Dahlens das beste Zeugnis ausstellen: vor allem die in ihrer Einfachheit 
reizende Vermählungsanzeige [1912], aus deren leichtem Rankenwerk sinnig-innig Blatt- 
und Blumenornamente entwickeltwerden;danndielnseratenklischeesder Kunsthandlung 
С. Oncken-Karlsruhe, die Anzeige der Weinhandlung J. Hóck [1. A. Christmann], für 
die eine Folge von Moselweinetiketten im Entwurf vorliegt, die stattliche Reihe der 
Menükarten, aus denen hier nur das Blatt für die Pension Bauer herausgehoben werden 
soll — alles in allem Blätter, die ebensowohl der Schwarzweißkunst, wie auch der 
farbig dekorativen Begabung Dahlens zur Ehre gereichen. 

Die Dahlenschen Exlibris verteilen sich zeitlich auf folgende Jahre: 1904: Н. W. Dahlen, 
Paul Dahlen, Aline, A. L. Burroughs, W. C. Behrendt, H. Risch — und der Druckstock 
zu »Mein Buch« [Eule]. 1907: Uta Hildebrandt. 1911: Aug. Zahn, E. von Ehr, Alph. 
Fritsch. 1912: Die Exlibrismappe mit den Holzschnitt-Exlibris Dr. Schwarzschild, L. 
Gevers, Dr. К. Sepp, A. Sepp, Н. Krayer, С. Germersheimer, Dr. W. Andreas, O. 
Dahlen, Dahlen [Paul]. Dr. Jos. Aug. Beringer. 
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Dr. Horatio Gaigher. 


[йг uns Deutsche hat das Wort Dilettant einen übeln Nebensinn be- 
Ge a kommen, der ihm ursprünglich gar nicht innewohnt. Diese Veránderung 
ABI und Umgestaltung des begrifflichen Inhalts eines Wortes während der 
E Übernahme in eine andere Sprache ist nichts Ungewóhnliches; allein 
zx bei demWorte Dilettant muß man dieseWandlung besonders bedauern. 
| = Goethe, der große Dilettant in so vielen Dingen, hat sich ausführlich 
mit nit dem Begriff des Dilettantismus beschäftigt und in dem Aufsatz » Uber den sogenannten 
Dilettantismus oder die praktische Liebhaberei an Künsten« 1799 seine Anschauungen, 
leider nur im Ent- spenden, welche 
wurf, niedergelegt. | Freude kónnen aber 
Die dort von ihm , А auch andere daraus 
gegebene Definition NY) Ex LIBRIS schópfen! Wie oft 
sollte den Sinn des Dz R’M' HELLER folgt jemand bei der 
Wortes wieder in Berufswahl dem 
Ehren bringen. »Die Zwange der Not. 





Italiener nennen jeden Kann er seiner Nei- 
Künstler Maestro. — gung nebenbei treu 
Wenn sie einen sehen, bleiben, bis er weit 
der eine Kunst übt, genug ist, sie zum 
ohne davonProfession Berufe erheben zu 


können, dann bietet 

gerade der verrufene 
Dilettantismus die 

sichere Brücke zur 

Kunst. 

Horatio Gaigher, ein 
in Exlibriskreisen 
längst bekannter 
Name, ist so ein 
Dilettant, der den 

Weg zur Kunst, nun 

für die Dauer, gefun- 

den hat. 
Horatio Gaigher 


zu machen, sagen sie: 
Si diletta. Die hófli- 
che Zufriedenheit und 
Verwunderung, womit 
sie sich ausdrücken, 
zeigt dabei ihre Ge- 
sinnungen an —.« 

Dilettanten sind dem- 
nach Menschen, die 
neben ihrem Berufe 
den Drang ihrer Nei- 
gungen zu anderen 
Gebieten praktisch 
betütigen. Welche 
Quelle des Genusses wurde 1870 in Levico 
kann das hierdurch [Valsugana] geboren. 
vertiefte Interesse an Horatio Gaigher . Der Not gehorchend, 
einer Kunst ihnen nicht dem eigenen 
Triebe, wandte er sich der Medizin zu, deren Doktortitel den Künstler ziert. Selbst bei 
der der Kunst so abgewandten Medizin konnte er Nutzen aus seiner Neigung und Ver- 
anlagung ziehen, er zeichnete wissenschaftliche Illustrationen angeblich als Dilettant, 
doch bereits von so ausgesprochener Begabung und voll künstlerischen Sinnes, daf der 








deutsch- 
englische 
Maler Hu- 
bert Her- 
komer ihn 
ermutigte, 
die Kunst 
nicht mehr 
neben dem 
Beruf, son- 
dernals Be- 
ruf selbst 
zu treiben. 
Er zog mit 
Herkomer 
nach dessen 
Besitzung 
Buschey 
bei London 
und genoß 

seinen 
Unterricht 





Horatio Gaigher 





während 
zweier Jah- 
re [1902 bis 
1904]. Aus 
dem Schü- 
lerverhält- 
nis wurde 
eine 
Freund- 
schaft, die 
sich bei 
einer Stu- 
dienreise 
durch Spa- 
nien noch 
festigte. 
Gaigher 
hatte sich 
auf den 
Rat seines 
Freundes 
und Leh- 


rers vor allem dem Porträt zugewandt. Zur Vervollkommnung des Erreichten sollten 
einige Studienjahre in Paris bei Robert Fleury und Lefèbvre dienen, denen sich Reisen 
nach Holland und Italien anschlossen. Hier in Rom entstand u. a. ein Porträt des Papstes 
Pius X. Seit einigenJahren hat der Künstler dauernden Aufenthalt in Meran genommen. 


Anerkennungen sind nicht 
ausgeblieben. Gaighers 
Kunst, deren leuchtende 
Farben- und Lichtwirkungen 
sofort ins Auge fallen, besitzt 
die gleiche Eigenschaft wie 
dieseinesLehrersHerkomer, 
nicht neue Wege der Kunst 
zu weisen, aber, weil sie 
alles Ungewöhnliche meidet, 
jedermann anzusprechen. 
Vor allem in Österreich 
und Amerika wurden ihm 
Medaillen und Auszeichnun- 
gen zuteil, zuletzt auf der 
Kunstausstellung in Salzburg 
[1912] für das Gemälde 
»Morgensonne«, Ein großes 


Horatio Gaigher 





Bild: »Versuchung des hei- 


ligen Antonius«, hat Gaigher 


soeben vollendet. 

Sein graphisches Werk, das 
uns vor allem interessiert, 
umfaßt Diplome, Festkarten, 
Exlibris usw., von denen 
seiner Zeit Herr Gustav 
Drobner, dem ich das Material 
dieses Artikels danke, unge- 
fähr 50 Blatt in der Leipziger 
Exlibrisgesellschaft ausge- 


| stellt hatte. 


Die hier vorgeführten Blätter 
können uns natürlich kein 
Bild seines gesamten graphi- 
schen Schaffens vermitteln, 
sondern nur uns wie durch 
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einen Spalt in der Tür in die Werkstatt schauen 
lassen. Das ist auch der Grund, weshalb unter 
den Illustrationen ein Entwurf gewählt wurde. 
Am Unfertigen, Werdenden empfinden wir 
leichter die individuelle Handschrift eines 
Künstlers,alsam Vollendeten, wo Erinnerungen 
und Wünsche der Auftraggeber oft das eigenste 
Wollen des Künstlers überschatten. 
Die englische Schulung wird an den drei 
Exlibris Dr. R. M. Heller, Ilse Heller ihr 
Buch, Hanna Silberstein ihr Buch ganz deut- 
lich. Vor allem das Bucheignerzeichen fúr 
Dr. R. M. Heller spricht von dem Einfluf eines 
Walter Crane, einer Kate Greenway 
und der Zeichenkunst, die uns so oft im 
»Studio« vorgeführt wird. Die ganze Raum- 
verteilung, wie die Zeichnung als Mittelfüllung 
schlank aufwächst, verrät Abhängigkeit von 
Englands Kunstübung. Nur in einer gewissen 
J Wennmut, die über alle Grazie gebreitet ist, fühlt 
EE Я |». —— man Gaighers Eigenart. Der Allesbesieger 
greng Amor, der selbst dem Tod sein Füßchen aufs 
Haupt stellen darf, blickt beinahe kummervoll drein, und auch die Rosen zeigen ihre 
Scharfen Dornen recht deutlich. Das ist echt deutsche Art. Wie der Deutsche bei hóchsten 
Freudengelagen sentimental wird und »Ich weif nicht, was soll es bedeuten« anzustimmen 
liebt, so sieht er auch im sonnigsten Liebesfrühling plötzlich das Bild des Herbstes 
aufflackern. Dem Deutschen ist letzten Endes nicht, 
wie dem Romanen, die Liebe der Allbesieger, sie, 
die in den Sprößlingen der Liebe den Menschen 
Unsterblichkeit birgt, sondern der Tod. 
In einem flotten Bleistiftentwurf, der hier leider 
keinen Platz fand, hat Gaigher den Tod »omnipotens« 
dargestellt. 
Schon geringer sprechen die englischen Vorbilder 
in den beiden Blattern, Hanna Silberstein und Ilse 
Heller ihr Buch, mit. Die Strichfúhrung steht aller- 
dings noch unter Englands Vorbild, aber das kleine 
putzliche, nackte Männlein in seinen runden Formen 
ist selbst geschaut und erlebt. Schwer schleppt es 
an Hanna Silbersteins Buch. Birgt dieser dicke 
Foliant Wissenschaft oder ist’s nur ein Lexikon mit 
der Allgemeinbildung, die man zu guter Kon- 
versation bedarf? 
Wie ernsthaft betrachtet im Exlibris Ilse Heller das 








Horatio Gaigher 
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Bürschlein die Geige, während Notenbücher seine Sitzunterlage bilden. Der Kleine 
blickt so verständnisvoll in den Kasten, als wollte er das Geheimnis ergründen, wo die 
Töne herkommen? Was ist es, was das tote Holz noch tönen macht, wie einstens der 
Baum unter des Sturmes greiffester Hand gesungen, was das Menschenherz in Glück 
und Weh erklingen läßt? Laß Bürschlein das Fragen, auch Bücher geben keine Antwort, 
aber wenn du ein Dichter bist und die Augen schließt, dann siehst du den glänzenden 
Schmetterling, der aus dem braunen Violinkasten hochsteigt, die Seele jedes Instru- 
ments, sei es Menschenherz oder Geige. 
Rokokostimmung führt uns das Exlibris Ellinor Murad vor. Klingt nicht der Name 
Ellinor Murad selbst wie die Grazie des Rokoko? Das muß ein seltsam Buch sein, das 
der Engel im Himmel auf seinem Wolkenbettchen noch liest. Lebensschicksale? Es 
gibt wenigBücher, über die Grenzen, 
die für dort oben die der  zarten 
noch passen, aber Kunst des Exli- 
vielleicht ist's bris gesteckt sind, 
»Wilhelm Meister« hinaus. 
oder »Der grüne Gelungen er- 
Heinrich«? scheint mir da- 
Im Aufbau erin- gegen der Ent- 
nert das Exlibris wurf. Die Sym- 
Dr. MaxKuntze all- metrie des Auf- 
zusehr an ein Ge- baus wird nur 
málde. Ein groß- leicht durch das 
erdachter dekora- Linienspiel des 
tiver Vorwurf als Spruchbandesund 





Bücherzeichen? die Beinstellung 
Das durchbricht gelockert, sonst 
Einband und Vor- : . herrscht Gleich- 
satzpapier. Hier Horatio Gaigher maßund machtdas 


schreitet Gaigher Bücherzeichen ge- 
eignet für die Bibliothek eines Mannes, der das Land der Griechen mit der Seele sucht. 
Fern von jedem Streben nach Originalitát, ist die Kunst Gaighers der Ausdruck eines 
harmonischen, geründeten Fühlens. Neuland schafft sie nicht, jedoch heiliges Land 
der Kunst; denn überall, wo man den Ausdruck inneren Lebens in Formen spürt, ist 
das Reich der Kunst, heiliger Boden. 

Die Liste der von Horatio Gaigher bisher ausgeführten Exlibris ist folgende: 

1. Ј. А. Tetzelsberger, Salzburg [Klischee]; 2. Luise Baldi [КІ]; 3. Ostwald Ritter v. Ritters- 
heim [K1.]; 4. Dr. H. Gaigher [Radierung]; 5. Dr. Ernst Liebitzky, Aussig [Lichtdruck]; 
6. Dr. R. Heller [Kl.]; 7. Ilse Heller [K1.]; 8. Hanna Silberstein [K1.]; 9. Dr. Kurt Drexler 
[K1.]; 10. Dr. H. Gaigher [Rad.]; 11. Ellinor Murad [Rad.]; 12. Fünfkirchen-Steinabrunn 
[Rad.]; 13. Dr. Liebitzky, Aussig [Rad.]; 14. Schloß Rubein, Tyrol [Rad.]; 15. Ellinor 
Murad [Каа.]; 16. Dr. Max Kuntze[Rad.]; 17. HansGruber; 18. Salzburger Volksbildungs- 
verein; 19. Adolf Niklas; 20. Dr. Scheuer; 21. Ludwig Zeller; 22. Künstlervereinigung 
Meran; 23. Agnes Drobner, Leipzig [Rad.]; 24. Lina Heinrich, Leipzig [Rad.]; 25. Agnes 
Drobner, Leipzig [Rad.]. Robert Corwegh. 
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Felix Hollenbergs neuere Exlibris. 


ZEN Is es mir vor fünf Jahren [in Heft 2 des Jahrgangs 1907 der Exlibris- 
MEI zeitschrift] vergónnt war, Felix Hollenberg den Exlibrisfreunden und 
4| -sammlern in aller Form vorzustellen, da war die Zahl seiner Bibliothek- 
zeichen noch eine sehr geringe. Es waren, einschlieflich eines ganz 
| bal frühen primitiven Blattes, das heute wohl niemand für eine Arbeit 
— AS Hollenbergs ansprãche, acht Exlibris, die damals vorlagen. Oder eigent- 
lich nur sieben; denn eines davon, das Exlibris Eugen Roos, ist ja nur eine vergröBerte 
und feiner durch- gewissenhafter, 
geführte Wieder- sorgsamer Ar- 
holung des Ex- beiter, der nichts 
libris Hermann aus der Hand 
Autenrieth. Un- gibt, was nicht 
terdessen hat das | nach jeder Rich- 
Verständnis für tung durchgereift 
diesen Künstler und fertig ist.) 
rasch zugenom- Kurz und gut 
men. Seine Blät- also: Hollenberg 
ter wurden mehr gehört heute zu 
und mehr be- den Künstlern, 
gehrt. Ja, fast die man an er- 
móchte man m ster Stelle nennt, 
sagen: er kam if wenn man vom 
| 





bis zu einem modernen land- 
gewissen Grad schaftlichen Ex- 
in Mode. Aber libris spricht. 
glücklicherweise Seine Blatter er- 
nicht so sehr, freuen sich, als 
daß es ihm, Erzeugnisse 
beziehungsweise der Graphik 
der Qualität schlechthin ge- 
seiner Arbeiten nommen, der 
geschadet hätte. hohen Wertschät- 


wohl‘ überhaupt | | JUL [© U 5] E Я iE | die dem Exlibris 


nicht bei ihm zu PERRA | | selbst ferne 
fürchten; denn er Felix Hollenberg stehen. Und die 
ist ein überaus Zahl seiner Bi- 
bliothekzeichen, die langsam, aber stetig wächst, beträgt heute [April 1913] 35. Davon 
sind 32 Radierungen, die übrigen Zinkätzungen. 

Die Exlibris Hollenbergs scheiden sich in landschaftliche und architektonische Blätter. 
Letztere sind Darstellungen der Häuser und Villen der Exlibrisbesitzer; erstere zer- 
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fallen in reine Landschaften, die nichts als ein hübsches Motiv in sommerlicher oder 
winterlicher Staffage geben wollen, und in solche, die irgendeine bestimmte Gegend 
naturgetreu wiedergeben. Diese sozusagen spezifizierten Landschaftsexlibris haben für 
ihre Existenzberechtigung keinerlei Begründung oder Entschuldigung nótig. Genau so 
wie das Wohnhaus ist auch ein »Portrát« der Heimat, des Wohnorts, des Lieblings- 
aufenthaltes des Exlibrisbesitzers ein Motiv, das für ein Bibliothekzeichen sicherlich 
ebenso passend ist als etwa das Bildnis des Besitzers selbst, die Ansicht seines Bibliothek- 
zimmers oder eine allegorisch-symbolische Darstellung seines Charakters, seiner 
Neigungen oder davon gar nichts 
seines Berufes. A UU zu wissen, wie 
Aber auch ein ja der letzte und 
topographisch tiefste Sinn und 
nicht ohne wei- dieintimsten Be- 
teres nachweis- ziehungen eines 
bares Land- Exlibris im 
schaftsmotiv [ein Grunde nur den 
paar charakte- Besitzer etwas 
ristische Baume angehen. Der 
z. B. oder eine  Fernerstehende 
Flufpartie] kann wird sich in der- 
dem Exlibrisbe- artigen Fällen 
sitzer aus irgend eben nur an die 
einem Grunde gebrauchsgra- . 
besonders lieb phischen Quali- 
und wert sein, táten des Blattes 
so daf es für halten und es 
ihn die Bedeu- "47, کے ر‎ “соу су | alleinvondiesem 
tung eines Spezi- CASAS AN hont Guäs mann Standpunkt aus 
fikums gewinnt. Sg werten, Für ihn 
Der fremde Be- Felix Hollenberg ist ein solches 
schauer braucht Blatt ein reines 
Landschaftsexlibris, dessen Berechtigung ja längst darin erkannt worden ist, daß sehr 
viele Menschen die Freude an der Natur als ihren bemerkenswertesten Charakterzug 
ansehen und diesen allein auf ihrem Exlibris fixiert wissen wollen. 
Gegen die Landschaft als solche bei einem Exlibris ist also heute kaum mehr etwas 
Stichhaltiges vorzubringen [ganz abgesehen davon, daß die Praxis, d. h. die stetige Zu- 
nahme der landschaftlichen Exlibris, jeden Einwand vor ein fait accompli stellt]. Die 
Frage ist nur, was der Künstler daraus macht, d. h. inwieweit er es versteht, die Land- 
schaft an sich schon und ihre »Zurichtung« [eine entsprechende Umrahmung u. dgl.] 
dem dekorativen Zweck des Exlibris anzupassen. Es ist nun interessant, zu sehen, wie 
gut es Hollenberg, und zwar scheinbar mühelos, fast immer gelingt, dieser Forderung 
zu genügen. Und das ist um so merkwürdiger, als Hollenbergs Landschaften durch 
und durch realistisch sind und der Natur meist sogar bis in die allerfeinsten Details 
nachgehen. Aber sie haben, in ihrer Eigenschaft als Exlibris, doch alle das »gewisse 

















Etwas«, das 
nicht auf № 
eine Stili- X 
sierung der 
Natur oder 
ähnliche 
direkte Mit- | 
tel zurück- | u 
zuführen 
ist, sondern 
in einer 
ganz eigen- 
artigen 
Mischung 
aus Sach- 
lichkeit und 
poetischer 
Einfüh- 
lungsfähig- 
keit besteht, 
die den Ex- 
libris Hol- 
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Felix Hollenberg 
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lenbergs 
einen, ich 
möchte 
sagen, idea- 
lisierten 
dekorativen 
Charakter 
gibt. Buch- 
marken 
sind sie ja 
selbstver- 
ständlich 
deshalb 
noch lange 
nicht; sie 
gehören im 
Gegenteil 
alle mehr 
oder weni- 
ger der 
heute weit 
verbreite- 


ten Gattung des Luxusexlibris an. Aber Exlibris sind und bleiben sie doch auf alle 
Fälle, und Hollenberg erreicht den unbedingt nötigen äußeren Abschluß seiner Blätter, 
beziehungsweise die organische Verbindung von Bild und Schrift zu einem Ganzen 


durch Umrah- 
mungen, die an 
Einfachheit oft 
wirklich nichts zu 
wünschen übrig 
läßt. Manchmal 
genügt eine ver- 
doppelte oder 
geschwungene 
-Einfassungslinie 
zur Erreichung 
dieses Zweckes: 
ein Beweis mehr 
dafür, daß eben 
schon in den 
Landschaften 
etwas liegt, das 
ihrer Verwertung 
zu dekorativen 





Felix Hollenberg 
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Zwecken zum 
mindesten kein 
Hindernis in den 
Weg legt. 
Hollenbergs Ra- 
dierstil ist, pa- 
rallel seiner im- 
mer hellsichtiger 
werdenden Ма- 

turanschauung, 
von Jahr zu Jahr 
reifer, bewußter 
und sicherer ge- 
worden. Immer 
klarer modellie- 
rensich die Dinge 
aus der Luft, und 

immer reicher 
wird die Skala 
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von Licht, Schatten und Tonwerten. Verschiedene Abendstimmungen z. B. sind mit 
einer Tiefe der Tinten geschildert, die dem kühlen Schwarz-Weiß fast die Leuchtkraft 
der Farbe und die Wärme tonigen Kolorits gibt. Es ist ein Zauber in diesen auch 
rein graphisch ungemein fesselnden Blättern, der sie zu wahrhaften Kleinodien macht. 
Sehr bemerkenswert ist auch, wie reizvoll Hollenberg selbst die nüchternste und 
gleichgültigste Durchschnittshausfassade graphisch behandelt. Hier lebt der Stein und 
die Wand, wie bei seinen Landschaften das Wasser, die Wolken und die Bäume leben 
und reden; und man hat nicht einen Augenblick das Gefühl, eine nüchterne, trockene 


»Ansicht« vor 
sich zu haben 
[obwohl man so- 
fort merkt, daß 
alles mit der 

Wirklichkeit 
übereinstimmt). 
Insolchen »Klei- 
nigkeiten« zeigt 
und bewährtsich 
eben der Künst- 
ler zum Unter- 
schiedvomHand- 
werker. Fiir die 
Einzelbetrach- 
tung schalten die 
ersten acht Blat- 
ter aus, da úber 
sie seinerzeit 
schon berichtet 
wordenist. Auch 
über die reinen 

Landschaften, 
die ja alle klar 
genug für sich 


selbst sprechen, 





braucht mansich 
nicht zu verbrei- 
ten. Blieben also 
nur eine Anzahl 
Blätter übrig, 
die zwar ohne 
Erläuterung auch 
genossenwerden 
können, aber 
durchMitteilung 
sachlicher De- 
tails an Interesse 
doch noch ge- 
winnen dürften. 
Bemerkt sei 
gleich imvoraus, 
daß so ziemlich 
alle Motive auf 
den Exlibris 
Hollenbergs aus 
derengeren oder 


weiteren Umge- 


bung Stuttgarts 

[des Wohnortes 

des Künstlers] 
stammen. 


Besonders häufig finden sich Motive vom Neckar und von all den malerischen, freund- 
lichen Nestern und Städtchen, die sich in seinen klaren, stillen Fluten spiegeln. Es ist 
also echte und rechte Heimatkunst, was Hollenberg bietet. Aber da er auch das Allgemein- 
gültige neben dem Besonderen stets zu betonen weiß, so werden seine Arbeiten jedem 
ohne Unterschied, der für Natur und die ihr nachstrebende Kunst Verständnis hat, stets 
hohen und reinen Genuß gewähren. 

Beispiele für die oben erwähnte Art des spezifizierten, zum Besitzer in direkter Beziehung 
stehenden Landschaftsexlibris sind z. B. die Blätter für Marie Kuhn [das Haus oben 
rechts am Bildrand ist das Geburtshaus der Besitzerin]; Robert Beck [an die hier dar- 
gestellte Kirche eines Dorfes bei Stuttgart und seine Umgebung knüpfen sich Jugend- 
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erinnerungen]; D. Erhard: Der Rechberg bei Gmiind, wo der Exlibriseigner geboren 
ist; war von Jugend auf eine Lieblingslandschaft von ihm. Das Blatt unterscheidet sich 
von allen anderen Exlibris Hollenberg durch ungewöhnlich großes Format und allzu 
stark betonten Bildcharakter, entschädigt aber dafür durch so viele andere Qualitäten, 
daß es trotzdem zu den Perlen der Hollenbergschen Exlibrisserie gehört. Erinnerungen 
knüpfen sich für den Besitzer auch an das Neckarmotiv bei Münster unterhalb Stuttgart 
auf dem Exlibris Max Schaller. Auf dem Blatt für D. Ludwig Dorn ist Hohentübingen 
dargestellt. Von den zwei Exlibris für Carl von Ostertag-Siegle zeigt das kleinere eine 
Partie aus dem Dorf Hoheneck bei Ludwigsburg und das größere — nächstdem stimmungs- 
satten Blatt für Max und Luise Schaller eine der schönsten Abendlandschaften Hollen- 
bergs, — das dort befindliche Landhaus des Besitzers, für dessen Bibliothek die beiden 
Exlibris bestimmt sind [Abbild.]. Die prachtvoll-klare Landschaft auf dem Exlibris Otto 
Oppenheimer stellt ein Stück der Stadt Rottweil am oberen Neckar dar, wo die Frau des 
Besitzers geboren ist. Der Hohenasperg [sonst traurigen Angedenkens] ist für Frau 
Amalie Steimle eine Stätte freundlicher Erinnerungen, da ihr verstorbener Gatte lange 
als Offizier dort in Garnison gelegen ist. Eine Ansicht der Achalm erinnert Herrn 
Albert Gußmann daran, daß in einem Dorfe am Fuße dieses Berges sein Vater viele Jahre 
als Pfarrer gewirkt hat [Abbild.]. Wimpfen am Berg, d.h. den Ort, in dem er seine Jugend 
verbrachte, hat sich Franz Muth für sein — hervorragend schönes — Exlibris gewählt. 
Und auf dem Exlibris Druckenmüller erkennen wir auf der Anhöhe im Hintergrund das 
Schillermuseum bei Marbach [Abbild.]. Genaue und, wie bereits bemerkt, doch künst- 
lerisch reizvolle »Porträts« der Häuser und Villen der Besitzer finden wir auf den Exlibris 
Julie von Siegle [Abbild.], Thilde Rothschild und Heinrich und Mathilde Arzt. Ein bei 
Hollenberg ganz ungewohntes Motiv — ein Adler, der über einer bergigen Landschaft zur 
Sonne emporstrebt — begegnet uns auf dem Exlibris Julie Weitbrecht. Von den drei 
Klischee-Exlibris Hollenbergs zeigt das älteste für Mechtild Freifrau von Soden-Frauen- 
hofen das Stammschloß der Besitzerin in Rokokoumrahmung, unten das Wappen. Die 
beiden anderen Blätter für Julie von Siegle und Gustav Ulrich sind reine dekorative Marken 
mit einfacher Blattornamentik als Schmuck und Umrahmung der Schrift beziehungsweise 
des Monogramms. Sie erinnern stilistisch аз die aus dem gleichen Jahre stammenden, 
‚gegen die sonstige Gewohnheit Hollenbergs etwas reicheren Schriftumrahmungen auf 
den Exlibris Oppenheimer und Steimle. 
Bis zum Frühjahr 1913 sind von Felix Hollenberg die folgenden Exlibris erschienen: 
A. Klischees: 1. Mechtild Freifrau von Soden-Frauenhofen 1905; 2. Julie von Siegle 1910; 
3. Gustav Ulrich 1910. B. Radierungen: 1. Freiherr Franz Koenig-Fachsenfeld 1898; 
2. Hermann Autenrieth 1905; 3. und 4. D. Fritz Franck-Oberaspach 1905; 5. D. Arno 
Hollenberg 1906; 6. Eugen Reichardt 1906; 7. D. Walter Kretschmer 1906; 8. Paul 
Mayer 1906; 9. Eugen Roos 1906; 10. Oskar Sieg 1906; 11. Richard Braungart 1907; 
12. D. Gustav Feldmann 1907; 13. Marie Kuhn 1907; 14. Robert Beck 1908; 15. D. Rud. 
Erhard I 1908; 16. Julie v. Siegle 1908; 17. D. Ludwig Dorn 1909; 18. Max Schaller 1909; 
19. Max und Luise Schaller 1909; 20. und 21. Carl von Ostertag-Siegle 1910; 22. Otto 
Oppenheimer 1910; 23. Amalie Steimle 1910; 24. Thilde Rothschild 1910; 25. D. Rud. 
Erhard II 1910; 26. Otto Geyer 1911 [Abbild.]; 27. Albert Gußmann 1911; 28. Julie Weit- 
brecht 1912; 29. Marie von Ritter 1912; 30. Heinrich und Mathilde Arzt 1912; 31. Franz 
Muth 1912; 32. D. Alfred Druckenmüller 1912. Richard Braungart. 
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Adolf Kunst. 


ielseitigkeit bereitet eigentlich nur das Element vor, worin der Ein- 
| seitige wirken kann, dem eben jetzt genug Raum gegeben ist« [Goethe, 
i| Wilhelm Meisters Wanderjahre]. 
SN Diese tiefen Worte unseres größten, schauenden Denkers setze ich vor 
Î die Einführung eines Künstlers, der aus seiner Vielseitigkeit heraus 
=| Sich zum Gebrauchsgraphiker entwickelt hat und hier mit Meisterschaft 
das kleine Gebiet des Linoleumschnitts heherrscht. 





EX LISRIS 
AUGUSTIN MAYER 
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Adolf Kunst 


Der Linoleumschnitt, ein Sohn des Holzschnitts, kann fir sich die seltene Eigenschaft 
in Anspruch nehmen, in bequemerer Weise die gleiche Wirkung wie der Vater zu erzielen. 
Künstler, denen vor allem die Farbe Ausdrucksmittel ist, werden sich gern seiner 
bedienen. | 
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Adolf Kunst, von Beruf und Ausbildung eigentlich Architekt, arbeitet als Graphiker vor 
allem mit der farbigen Fläche, gleich einem Ornament geistvoll im Raum verwendet. 

»ZufälligeGeschichtswahrheiten können derBeweis von notwendigenVernunftswahrheiten 
nie werden«[Lessing, Über den Beweis des Geistes und der Kraft]; dennoch möchte ich die 








Adolf Kunst 


Beobachtung hier nicht unerwähnt lassen, daß seit Schinkel unsere begabten Baukinstler, 
wie Peter Behrens oder Schultze-Naumburg, wenn sie sich als Maler betätigten, große 
Farbigkeit lieben und daher die Nuancierung der Farben zu Raumwerten vermeiden. 

Der Architekt, im ureigenen Sinne Raumkünstler, hat so klares Verständnis für alles 
Räumliche, daß er der Fläche ihren Flächencharakter auch im Gewande der Farbigkeit 
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wahren móchte. Er schafft in seinem Berufe den Raum; und die Verháltnisse der Ráum- 
lichkeit zum Menschen, zu ihrer Bestimmung sind maßgebend für die Formensprache. 
Tritt der Baumeister nun der Fläche gegenüber, soll er sie mit Formen beleben, so läßt 
er die Farbe allein in ornamentaler, rhythmischer Nebeneinanderstellung wirken und 
meidet die modellierenden, Tiefe und Raum schaffenden, Schatten und Lichter. 

Adolf Kunst wurde wo er so mit eigener 
1882 in Regensburg Hand Fläche und 
geboren. Nach Voll- Farbe zu bestimmen 


endung seiner Gym- und abzugrenzen ver- 
nasialbildung bezog mag. 

er die Technische Das graphischeWerk 
Hochschule zu Mün- A | уоп Adolf Кип 
chen, wo er in der es бо: umfaßt heute schon 
Abteilung für Archi- ^ TR über 23 Exlibris und 
tektur im Jahre 1909 АРА ` eine Anzahl Plakate, 
die Priifung fiir den m dl Gë Wé Glückwunschkarten 
höheren Staatsbau- ill (ШШ und Reklamemarken. 
dienst bestand. Seit PAT TAN N la DI, Da bildende Kunst 
Herbst 1912 wirkt er WE Is en |! ا‎ IN das darstellt, was 
an der Baufachschule EEN man in Worten nicht 
zu Miinchen als Leh- oH °1° EH ° °EHE ausdrücken kann, 





möchte ich in Be- 
scheidung auf die 
Schilderung der 
nicht reproduzierten 
Blätter verzichten, 
zumal am Ende des 
Aufsatzes die Über- 


rer. Diese Stelle er- 
rang er über unge- 
fähr 70 Mitbewerber. 
In den Mußestunden 
schafft Adolf Kunst 
seine graphischen 
Werke. Anfangs ar- 





beiteteerin Aquarell- sicht über das ge- 
technik und ließ die samte CEuvre Adolf 
Entwürfe mechanisch KunstsalsGebrauchs- 
reproduzieren. Seit graphiker geboten 
1911 bevorzugt er Adolf Kunst wird. Nur einige 
den Linoleumschnitt, Worte der Erláute- 


rung mögen die Illustrationen begleiten. Dank der Opferwilligkeit und Liebens- 
würdigkeit von Frau L. v. Seuffert-Graetz in München und des Künstlers sind wir in 
der Lage, in Abzügen von den Originallinoleumschnitten drei Exlibris als Beilagen vor- 
zuführen. Mit Absicht wurden diese drei gewählt, nicht weil sie die reifsten Leistungen 
bieten, sondern weil Landschaft, Figur und Blume vorgeführt werden und an ihnen 
bewiesen werden kann, wie jedes von dem Künstler sinngemäß verwandt wurde. 

Farbig dürfte das Exlibris Lina Fischer [Beilage] am meisten ansprechen. Als bestim- 
mende Werte wirken dabei die Komplementärfarben Blau und Gelb, aus deren Über- 
druck der dunkle Ton der Blätter entsteht. Die Grundfarbe des Papiers gibt die Färbung 
der Blüten. Raumverteilung und Schrift sind klar, letztere gut zu lesen [das ist kein 
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geringer Wert in einer Zeit, wo Inschriften meistens Hieroglyphencharakter tragen]. 
Diesem Bucheignerzeichen verwandt ist das Exlibris »Mein Eigen Else Naderer« [Abb.], 
wo an Stelle von Gelb und Blau graue und blauschwarze Tónung herrscht. 
Die Landschaft behandelt Adolf Kunst im Exlibris Fr. Müller [Beilage]. Eine Wasser- 
mühle wird dargestellt, und wie zumeist genügen dem Künstler zwei Platten, seine farbig 
reiche Wirkung Kunst [Nr. 6; 
zu erzielen, da Abb.], bloß daß 
er den Grund- dieses kleine 
ton des Papiers Zeichen nur ein- 
geschickt mitbe- farbig alsLinien- 
nutzt. zeichnung ge- 
Bunter, ohne schaffen ist. 





größeren Reich- Rein ornamental 
tumanTonigkeit, behandelt Kunst 
ist das Buch- dieBlumen,aber- 

eignerzeichen mals Rosen, im 
Augustin Mayer Exlibris Maria 


[Abb.]. Kirch- 
lein und Pfarr- 
haus, überschat- 
tet von groflen 
Báumen, ragen 
in den dunklen 
Himmel. Eine 
feine Linienor- 
namentik, hell in 
grünem Grunde 
schließt Bild 
und Schrift zu- 
sammen. 

Ein áhnliches 
Motiv, Zusam- 
menstellung von Zeit der diokle- 
Laubbaum und tianischen Ver- 

Gebäude, gibt 23 Kee folgung unweit 

Exlibris Adolf иши Lorch in der 
Enns ertrinkt wurde, ist ein echter deutscher Heiliger. Man ruft ihn in Osterreich und 
Siiddeutschland gegen Feuersgefahr an. Dementsprechend gab ihm der Kinstler einen 
Formencharakter ähnlich den süddeutschen Schnitzfiguren. Auch hier sind nur zwei 
Platten verwandt, und der Papierton gibt alle Helligkeitswerte. 

Diese wenigen Beispiele miissen geniigen und bewirken es auch, aus ihnen die Viel- 
seitigkeit des Kiinstlers erkennen zu lassen. 

Am Anfang seiner Entwicklung steht Adolf Kunst schon auf guter Höhe, wir werden 
seine Entfaltung mit Interesse verfolgen. 


Kunst [Abb.]. 
Hier beruht die 
Wirkung in der 
Gegenüberstel- 
lung der archai- 
sierten dunklen 

Leier gegen 
helle Schrift und 
Rosen. 

Die Figur des 
heil. Florian be- 
herrscht das Ex- 
libris Fritz Mül- 
ler [Beilage]. St. 
Florian, der zur 
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Zusammenstellung seines Werkes. 


An Exlibris: 1911. Maria Kunst, Lina Fischer, Adolf Kunst [Nr. 1 und Nr. 2, beides 
Steindrucke], Nora SchmauB, Fritz Müller [Nr. 1], Ernst Bauer. — 1912. Ernst v. Mann, 
Adolf Kunst [Nr. 3], Dr. Hermann und Lucca Schum, Otto Birger, Georg Reinhold, 
Anna Baumgärtner, Paul Krehl, Fritz Müller [Nr. 2], Emma Leibig, W. Hinzenberg, 
Else Naderer, Adolf Kunst [Nr. 4], Jorge Monsalvatje, Adolf Kunst [Nr. 5; Abb.], 
Augustin Mayer, Merce’ y Xavier Monsalvatje. [Alle Exlibris, mit Ausnahme von Adolf 
Kunst Nr. 1 und 2, sind Linoleumschnitte.] 
Andere Arbeiten: Nürnberg Tiergärtner-Tor [1912]. Umzugsanzeige Buchdruckerei 
Fritz Osterchrist [1912]. Glückwunschkarte von Adolf Kunst für 1913 [1912]. Kalender- 
deckblatt für Fritz Osterchrist [1912]. Plakat Georgiritt, Traunstein [1913]. [Alles in 
Linoleumschnitt.] Reklamemarken für Fritz Osterchrist [Nr. 4 und 2; Klischeedruck]. 
Robert Corwegh. 





Erich Schmidt. 


T 29. April 1913. 


ur Erinnerung an den großen Literarhistoriker der Berliner Universitat, 
an ihren Rektor des Jubiláumsjahres, bringen wir sein Exlibris. Selbst- 
verstándlich kann in diesem Bucheignerzeichen, das vor allem seine 
6-2% || Beziehung zur Deutschen Goethegesellschaft betont, deren Präsident 

WV А>. ФӘ || er jahrelang gewesen, nicht das ganze Wesen dieser Persönlichkeit an- 

стг gedeutet oder gar ausgedeutet werden. 

Erich Schmidt ist in der deutschen Gelehrtenwelt ein Typus für sich gewesen. Mit der 
Tiefe und Griindlichkeit des Wissens und Forschens verband er eine Grazie der Form, 
die er durch leichte, spielende Behandlung zur Kunst erhob. Diese Seite seines Wesens 
machte ihn vor allem zum beliebten Lehrer, zum begeisternden Dolmetsch einer Wissen- 
schaft, die schon durch ihren Stoff anlockt und fesselt. Aber auch damit ergreift man 
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nur einen Teil seiner Art. Man mußte ihn inmitten seiner Schüler bei einer geselligen 
Veranstaltung gesehen haben, wo er von launigen Anekdoten überfloß, um auf diese 
Weise liebenswiirdig Menschen und Begebenheiten zu charakterisieren. Es war dann 
in ihm etwas vom Süddeutschen, vom Wiener, man wurde erinnert an einen Causeur 
wie Hermann Bahr und begriff, daf man ihn einst als Professor gern an Wien gefesselt 
hatte, indem man ihm sogar die Stelle als Direktor des Burgtheaters anbot. Oder man 
mußte ihn in Weimar als Präsidenten der Goethegesellschaft vor Fürsten und Gelehrten 
gesehen haben, selbst gleich einem Fürsten seine Würde und ihre Pflichten tragend. 











Am 20. Juni 1853 in Jena geboren, ist Erich Schmidt zu früh aus seinem Schaffen, aus 
seiner Lehrtätigkeit abgerufen. Und wenn auch der größte Reiz dieses seltenen Mannes 
in ihm selbst, in seinem Sichgeben ruhte, seine Werke werden in der Zukunft von ihm 
zeugen. »Lessing, Geschichte seines Lebens und seiner Schriften«, die Herausgabe von 
»Goethes Faust in ursprünglicher Gestalt«, sie werden seinen Namen noch künftigen 
Geschlechtern überliefern. Wir aber, die wir das Glück gehabt, zu seinen Füßen als 
Hörer zu sitzen, seines Wesens Hauch zu spüren, wir können nichts, als zum Zeichen 
der Dankbarkeit Lorbeer auf sein Grab zu legen und hierein Frühlingsblüten zu flechten, 
Symbole seiner Art und Gesinnung.  . Robert Corwegh. 
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Exlibrisschau der Schriftleitung. 


EE) us meiner letzten Exlibrisschau ist allen bekannt, wie meine kleinen 
F a WA Bucheignerzeichen mit ihren spitzen Ecken und Kanten Krieg mitein- 
| ander führten, und wie nur mit Müh’ und Not Frieden wurde. Aber 
|| ich bin der Überzeugung, daß ich unter dieser kleinen aufsässigen Ge- 
a | sellschaft für die Dauer nicht Ruhe gehalten hätte, wenn nicht Seltsames 
=] mir zur Hilfe gekommen wire. 
Meine Bitte hat námlich Erfolg gehabt, und wenn ich hiermit eine Kollektivdanknote 
ausstellen muß, so geschieht es aus Mangel an Zeit, nicht aus Mangel an Dankbarkeit. 
Von allen Seiten flo- Denn Buch und Map- 
gen mir Exlibris zu, pen waren nicht nur 
und ich kann unseren schwer an spezifi- 
Mitgliedern verraten, schem Gewicht, nein, 
nicht einfache Kli- sie trugen schwerer 
scheedrucke, nein, Ra- an ihrer geistigen und 
dierungen, Original- künstlerischen Fracht, 
farbenschnitte, kurz die sich nicht in 
allerlei, was der Gramm ausdrücken 
Sammler gern sieht läßt. 
und mit Schmunzeln »Neue Deutsche 


betrachtet. Exlibris« mit ein- 
Aber diese Fülle der leitendem Text von 





Neuankömmlinge RichardBraungart, 
hätte vielleicht den verlegt bei Franz 
Kampf nur um neue Hanfstaengl-München 


Heerscharen ver- 
mehrt, wenn nicht mit 
den Exlibris ein 


in der Sammlung 
»Die Kunst unserer 
Zeite, so heißtdas um- 
dickes Buch und zwei fangreiche Werk, das 
in einem stattlichen 


Mappen aufgetaucht | | 
waren; sie habeich mit a a [ Bande Proben der 
ihrem ganzen Gewicht H EXUBRIS.ROBSPIES besten deutschen Ex- 
hóhnisch auf meine A li libriskunst vereinigt. 
Sammlung gelegt, Die Einleitung Braun- 
und nun mußten die Sascha Schneider garts gibt mehr als ein- 
Blatter stillhalten. führende Worte, sie 
stellt ohne Hárte für jede Exlibriskunst Prinzipien auf, denen man gern zustimmt. Es 
freut besonders, daf) er das Verdienst Josef Sattlers um die Befreiung unsrer Kunst von 
allzu engem Stoffkreise erneut betont. Auch was er gegen das Luxusexlibris mit der 
Überfülle von Remarques hervorbringt, jenen zeichnerischen Randbemerkungen, ur- 
sprünglich als Atzproben bestimmt, kann man nur unterschreiben und die Verwendung 
dieser großen Blätter als »Eigenblatt«, sein graphisches Symbol der Persönlichkeit des 
Besitzers mit Betonung seiner Hauptneigungen und -Interessen«, unterstützen. Über- 
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haupt zeichnet sich diese Einleitung, trotz der Kürze, durch eine Fülle von Gedanken 
aus, die in schlichter, anspruchloser Form, daher doppelt klar, uns ins Wesen der mo- 
dernen Exlibriskunst einführen. Der Gebrauchswert des Buches wird noch gesteigert 
dadurch, daß zwei Inhaltsangaben angefügt sind, die eine nach Namen der Künstler, die 
andere nach denen der Besitzer geordnet. Leicht wird so eine Übersicht hergestellt, 
und jeder Sammler wird sich zurechtfinden. Mit vielem Geschmack ist Auswahl und 
Anordnung getroffen, und auch dieGüte derReproduktionen soll nicht unbetont bleiben. 
Vielleicht interessiert unsere Leser die Nennung der vertretenen Künstlernamen, die 


Zahl dahinter be- | Otto Hupp [1], 
deutet die Anzahl St Ella Iranyi [1], 
der Abbildungen. Heinrich Kley [1], 
Mathilde Ade [3], Gustav Kliemt [1], 


Emil Anner [2], 
Alois Balmer [1], 
Hanns Bastanier 
[3], Franz von 
Bayros [2], Georg 
Broel [2], Paul 
Bürck [2], Alfred 
Cofimann [3], Ju- 
lius Diez [2], Willy 
Ehringhausen [1], 
Emil Ewe [1], 
Eduard v. Geb- 
hardt [2], Willi 
Geiger [4], Oscar ` 
Graf [1], Franz | 
Hein [2] Bruno ` 
Héroux [4], Her- . 
mann Hirzel [1], 
Felix Hollenberg ` 
[2], Hugo Hoeppe- 
ner-Fidus [2], Dr. scheck [1], Hans 
E. F. Húbner [1], Thoma [2], Otto 
Ubbelohde [2], Heinrich Vogeler [4], Paul Voigt [1], Hans Volkert [3], Bernhard Wenig 
[1], Hubert Wilm [3]. 

Wer diese Namen liest und hört, daß meist neue, unbekannte Blatter gewählt sind, der 
braucht der weiteren Empfehlung nicht. Das Gute empfiehlt sich selbst am besten. 
Derselbe Verfasser hat die Einleitung zum Exlibris-Werk von Alfred Peter [Verlag 
Buchdruckerei Bertschi, Basel] geschrieben, enthaltend zwanzig meist farbige Original- 
holzschnitte auf China- oder Japanpapier, und zur schönen Mappe mit Radierungen von 
Oscar und Cäcilie Graf [im Selbstverlag der Künstler, München, Georgenstraße 30]. 
Nach dem Vorwort Richard Braungarts besitzen wir zurzeit, mit den in dieser Mappe 
enthaltenen Blättern, 17 Exlibris von Oscar Graf und 5 von seiner Gattin Cäcilie Graf- 


Max Klinger [6], 
Alois Kolb [3], 
Fritz Mock [1], 
Emil Orlik [3], 
Alfred Peter [3], 
Heinrich Reiffer- 
scheid [1], Lorenz 
Rheude [1], Josef 
Sattler[2], Ludwig 
Schäfer [1], Ru- 
dolf Schiestl [1], 
Adolf Schinnerer 
[1], Alfred Soder 
[3], Franz Stassen 
[2], Marianne 
Steinberger- 
Hitschmann [2], 
Guido B. Stella 
[3] Carl Streller 
[1], Otto Tau- 





Felix Heynig 
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Pfaff.. Glánzende Beherrschung der Radiertechnik, eine formenreiche Erfindungsgabe 
zeichnet alle Blatter aus, und die zu gedachten Namen ersonnenen zeigen mitunter noch 
größere Bewegungsfreiheit, als ein Auftrag mit den Wünschen des Besitzers gewähren 
kann. Hierzu gehört das zarte Blättchen Exlibris Daphnis von Z., wo die junge Dame 
mit Reifrock im Grün sitzt und durch geschnittene Taxustore ins ferne Land, dem 
Schlosse zu, schaut. Der gepanzerte Krieger über der feindlichen Stadt zeigt in seiner 
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ganzen Anlage und Ausfúhrung eine hártere Note, und dies Exlibris Robert Th. Simon 
spricht für die Vielseitigkeit Oscar Grafs. Märchenstimmung löst das Exlibris Hans 
Biensfeld aus, während das Bucheignerzeichen Emma Pfaff bildmäßigen Charakter trägt 
und diese Seite des Künstlers aufweist. Das Exlibris Hermann v. Müller gibt einen ähn- 
lichen Gedanken wie das für Hans Biensfeld, nur weicher und reicher in der Durch- 
führung. Die zarteste Leistung von Cäcilie Graf bedeutet nach meinem Erachten Exlibris 
Meta Pfaff: ein Mädchen, das hoch über der Landschaft, die wir den Fluß entlang ver- 
folgen können, Margueritenblumen pflückt. Von Japan in gutem Sinne beeinflußt sehen 
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wir die Künstlerin in der rotgetónten Radierung für Dr. Tanuki. Auf einem Fichten- 
zweig hoch über der Ebene sitzt ein knapperndes Eichhörnchen. Das Exlibris für Dr. 
Theodor Briinings erinnert an die Radierungen mit Akten ihres Gatten. Jedenfalls stellt 
diese Mappe eine erfreuliche Bereicherung unserer Exlibriskunst dar. 


Auch Guido B. Stellas »Sechs Exlibris-Radierungen«, Vierte Serie, bedeutet neuen 
Reichtum fir unseren Kreis, und ich will bei passender Gelegenheit das Werk des 
Künstlers mit Abbildungen vorführen; denn bildende Kunst braucht, so sie gut ist, des 
empfehlenden Wortes nicht, sie lobt sich selbst am wiirdigsten. 


Was allerdings eine Reproduktion dieser kostbaren Blatter erschwert, ist die Fille der 
Remarques, die mitunter einen Gedanken des Blattes aufnehmen und variieren, zumeist 
von Überfülle sprudeln und in ihrem Reichtum an Welti erinnern. Hier verrät der 
Italiener etwas von der Fabulierkunst des Germanen. Über diese Radierungen, die 
natürlich nicht zum eigentlichen Zweck als Bucheignerzeichen bestimmt sind, hat 
Braungart aufS. 11 seines neuen Werkes das Treffende gesagt: »Wollte man nun rigoros 
oder auch ein wenig pedantisch sein, so müßte man diese Art von Exlibris, die ihrem 
ursprünglichen Zweck ungetreu geworden sind, ablehnen und von der Betrachtung 
ausschließen. Aber das hätte nichts Geringeres zur Folge, als daß man einen großen Teil 
gerade der künstlerisch wertvollsten und drucktechnisch bemerkenswertesten und kost- 
barsten Blätter kassieren müßte. Und das wäre ebenso unsinnig wie grausam.« 


Zusammen mit dem Exlibris Walter Fahrenhorst liegen mir sieben Blatt vor. Da ich, wie 
gesagt, ausführlich auf Stella zurückkomme, mögen Andeutungen genügen, möchten sie 
Neugier und Kauflust steigern. Exlibris Bella Godmut J. Ossola, eine Hand mit Falken 
über italischer Landschaft mit Burg, an sich künstlerisch schon hochstehend, gewinnt 
durch die Fülle der Remarques Bedeutung. Da ist ein Frauenköpfchen, eine Auktio- 
natorszene, ein Van-Dyck-Kopf, mit leichter Hand und Grazie hingeworfen und doch 
künstlerisch vollendet, die uns für graphische Zyklen in der Richtung Jacques Callots 
von Stella Großes hoffen läßt. 


Erwähnt seien nur noch als besonders schön die Zeichnungen für Minna Äckerhielm 
und Birger Lyndell. Bewunderungswert ist die Charakterisierung des Stofflichen, bei 
der leichten Art, mit der der Künstler wie im Spiel die Nadel handhabt. 

Nach dieser Würdigung größerer Zusammenstellungen von Exlibris möchte ich auf 
einige wenige mir gesandte Blätter hinweisen. Dabei erwähne ich für heut nur einen 
kleinen Bruchteil des Eingegangenen und behalte mir die Veröffentlichung besonders 
schöner Radierungen noch vor. 


Interessieren dürfte das Exlibris Rob. Spies von Sascha Schneider, eine der wenigen 
Arbeiten des großen Künstlers auf diesem Gebiet. Die vier Buchstaben an den Ecken 
sind russisch und bedeuten oben Robert Alexandrowitsch, den Namen des Besitzers, 
und unten Alexander [davon ist Sascha eine Abkürzung] Rudolfowitsch, den Namen 
des Künstlers. Sonst dürfte der Inhalt leicht erklärbar sein. Die fünf Spieße, die der 
Knabe hält, tragen die Namen der Neigungen des Besitzers. 

Mein eigenes kleines Bucheignerzeichen von dem jungen Leipziger Künstler Theodor 
Schultze-Jasmer ist mehr als Buchmarke gedacht und zum Gebrauch bestimmt. Das 
kleine Brünnlein fließt in den Gärten der Villa, le Palazzine, zu Florenz, aber auch als 
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Symbol dirfte sein Zweck leicht erkennbar sein, vor den dunklen Hecken und Gángen 
des Lebens als Bronnen der Kunst. 

Das »redende« Exlibris Dr. med. Werner Wolff von Felix Heynig-Leipzig wird 
sicher manchen Tauschlustigen interessieren. Der junge Künstler pflegt seit längerer 
Zeit die Darstellung von Tieren, so war ihm dieser Auftrag besonders gelegen. 

Zum Beschluß bringe ich zwei Blätter des allzu früh verstorbenen Leipziger Graphikers 
und Malers Leo Rauth. Die Leipziger Exlibris-Gesellschaft hat sein Andenken durch 
eine kleine Feier, verbunden mit Ausstellung graphischer Arbeiten, geehrt; aber auch 
an dieser Stelle dürfte ein kurzer Nachruf für den begabten Künstler berechtigt sein. 
Davon überzeugen die beiden zarten Blätter für Ric und Friedel von Carlowitz. 

Am 18. Juli 1884 geboren, ist der Künstler am 9. Januar 1913 freiwillig aus dem Leben 
geschieden. Das bunte Dasein konnte seinen Lebenshunger nicht mehr stillen, und die 
Rosen, die er suchte, machten ihn den winkenden Lorbeer vergessen. Die Welt des 
Scheines, Theater, Variété, Ballett, war es, die ihn vor allem lockte und anregte; aber er 
vergaß über ihr die Wirklichkeit und konnte sie im Erwachen aus seinen Künstler- 
träumen nicht mehr ertragen. Am Glanze einer falschen Sonne ging er zugrunde, so 
erlosch sein eigenes Licht. Uns aber laßt Rosen des Lebens, Lorbeer der Erinnerung 
an seine Kunst auf das Grab des früh Verblichenen legen. Robert Corwegh. 
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— Säin pr aging fiir Exlibriskunst steht Deutschland zurzeit allen andern 






PE SS seinem Artikel über Deutschland auf der Weltausstellung in Philadelphia 
* = SEN [1876] das Wort geprägt hatte: » Deutsche Ware sei billig und schlechte, 
NES ES] hat sich vieles geändert. Die Brüsseler Weltausstellung offenbarte 
den Triumph der Selbstbesinnung, die auf Reuleaux’ Worte gefolgt war. Im Kunst- 

gewerbe steht Deutschland im Augenblick an erster Stelle. Wer die Reklamesäulen 

in Paris, London | . Verlangen nach 
oder München solchen,Assozia- 
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in die Erholungspausen häuslicher Ruhe. Aber im allgemeinen können wir von kunst- 
gewerblichem Hochstand sprechen, einem Hochstand, der sich selbst in den kleinen, 
unscheinbaren Bucheignerzeichen entdecken läßt. Für fremde Nationen war daher 
unsere Bewegung und ihr Organ, unsere Zeitschrift, mustergültig, und mit Freuden 
empfing ich das erste Exemplar der neugegründeten italienischen Exlibriszeitschrift, 
die, wie der Begleitbrief ankündigte, einst die ebenbürtige Schwester unseres Blattes 
werden möge. 

Das »Archivio dell’Assoziazione Italiana Fra Amatori di Ex Libris. Anno 1. 
Heft I.« kann sich, als vorzüglich geleitet und glänzend ausgestattet, wohl sehen lassen. 
Auch die Artikel und Illustrationen sprechen von den besten Absichten und gutem 
Gelingen. 

Der erste Aufsatz von Vincenzo Armando handelt über alte, unbekannte, künstlerische 
Bucheinbände [Alcune Vecchie Legature Artistiche Inedite], 10 gelungene Abbildungen 
geben die begleitende Illustration. Ihm folgt von Fred. Rasin der Aufsatz »Barbarigo, ein 
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venetianisches Exlibris von einem franzósischen Stecher«, gleichfalls gut illustriert. 
L. A. Rati Opizzoni spricht dann úber Franz v. Bayros, auf die Beziehungen seiner 
Familie zu Italien seit 1711 verweisend. Freunde alter Exlibris dúrfte ein Aufsatz von 
Federigo Patetta über die Bucheignerzeichen des Giacomo Francesco Arpino, eines 
piemonteser Arztes des XVII. Jahrhunderts, interessieren. Mario Labö beschreibt kurz 
vier Blatter von G. A. Sartorio, unsern Lesern durch Artikel unserer Zeitschrift wohl- 
bekannt. Mit Übergehung einiger kleiner Aufsätze erwähne ich noch die Artikel über 
»Kunst und Exlibris« von A.M.Mucchi und »Erotische Exlibris« von E.Rodina. Weniger 
sagt mir der Aufsatz über Photographische Exlibris von Alberto Grosso zu. Jedenfalls, 
die erste Nummer ist sovielversprechend, daß wir beglückwünschend unserer Schwester- 
gesellschaft in Italien zurufen: Vivant sequentes. 

Die Aufmerksamkeit unserer Leser möchte ich ferner darauf lenken, daßdas»Bollettino 
di Vita d’Arte«, eine sehr bedeutende Kunstzeitschrift Italiens, seit Januar 1913 einen 
besonderen Teil der Exlibriskunst eingeräumt und mit seiner Leitung L. A. Rati Opizzoni 
betraut hat. | 

Die Nummer3 der schwedischen Zeitschrift »Svensk Exlibris Tidskrift« 1912 führt 
nach einem Aufsatz über Superexlibris neuere schwedische Bucheignerzeichen vor. 
Zum Teil erinnern sie zwar an englische oder historische Vorbilder, beweisen aber als 
Ganzes еіп reges Leben auf unserem Gebiete in schwedischen Landen. Als Künstler . 
sind zu nennen Greta Sellberg, Viktor Lagerström, Olle Hjortzberg, Arthur Sjögren. Die 
letzten Seiten füllen wie bei der italienischen Zeitschrift Mitglieder- und Tauschlisten. 
InNummer4derselben Zeitschrift werden sehr hübsche kleine Wappenexlibris in Kupfer, 
aus dem Anfang des 18. Jahrhunderts, von einem unbekannten Künstler vorgeführt: »En 
AnonymEXlibris kopparstickare.« Moderne Arbeiten von Bengt Hedberg, Vilhelm Kage, 
Arthur Sjórgren zeugen vom Blúhen dieser zarten Kunst in Schweden. Heft1 des neuen 
Jahrgangs 1913 dagegen beschäftigt sich weniger mit Bucheignerzeichen. Nur in einem 
kleinen Aufsatz wird mit Illustration über »Freiherre Erik Leijonhufvuds Exlibris« von 
Frank House berichtet. Moderne Exlibris steuerten Gudmund Borelius, Anna Ankar- 
crona, Greta Sellberg, Carl Larsson, der auch bei uns mit Recht beliebte Künstler, bei. 
Mehr im Stile einer Reklamezeitschrift ist »Der Propaganda-Marken-Sammler« 
[Exlibris-, Plakat- und Markenbilder- Zeitung] gehalten, während der 49. Band des 
»Archiv für Buchgewerbe« als Einladung zum 50. Jahrgang doppelt stattlich aus- 
gefallen ist. Neben den Aufsätzen fesseln vor allem die Beilagen, in denen Druck-Klischee- 
und sonstige im graphischen Gewerbe tätige Firmen das Beste ihrer Kunst zu bieten 
suchen. Für den Fachmann wie Laien reden diese Blätter gleich eindringlich vom Blühen 
dieses Gewerbes in Deutschland und wecken große Hoffnungen für die Internationale 
Ausstellung für Buchgewerbe und Graphik, Leipzig 1914. 

Die »Internationale Sammler-Zeitung« V. Jahrgang Nr. 6 vom 15. März 1913 ent- 
hält einen sehr ausführlichen Aufsatz über die Exlibris- Ausstellung, Wien 1913, aus 
der Feder von Karl Lorenz, Bibliothekar an der K. K. Universitätsbibliothek in Wien. 
Durch die Liebenswürdigkeit eines unserer Mitglieder ging mir die dänische Zeitschrift 
»Genealogisk Tidsskrift« zu, mit einem Aufsatz über Exlibris »Om Exlibris« [unter- 
zeichnet Th. H.-F.]. Leider versagten an diesem Artikel meine Sprachkenntnisse, und 
die Kenntnisnahme beschränkte sich auf ein oberflächliches Registrieren. 
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Als gutes, diesmal bestes Ende erwáhne ich das X. Jahrbuch 1912 der Oster- 
reichischen Exlibris-Gesellschaft. Nach einem Rückblick über die zehnjährige 
Tätigkeit des Vereins [zu dessen Feier die Exlibris-Ausstellung in Wien stattfand] beginnen 
die Aufsätze. Über »AlteBucheignerzeichen Trients und seiner Umgebung: plaudert Ing. 
Jaromir Anderle. Der Redakteur des Jahrbuchs Dr. Hans Effenberger gibt seine Ideen 
»Zur Ideologie und Symbolik des Exlibris« kund. Der Schluß dieser interessanten Aus- 
einandersetzung lautet: »Das beste Schild der Symbolik vor einer verstiegenen Ideologie 
ist der Humor. Nicht viel wollen und das lustig wollen, ist das beste Exlibrisrezept. 
Warum übrigens die Exlibrisbesitzer so selten ihre Lieblingshunde und -katzen ver- 
ewigen? Nichts für ungut: ich verteidige trotz allem die Poesie des Exlibris gegen die 
bloße Schriftornamentik.« Dann folgen Aufsätze über Horatio Gaigher von Eleonore 
Murad [Meran], über Walther Kühn [geb. in Innsbruck am 30. August 1895 (!)] von 
Carl Fr. Schulz-Euler, über Richard Lux von Adolf Kropaczek, über Franz v. Bayros 
von V. R., über Richard Teschner [geb. 23. März 1879 in Karlsbad] von Hans Effen- 
berger, über Dtokar Stäfl, einen Prager Künstler, dessen Exlibriswerk bereits 75 Num- 
mern umfaßt, von Anton Macek, über Luigi Kasimir, einen der hoffnungsvollsten 
Radierer Österreichs, von Hans Effenberger, über Josef Vächal, einen Romantiker des 
Holzschnitts, von Ant. Macek. An eine sehr reiche Zusammenstellung der Neu- 
erscheinungen 1912 in Österreich schließen sich kleinere Aufsätze, Nekrologe, an. Den 
Beschluß bilden eine Gesellschaftschronik, Mitteilungen und das Mitgliederverzeichnis. 


Robert Corwegh. 


Lnd 
4 Bil: 


K 










y 
Hl 

at f 
lA 


9 


Th. Schultze-Jasmer 
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Ein neuer Sammelsport. 


TÎ ch hatte mir schon immer mal vorgenommen, einem der Vorstands- 

Î mitglieder des Exlibrisvereins einen Besuch zu machen. 

=| Endlich war's dazu gekommen! 

| Wir saßen schon eine ganze Weile zusammen und hatten über alles mög- 
Gesi) liche geschwatzt, als er auf einmal sagte: »Nun muß ich Ihnen doch aber 

Жү? 005) mal meine Sammlung zeigen !« 

Darauf hatte ich gewartet! 

»Ach ja«, bat ich, »Sie, der Sie so an der Quelle sitzen, müssen ja eine überwältigende 

Fülle der herrlichsten Exlibris — — —« 

»Wie?« unterbrach er mich, »Exlibris!? Ich verstehe immer Exlibris!« 

»Nun freilich,« rief ich verdutzt, »was denn sonst? Sie! ein Vorstandsmitglied des 

Exlibrisvereins! müßten doch — — —« 

»Nee, lieber Herr,« sagte er, »das ist ein bedauerlicher Irrtum! Natirlich bin ich Vor- 

standsmitglied! Wie soll ich denn da zu einer Sammlung kommen? 

Sammelsport betreibt man bekanntlich in seiner freien Zeit; ich aber habe in meiner 

freien Zeit Vereinskorrespondenzen zu erledigen; — — meine Exlibrissammlung 

ruht verstaubt in einer Kiste auf dem Boden; meine Freunde haben mich verstoßen; 

meiner Frau lasse ich mich, wenn ich sie mal zufállig treffe, vorstellen; denn sie ist mir 

fremd geworden; meine Tochter, wenn ich sie schon mal sehe, nennt mich einen 

»fremden Onkel« und láuft weg; Theater und Konzerte kenne ich blof von Hórensagen, 

— — ich habe Vereinsgescháfte zu erledigen. 

Und meine Sammlung ist natürlich eine Briefsammlung!« 

» Ah!« sagte ich, »also Sie haben sich dem neuen Sport des ‚Ex epistulis‘ zugewandt?« 

»Schon wieder ein Irrtum,« meinte er lächelnd, »dieser neue Sport mag ja ganz nett 

sein; ich wiirde mich aber, selbst wenn ich Zeit dafiir hatte, ihm erst dann widmen, 

wenn ein richtiger Name dafür gefunden ist! Nun aber — kommen Sie!« 

Und er führte mich in das Nebenzimmer. 

In dem großen Gemach standen an 200 Briefordner, sauber numeriert und etikettiert, 

in großen Regalen. 

»Das ist«, so erklärte er, »meine Briefsammlung! 

Es sind natürlich alles ‚Korrespondenzen in Vereinsangelegenheiten‘! 

Ich habe sie sorglich in Gruppen eingeteilt und hoffe sie einst, wenn ich mein Amt an 

einen — an einen — na, sagen wir — einen — andern losgeworden bin, zu einer grund- 

legenden Studie über die Psychologie des Briefschreibens zu verwerten. 

Hier haben wir« — er zeigte auf die größere Hälfte der Sammlung — »Gruppe I: Die 

Groben und Ungezogenen! Das sind mir die liebsten!!« 

»Nanu«! rief ich erstaunt, »warum just die?« 

»Ja,« lachte er vergnügt, »weil die Briefe natürlich erst mal 2—3 Wochen liegen ge- 

lassen werden! 

Sie fangen meist mit ‚Senden Sie sofort‘, oder ‚Warum habe ich noch nicht‘ an, ent- 

behren der höflichen Anrede und Schlußformel und sind an den besonders unhöflichen 

Stellen unterstrichen! 
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Sie glauben nun gar nicht, von welcher rückwirkenden pädagogischen Kraft so ein vier- 
zehn Tage lang nicht beantworteter Brief ist! 

Ich habe zahlreiche Fälle völliger Heilung zu verzeichnen; sie setzt oft schon beim 
zweiten, meist beim dritten unbeantworteten ein; sobald die Anrede ‚Sehr geehrter Herr‘, 
‚Ich bitte Sie...‘ und dann zum Schluß ,Hochachtungsvoll* auftaucht, kann man an- 
nehmen, daß die Kur beendet ist! — 

Aber auch die hoffnungslosen Fälle sind dem Verein nützlich!« 

»Wieso das«, warf ich ein. 

»Weil er das Beantwortungsporto dabei ganz spart!« war die Antwort, und er fuhr fort: 
»Dies die Gruppe II: Die Naiven. 

Da gibt es nun unzählige Spielarten. 

Hier z. B. verlangt jemand von mir ‚als Vereinsbruder‘ 500 Mark als Darlehen! 

Hier wünscht jemand, ich solle ihm ‚möglichst alle‘ Klingerblätter ‚besorgen‘. 

Ein dritter bittet um die Adressen ‚leistungsfähiger Kartoffelexporteure am Platze‘, kurz, 
eine Fülle überraschender Zumutungen, die, soweit sie nicht zu Gruppe I gehören, 
immerhin Erledigung und damit Zeit erfordern. 

Es folgt Gruppe III: Die Herren Ausländer. 

Sie schreiben natürlich jeder in seiner Landessprache. 

Bei französisch, englisch, italienisch hilft man sich mit Langenscheidt und Pöhlmann 
noch so durch; schwieriger ist’s schon bei russisch und schwedisch. 

Die Perlen dieser Sammlungsgruppe aber sind ein neugriechischer, ein Brief in einem 
nordspanischen Volksdialekt und ein Schreiben in angloindischer Sprache; ich hoffe 
aber auch noch japanisch und chinesisch zu bekommen. 

Den Rekord in der Unleserlichkeit halten, trotz aller Bemühungen der Franzosen, die 
Engländer. 

· Schmerzlich ist bei dieser Abteilung, wenn sich nachher herausstellt, daß das Schrift- 
stück zu Gruppe I gehört, und daß somit die drei Mark ans Übersetzungsbureau nutzlos 
vergeudet wurden. | 

Recht schwierig ist die Korrespondenz mit Gruppe IV: den Anfängern. 

Sie dürfen — um der Sache willen — nicht schlecht behandelt werden, stellen aber oft 
Fragen; die bogenlange Antwort erheischen. 

Zum Beispiel hier,« er griff einen Brief heraus, »,Welcher Künstler und welche Technik 
eignet sich am besten zu einem Exlibris für mich?‘ oder: ‚Können Sie mir eine genaue 
Auskunft über die zweckmäßige Einrichtung einer Sammlung geben?‘ oder: ‚Was ist 
eigentlich Hochdruck und Tiefdruck?* 

Eine Unterabteilung der Gruppe IV ist IVa: Die tauschenden Anfänger! 

Sie senden meist grimmige Sachen, sehen aber streng auf етеп wesentlich besseren 
Gegenwert, indem sie betonen: ,Sammelt nur Gutes: Klinger, Greiner usw.‘ 

Noch strenger aber sind die, welche keine Blätter senden, wohl aber welche haben 
wollen. 

Ihr — vielfach variiertes — Leitmotiv ist: ‚Sie, als Vorstand, müßten einem begeisterten 
Anfänger — — —‘; da kommt man mit simplen Voglers und Bastaniers nicht durch. 
Ich lasse mir für diese Gruppe jetzt ein Klingerblatt radieren, aber ich fürchte, es tut’s 
nicht! Schade, daß Menzel tot ist!« 
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Als gutes, diesmal bestes Ende erwähne ich das X. Jahrbuch 1912 der Oster- 
reichischen Exlibris-Gesellschaft. Nach einem Rückblick über die zehnjährige 
Tätigkeit des Vereins [zu dessen Feier die Exlibris-Ausstellung in Wien stattfand] beginnen 
die Aufsätze. Über »AlteBucheignerzeichen Trients und seiner Umgebung: plaudert Ing. 
Jaromir Anderle. Der Redakteur des Jahrbuchs Dr. Hans Effenberger gibt seine Ideen 
»Zur Ideologie und Symbolik des Exlibris« kund. Der Schluf dieser interessanten Aus- 
einandersetzung lautet: »Das beste Schild der Symbolik vor einer verstiegenen Ideologie 
ist der Humor. Nicht viel wollen und das lustig wollen, ist das beste Exlibrisrezept. 
Warum übrigens die Exlibrisbesitzer so selten ihre Lieblingshunde und -katzen ver- 
ewigen? Nichts für ungut: ich verteidige trotz allem die Poesie des Exlibris gegen die 
bloBe Schriftornamentik.« Dann folgen Aufsátze über Horatio Gaigher von Eleonore 
Murad [Meran], über Walther Kühn Iech, in Innsbruck am 30. August 1895 (!)] von 
Carl Fr. Schulz-Euler, über Richard Lux von Adolf Kropaczek, über Franz v. Bayros 
von V. R., über Richard Teschner [geb. 23. März 1879 in Karlsbad] von Hans Effen- 
berger, über Otokar Stáfl, einen Prager Künstler, dessen Exlibriswerk bereits 75 Num- 
mern umfaßt, von Anton Macek, über Luigi Kasimir, einen der hoffnungsvollsten 
Radierer Osterreichs, von Hans Effenberger, úber Josef Váchal, einen Romantiker des 
Holzschnitts, von Ant. Macek. An eine sehr reiche Zusammenstellung der Neu- 
erscheinungen 1912 in Osterreich schlieBen sich kleinere Aufsátze, Nekrologe, an. Den 
Beschluß bilden eine Gesellschaftschronik, Mitteilungen und das Mitgliederverzeichnis. 

Robert Corwegh. 





Th. Schultze -Jasmer 


MEA E (o en 
Ein neuer Sammelsport. 


IESU ch hatte mir schon immer mal vorgenommen, einem der Vorstands- 
| mitglieder des Exlibrisvereins einen Besuch zu machen. 
SEI Endlich war's dazu gekommen! 

ZE Wir saßen schon eine ganze Weile zusammen und hatten über alles mög- 

Sal liche geschwatzt, als er auf einmal sagte: »Nun muß ich Ihnen doch aber 
Ы) mal meine Sammlung zeigen !« 

Darauf hatte ich gewartet! 

»Ach ja«, bat ich, »Sie, der Sie so an der Quelle sitzen, müssen ja eine überwältigende 

Fülle der herrlichsten Exlibris — — —« 

»Wie?« unterbrach er mich, »Exlibris!? Ich verstehe immer Exlibris!« 

»Nun freilich,« rief ich verdutzt, »was denn sonst? Sie! ein Vorstandsmitglied des 

Exlibrisvereins! müßten doch — — —« 

»Nee, lieber Herr,« sagte er, »das ist ein bedauerlicher Irrtum! Natürlich bin ich Vor- 

standsmitglied! Wie soll ich denn da zu einer Sammlung kommen? 

Sammelsport betreibt man bekanntlich in seiner freien Zeit; ich aber habe in meiner 

freien Zeit Vereinskorrespondenzen zu erledigen; — — meine Exlibrissammlung 

ruht verstaubt in einer Kiste auf dem Boden; meine Freunde haben mich verstoßen; 

meiner Frau lasse ich mich, wenn ich sie mal zufällig treffe, vorstellen; denn sie ist mir 

fremd geworden; meine Tochter, wenn ich sie schon mal sehe, nennt mich einen 

»fremden Onkel« und läuft weg; Theater und Konzerte kenne ich bloß von Hörensagen, 

— — ich habe Vereinsgeschäfte zu erledigen. 

Und meine Sammlung ist natürlich eine Briefsammlung!« 

»Ahl« sagte ich, »also Sie haben sich dem neuen Sport des ‚Ex epistulis‘ zugewandt?« 

»Schon wieder ein Irrtum,« meinte er lächelnd, »dieser neue Sport mag ja ganz nett 

sein; ich würde mich aber, selbst wenn ich Zeit dafür hätte, ihm erst dann widmen, 

wenn ein richtiger Name dafür gefunden ist! Nun aber — kommen Sie!« 

Und er führte mich in das Nebenzimmer. 

In dem großen Gemach standen an 200 Briefordner, sauber numeriert und etikettiert, 

in großen Regalen. 

»Das ist«, so erklärte er, »meine Briefsammlung! 

Es sind natürlich alles ,Korrespondenzen in Vereinsangelegenheiten‘! 

Ich habe sie sorglich in Gruppen eingeteilt und hoffe sie einst, wenn ich mein Amt an 

einen — an einen — na, sagen wir — einen — andern losgeworden bin, zu einer grund- 

legenden Studie über die Psychologie des Briefschreibens zu verwerten. 

Hier haben wir« — er zeigte auf die größere Hälfte der Sammlung — »Gruppe I: Die 

Groben und Ungezogenen! Das sind mir die liebsten!!« 

»Nanu«! rief ich erstaunt, »warum just die?« 

»Ja,« lachte er vergnügt, »weil die Briefe natürlich erst mal 2—3 Wochen liegen ge- 

lassen werden! 

Sie fangen meist mit ‚Senden Sie sofort‘, oder ‚Warum habe ich noch nicht‘ an, ent- 

behren der höflichen Anrede und Schlußformel und sind an den besonders unhöflichen 

Stellen unterstrichen! 
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Sie glauben nun gar nicht, von welcher rückwirkenden pidagogischen Kraft so ein vier- 
zehn Tage lang nicht beantworteter Brief ist! 

Ich habe zahlreiche Fille vólliger Heilung zu verzeichnen; sie setzt oft schon beim 
zweiten, meist beim dritten unbeantworteten ein; sobald die Anrede ‚Sehr geehrter Herr‘, 
‚Ich bitte Sie...‘ und dann zum Schluß ,Hochachtungsvoll* auftaucht, kann man an- 
nehmen, daß die Kur beendet ist! — 

Aber auch die hoffnungslosen Fálle sind dem Verein nützlich!« 

»Wieso das«, warf ich ein. 

»Weil er das Beantwortungsporto dabei ganz spart!« war die Antwort, und er fuhr fort: 
»Dies die Gruppe II: Die Naiven. 

Da gibt es nun unzáhlige Spielarten. 

Hier z. B. verlangt jemand von mir als Vereinsbruder* 500 Mark als Darlehen! 

Hier wünscht jemand, ich solle ihm ‚möglichst alle‘ Klingerblätter ‚besorgen‘. 

Ein dritter bittet um die Adressen ‚leistungsfähiger Kartoffelexporteure am Platze‘, kurz, 
eine Fülle überraschender Zumutungen, die, soweit sie nicht zu Gruppe I gehören, 
immerhin Erledigung und damit Zeit erfordern. 

Es folgt Gruppe III: Die Herren Ausländer. 

Sie schreiben natürlich jeder in seiner Landessprache. 

Bei französisch, englisch, italienisch hilft man sich mit Langenscheidt und Pöhlmann 
noch so durch; schwieriger ist’s schon bei russisch und schwedisch. 

Die Perlen dieser Sammlungsgruppe aber sind ein neugriechischer, ein Brief in einem 
nordspanischen Volksdialekt und ein Schreiben in angloindischer Sprache; ich hoffe 
aber auch noch japanisch und chinesisch zu bekommen. 

Den Rekord in der Unleserlichkeit halten, trotz aller Bemühungen der Franzosen, die 
Engländer. 

' Schmerzlich ist bei dieser Abteilung, wenn sich nachher herausstellt, daß das Schrift- 
stück zu Gruppe I gehört, und daß somit die drei Mark ans Übersetzungsbureau nutzlos 
vergeudet wurden. | 

Recht schwierig ist die Korrespondenz mit Gruppe IV: den Anfángern. 

Sie dürfen — um der Sache willen — nicht schlecht behandelt werden, stellen aber oft 
Fragen; die bogenlange Antwort erheischen. 

Zum Beispiel hier,« er griff einen Brief heraus, » Welcher Künstler und welche Technik 
eignet sich am besten zu einem Exlibris für mich?* oder: ,Kónnen Sie mir eine genaue 
Auskunft über die zweckmäßige Einrichtung einer Sammlung geben?‘ oder: ‚Was ist 
eigentlich Hochdruck und Tiefdruck?* 

Eine Unterabteilung der Gruppe IV ist IVa: Die tauschenden Anfänger! 

Sie senden meist grimmige Sachen, sehen aber streng auf етеп wesentlich besseren 
Gegenwert, indem sie betonen: ,Sammelt nur Gutes: Klinger, Greiner usw.‘ 

Noch strenger aber sind die, welche keine Blatter senden, wohl aber welche haben 
wollen. 

Ihr — vielfach variiertes — Leitmotiv ist: ‚Sie, als Vorstand, müßten einem begeisterten 
Anfünger — — —*; da kommt man mit simplen Voglers und Bastaniers nicht durch. 
Ich lasse mir für diese Gruppe jetzt ein Klingerblatt radieren, aber ich fürchte, es tut's 
nicht! Schade, daß Menzel tot ist!« 
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Er seufzte; — — dann zog er mich weiter: Wieder eine Menge Briefordner. 

»Gruppe V: Die Unaufmerksamen! 

Das sind die Leute, die wegen Tauschrubrik an den Kassierer, wegen Kassensachen an 
den Schriftführer, wegen Einbanddecken an die Druckerei schreiben, obgleich in 
jeder Nummer genau drin steht, an wen man sich zu wenden hat! 

Nun, sie machen nicht viel Mühe; sie kosten eine Zehnpfennigmarke und einen Brief- 
umschlag, worauf man den richtigen Empfänger schreibt! 

So kónnte ich Ihnen«, fuhr er fort, »noch vieles zeigen; z. B. die Gruppe der Künstler, 
der Dilettanten, der Besserwisser — die ist sehr groß; — — der Mitarbeiter — die ist 
sehr klein, — aber — — er sah nach der Uhr — meine Zeit ist leider kurz bemessen, ich 
habe noch Vereinskorrespondenz zu erledigen!« 

Inzwischen hatte ich mich umgesehen und ein kleines Regal entdeckt, in dem nur ein 
einziger Ordner stand! — 

»Aber dies müssen Sie mir noch sagen,« bat ich, darauf hinweisend, »was ist das für 
eine — sichtlich seltene — Spielart?« 

»Oh!« sagte er, und seine Augen leuchteten, »das? das ist die Gruppe der Dankbaren! 
Wissen Sie? all der netten Leute, die sich bedanken, daß wir für sie, die uns doch 
zum allergrößten Teil ganz unbekannt sind, unsere freie Zeit und unsere Arbeitskraft 
opfern, um ihnen zu einer wertvollen Zeitschrift und zu einer hübschen Sammlung zu 
verhelfen. Sehen Sie, das ist ja auch der einzige Lohn, den wir für unsere viele Mühe 
und Arbeit haben; und über den freut man sich natürlich am meisten!« 

Er hatte sich ordentlich warm geredet. 

Ich schlug den Ordner auf! — Er war leer!! 

»Tja, aber,« sagte ich gedehnt, »der ist ja leer!« 

»Freilich, freilich,« murmelte er, »leer ist er, aber« — er richtete sich hoch auf, und der 
freudige Glanz kehrte in seine Augen zurück — »bedenken Sie, ich habe doch auch das 
Amt erst fünf Jahre, und da ist es doch keineswegs ausgeschlossen, da — — —« 


»Gottlob, es gibt noch Optimisten«, dachte ich, als ich nach herzlichem Abschied die 
Treppe hinunterging. Walther Deneke. 
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Gregorius Sickinger von Solothurn und einige 
seiner Blätter. 


SEF. Wohl nirgends hat die Glasmalerei zur Zeit der Renaissance, das ganze 
My ы „Р Ё! 16. Jahrhundert hindurch, reichere Blüten getrieben und üppigere 
UN fal Früchte gebracht als gerade in der Schweiz. In größeren und kleineren 
| Städten derselben, zum Teil sogar auf welschem Gebiete, hat eine große 
di Zahl hervorragender Künstler um die Wette gearbeitet, diese schöne 

і Kunst auszubilden und ihre Produkte in öffentlichen und privaten Ge- 

bäuden zu deren Schmuck oft in großer Zahlanzubringen. Was heute davon noch übrig- 
geblieben, das ist im Grunde ein verhältnismäßig kleiner Rest, aber doch so groß und 
kostbar, daß man staunend stillesteht vor dem Formenreichtum, der Farbenpracht und 
Harmonie, mit der die damalige Zeit arbeitete. Die Preise für gute Schweizerscheiben 
haben in letzter Zeit eine ganz schwindelnde Höhe erreicht. Solches ließen sich die 
damaligen Meister nie träumen, daß einst, fast 400 Jahre später, unter den Nachkommen 
eine so große Nachfrage nach ihren Produkten sein würde. Der Lohn, den sie damals 
erhielten, ist gegenüber den heutigen Arbeitsansätzen ein lächerlich geringer zu nennen. 
Hand in Hand mit den Glasmalern arbeiteten damals auf figuralem, dekorativem und heral- 
dischem Gebiet eine Reihe von Zeichnern, Malern, Holzschneidern und Kupferstechern, 
Eine große Zahl von Namen dieser Künstler ist auf unsere Zeitgekommen, andere wieder 
sind längst verschollen, und von vielen Kunstwerken wußte man jahrhundertelang nicht, 
wer sie einstens ins Dasein gerufen. Diesen noch namenlosen Künstlern, von denen man 
vielfach noch Monogramme kennt, geht nun unsere Zeit recht sorgfältig nach und sucht 
den dichten Schleier zu heben, hinter dem sich ihr Wirken und Streben versteckt. Und 
wie viele sind schon gefunden worden, nicht bloß mit dem Namen, nein, ihr ganzes 
Leben, ihre Entwicklung liegt heute vom Anfang an bis zum Abschluß deutlich vor uns. 
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Gregorius Sickinger von Solothurn und einige 
seiner Blatter. 


onl nirgends hat die Glasmalerei zur Zeit der Renaissance, das ganze 
| (Rio Jahrhundert hindurch, reichere Blüten getrieben und üppigere 
, t| Früchte gebracht als gerade in der Schweiz. In größeren und kleineren 
| Bl Städten derselben, zum Teil sogar auf welschem Gebiete, hat eine große 
aaj Zahl hervorragender Künstler um die Wette gearbeitet, diese schöne 
M CEDE SEM Kunst auszubilden und ihre Produkte in óffentlichen und privaten Ge- 
bäuden zu deren Schmuck oft in großer Zahl anzubringen. Was heute davon noch übrig- 
geblieben, das ist im Grunde ein verhältnismäßig kleiner Rest, aber doch so groß und 
kostbar, daf) man staunend stillesteht vor dem Formenreichtum, der Farbenpracht und 
Harmonie, mit der die damalige Zeit arbeitete. Die Preise für gute Schweizerscheiben 
haben in letzter Zeit eine ganz schwindelnde Höhe erreicht. Solches ließen sich die 
damaligen Meister nie träumen, daß einst, fast 400 Jahre später, unter den Nachkommen 
eine so große Nachfrage nach ihren Produkten sein würde. Der Lohn, den sie damals 
erhielten, ist gegenüber den heutigen Arbeitsansätzen ein lächerlich geringer zu nennen. 
Hand in Hand mit den Glasmalern arbeiteten damals auf figuralem, dekorativem und heral- 
dischem Gebiet eine Reihe von Zeichnern, Malern, Holzschneidern und Kupferstechern, 
Eine große Zahl von Namen dieser Künstler ist auf unsere Zeit gekommen, andere wieder 
sind lángst verschollen, und von vielen Kunstwerken wufte man jahrhundertelang nicht, 
wer sie einstens ins Dasein gerufen. Diesen noch namenlosen Künstlern, von denen man 
vielfach noch Monogramme kennt, geht nun unsere Zeit recht sorgfáltig nach und sucht 
den dichten Schleier zu heben, hinter dem sich ihr Wirken und Streben versteckt. Und 
wie viele sind schon gefunden worden, nicht bloß mit dem Namen, nein, ihr ganzes 
Leben, ihre Entwicklung liegt heute vom Anfang an bis zum Abschluß deutlich vor uns. 







TEE AE dE 
Ein neuer Sammelsport. 


A ch hatte mir schon immer mal vorgenommen, einem der Vorstands- 
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- 5 Endlich war’s dazu gekommen! 

—J| Wir saßen schon eine ganze Weile zusammen und hatten über alles mög- 
69| liche geschwatzt, als er auf einmal sagte: »Nun muß ich Ihnen doch aber 
SE) mal meine алиш теїреп!« 

Darauf hatte ich gewartet! 

»Ach ja«, bat ich, »Sie, der Sie so an der Quelle sitzen, müssen ja eine überwältigende 
Fülle der herrlichsten Exlibris — — —« 

»Wie?« unterbrach er mich, »Exlibris!? Ich verstehe immer Exlibris!« 

»Nun freilich,« rief ich verdutzt, »was denn sonst? Sie! ein Vorstandsmitglied des 
Exlibrisvereins! müßten doch — — —« 

»Nee, lieber Herr,« sagte er, »das ist ein bedauerlicher Irrtum! Natiirlich bin ich Vor- 
standsmitglied! Wie soll ich denn da zu einer Sammlung kommen? 

Sammelsport betreibt man bekanntlich in seiner freien Zeit; ich aber habe in meiner 
freien Zeit Vereinskorrespondenzen zu erledigen; — — meine Exlibrissammlung 
ruht verstaubt in einer Kiste auf dem Boden; meine Freunde haben mich verstoßen; 
meiner Frau lasse ich mich, wenn ich sie mal zufállig treffe, vorstellen; denn sie ist mir 
fremd geworden; meine Tochter, wenn ich sie schon mal sehe, nennt mich einen 
»fremden Onkel« und láuft weg; Theater und Konzerte kenne ich blof von Hórensagen, 
— — ich habe Vereinsgeschäfte zu erledigen. 

Und meine Sammlung ist natiirlich eine Briefsammlung!« 

»Ah!« sagte ich, »also Sie haben sich dem neuen Sport des ‚Ex epistulis‘ zugewandt?« 
»Schon wieder ein Irrtum,« meinte er lächelnd, »dieser neue Sport mag ja ganz nett 
sein; ich würde mich aber, selbst wenn ich Zeit dafür hätte, ihm erst dann widmen, 
wenn ein richtiger Name dafür gefunden ist! Nun aber — kommen Sie!« 

Und er führte mich in das Nebenzimmer. 

In dem großen Gemach standen an 200 Briefordner, sauber numeriert und etikettiert, 
in großen Regalen. 

»Das ist«, so erklärte er, »meine Briefsammlung! 

Es sind natürlich alles Korrespondenzen in Vereinsangelegenheiten‘! 

Ich habe sie sorglich in Gruppen eingeteilt und hoffe sie einst, wenn ich mein Amt an 
einen — an einen — na, sagen wir — einen — andern losgeworden bin, zu einer grund- 
legenden Studie über die Psychologie des Briefschreibens zu verwerten. 

Hier haben wir« — er zeigte auf die größere Hälfte der Sammlung — »Gruppe I: Die 
Groben und Ungezogenen! Das sind mir die liebsten!!« 

»Nanu«! rief ich erstaunt, »warum just die?« 

»Ja,« lachte er vergnügt, »weil die Briefe natürlich erst mal 2—3 Wochen liegen ge- 
lassen werden! 

Sie fangen meist mit ‚Senden Sie sofort‘, oder ‚Warum habe ich noch nicht‘ an, ent- 
behren der höflichen Anrede und Schlußformel und sind an den besonders unhöflichen 
Stellen unterstrichen! 
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Sie glauben nun gar nicht, von welcher rückwirkenden pädagogischen Kraft so ein vier- 
zehn Tage lang nicht beantworteter Brief ist! 

Ich habe zahlreiche Fálle vólliger Heilung zu verzeichnen; sie setzt oft schon beim 
zweiten, meist beim dritten unbeantworteten ein; sobald die Anrede ‚Sehr geehrter Herr‘, 
‚Ich bitte Sie...“ und dann zum Schluß ,Hochachtungsvoll* auftaucht, kann man an- 
nehmen, daß die Kur beendet ist! — 

Aber auch die hoffnungslosen Fälle sind dem Verein nützlich!« 

»Wieso das«, warf ich ein. 

» Weil er das Beantwortungsporto dabei ganz spart!« war die Antwort, und er fuhr fort: 
»Dies die Gruppe II: Die Naiven. 

Da gibt es nun unzählige Spielarten. 

Hier z. B. verlangt jemand von mir ‚als Vereinsbruder‘ 500 Mark als Darlehen! 

Hier wünscht jemand, ich solle ihm ‚möglichst alle‘ Klingerblätter ‚besorgen‘. 

Ein dritter bittet um die Adressen ‚leistungsfähiger Kartoffelexporteure am Platze‘, kurz, 
eine Fülle überraschender Zumutungen, die, soweit sie nicht zu Gruppe I gehören, 
immerhin Erledigung und damit Zeit erfordern. 

Es folgt Gruppe III: Die Herren Ausländer. 

Sie schreiben natürlich jeder in seiner Landessprache. 

Bei französisch, englisch, italienisch hilft man sich mit Langenscheidt und Pöhlmann 
noch so durch; schwieriger ist’s schon bei russisch und schwedisch. 

Die Perlen dieser Sammlungsgruppe aber sind ein neugriechischer, ein Brief in einem 
nordspanischen Volksdialekt und ein Schreiben in angloindischer Sprache; ich hoffe 
aber auch noch japanisch und chinesisch zu bekommen. 

Den Rekord in der Unleserlichkeit halten, trotz aller Bemühungen der Franzosen, die 
Engländer. 

` Schmerzlich ist bei dieser Abteilung, wenn sich nachher herausstellt, daß das Schrift- 
stück zu Gruppe I gehört, und daß somit die drei Mark ans Übersetzungsbureau nutzlos 
vergeudet wurden. 

Recht schwierig ist die Korrespondenz mit it Gruppe IV: den Anfangern. 

Sie dürfen — um der Sache willen — nicht schlecht behandelt werden, stellen aber oft 
Fragen; die bogenlange Antwort erheischen. 

Zum Beispiel hier,« er griff einen Brief heraus, », Welcher Künstler und welche Technik 
eignet sich am besten zu einem Exlibris für mich?* oder: ,Kónnen Sie mir eine genaue 
Auskunft über die zweckmäßige Einrichtung einer Sammlung geben?‘ oder: ‚Was ist 
eigentlich Hochdruck und Tiefdruck?* 

Eine Unterabteilung der Gruppe IV ist IVa: Die tauschenden Anfänger! 

Sie senden meist grimmige Sachen, sehen aber streng auf етеп wesentlich besseren 
Gegenwert, indem sie betonen: ,Sammelt nur Gutes: Klinger, Greiner usw.‘ 

Noch strenger aber sind die, welche keine Blatter senden, wohl aber welche haben 
wollen. 

Ihr — vielfach variiertes — Leitmotiv ist: ‚Sie, als Vorstand, müßten einem begeisterten 
Anfünger — — —*; da kommt man mit simplen Voglers und Bastaniers nicht durch. 
Ich lasse mir für diese Gruppe jetzt ein Klingerblatt radieren, aber ich fürchte, es tut's 
nicht! Schade, daß Menzel tot ist!« 
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Er seufzte; — — dann zog er mich weiter: Wieder eine Menge Briefordner. 

»Gruppe V: Die Unaufmerksamen! 

Das sind die Leute, die wegen Tauschrubrik an den Kassierer, wegen Kassensachen an 
den Schriftfihrer, wegen Einbanddecken an die Druckerei schreiben, obgleich in 
jeder Nummer genau drin steht, an wen man sich zu wenden hat! 

Nun, sie machen nicht viel Múhe; sie kosten eine Zehnpfennigmarke und einen Brief- 
umschlag, worauf man den richtigen Empfanger schreibt! 

So könnte ich Ihnen«, fuhr er fort, »noch vieles zeigen; z. B. die Gruppe der Künstler, 
der Dilettanten, der Besserwisser — die ist sehr groß; — — der Mitarbeiter — die ist 
sehr klein, — aber — — er sah nach der Uhr — meine Zelt ist leider kurz bemessen, ich 
habe noch Vereinskorrespondenz zu erledigen!« 

Inzwischen hatte ich mich umgesehen und ein kleines Regal entdeckt, in dem nur ein 
einziger Ordner stand! — 

»Aber dies müssen Sie mir noch sagen,« bat ich, darauf hinweisend, »was ist das für 
eine — sichtlich seltene — Spielart?« 

»Oh!« sagte er, und seine Augen leuchteten, »das? das ist die Gruppe der Dankbaren! 
Wissen Sie? all der netten Leute, die sich bedanken, daß wir für sie, die uns doch 
zum allergrößten Teil ganz unbekannt sind, unsere freie Zeit und unsere Arbeitskraft 
opfern, um ihnen zu einer wertvollen Zeitschrift und zu einer hübschen Sammlung zu 
verhelfen. Sehen Sie, das ist ja auch der einzige Lohn, den wir für unsere viele Mühe 
und Arbeit haben; und über den freut man sich natürlich am meisten!« 

Er hatte sich ordentlich warm geredet. 

Ich schlug den Ordner auf! — Er war leer!! 

»Tja, aber,« sagte ich gedehnt, »der ist ja leer!« 

»Freilich, freilich,« murmelte er, »leer ist er, aber« — er richtete sich hoch auf, und der 
freudige Glanz kehrte in seine Augen zurück — »bedenken Sie, ich habe doch auch das 
Amt erst fünf Jahre, und da ist es doch keineswegs ausgeschlossen, daß — — —« 


»Gottlob, es gibt noch Optimisten«, dachte ich, als ich nach herzlichem Abschied die 
Treppe hinunterging. Walther Deneke. 
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Gregorius Sickinger von Solothurn und einige 
seiner Blatter. 


: ohl nirgends hat die Glasmalerei zur Zeit der Renaissance, das ganze 
Sel) 116. Jahrhundert hindurch, reichere Blüten getrieben und üppigere 
UM | Früchte gebracht als gerade in der Schweiz. In größeren und kleineren 
| Städten derselben, zum Teil sogar auf welschem Gebiete, hat eine große 
S Zahl hervorragender Künstler um die Wette gearbeitet, diese schöne 
S Kunst auszubilden und ihre Produkte in öffentlichen und privaten Ge- 

bäuden zu deren Schmuck oft in großer Zahl anzubringen. Was heute davon noch übrig- 
geblieben, das ist im Grunde ein verhältnismäßig kleiner Rest, aber doch so groß und 
kostbar, daß man staunend stillesteht vor dem Formenreichtum, der Farbenpracht und 
Harmonie, mit der die damalige Zeit arbeitete. Die Preise für gute Schweizerscheiben 
haben in letzter Zeit eine ganz schwindelnde Höhe erreicht. Solches ließen sich die 
damaligen Meister nie träumen, daß einst, fast 400 Jahre später, unter den Nachkommen 
eine so große Nachfrage nach ihren Produkten sein würde. Der Lohn, den sie damals 
erhielten, ist gegenüber den heutigen Arbeitsansätzen ein lächerlich geringer zu nennen. 
Hand in Hand mit den Glasmalern arbeiteten damals auf figuralem, dekorativem und heral- 
dischem Gebiet eine Reihe von Zeichnern, Malern, Holzschneidern und Kupferstechern, 
Eine große Zahl von Namen dieser Künstler ist auf unsere Zeitgekommen, andere wieder 
sind längst verschollen, und von vielen Kunstwerken wußte man jahrhundertelang nicht, 
wer sie einstens ins Dasein gerufen. Diesen noch namenlosen Künstlern, von denen man 
vielfach noch Monogramme kennt, geht nun unsere Zeit recht sorgfältig nach und sucht 
den dichten Schleier zu heben, hinter dem sich ihr Wirken und Streben versteckt. Und 
wie viele sind schon gefunden worden, nicht bloß mit dem Namen, nein, ihr ganzes 
Leben, ihre Entwicklung liegt heute vom Anfang an bis zum Abschluß deutlich vor uns. 
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So ist es auch mit Sickinger gegangen. Uber seinen Tod im Armenhause wuchs dichtes 
Gras, und erst die letzten Jahrzehnte haben ihn und sein Wirken uns náher gebracht. 
Es ist vorab das Verdienst des unlängst verstorbenen Redaktors Rust sowie des Herrn 
F. A. Zetter-Collin in Solothurn, der Spuren immer mehr und mehr zu entdecken, bis 
uns in Verbindung-mit dem Letztern Herr Professor Dr. Zemp, nunmehr in Zürich, -im 
Jahre 1898 im Antiquarischen Anzeiger eine lebensvolle Biographie dieses solothurni- 
schen Künstlers brachte. Aber von seinen Exlibris, die er geschaffen, waren da- 
malsnurzweibe- nen in unserem 
kannt; nach und Organe zu ver- 
nach fanden sich öffentlichen. Als 
deren über drei- Rahmen müssen 
Dig zusammen, wir aber doch 
welche ich 1911 unsern Lesern 
in den Archives über Sickingers 
heraldiques pu- Leben und Wir- 


blizierte mit dem keneinenkleinen 
Wunsche, es Abrißgeben,wo- 
möchten noch bei wir uns meist 


an das von Pro- 
fessor Dr. Zemp 
Geschriebene zu 
halten genötigt 


mehr gefunden 
werden. Und die- 
ser Wunsch ist 
erfúllt worden; 





Herr Magistrats- sind. 

bauratJ. Nathan- Gregorius Sik- 
sohn, unser Vor- kingerwurde1558 
sitzender, fand in Solothurn ge- 
kürzlich wohl das boren.SeinVater 
schénste Blatt, Diebold, Arm- 
das vonSickinger bruster, stammt 
geschnitten wor- von Egisheim im 
den, und bat Elsaf und leistete 
mich, dasselbe | Exlibris Hans Wilhelm" Frelich 1561in Solothurn 
mitnochanderen [Aus der Stadtbibliothek in Solothurn] den Bürgereid. 
seither gefunde- Einer kinder- 


reichen Familie angehórend, erfreute sich unser Künstler keiner sonnigen frohen Jugend- 
zeit. Sein Vater genoß keinen guten Leumund, und sein blinder Bruder Ulrich muß ein 
schlimmer Geselle gewesen sein. Ein schónesSündenregister ist uns von ihm überliefert. 
Auch Lienhard der»Fromme« war keinTugendmuster und vertauschte das Kloster mit dem 
Soldatenrock, aber nicht freiwillig. Daß nun, durch so traurige Verhältnisse und sicher 
auch erbliche Belastung beeinflußt, Gregorius in seinem Leben nie auf einen grünen 
Zweig kam und nie über eine gewisse MittelmaBigkeit hinaufrückte, ist im Grunde 
selbstverstándlich. Wir müssen vieles entschuldigen, freuen uns aber doch, daß unser 
Meister speziell auf dem Gebiete der Heraldik noch so Bedeutendes geleistet hat. 

Die früheste Arbeit, die wir von ihm kennen, stammt aus dem Jahre 1574, ist mit G. S. 
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und dem Holzschneidemesser dahinter signiert. Er war damals also 16 Jahre alt. Es ist 
sicher auch nicht seine erste Arbeit. Er muß sich schon früher in der Heraldik versucht 
haben. Dank dem Entgegenkommen des Stadtbibliothekars von Solothurn, Professor 
Dr. Tartarinoff, ist uns gestattet worden, das Blatt, wenn auch etwas verkleinert, zu 
reproduzieren [Abb. S. 104]. Das Original mißt 140 mm in der Höhe. Dieses Holz- 
schnittexlibris ist nur in einem einzigen, sehr mangelhaften Abdruck vorhanden, 
und der Klicheur hat es vorzüglich verstanden, mittels sorgfältiger Retusche ihm völlig 
Sickingerschen Charakter zu verleihen, hat aber leider das Holzschneidemesser hinter 
den Buchstaben G. S. irrtümlich entfernt. Daß unser Künstler noch nicht sattelfest war, 
sehen wir an der verschnörkelten Helmdecke. Auch trägt das Ganze mehr den Charakter . 
eines kompilatorischen, büschel, Kinderfiguren 
entlehnten als in sich et e Sei und Fratzen angliedern. 
abgeschlossenen Mach- Doch weicht Sickinger 
werks. Die mangelhafte da und dort von diesem 
Schulbildung ließ ihn bei Typus ab und zeigt, 
WILHELM ruhig das daß er doch nicht nur 
L auslassen, ohne daß einseitig - schablonenhaft 
er es bemerkt hátte. verfahrt, sondern auch 
Dieses erste Blatt, dem imstande ist, andere, 
man deutlich ansieht, neue Kompositionen zu 
daß der Stecher sein schaffen. | 
Instrument noch nicht Das REQVIES CAT N 
viel gebraucht, ist so PAC, welches vom Be- 
ziemlich die Folie fir sitzer des Buches nach- 
die meisten übrigen! träglich als Devise in den 
Das Wappen wird in noch leeren Teil des 
einen ovalen Rahmen Schriftraumes hineinge- 
mitSchrift hineingestellt, schrieben worden, ver» 
an den sich Rollwerk, mógen wir nicht zu deu- 
eingestreute Frucht- ten. Angenehm fällt uns 
auf, daß Sickinger das Blatt dem Buche zuwendet, eine Regel, die er auch später, wenn- 
gleich nicht immer, befolgte. ke 
Wir kehren von diesem Erstlingsblatte zurück zum Lebensgange unseres Künstlers. Wir 
möchten sehr bezweifeln, daß er eine richtige Künstlerschule, einen geordneten Lehr- 
gang bei einem tüchtigen Meister genossen. Er hätte sonst sicher bei seiner Begabung, 
woran es ihm nicht fehlte, Größeres geleistet. Wir finden ihn zuerst bei Wurstisen in 
Basel, für dessen Chronik er mehrere Blätter geschaffen, und von da an beginnt seine 
große Wallfahrt; der Künstler suchte überall Brot und arbeitete oft auch bloß für dieses 
ohne Lohn. Er lenkte gerne seineSchritte nach den Städten, Bischöfen, Klöstern, Prälaten 
und besser gestellten Leuten und malte al fresco in Kirchen und Kapellen, radierte 
und stach verschiedene Blätter, zeichnete in starker Anlehnung an Holbein auch einen. 
ganzen Totentanz, der von ihm in Holz geschnitten 1588 in Basel bei Huldrich Frölich 
herauskam und später bei Mechel noch viermal verlegt wurde; in beiden Freiburg wie 
auch in Bern schuf er Stadtpläne, deren Wert nicht gering anzuschlagen ist. Er gelangte 





Exlibris Ursus Hänni 
[Sammlung Gerster] 
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auch nach Konstanz und Augsburg, machte öfter Schulden und bekam viel Handel. Die 
angenehmste Weide mag er wohl am Bischofshofe in Pruntrut gefunden haben, wo er 
für Blarer, Ringk von Baldenstein und den Suffragan Tagginger eine Reihe schöner 
großer Blätter geschnitten hat. An anderen Orten war wohl der Tisch etwas dürftiger 
gedeckt. In der zweiten Hälfte seines Lebens hat er sich schon mehr in Solothurn auf- 
gehalten und zeichnete dort als Mitglied der Lucasgilde in deren Namensbuch hinein 
bei 20 heraldische Kunstblätter, teils mit der Feder, teils tuschiert. Von diesen Blättern 
sind deren zwei meiner letzten Arbeit, als Faksimile in natürlicher Größe in Auto- 
typie erstellt, beigegeben. Sie zählen unstreitig zu Sickingers besten Arbeiten und 
zeigen, wie vorzüglich kein‘sonniger, froher; es 
er es verstand, einen ATS ! war kein Ausruhen auf 
formschónen Helm, eine errungenen  Lorbeeren. 
schwungvolle Helm- Er mußte durch den 
decke, einen reichen Rat im Armenhause ver- 
Schild und einen statt- sorgt werden und litt 
lichen Schildhalter zu dort sicher oft bittern 
zeichnen. Wenngleich in Mangel; sagt uns doch 
diesen speziellen Arbeiten eine Notiz von 1627, daß 
derTypus derHelmdecke er von Kleidern entblößt 
so ziemlich derselbe ist, gewesen und ihm solche 
so zeigt er doch im ein- zugestellt werden sollen. 
zelnen vielfache Abwechs- Auch ist es ihm nicht 
lung, ganz ähnlich wie >> O : gelungen, seinen stórri- 
auch der Berner Heral- YAN. 1 schen Charakter in einen 
diker Christian Bühler. ® Ia re NY ruhigeren, milderen zu 
[Vgl. dessen Biographie Signum librorum Joannis Germani wandeln. Aber zähe 






im Künstlerlexikon]. Fidelis BA Jor, Canonici infignis muß er doch gewesen 
Dreimal verheiratet und ` Ecclefiz Collegiate M. G. V. Dele- sein, denn erst im Jahre 
viel mit des Lebens Not monti ab anno 1780. 1631 erlóste ihn der Tod 
und Sorgen kámpfend, im Alter von 73 Jahren 


Exlibris Hans Heinrich Bajol 
war sein Lebensabend von all seinen Leiden. 


Von seinen Fresken sind nur noch diejenigen in der Kirche von Obersdorf bei Solo- 
thurn vorhanden, von seinen Exlibris jedoch, die überall zerstreut sind, habe ich deren 
38 zusammengefunden, sehr oft nur in einem einzigen Exemplar. Gerade diese zeugen 
dafür, daß unser Meister trotz der vielen ihm anhaftenden Defekte mitnichten einer 
der Geringsten in Israel war, und wir uns jedes Blattchens, das wir von ihm finden, 
freuen dürfen. 

Ich verweise hier auf meine größere Arbeit: Gregorius Sickinger als Heraldiker [im 
Schweizerischen Archiv für Heraldik 1911, Heft 2], mit zahlreichen Abbildungen. Was 
ich an dieser Stelle heute bringen kann, ist mehr nur ein Nachtrag zu erwáhnter Arbeit, 
doch können wir sämtliche dort abgedruckten Klischees reproduzieren.*) Nächst dem 
*) Anmerkung: Wir danken hiermit sowohl Herrn Buchdruckereibesitzer Amberger in Zürich wie auch 


der Redaktion des schweizerischen heraldischen Archivs für die gütige Zusendung einer großen Reihe 
von Klischees, die wir benutzen durften. 





ES ETL EA A AES NE TT 


bereits besprochenen Erstlingsblatte für Wilhelm Frelich bringen wir — zum ersten 
Male — das größte Blatt Sickingers, das bislang noch nirgends reproduziert worden ist 
[siehe Abbildung auf besonderer Beilage]. Es stammt jedenfalls aus dem 17. Jahrhundert 
und ist nur noch in drei Exemplaren in der Stadtbibliothek Solothurn vorhanden, in 
den Büchern nicht aufgeklebt, sondern quasi als Titelblatt mit eingebunden. Dieses 
Blatt ist in meinem Buche unter Nr. 2143 beschrieben, es mißt 212X 315, ist somit eines 
unserer größten Schweizer Blätter. Die Herstellung des Klischees erforderte wegen der 
etwas mangelhaften photographischen Vorlage viel Retusche. Doch ist sie gelungen und 
gibt ein getreues net, ihr Antlitz ist 


Bild von Sickingers geradezu abstoßend 
Holzschneidekunst. und der rechts- 
Auf den ersten M) seitige Engelsknabe 
Blick imponiert das yi in derMitte präsen- 
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tiert sich nichts 
weniger als günstig. 
Nein, eine solche 
Charitas, Justitia, 
Pistis und Tempe- 
rantia hätte der 
Künstler lieber in 
seinem Stecheisen 


Blatt, doch bei 
näherer Besichti- 
gung namentlich 
der Figuren verliert 
es wieder, denn es 
ist doch eine recht 
rohe, handwerks- 
mäßige Arbeit. Ja, 
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diese Figuren—und 
Gesichter — sind 
und bleiben stets 
das Schwächste an 
Sickingers Leistun- 
gen; ganzempórend 
kommen sie uns oft 
vor. Hier auf unse- 
rem Blatte sind sie 
recht roh gezeich- 


Exlibris Alexander Besler 





zurückbehalten sol- 
len. Das Wappen in 
der Mitte ist ent- 
schieden das Beste 
und mit seiner 
schwarzweißen 
Helmdecke, dem 
schönen Spangen- 
helm und dem 
einfachen Ziegel- 


schilde, dem Buche sich zuwendend, nicht bloß sorgfältig, sondern mit Eleganz ge- 
zeichnet. Um den oberen Raum auszufüllen, läßt der Künstler hinter dem etwas selt- 
samen Kleinod, einem mit Federn und Lilien besteckten Mannesrumpfe, eine Eiche bis 
zum Ovalrand hinaufwachsen, die er noch mit einem Lorbeerkranz behängt und mit 
einem Hahn belebt. Der ovale Rand resp. Rahmen weist in der oberen Hälfte die Devise: 
SACRA JOVI SERVAT CIVEIS DITATQ PENATES [er hütet für Jupiter dessen 
Heiligtümer und bereichert seine Mitbürger und sein Haus]. In freierer Übersetzung: 
»Er erfüllt seine Pflichten gegen Gott, die Mitmenschen und die Seinigen.« Ob nun 
dieses lateinische Zitat in irgendeiner klassischen Schriftstelle steht oder nicht, können 
wir nicht sagen. Oben und unten ist eine Rollwerkkartusche mit der Schrift: »Für Gott, 
Vaterland und Freunde« und mit dem Namen eines damals inSolothurn hervorragenden 
Magistraten. Diese Familie ist nun längst ausgestorben, spielte jedoch in vergangenen 
Tagen in Solothurns Geschichte eine bedeutende Rolle. Die zwei Fratzen über und 
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Gregorius Sickinger von Solothurn und einige 
seiner Blatter. 


: ohl nirgends hat die Glasmalerei zur Zeit der Renaissance, das ganze 
Hl] DI 16. Jahrhundert hindurch, reichere Blüten getrieben und üppigere 

ИЙ Bal Früchte gebracht als gerade in der Schweiz. In größeren und kleineren 
| Städten derselben, zum Teil sogar auf welschem Gebiete, hat eine große 
Sal Zahl hervorragender Künstler um die Wette gearbeitet, diese schöne 
| S Kunst auszubilden und ihre Produkte in óffentlichen und privaten Ge- 
bäuden zu deren Schmuck oft in großer Zahl anzubringen. Was heute davon noch übrig- 
geblieben, das ist im Grunde ein verhältnismäßig kleiner Rest, aber doch so groß und 
kostbar, daß man staunend stillesteht vor dem Formenreichtum, der Farbenpracht und 
Harmonie, mit der die damalige Zeit arbeitete. Die Preise für gute Schweizerscheiben 
haben in letzter Zeit eine ganz schwindelnde Höhe erreicht. Solches ließen sich die 
damaligen Meister nie träumen, daß einst, fast 400 Jahre später, unter den Nachkommen 
eine so große Nachfrage nach ihren Produkten sein würde. Der Lohn, den sie damals 
erhielten, ist gegenüber den heutigen Arbeitsansätzen ein lächerlich geringer zu nennen. 
Hand in Hand mit den Glasmalern arbeiteten damals auf figuralem, dekorativem und heral- 
dischem Gebiet eine Reihe von Zeichnern, Malern, Holzschneidern und Kupferstechern, 
Eine große Zahl von Namen dieser Künstler ist auf unsere Zeitgekommen, andere wieder 
sind längst verschollen, und von vielen Kunstwerken wußte man jahrhundertelang nicht, 
wer sie einstens ins Dasein gerufen. Diesen noch namenlosen Künstlern, von denen man 
vielfach noch Monogramme kennt, geht nun unsere Zeit recht sorgfältig nach und sucht 
den dichten Schleier zu heben, hinter dem sich ihr Wirken und Streben versteckt. Und 
wie viele sind schon gefunden worden, nicht bloß mit dem Namen, nein, ihr ganzes 
Leben, ihre Entwicklung liegt heute vom Anfang an bis zum Abschluß deutlich vor uns. 
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So ist es auch mit Sickinger gegangen. Über seinen Tod im Armenhause wuchs dichtes 
Gras, und erst die letzten Jahrzehnte haben ihn und sein Wirken uns náher gebracht. 
Es ist vorab das Verdienst des unlängst verstorbenen Redaktors Rust sowie des Herrn 
F. A. Zetter-Collin in Solothurn, der Spuren immer mehr und mehr zu entdecken, bis 
uns in Verbindung mit dem Letztern Herr Professor Dr. Zemp, nunmehr in Zürich, -im 
Jahre 1898 im Antiquarischen Anzeiger eine lebensvolle Biographie dieses solothurni- 
schen Künstlers brachte. Aber von seinen Exlibris, die er geschaffen, waren da- 
malsnurzweibe- nen in unserem 
kannt; nach und Organe zu ver- 
nach fanden sich öffentlichen. Als 
deren über drei- Rahmen müssen 
Big zusammen, wir aber doch 
welche ich 1911 unsern Lesern 
in den Archives über Sickingers 
heraldiques pu- Leben und Wir- 


blizierte mitdem keneinenkleinen 
Wunsche, es Abrißgeben,wo- 
möchten noch bei wir uns meist 


an das von Pro- 
fessor Dr. Zemp 
Geschriebene zu 
halten genötigt 


mehr gefunden 
werden. Und die- 
ser Wunsch ist 
erfüllt worden; 





Herr Magistrats- sind. 

bauratJ. Nathan- Gregorius Sik- 
sohn, unser Vor- kingerwurde1558 
sitzender, fand in Solothurn ge- 
kürzlichwohldas boren.SeinVater 
schönste Blatt, Diebold, Arm- 
dasvonSickinger bruster, stammt 
geschnitten wor- von Egisheim im 
den, und bat Elsaßundleistete 
mich, dasselbe Exlibris Hans Wilhelm” Frelich 1561in Solothurn 
mitnochanderen [Aus der Stadtbibliothek in Solothurn] den Bürgereid. 
seither gefunde- Einer kinder- 


reichen Familie angehörend, erfreute sich unser Künstler keiner sonnigen frohen Jugend- 
zeit.. Sein Vater genoß keinen guten Leumund, und sein blinder Bruder Ulrich muß ein 
schlimmer Geselle gewesen sein. Ein schönes Sündenregister ist uns von ihm überliefert. 
Auch Lienhard der »Fromme« war keinT ugendmuster und vertauschte das Kloster mit dem 
Soldatenrock, aber nicht freiwillig. Daß nun, durch so traurige Verhältnisse und sicher 
auch erbliche Belastung beeinflußt, Gregorius in seinem Leben nie auf einen grünen 
Zweig kam und nie über eine gewisse Mittelmäßigkeit hinaufrückte, ist im Grunde 
selbstverstándlich. Wir müssen vieles entschuldigen, freuen uns aber doch, daß unser 
Meister speziell auf dem Gebiete der Heraldik noch so Bedeutendes geleistet hat. 

Die früheste Arbeit, die wir von ihm kennen, stammt aus dem Jahre 1574, ist mit G. S. 
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und dem Holzschneidemesser dahinter signiert. Er war damals also 16 Jahre alt. Es ist 
sicher auch nicht seine erste Arbeit. Er muß sich schon früher in der Heraldik versucht 
haben. Dank dem Entgegenkommen des Stadtbibliothekars von Solothurn, Professor 
Dr. Tartarinoff, ist uns gestattet worden, das Blatt, wenn auch etwas verkleinert, zu 
reproduzieren [Abb. S. 104]. Das Original mißt 140 mm in der Höhe. Dieses Holz- 
schnittexlibris ist nur in einem einzigen, sehr mangelhaften Abdruck vorhanden, 
und der Klicheur hat es vorzüglich verstanden, mittels sorgfältiger Retusche ihm völlig 
Sickingerschen Charakter zu verleihen, hat aber leider das Holzschneidemesser hinter 
den Buchstaben G. S. irrtümlich entfernt. Daß unser Künstler noch nicht sattelfest war, 
sehen wir an der verschnörkelten Helmdecke. Auch trägt das Ganze mehr den Charakter 
eines kompilatorischen, büschel, Kinderfiguren 
entlehnten als in sich und Fratzen angliedern. 
abgeschlossenen Mach- 0 ` = Doch weicht Sickinger 
werks. Die mangelhafte {2 P N MA Ж 44 da und dort von diesem 
Schulbildungließihn bei бу 7 Bee A N YG, Typus ab und zeigt, 
WILHELM ruhig das daß er doch nicht nur 
L auslassen, ohne daß einseitig- schablonenhaft 
er es bemerkt hätte. verfährt, sondern auch 
Dieses erste Blatt, dem imstande ist, andere, 
man deutlich ansieht, neue Kompositionen zu 
daß der Stecher sein schaffen. 
Instrument noch nicht Das REQVIES CAT N 
viel gebraucht, ist so PAC, welches vom Be- 
ziemlich die Folie für sitzer des Buches nach- 
die meisten übrigen! träglich als Devise in den 
Das Wappen wird in noch leeren Teil des 
einen ovalen Rahmen Schriftraumes hineinge- 
mitSchrift hineingestellt, schrieben worden, ver» 
an den sich Rollwerk, mögen wir nicht zu deu- 
eingestreute Frucht- ten. Angenehm fällt uns 
auf, daß Sickinger das Blatt dem Buche zuwendet, eine Regel, die er auch später, wenn- 
gleich nicht immer, befolgte. 
Wir kehren von diesem Erstlingsblatte zurück zum Lebensgange unseres Künstlers. Wir 
möchten sehr bezweifeln, daß er eine richtige Künstlerschule, einen geordneten Lehr- 
gang bei einem tüchtigen Meister genossen. Er hätte sonst sicher bei seiner Begabung, 
woran es ihm nicht fehlte, Größeres geleistet. Wir finden ihn zuerst bei Wurstisen in 
Basel, für dessen Chronik er mehrere Blätter geschaffen, und von da an beginnt seine 
große Wallfahrt; der Künstler suchte überall Brot und arbeitete oft auch bloß für dieses 
ohne Lohn. Er lenkte gerne seine Schritte nach den Städten, Bischöfen, Klöstern, Prälaten 
und besser gestellten Leuten und malte al fresco in Kirchen und Kapellen, radierte 
und stach verschiedene Blätter, zeichnete in starker Anlehnung an Holbein auch einen 
ganzen Totentanz, der von ihm in Holz geschnitten 1588 in Basel bei Huldrich Frölich 
herauskam und später bei Mechel noch viermal verlegt wurde; in beiden Freiburg wie 
auch in Bern schuf er Stadtpläne, deren Wert nicht gering anzuschlagen ist. Er gelangte 





Exlibris Ursus Hänni 
[Sammlung Gerster] 
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auch nach Konstanz und Augsburg, machte öfter Schulden und bekam viel Händel. Die 
angenehmste Weide mag er wohl am Bischofshofe in Pruntrut gefunden haben, wo er 
für Blarer, Ringk von Baldenstein und den Suffragan Tägginger eine Reihe schöner 
großer Blätter geschnitten hat. An anderen Orten war wohl der Tisch etwas dürftiger 
gedeckt. In der zweiten Hälfte seines Lebens hat er sich schon mehr in Solothurn auf- 
gehalten und zeichnete dort als Mitglied der Lucasgilde in deren Namensbuch hinein 
bei 20 heraldische Kunstblätter, teils mit der Feder, teils tuschiert. Von diesen Blättern 
sind deren zwei meiner letzten Arbeit, als Faksimile in natürlicher Größe in Auto- 
typie erstellt, beigegeben. Sie zählen unstreitig zu Sickingers besten Arbeiten und 
zeigen, wie vorzüglich kein*sonniger, froher; es 
er es verstand, einen 3 war kein Ausruhen auf 
formschónen Helm, eine errungenen Lorbeeren. 
schwungvolle Helm- Er mute durch den 
decke, einen reichen Rat im Armenhause ver- 
Schild und einen statt- sorgt werden und litt 
lichen Schildhalter zu dort sicher oft bittern 
zeichnen. Wenngleich in Mangel; sagt uns doch 
diesen speziellen Arbeiten eine Notiz von 1627, daß 
derTypus derHelmdecke er von Kleidern entblößt 
so ziemlich derselbe ist, gewesen und ihm solche 
so zeigt er doch im ein- zugestellt werden sollen. 
zelnen vielfache Abwechs- Auch ist es ihm nicht 
lung, ganz ähnlich wie gelungen, seinen störri- 
auch der Berner Heral- schen Charakter in einen 
diker Christian Bühler. ruhigeren, milderen zu 
[Vgl. dessen Biographie wandeln. Aber zähe 





im Künstlerlexikon]. Fidelis Bayou, Canonici infignis muß er doch gewesen 
Dreimal verheiratet und Ecclefiz Collegiate M. G. V. Dele- sein, denn erst im Jahre 
viel mit des Lebens Not ` monti ab anno 1780. 1631 erlóste ihn der Tod 
und Sorgen kámpfend, Exlibris Hans Heinrich Bajol im Alter von 73 Jahren 
war sein Lebensabend von all seinen Leiden. 


Von seinen Fresken sind nur noch diejenigen in der Kirche von Obersdorf bei Solo- 
thurn vorhanden, von seinen Exlibris jedoch, die überall zerstreut sind, habe ich deren 
38 zusammengefunden, sehr oft nur in einem einzigen Exemplar. Gerade diese zeugen 
dafür, daß unser Meister trotz der vielen ihm anhaftenden Defekte mitnichten einer 
der Geringsten in Israel war, und wir uns jedes Blüttchens, das wir von ihm finden, 
freuen dürfen. 

Ich verweise hier auf meine größere Arbeit: Gregorius Sickinger als Heraldiker [im 
Schweizerischen Archiv für Heraldik 1911, Heft 2], mit zahlreichen Abbildungen. Was 
ich an dieser Stelle heute bringen kann, ist mehr nur ein Nachtrag zu erwáhnter Arbeit, 
doch können wir sämtliche dort abgedruckten Klischees reproduzieren.*) Nächst dem 
*) Anmerkung: Wir danken hiermit sowohl Herrn Buchdruckereibesitzer Amberger in Zürich wie auch 


der Redaktion des schweizerischen heraldischen Archivs für die gütige Zusendung einer großen Reihe: 
von Klischees, die wir benutzen durften. 
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bereits besprochenen Erstlingsblatte für Wilhelm Frelich bringen wir — zum ersten 
Male — das größte Blatt Sickingers, das bislang noch nirgends reproduziert worden ist 
[siehe Abbildung auf besonderer Beilage]. Es stammt jedenfalls aus dem 17. Jahrhundert 
und ist nur noch in drei Exemplaren in der Stadtbibliothek Solothurn vorhanden, in 
den Büchern nicht aufgeklebt, sondern quasi als Titelblatt mit eingebunden. Dieses 
Blatt ist in meinem Buche unter Nr. 2143 beschrieben, es mifit 212315, ist somit eines 
unserer größten Schweizer Blätter. Die Herstellung des Klischees erforderte wegen der 
etwas mangelhaften photographischen Vorlage viel Retusche. Doch ist sie gelungen und 


gibt ein getreues 


net, ihr Antlitz ist 


Pistis und Tempe- 
rantia hätte der 
Künstler lieber in 
seinem Stecheisen 
zurückbehalten sol- 
len. Das Wappen in 
der Mitte ist ent- 
schieden das Beste 
und mit seiner 
schwarzweißen 
Helmdecke, dem 
schönen Spangen- 


Bild von Sickingers NIS geradezu abstoßend 
Holzschneidekunst. АО УМ und der rechts- 
Auf den ersten Vx 7!  seitige Engelsknabe 
Blick imponiert das Aef]  inderMitte prásen- 
Blatt, doch bei A) tiert sich nichts 
nüherer Besichti- 7 weniger als günstig. 
gung namentlich ч N Nein, eine solche 
der Figuren verliert \ \ Charitas, Justitia, 


es wieder, denn es 
ist doch eine recht 
rohe, handwerks- 
mäßige Arbeit. Ja, 
diese Figuren—und 
Gesichter — sind 
und bleiben stets 
das Schwächste an 
SickingersLeistun- 
gen; ganzempörend 
kommen sie uns oft 
vor. Hier auf unse- 
rem Blatte sind sie Exlibris Alexander Besler helm und dem 
recht roh gezeich- einfachen Ziegel- 
schilde, dem Buche sich zuwendend, nicht bloß sorgfältig, sondern mit Eleganz ge- 
zeichnet. Um den oberen Raum auszufüllen, läßt der Künstler hinter dem etwas selt- 
samen Kleinod, einem mit Federn und Lilien besteckten Mannesrumpfe, eine Eiche bis 
zum Ovalrand hinaufwachsen, die er noch mit einem Lorbeerkranz behängt und mit 
einem Hahn belebt. Der ovale Rand resp. Rahmen weist in der oberen Hälfte die Devise: 
SACRA JOVI SERVAT CIVEIS DITATQ PENATES [er hütet für Jupiter dessen 
Heiligtümer und bereichert seine Mitbürger und sein Haus]. In freierer Übersetzung: 
»Er erfüllt seine Pflichten gegen Gott, die Mitmenschen und die Seinigen.« Ob nun 
dieses lateinische Zitat in irgendeiner klassischen Schriftstelle steht oder nicht, können 
wir nicht sagen. Oben und unten ist eine Rollwerkkartusche mit der Schrift: »Für Gott, 
Vaterland und Freunde« und mit dem Namen eines damals inSolothurn hervorragenden 
Magistraten. Diese Familie ist nun längst ausgestorben, spielte jedoch in vergangenen 
Tagen in Solothurns Geschichte eine bedeutende Rolle. Die zwei Fratzen über und 








unter dem Namen 
sind — wie auf vielen 
anderen meist nicht 
signierten Blättern 
dieses Meisters — ein 
untriigliches Zeichen 
der Echtheit. Er hat 
sie recht oft ange- 
bracht, und immer 
sind sie ihm miß- 
raten. 

Mehr Gliick als mit 
großen Blättern, die 
er mit Figuren aus- 
stattete, hatte Sickin- 
ger entschieden mit 
den kleineren, die 
oft von einer ganz 
genialen Erfindungs- 
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Exlibris Johannes Durenheim [Bern, Staatsarchiv] 





gabe, verbunden mit 
großem Fleiße, zeu- 
gen. So gerade das 
Blatt von Ursus 
Hänni 1586 mit dem 
ganz vorzüglich ge- 
zeichneten, den 
Schild haltenden 
Engel [Abb. S. 105], 
ebenso Bajol 1592 
[Abb. S. 106], ganz 
besonders jedoch 
Besler [Abb. S. 107], 
auch Rüeger [Abb. 
S. 118] und Duren- 
heim [Abb. neben- 
stehend], nicht zu 
vergessen die Berner, 
dieerwáhrend seines 


Aufenthaltes in dortiger Stadt schnitt, von Wattenwyl [Abb. S. 108], Manuel [Abb. S. 118] 
und die beiden von Erlach [ Abb. S.111], ebenso die zwei bischóflichen aus Augsburg und 
endlich die zahlreichen Blatter der Basler Bischófe und Geistlichen [siehe die besonderen 


Beilagen und die 
Abb. S. 112-117]. 
Und nun die vier 
Blátter des Johannes 
Jacobus Schmidlin 
juris utriusque licen- 
tiatus. Ein Schweizer 
kann dieser Jurist 
kaum gewesen sein, 
wenngleich das Ge- 
schlecht bei uns da 
und dort vorkommt; 
Lizentiaten beiderlei 
Rechte finden wir 
noch ófter bei Prá- 
laten. Ob dieser 
nun im Sundgau, in 
Schlettstadt oder 
Straßburg oder in 
Augsburg daheim 
war, konnten 
wir nicht ausfindig 


vp 
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Exlibris Petermann von Wattenwyl 
[Sammlung Gerster] 


machen. Wir hielten 
zwar dafiir, es deute 
das Wappen mit den 
zwei Geißböcken an 
der Basis des größ- 
ten Blattes auf den 
Ort, an dem Schmid- 
lin seBhaft war, allein 
alle Nachforschun- 
gen fúhrten zu nichts. 
Doch bin ich sicher, 
daß der Mann noch 
gefunden wird. 

Das erste dieser Blat- 
ter [vgl. Abb. S. 109], 
mit verschlungenen 
Bändern oben und 
unten,vonSickingers 
bisherigerArt wesent- 
lichabweichend, fand 
ich vor Jahren im 
Lande Uri auf dem 





Vorsatzblatte eines 
Tit. Livius Patavinus 
als — Feuchtstempel 
abgedruckt; daneben 
handschriftlich der 
Name Schmidlin. Das 
Blatt selbst konnte 
ich nicht erobern, 
auch nicht gegen 
hohesAngebot. Aber 
es wurde doch ge- 
Stattet, eine sorgfal- 
tige Federpause zu 
fertigen, was Huber 
vorziiglich besorgte. 
Ein Klischee war 
bald erstellt, und so 
veróffentlichte ich 
dieses Blatt in den 
schweizerischenBlat- 
tern als Unikum, 
ohne zu wissen, daß 
es wirklich einem 
Schmidlin, und dazu 
noch dem Joh. Ja- 
cobus, zugehóre. Es 
hatte dieser Name 
auf jenem Blatte auch 
von einem spáteren 
Besitzer angebracht 
sein kónnen. Heute 
aber sehen wir im 
Vergleich mit vielen 
anderen Sickinger- 
blättern, daß dieses 
unbedingtvonSickin- 
ger gestochen ist, 
-Helmdecke und 
Schildform: verraten 
es deutlich genug. 
Nun sandte mir Herr 
Aug. Ammann aus 
der Stiebelschen 
Auktion das zweite 





uu 
E72 72773 





Exlibris Johann Jacob Schmidlin 
[Sammlung Ammann] 





Schmidlinblatt, den 
Namen im Kreise 
tragend und zum 
Überfluß mit G. S. 


` signiert. Ein tadellos 


echter Sickinger, 

sagte ich mir, mit 
Wappen, Namen, 

Rollwerk und Putten, 
ganz áhnlich wie das 
kleine von Erlach, 
das jedoch in den 
Ecken keine Putten 
führt [S. 111]. 

Das Blättchen wurde 
sofort klischiert und 
für meine Arbeit ver- 
wendet [Abb.S. 109]. 
Wir danken an dieser 
Stelle Herrn Am- 
mann, daf er uns 
das sorgfältig re- 
tuschierte Klischee 
zum Wiedergebrauche 
entbietet. Sicher 

eines der zierlichsten 
Blätter unseres Mei- 
sters, eine ganz vor- 
züglich abgeschlos- 
sene einheitliche 

Arbeit. Oben die 
zwei die Devise hal- 
tenden Putten, von 
denen dererste natiir- 
lich wieder verun- 
gliickt ist. »Miscentur 
tristia laetis.« Es 
mischt sich das Trau- 
rige mit dem Fróh- 
lichen. Vieoft kommt 
das nicht blof vor 
Gericht, sondern im 
Leben überhauptvor. 
Unten eine Pistis und 
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eine Justitia. Auch das Engelsköpfchen dazwischen ist nicht gerade schlecht geraten. 
Ganz vorzüglich präsentiert sich der Geck auf dem Helme. 

Das dritte große Blatt dieses Rechtsbeflissenen, welches Herr Nathansohn gefunden, über- 
trifft die erwähnten Blätter noch weit [Abb. S. 110]. Wenn wir bei Sickinger oft eine etwas 
allzu flüchtige Mache tadeln müssen, dieses Blatt ist davon frei und in jeder Beziehung 
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Exlibris Johann Jacob Schmidlin 
[Sammlung Nathansohn] 


eine nicht bloß sorgfältige, sondern auch gediegene Arbeit, wenngleich der erste Putte 
oben und das Köpflein neben ihm wieder verfehlt sind. Wir dürfen eben in figürlicher 
Beziehung an Sickinger nicht einen Maßstab anlegen, den er überhaupt nie erreichte und 
nicht erreichen konnte. Aber hier hat er quasi sich selber übertroffen. Justitia und 
Prudentia sind ihm vorzüglich gelungen, und leicht ist möglich, daß er hier nach guten 
Vorbildern arbeitete. Auch der erste Putte unten mit dem Kreuz in der Linken ist recht 
lebendig und energisch dargestellt. Das Rollwerk ist im Charakter seiner Zeit fleißig 
durchgearbeitet und präsentiert sich recht plastisch, ebenso das Wappen. — An eine 
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Zündtsche Komposition reicht allerdings unser 
Schmidlin nie heran. 

Wir erwähnen noch ein viertes Blatt Schmid- 
lins, nur das Wappen allein, ohne Schrift, als 
Feuchtstempel zu benutzen und mit dem 
Wappen des letzten Blattes in Ausführung und 
Größe sich fast völlig deckend, in einem ein- 
zigen, aber ganz schlechten Abdruck im Besitz 
von Herrn Ammann uns erhalten. Wir bringen 
das Blättchen wegen dieser großen Ähnlichkeit 
nicht zum Abdruck. Ebensowenig das fol- 
gende, in Größe und Ausführung demselben 
völlig ähnlich, auch als Feuchtstempel gefertigt 
und auf die Rückseite des Titelblattes gedruckt. 
Dieses Wappen weist im Schilde einen auf- 
rechten, nach links schreitenden Löwen. Über 






















Exlibris Franz Ludwig von Erlach 
[Sammlung Gerster] 






Exlibris Theobald von Erlach 
dem Spangenhelm zwei Hörner. 
Die Helmdecke zeigt echt Sickin- 
gersche Züge. Eine handschrift- 
liche Notiz auf dem Titelblatte 
selbst gibt als Besitzer des Bu- 
ches einen Georgius Sebastianus 
Hartzer an, der dasselbe dem 
Kloster Rheinau schenkte. Vor 
dem Namen steht noch ein F. Ob 
er in diesem Benediktinerkloster 
Frater war, muß ich dahingestellt 
sein lassen, es ist jedoch leicht 
möglich. DiesesGeschlechtbesaß 
lange Zeit das Schloß Salenstein 
im Thurgau. Einige aus diesem 
Geschlechte haben im Anfang des 
15.-16. Jahrhunderts das Bürger- 
recht in Zürich erhalten. 

Ein ferneres letztes Blatt unseres 
Meisters, das ebenfalls Unikum 
ist, fand Herr F. Raisin, Advokat 
in Genf, unser Mitglied, und ent- 
bietet uns dazu das von ihm er- 
stellteneue Klischee[Abb.S.112].— 
Das Bláttchen, das wohl auch wie 
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alle die kleineren als 
Feuchtstempel benutzt 
wurde, gehörte dem von 
1600 bis 1607 in Freiburg 
residierenden Bischof 
Jean VI. Doroz aus Po- 
ligny. Ein unverkennbar 
echter Sickinger aus dem 
Jahre 1589, wo er in 
Freiburg den Stadtplan 
fertigte. Aber damals war 
Doroz noch gar nicht 
Bischof. Warum dann 
die Mitra und das Pe- 
dum? — Doroz muß da- 
mals sicher die Würde 


Exlibris des Freiburger 
Bischofs Jean VI. Doroz 
{Sammlung Raisin] 








eines Weihbischofs be- 
kleidet haben, sonst hatte 
er sich diese Attribute 
nicht beilegen dürfen. 
Seltsam sind an der 
Basis die  gehórnten 
Tierköpfe mit der langen 
Schnauze. 

Wir verdanken Herrn 
Raisin noch die Ent- 
deckung eines ferneren 
Sickingerblattes, das ich 
allerdings vor Jahren 
schon in der Bibliothek 
des Klosters Maria Ein- 
siedeln fand, ohne aber 


daran zu denken, daß es unserm Künstler zuzuschreiben ist. Herr Raisin stiftet uns dazu 


auch das neue Zink- 
klischee, wofür wir 
ihmherzlich danken 
[Abb.S.114]. Dieses 
Blüttchen gehórte 
dem Weihbischof 
Joh. Jacob Mürgel 
aus Konstanz an, 
der sich schon vor 
diesem Blatte ein 
größeres einfaches 
Wappenblatt, auch 
in rechteckiger 
Linienfassung, 
schneidenlieD,aber 
ohne irgendwelche 
geistlichen Attri- 
bute. Dieses Blatt 
ist häufiger als das 
kleine und wurde 
von mir 1898 in 
meinem Buche unter 
Nr. 1736 irrtümlich 
unter dem Zürcher 
Namen Pellikan 
eingetragen. Jetzt 
aber wissen wir mit 
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Exlibris des Basler Bischofs 
Wilhelm Ringk von Baldenstein 
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Sicherheit, daf es 
obengenanntem 
Weihbischof ange- 
hört haben muß. 
Der Pelikan, der 
sich die Brust auf- 
reißt, schwarz in 
goldenem Felde, 
warseinangestamm- 
tes Familienwappen. 
Aber,prunkliebend, 
wie die Bischófe 
einmal waren, ge- 


wenig als andern. 
Er mehrte und 


Führung von Mitra 


das Anbringen des 
Wappens des Bis- 
tums, denn was der 
Bischof selbst fir 
sich vorbehielt, das 
durfte sich seine 
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Titelblatt eines Konstanzer Missale des Bischofs Johann Georg von Hallwyl 


Beilage zu »Exlibris« 1913, Heft 3. 
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Exlibris des Basler Weihbischofs Marcus Tägginger 
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rechte Hand, sein Untergebener, nicht usurpieren. 
So setzte er denn Mitra und Pedum zweimal in 
den Schild, nebst drei Kronen, die schon 1538 in 
einem Siegel seines Großvaters vorkommen, und zwar 
im geteilten Felde unter den Pelikan, Gold in Rot. 
Mürgel stammt aus Lindau am Bodensee, und dank 
dem freundlichen Entgegenkommen des dortigen 
städtischen Archivars und Pfarrers Dr. Wolfart, der 
eine Geschichte von Lindau geschrieben, sowie der 
ergänzenden Mitteilungen des Herrn Otto Leiner in 
Konstanz, sind wir über unseren Weihbischof und 
seine Familie ziemlich genau orientiert. 
Er entstammt einer Ärztefamilie; sein Großvater 
hieß Johannes, war Stadtarzt und spielte in der Re- 
formationsgeschichte seiner Vaterstadt eine gewisse 
Rolle, Er war zuzeiten fast der einzige Katholik 
in Lindau und als solcher von Kaiser Karl V. geschätzt und bevorzugt, von der Bürger- 
schaft jedoch gehaßt und Apostat genannt. 
Exlibris des Basler Bischofs Wilhelm Ringk Sein Sohn Abraham wurde wieder Dr. med. 
von Baldenstein [Sammlung Gerster] und Stadtarzt. Aus dessen Ehe mit Marga- 
ritha, geb. Hensler von Ravensburg, stammt 
Hans Jacob. Geboren 1559 studierte er 
bei den Jesuiten in Dillingen und im Ger- 
manicum. 1596-97 Chorherr von St. Jo- 
hann. Resignierte sodann auf das Canonicat 
und trat in das Domkapitel ein und war 
von 1597-1619 Weihbischof unter dem 
Titel: Episcopus Sebastiensis. Er kam 
1615 noch einmal bei festlichem Anlaß in 
seine Vaterstadt zurück, um als Weih- 
bischof die neue Äbtissin des Lindauer 
Stiftes zu installieren; er nahm auch Fir- 
mungen vor und zeigte zum Ärger der 
Stadt den Glanz des Katholizismus. Auch 
sein Großvater Johannes und seine Frau 
müssen fromme Katholiken gewesen sein, 
denn sie beorderten bei ihrem Tode 
zum großen Entsetzen der protestantisch 
gewordenen Stadt papistische Priester. Er 
war hervorragend beteiligt an der Reform- 
synode Jacob Fuggers 1609. Eifriger För- 
derer des Jesuitenordens und namentlich 
des Konstanzer Jesuitenkollegiums, in 
dessen Kirche er begraben ist. Er starb 








Exlibris des Konstanzer Weihbischofs 
Joh. Jacob Mürgel [Sammlung Raisin] 
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Exlibris des Basler Bischofs Wilhelm Ringk von Baldenstein 
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Exlibris des Basler Weihbischofs Marcus Tägginger 


70 Jahre alt, den 22. September 1629. Sein Grabmal ist noch vorhanden. — Wir bringen, 
allerdings etwas verkleinert, noch das Blatt G. 1242, ebenfalls von Sickingers Hand 
herrührend [Abb. S. 118]. Dasselbe, sehr selten vorkommend, war schon vor 1898 in 
meinem Besitz, aber seiner eigenartigen Form wegen fiel mir nie ein, es unserm Künstler 
zuzuschreiben. Endlich überzeugte ich mich doch davon; alles stimmt vorzüglich, und das 





verfehlte Engels- 
kópflein oben gibt 
zu den im Roll- 
werk zerstreuten 





sen reichen Mäzen 
auf einer Reise ins 
Reich hinaus an- 
gebohrt, auf der 


Fruchtbüscheln Walze würde man 
natürlich den Aus- heute sagen. So 
schlag und den findenwirihnauch 
Stempel der Echt- in Uri, wo er das | 
heit. Das Blatt = Blatt Besler stach. 
ist recht sauber = Er verstand es 
und kräftig durch- 3 trefflich, sich an 
gearbeitet; es ist IS die Reichen und 
nichts Liederliches Eu Vornehmen zu 


^ 


daran. Möglich, 
daß es ursprüng- 


halten; die waren 
damals für Kunst 


lich nureinAllianz- zu haben. 

blatt war und erst Wir geben zum 

spiter in wenig Мү? Schlusse noch eine 
Exemplaren A SS = Zusammenstellung 

in Bücher geklebt ар > A Stad sämtlicher vonSik- 


kinger bekannt- 
gewordenen Ex- 
librisblatter: 

1. Hans Wilhelm 


wurde. Es gehórte 
dem Rieger Im 
Thurn von Schaff- 
hausen, Banner- 
herr 1569-1617, 
und seiner Frau 
Ursula, geborne 
Stockar. Offenbar 
hat Sickinger die- 





Exlibris des Kanonikus 


Exlibris des Basler Bischofs Georg Weydenkeller 


Wilhelm Ringk von Baldenstein 


Frelich, 1574, G. 788 
[Abb.S. 104] — 2. Hans 
Jacob von Staal, G. 
2134 [Abb. Beilage 
vor S. 107] — 3. Joh. 
Wilh. Gotthardt, G. 
980 — 4. Hans Jacob 
Wallier, G. 2435 [Ab- 
bildungnebenstehend] 
— 5. Ursus Hänni, 
1586, G. 1070 [Ab- 
bildung S. 105] - 6. 
Wilhelm Blarer, 
Can, G. 235 - 7. 
Hans Heinrich Bajol, 


Exlibris des Seckelschreibers 
Hans Jacob Wallier 
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Exlibris Rieger Im Thurn und Ursula Im Thurn, geb. Stockar 


1592, G. 81 [Abb. 
S. 106] — 8, 9. Jac. 


stanz [Abb. S. 114] 
— 25. Joh. Georg 


Exlibris von Manuel 
[im Besitz des Herrn Chr. Montandon, Bern] 


Christ. Blarer, G. 
100, 101 — 10-17. 
8 Blatter fiir Bischof 
Ringk von Balden- 
stein, G. 104-110 
[Abb. S. 112 bis 
117 u. Beilage vor 
S. 103] — 18, Geor- 
gius Weydenkeller, 
Can. basil. [Abb. 
S.117]—19, 20. Mar- 
cus Tágginger, С. 
102 und 103 [Abb. 
S. 113 u. 116] — 21. 
Riieger ImThurn,G. 
1242 [Abb. oben] 
— 22. Alexander 
Besler, Uri [Abb. 
S.107] —23,24. Joh. 
Jacob Mürgel,Weih- 
bischof von Kon- 
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von Hallwyl, Bi- 
schof, G. 447 [Abb. 
Beil. vor S. 113] — 
26.Johannes Duren- 
heim [Abb.S. 108]-— 
27. Petermann von 
Wattenwyl  [Abb. 
S. 108]—28. von Ma- 
nuel[Abb. nebenst. | 
— 29. Theobald von 
Erlach [Abb.S. 111] 
— 30. Franz Lud- 
wig v. Erlach [Abb. 
S. 111] — 31, 32. 
Zwei Augsburger 
Bischöfe — 33-36. 
Die 4 Schmidlin 
[Abb. S. 109, 110] — 
37, Hartzer — 38. 
Doroz[Abb.S. 112]. 

Pfarrer L. Gerster. 


NO AS EAS 
Ein unbekanntes Blatt. 


HERÎ ngeregt durch den Aufsatz des Herrn Privatdozenten Ullmann-Eltz im 
MESE vorigen Heft, übersendet uns unser Mitglied Herr Maler A. Sjögren in 
| Stockholm, der Herausgeber der Schwedischen Exlibris- Zeitschrift, 
das Klischee des unten abgebildeten Wappenblattes mit dem Er- 
7 suchen, es zu veróffentlichen, und dazu die Bitte um Nachforschung 
Seminare) nach dem ursprünglichen unbekannten Besitzer des Wappens. Wir 
kommen diesem Wunsche gern nach und geben der Hoffnung Ausdruck, daß es 
einem unserer in der Wappenkunde erfahrenen Leser gelingen möge, das interessante 
Rätsel zu lösen. 
Die Kupferplatte, von der das Exlibris stammt, hat später ein eigenes Schicksal gehabt. 
Zwischen 1743 und 1750 gelangte sie in den Besitz des Stockholmer Bürgers Anders Anton 
von Stiernman, der das Wappen und das Zimier wegschleifen ließ und sie durch sein 
eigenes Wappen und Zimier ersetzte. Auch die Buchstaben G. M. v. K. wurden beseitigt 
und als Ersatz dafür der volle Name des neuen Besitzers unter das Wappen gesetzt. 
Daß es sich tatsächlich 
nur um eine Änderung 
deralten Platte und nicht 
etwa um einen neuen 
Stich handelt, ergibt 
nicht nur die genaue 
Übereinstimmung des 
Wappenmantels aufbei- 
den Exlibris, sondern 
auch das Vorhanden- 
sein von Spuren der 
mangelhaft weggeschlif- 
fenen alten Zeichnung 
aufdemStiernmanschen 
Blatte. 
Aber dieser neue Zu- 
stand der Platte sollte 
nicht von langer Dauer 
sein. DieVerleihung des 
Nordsternordens im 
Jahre 1751 gab Stiern- 
man Veranlassung, sich 
nach dem Vorbilde des 
alten ein neues Exlibris 
stechen zu lassen, bei 
dem das Wappen mit 
diesem Orden behängt 
Sa "Ee TES | "und außerdem noch ein 
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Band mit dem Wahlspruche »Vive ut vivas« angebracht ist. Die alte Kupferplatte ging 
in den Besitz der Tochter Stiernmans úber, die ihrerseits nunmehr den Namen des 
Vaters wegschleifen und dafür ihren eigenen, Andrietta Catharina Stieraman, über das 
Wappen setzen ließ. 

Wer sich für die Einzelheiten dieser Exlibris und ihrer Besitzer interessiert, findet 
darüber Ausführliches im Jahrgang 1 [1911] Nr. 2 der Svensk Exlibris-Tidskrift, der die 
vorstehenden Angaben entnommen sind. Julius Nathansohn. 





u dem Aufsatze »Ein Exlibris des Klosters Brauweiler bei Köln a. Rh.« 
in Heft 2 dieses Jahrgangs erhalte ich von Herrn v. Jarotzki, dem 
Direktor der jetzt in den ehemaligen Klostergebäuden untergebrachten 
rheinischen Provinzialanstalten, folgende interessante Mitteilungen: 
gy EN || »Noch jetzt befindet sich in dem Kirchenschatze der früheren Abtei, 
SB) jetzt Pfarrkirche in Brauweiler das Stück einer Lanzenspitze, das seit 
vielen Jahrhunderten als heilige Lanze besonders verehrt wird. Hierauf bezieht 
sich auch die Darstellung des Bildes. Die schwarz ausgeführte Stelle entspricht einem 
Einschnitt, in welchen die hier befindliche Lanzenspitze genau hineinpaßt. Das 
Bildchen ist somit ein Erinnerungsblättchen, wie es die Besucher der Wallfahrtsorte 
noch jetzt als Erinnerung an die Wallfahrt mitzunehmen pflegen, nachdem die im 
Wallfahrtsort verehrten Reliquien damit berührt worden sind. Zweifellos ist also das 
Bildchen in der Öffnung mit der Lanzenspitze berührt worden. Die Unterschrift 
sagt ja deutlich: ‚Die Lanze mit dem Dorn des Herrn hat dieses Bild durchbohrt.‘ 
Ob hiernach das Bildchen noch als ein Exlibris gelten kann, wage ich nicht zu 
entscheiden.« 


r 
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Durch die vorstehenden Ausführungen findet zunächst die Darstellung auf dem Bláttchen 
und der auffallende Ausschnitt der Lanzenwunde eine ebenso einfache wie leichtver- 
ständliche Erklärung. Den an sich nicht unberechtigten Zweifeln Herrn v. Jarotzkis 
möchte ich folgendes entgegenhalten: 
Daß das Blättchen aus dem ersten Drittel des 16. Jahrhunderts stammt, scheint mir 
durch den Charakter der Zeichnung, der Schrift, der Abkürzungen in den Worten, 
durch das Papier und das Wasserzeichen desselben zweifellos erwiesen. Für ebenso 
zweifellos erwiesen halte ich es, daß dasselbe in dem Buche, dem ich es entnommen 
habe, schon seit Jahrhunderten geklebt hat. Der Wortlaut der Unterschrift macht das 
Blättchen ebenso wie zum Erinnerungsblatt auch zum Bibliothekzeichen geeignet, und 
es liegt hier eben der interessante Fall vor, daß ein und dieselbe Zeichnung für zwei 
ganz verschiedene Zwecke Verwendung gefunden hat. Erwágt man, wie häufig Wappen- 
zeichnungen, die ursprünglich für ganz andere Zwecke angefertigt waren, Porträts usw. 
als Exlibris benutzt worden sind, so wird man auch im vorliegenden Falle die Benutzung 
des ursprünglich zum Erinnerungszeichen bestimmten Blättchens als Exlibris durchaus 
verständlich finden und als berechtigt anerkennen, viel mehr als bei manchem anderen 
Stücke des 16. Jahrhunderts, das zweifellos Exlibris war, diese Zweckbestimmung aber 
aus Zeichnung und Inschrift weit weniger erkennen läßt als das vorliegende Blatt. 
Julius Nathansohn. 
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Exlibrisremarques. 


| cute, die dem Exlibris als Sammelobjekt fernstehen und es nur in 
mal seiner gebrauchsgraphischen Verwendung kennen, sind einigermaßen 
erstaunt, wenn man ihnen von Exlibrisremarques erzählt oder ihnen 
1| welche zeigt. Sie verstehen es nicht, wollen es wohl auch gar nicht 
lÎ verstehen, welche Bedeutung diese Randeinfälle in diesem besonderen 
Falle haben. Und es kann auch vorkommen, daß sie ihnen vollkommen 
ratlos gegenüberstehen, wie dies erst kürzlich einem sehr berühmten Schriftsteller 
begegnete, der von einem Künstler ein schónes Exlibris gewidmet erhielt und, einen 
Remarquedruck dieses Blattes in den Handen, mich fragte, ob er denn nun »diese ganze 
Geschichte« in seine Bücher einkleben solle. Ich klárte ihn schleunigst auf; aber ich 
merkte doch, daf er am Ende nicht sehr viel klüger war wie am Anfang. Er wuBte 
eben, wie so viele sonst sehr beschlagene und vielseitig gebildete Leute, gar nichts 
von Graphik. 
Aber nicht nur Laien haben von dieser Materie oft nur recht unzureichende Vorstellungen. 
Auch in Sammlerkreisen und sogar bei einem Teil der Künstler scheinen die Ansichten 
darüber manchmal recht weit auseinanderzugehen. Oder, richtiger gesagt: die Remarque 
ist allmählich immer mehr ihrem ursprünglichen Zweck und Charakter entfremdet 
worden. Man hatsie aus der Verborgenheit, in der sie, sonst nur wenigen bekannt, aber 
diesen wenigen zur Freude, ein bescheidenes Dasein zu führen pflegte, hervorgezogen, 
hat sie mit bunten Kleidern ausgestattet, sie Öffentlich zur Schau gestellt. Und so hat es 
heute, in vielen Fállen wenigstens, wirklich den Anschein, als ob diese einstige Neben- 
sache allmählich zu einer Hauptsache geworden wäre. 
Man muß das bedauern, wie alle Auswüchse einer an sich lobenswerten Sache. Aber es 
ist nun einmal die natürliche Entwicklung der Dinge, daß sie sich aus kleinen, unschein- 
baren Anfüngen zu immer üppigerem Wachstum entwickeln, bis der Hóhepunkt über- 
schritten ist; dann kommt allmáhlich von selbst wieder der normale Zustand zu seinem 
Recht. So war es ja auch mit dem Exlibris selbst, das in den letzten zwanzig Jahren 
zu einem formellen und inhaltlichen Reichtum gediehen ist, der selbst die kühnsten 
Erwartungen von damals noch weit hinter sich gelassen hat. Und eine ganz ähnliche 
Entwicklung haben in den letzten Jahren auch die Exlibrisremarques durchgemacht. Ob 
diese Bewegung bereits auf ihrem Hóhepunkt angelangt ist [wie es zuweilen den An- 
schein hat], oder ob wir noch eine weitere Steigerung der Neigung zum Überschwang 
erwarten müssen, läßt sich heute nicht mit Bestimmtheit sagen. Aber ich glaube, wir 
dürfen unbesorgt sein, daß die Entwicklungskurve normal verlaufen wird. 
Müssen wir also auch diesem In-den-Vordergrund-Stellen einer Nebensache, dieser 
bewuBten, absichtlichen Ausübung einer Tätigkeit, die mehr unbewußt und jedenfalls 
ohne den Gedanken an ein größeres Publikum geschehen sollte, grundsätzlich verneinend 
oder zum mindesten nicht ohne Bedenken gegenüberstehen, so werden wir doch nicht 
so tóricht sein, nur um dieser Einwánde willen all das abzulehnen, was durch diese 
Bewegung an Schätzen jeder Art ans Licht gebracht worden ist. Hat es sich doch hier 
wieder einmal bewiesen, wie außerordentlich reich, ja unerschópflich die Phantasie 
besonders der deutschen Künstler ist, und wie diese keine Gelegenheit vorübergehen 
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lassen, mit dem Griffel zu offenbaren, was in ihnen nach Gestaltung drängt. Man möchte 
nun freilich meinen, das Exlibris selbst biete dazu schon reichlich Gelegenheit, und 
zwar um so mehr, als es ja längst aus seiner engen heraldischen Haft zur Universalitát 
und Unbeschränktheit erlöst worden ist. Aber vielen Künstlern genügt doch auch diese 
Freiheit noch nicht, und man versteht das immerhin; denn die völlige Ungebundenheit 
des modernen Exlibris ist letzten Endes doch nur eine scheinbare, da der Zweck eines 
Bibliothekzeichens [selbst wenn es als Luxusexlibris in der Hauptsache nur Tausch- 
zwecken dient] und häufig genug auch die Wünsche der Besteller die Phantasie des 
Künstlers mehr einengen, als ihm lieb sein kann. Auf dem Plattenrand aber, der gewisser- 
maßen Freiland ist, auf dessen Grund und Boden es keine Regeln und Verbote gibt, 
kann der Künstler sich nach Herzenslust ausleben; dort kann er sagen, was er imExlibris 
selbst überhaupt nicht oder wenigstens nicht in so freier Form sagen kann und darf. 
Und so erzählen uns denn diese Remarques oft mehr und jedenfalls Intimeres von einem 
Künstler und seinem ureigensten Wesen als die Exlibris. Schon aus diesem Grunde 
allein wird man sie nicht missen wollen. | 
Der Name Remarque [Anmerkung, Randeinfall] verrät den französischen Ursprung 
dieser Sitte. Frankreich ist ja eines der klassischen Länder des Kupferstichs; besonders 
gilt das für das 18. Jahrhundert. Diese Kupferstichremarques nun, die teils freie, skizzen- 
hafte Darstellungen, meist mit Beziehung auf den Bildinhalt, waren, teils als sogenannte 
Stecherzeichen sich auf allen Arbeiten des Künstlers in gleicher Form wiederholten, 
waren die Kennzeichen der ersten Drucke. [Die eigentliche Legitimation dieser Früh- 
drucke ist freilich das Fehlen der Schrift am unteren Plattenrand.] Ähnlichunddoch wieder 
anders verhält es sich mit den Remarques bei Radierungen. Man nennt sie hier Nadel- 
oder Ätzproben, und dieser Name weist unzweideutig auf die Entstehung beziehungs- 
weise den Zweck dieser Randeinfälle hin. Sie haben ursprünglich mit Kunst gar nichts 
zu tun, sondern dienten rein technischen Zwecken. Um nämlich das Fortschreiten des 
Atzvorgangs besser beobachten zu können, kritzelte der Künstler an den Rand der Platte 
irgend etwas hin. Es sollten meist nur ein paar Striche sein. Aber wie von selbst formen 
sich, wenn die Künstlerhand mit dem Griffel über eine Fläche hingleitet, aus Strichen 
Ornamente, Figuren, Köpfe, alles natürlich nur in Umrissen, ganz skizzenhaft. So ent- 
standen Remarques mit »Inhalt«. Aber die Hauptsache bleibt doch immer, daß an solchen 
flüchtigen, frei stehenden Linien sich der Grad der erreichten Ätzung weit leichter fest- 
stellen läßt wie an den oft vielfach verschlungenen Strichlagen der Radierung selbst. 
Es ist einleuchtend, daß der Künstler die Motive zu diesen Remarques dem Stoffkreis 
der Radierung entnimmt, an der er gerade arbeitet. Und darum wirken sie oft ganz 
ähnlich wie Bemerkungen, die ein Leser an den Rand eines Buches schreibt. Irgendein 
Motiv wird wiederholt und wohl auch variiert, ein angeschlagenes Thema weitergeführt, 
ein anderes, verwandtes neu angeschlagen. Enthält die Radierung z. B. einen Akt, so 
liegt es nahe, daß der Künstler am Rande denselben [oder einen ähnlichen] Akt in ver- 
schiedenen Stellungen wiederholt oder vielleicht auch nur den Kopf. Dazwischen hinein 
. kann es ihm wohl auch einmal einfallen, sich selbst zu portrütieren oder seinem Humor 
die Zügel schießen zu lassen. Dieses letztere ist sogar besonders häufig. Ja, man möchte 
fast sagen: der Humor, dieses leichte, lachende Hinweggleiten über die Dinge, sei ge- 
radezu ein Kennzeichen der echten Remarque. 
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Diese Atzproben also hat der Künstler ursprünglich nur für sich selbst, zu dem er- 
wähnten praktischen Zweck und nebenbei natürlich auch zu seinem Privatvergnügen, zur 
Erholung während der Arbeit, gemacht. Sie finden sich auf den Probedrucken. Sobald 
aber der gewünschte Grad der Ätzung erreicht und die Radierung somit druckreif ist, 
werden diese Randeinfälle abgeschliffen oder abgeschnitten. Und in der Regel wird die 
Kupferplatte, die ja sehr weich ist und ohne Präparierung nur wenige scharfe Drucke 
gäbe, sofort auch mit einem Stahlüberzug versehen, der sie fähig macht, die größten 
Druckauflagen ohne merkliche Veründerung auszuhalten. Das ist stets der gewóhnliche 
Vorgang gewesen und ist es, im allgemeinen wenigstens, auch heute noch. Aber seit 
die Sammler mehr und mehr an diesen reizenden, oft so überaus geistvollen und witzigen 
Randeinfallen Gefallen gefunden haben und Remarquedrucke zu erwerben suchen, haben 
sich auch allerlei Bräuche herausgebildet, die von dem ursprünglichen Zustand immer 
weiter wegführen. Es gehórt nun, bei sehr vielen Künstlern wenigstens, schon zu den 
Selbstverständlichkeiten, daß jedem radierten Exlibris Remarques beigegeben sind und 
daf vor der Gebrauchsauflage eine Anzahl Remarquedrucke lediglich für Sammler her- 
| gestellt werden. Da aber das unverstáhlte Kupfer meist nicht so viele gute Drucke liefern 
würde, als der Künstler beziehungsweise Exlibrisbesitzer für seine Zwecke braucht, so 
werden heute auch die Remarquedrucke vielfach von der verstählten Platte abgezogen. 
Das widerspricht aber vollkommen dem Sinn und Zweck der Randeinfälle. Man bedauert 
es ja gewiß, daß die Remarques schon nach wenigen Abzügen vernichtet werden, und 
möchte gerne recht vielen den Genuß dieser feinen Kunstwerke gönnen. Aber der 
Widersinn, der darin liegt, daß man einer bestimmungsgemäß vergänglichenSache künst- 
lich Dauer verleiht, ist nun einmal nicht aus der Welt zu schaffen. Ganz abgesehen 
davon, daß durch solche Gepflogenheiten der Sammelwert von Remarquedrucken sehr 
herabgemindert, wenn nicht vollkommen zunichte gemacht wird. Dagegen, daß man 
ganz kleine, markenartige Remarques, besonders, wenn sie irgendeinen wichtigen Hin- 
weis auf den Bucheigentümer enthalten, mitverstählt, ist wohl kaum sehr viel einzu- 
wenden. Wirkliche Remarques aber, d. h. solche, die den Charakter von Ätzproben 
haben oder wenigstens diesen Eindruck erwecken, sollten vor der Verstählung stets ab- 
geschliffen werden. Und man wird deshalb nach wie vor als eigentliche, echte Remarque- 
drucke nur solche ansehen können, die vom reinen Kupfer abgezogen sind. 

Noch ein weiterer Umstand, der mit der stets wachsenden Nachfrage nach Remarque- 
drucken zusammenhängt, ist hier noch zu erwähnen. Die Tatsache nämlich, daß die 
Randeinfälle zusehends ihre ursprüngliche Absichtslosigkeit und Zufälligkeit verlieren 
und dafür, wie schon bemerkt, immer bewußter werden. Die Künstler bemühen sich, 
immer mehr Einfälle zu geben, einer sucht den andern zu überbieten, und so ist es 
kein Wunder, daß wir heute viele Remarquedrucke besitzen, bei denen das Exlibris 
selbst ganz oder wenigstens fast ganz hinter den Remarques zurücktritt. Es gibt aller- 
dings eine doppelte Entschuldigung beziehungsweise Rechtfertigung für diese barocken 
Auswüchse einer Sache, die so bescheiden wie möglich begonnen hat. Die erste ist, 
daß diese Remarqueabzüge ja niemals zum Gebrauch bestimmt, sondern immer nur 
Mappenblätter für Sammelzwecke sind; und bei solchen dürfte es ja, theoretisch wie 
praktisch, ziemlich gleichgültig sein, ob sich viele oder wenige Remarques auf ihnen 
finden. Und zweitens: diese Einfälle sind fast immer so geistreich, unterhaltend 
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und reizvoll, daß sie durch diese ihre Vorzüge hundertfach für ihre »Illegitimität« 
entschádigen. 

Man findet zwar gelegentlich auch Steindrucke und selbst Holzschnitte mit Randein- 
fällen. Das ist aber nicht viel mehr als eine artige Spielerei. Und für unsere Betrachtung 
kommen deshalb nur Radierer [mit Auswahl] in Frage. Aber auch unter diesen schalten - 
viele, und zwar gerade sehr bedeutende, wie Klinger, Greiner, Orlik, Vogeler, Geiger, 
Kolb, auch Hollenberg, Anner, Ubbelohde, aus. Von den Exlibris dieser Künstler gibt 
es wohl Probedrucke vom Kupfer, aber keine Remarquedrucke. Auch Hirzel hat erst, 
seit er wieder zu radieren begonnen hat, sich dieser Sitte zugewandt. Coßmann 
hat nur ganz gelegentlich, wie z. B. auf dem Exlibris für Leuschner, eine Remarque ver- 
sucht; dafür hält er an der alten Gepflogenheit der Vor-der-Schrift-Drucke fest. Zu den 
frühesten modernen Exlibrisremarques dürften also wohl die von Albert Welti $ auf 
seinen beiden Rose-Exlibris von 1898 und 1901 gehören. Ja, die vielen Remarques auf 
der zweiten Platte des Exlibris Franz Rose-Doehlau [auch auf dem schmalen Rand der 
ersten Platte finden sich schon ein paar Figürchen] können geradezu als die Ahnen der 
modernen, üppigen Ätzproben-Reinkulturen gelten. Auch sind sie bereits in jeder Be- 
ziehung typische Remarques: sie sind nur leicht mit der Nadel hingeritzt, spinnen Motive 
des Exlibris, wenn auch in sehr freier Form, fort und lassen ganz leise den Weltischen 
Humor mitklingen. 

Der eigentliche »Vater« der Exlibrisremarques aber ist Bruno Héroux. Schon von 
seiner ersten Exlibrisradierung für Gärtner [1901] gibt es Remarquedrucke, und seitdem 
ist kaum eine Platte von ihm erschienen, die nicht auf ihrem Rande zahlreiche eigenartige 
Einfälle aufwiese. Noch ganz den Charakter einer einfachen Stechermarke hat die 
Remarque - ein Akt, der auf eine Tafel den Künstlernamen schreibt — auf dem Exlibris 
für den Grafen K.E. zuLeiningen-Westerburg. Aber schon auf dem Blatt für M. Flückiger 
finden wir richtige Randeinfälle im Charakter von Ätzproben: Akte [weibliche, als 
Kontraste zu dem männlichen Akt des Exlibris], dabei ein Motiv — Akt, von gierigen 
Männerblicken bedrängt —, das Héroux später noch öfter, z. B. auf den Exlibris Dötsch- 
Benziger, Sieler und seinem eigenen, variiert hat; ferner eine Rose, die wie eine Studie 
zu den Rosen in der Hand des männlichen Aktes anmutet. Also fast durchwegs Einfälle, 
die sich mehr oder weniger aus der Situation ergeben und jedenfalls niemals den 
besonderen Remarquencharakter verleugnen. Und das ist denn auch in der Tat ein 
Charakteristikum der Remarques dieses Künstlers: daß sie immer in irgendeiner Be- 
ziehung zum Exlibris selbst, zu seinem Besitzer oder zu dem Stoffkreis des Exlibris 
stehen. Sie sind manchmal Ergänzungen dessen, was im Exlibris gesagt ist; und es gibt 
auch Remarques, die Verbindungen zu früheren Arbeiten herstellen, in der Form von 
Erinnerungen, oder auf folgende vorbereiten, also gewissermaßen die Urskizze späterer 
Exlibris enthalten. So finden wir beispielsweise unter den vielen Remarques [meist 
weiblichen Akten] auf dem Exlibris D. Raimund Schmidt auch einen Jüngling mit einem 
Zentauren, der dann auf dem Exlibris A. Probst zum Mittelpunkt der Exlibriskomposition 
geworden ist. Seit einigen Jahren pflegt übrigens Héroux die Remarques farbig [meist 
in Rötel] zu drucken. Sie treten dadurch weit stärker hervor, als dies sonst der Fall 
wäre und als man es bei Remarques im allgemeinen für wünschenswert erachten mag. 
Aber es wird auf diese Weise auch wieder eine reinliche und scharfe Scheidung zwischen 
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»Text und Anmerkung« bewirkt, die jedenfalls beiden Teilen zugute kommt. Wie die 
Remarques inhaltlich immer reicher werden, so nehmen sie auch einen immer größeren 
Raum ein. Und es gibt heute auch von Héroux Blätter, deren Randeinfälle das Exlibris 
selbst wie Schlingpflanzen umwuchern und zu ersticken drohen. Besonders gilt dies 
von den zuletzt entstandenen Exlibris für sich selbst [mit einer sehr lustigen Darstellung 
der Nuditätenschnüffler, die dem Künstler wohl schon mancherlei zu schaffen gemacht 


haben mögen, und schlagenen The- 
die er dafür hier mas]. Nicht ganz 
sehr witziginihrer so üppig, aber 
ganzen Kläglich- doch ungewöhn- 


Dies Bud. gebórf 








keit bloßstellt], lich reich an Ein- 
für Julius Guß- fällen und Bezüg- 
mann [mit vor- lichkeiten sind 
sintflutlichen u.a. die Remar- 
Tieren und der ques auf den 
Darstellungeines Exlibris für Sul- 
Frauenraubes | | tan [weibliche 
durcheinenAffen, | | Köpfe, abwech- 
als Gegensatz zu «. i ai selnd mit Selbst- 
der Paradieses- Ss REN : ES d porträts], für den 
idylle des Ex- BAREEN Verleger orienta- 
libris], für den lischer Werke 
Verleger Edgar GerfaudeBildegard Hiersemann 
Herfurth [mit le- Haremsszenen |, 
benden Zeitungs- Y | tu UD (Re rt "e in Drobner[Vari- 
inseraten] und * u anten desSchick- 
für den Sammler Kae N Sa * salsmotivs des 
Karl Sievert [mit Y Y Exlibris], Kall- 
einem lustigen = MN. x "v meyer [Siegfried 
Exlibriswald als | — ^ mitdem Drachen], 


Variante des im für den Pelz- 
Exlibris ange- händler Gloeck 
[Bärenjagd], für A. Köster [Insekten]. Jedes dieser Blätter wäre wert, daß man 
es einzeln aufs genaueste schilderte, wie es denn auch ein sich immer wieder er- 
neuernder hoher Genuß ist, sich in sie zu vertiefen und den Gedankengängen und 
phantasievollen Extempores einer echten, ursprünglichen, aus dem Vollen schöpfenden 
Künstlernatur zu folgen. 

Bilden die Remarques von Héroux gewissermaßen eine Klasse für sich, so sind die 
Randeinfálle Hans Volkerts denen Weltis formell wie inhaltlich nahe verwandt. Und 
wie auf so vielen Exlibris Volkerts Kinderakte [Putten] eine hervorragende Rolle spielen, 
so finden wir auch in seinen Remarques, die nur ganz selten mehr als den normalen - 
Plattenrand beanspruchen, fast immer Puttenszenen dargestellt. Was aber diese Szenen, 
abgesehen von ihrer Anmut, so außergewöhnlich reizvoll macht, ist der echte, liebens- 
würdige Humor, der in ihnen ungehindert zum Durchbruch kommt. Und auch als ein 
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feiner Kenner der Kinderseele erweist sich Volkert in diesen ergötzlichen Randnotizen. 
Dabei entwickeln sie sich stets zwanglos aus dem Bildthema. So finden wir auf dem 
Exlibris Schmidt-Eckert u. a. das Schneckenmotiv sehr drollig variiert. Der Putten- 
festzug auf dem Exlibris Ilse Blumenbach deutet darauf hin, daf das Blatt als Braut- 
geschenk bestimmt war. Auf dem Exlibris Handel-Mazzetti kehren am Plattenrand 
die Drachen des Wappens wieder, und zwar in der Gesellschaft von Teufeln, denen 
von boshaften Putten recht úbel mitgespielt wird. Ganz reizende Puttenszenen finden 
sich ferner auf den Exlibris fir Beatrice Stoffel, M. L. Neuendorff, Marianne Rheinfeld, 
Marie Lieven [mit humorvollen Anspielungen auf die Strümpfe des Kindes] und in be- 
sonders reicher Ausführung auf dem Blatt für die beiden Kinder des Künstlers und dem 
für Friedrich Bonhoff. Und man könnte fast sagen, daß hier das Thema vom Kinde nach 
allen Seiten vollkommen erschöpfend behandelt und variiert sei. Ein Beispiel hierfür, 
wie Volkert das Motiv seiner Remarques stets dem Stoffgebiet des betreffenden Exlibris 
entnimmt, ist übrigens auch das Exlibris Moschigg; wir sehen hier das Geweih des 
Exlibris in einer antiken Jagdszene der Remarque sozusagen wieder zum Leben erweckt, 
in seinen Urzustand zurückversetzt. 

Alle diese Randeinfälle Volkerts haben ausgesprochenen Remarquencharakter, ja, sie 
können geradezu als Schulbeispiele für den Begriff der echten, künstlerischen Remarque 
gelten, die etwas sagt, ohne deshalb redselig zu werden und sich vorzudrängen. Mehr 
den Charakter von Künstlermarken tragen dagegen die Remarques auf den älteren Ex- 
libris von Alfred Soder. Es ist manchmal nur ein Blümlein, eine Kornähre, ein 
Adlerkopf oder dergleichen, was sich da am unteren Rand der Drucke findet. Doch 
fehlt es nie an mehr oder weniger deutlichen Beziehungen zum Exlibris oder zum 
Besitzer. Erst in neuer Zeit sind auch die Soderschen Remarques reicher geworden, 
und sie ähneln zuweilen denen Volkerts, ohne freilich ihren Humor zu haben. Sehr 
anmutig sind ein paar Puttenszenen [auf den Blättern für Herzog Géza und Wölfchen 
Beitz] und die drei Ränder füllenden Einfälle auf dem Exlibris für D. Milton Reich. 
Recht bescheiden sind die Remarques von Hanns Bastanier, soweit sie wirklich solche 
und nicht remarquenähnliche Bestandteile der Exlibriskomposition sind; ein Blümchen, 
ein Zweig oder ein Köpfchen genügt zumeist. Sie wollen nichts Besonderes sein und 
machen nicht den geringsten Anspruch auf ein Sonderdasein; ihr Zweck ist wohl nur, die 
Frühdrucke zu kennzeichnen [was freilich häufig dadurch vereitelt wird, daß sie mit- 
verstählt werden]. Ähnliches wäre vielleicht von den Remarques von Georg Broel 
zu sagen. Immerhin haben diese, trotz ihrer Knappheit, zuweilen eine etwas höhere 
Bedeutung, insofern nämlich, als sie meist den in der landschaftlichen Darstellung unmög- 
lichen Hinweis auf den Beruf des Exlibrisbesitzers enthalten. Beispiele hierfür sind u. a. 
die Blätter für O. und H. Fritsch, Postdirektor Buchholz [Brieftaube], R. N. [Hochofen] 
und Gloeck [die polnischen Juden deuten auf den Pelzhandel, der photographische Apparat 
auf die Liebhaberei des Besitzers für Kunstphotographie]. Auch Hubert Wilm hat 
sich bis jetzt fast immer mit ganz unscheinbaren, sozusagen aphoristischen Remarques 
begnügt. Seit kurzem aber hat ihn ebenfalls die Lust angewandelt, am Plattenrand zu 
phantasieren und zu fabulieren. Und er hat gleich bei seinen ersten Versuchen bewiesen, 
daß er dazu nicht weniger natürliche Veranlagung besitzt wie mancher andere. Aufdem 
Exlibris W. und P. Schmidt-Gerstung finden wir eine ganze Sammlung von botanisch 


г A A A cl 128 A Le 


genauestens wiedergegebenen Blumen und Blüttern, Variationen gewissermaßen des 
Blumenmotivs, das den Sockel des Exlibris aufbauen hilft. In ungeahnter Uppigkeit 
aber sind Remarques auf den Rándern der Exlibris fir Frank Wedekind und fir den 
S.D.S. O. M. [Schutzverband deutscher Schriftsteller Ortsgruppe München] aufgeblúht. 
Und zwar stets in innigstem Zusammenhang mit dem Thema des Exlibris selbst. So er- 
scheint die antike Komödienmaske, die den Brunnen aufdem Wedekindexlibris schmückt, 
in zahlreichen Varianten auf dem Rande wieder; ihnen gesellen sich, in leicht erklárbarem 
logischen Zusammenhang, allerlei antike Köpfe und Verzierungen. Dazu kommt noch 
Wedekinds Bänkelsängerguitarre, seine Frau als Lulu [im »Erdgeist«] und eine Skizze 
von Tizians »Himmlischer und irdischer Liebe«, eines Bildes nämlich, das in Wedekinds 
Drama »Franziska« eine wichtige Rolle spielt. Auf dem breiten Plattenrand des Schutz- 
verband-Exlibris dagegen finden wir zahlreiche Anspielungen auf den Schriftsteller- 
beruf: Eulen, Pallas Athene, Schriftsteller, die, den sieben Schwaben gleich, mit einer 
Riesenfeder gegen den Feind ausziehen, eine »Leuchte« der Wissenschaft, ein Sinnbild 
des Untiers Zensur, eine Leier und Pegasusköpfe; dazu auch wieder mancherlei 
Ornamentales. Und alles das in ganz leichter, skizzenhafter Ausführung, die stets den 
Eindruck des Zufälligen, Spielerischen macht, der ja für die Remarques wesentlich ist. 

Diese ganz ungewöhnlich reichen Remarques leiten uns wie von selbst zu jenem Künstler 
hinüber, der wohl der König der modernen Exlibrisremarques genannt zu werden ver- 
dient und mit dem wir denn auch diese Ausführungen krönen wollen: zu dem in der 
Umgebung Münchens lebenden Italiener Guido B. Stella. Es ist ein seltsames Spiel 
des Zufalls, daß dieser Romane wieder zum Ausgangspunkt unserer Betrachtung, zu 
Albert Welti, also zu einem der deutschesten Künstler, die je gelebt haben, zurückführt. 
Und doch ist die Tatsache nicht zu leugnen, daß Stella, wenn er auch kein unmittelbarer 
Schüler Weltis ist, sich doch eine Zeitlang mächtig zu ihm hingezogen fühlte, sich reiche 
Anregungen bei ihm holte und sich auch ganz in seine Vorstellungswelt einlebte. Und 
wie auf seinen Exlibris, so finden wir auch in den Remarques Stellas die Romantik, das an- 
mutige Spiel einer unerschöpflichen Phantasie und den ein bißchen ironisch-satirischen, 
aber doch immer liebenswürdigen und nie verletzenden Humor Weltis wieder. Aber 
man irrte sehr, wollte man nun annehmen, daß Stella sein Vorbild nur kopierte. Dazu ist 
Stella viel zu sehr Künstler, und außerdem ist sein Vorrat an Einfällen so groß, daß er es 
ganz und gar nicht nötig hat, bei anderen Anleihen zu machen. Auch Stella entwickelt 
seine Remarques vielfach aus dem Bildinhalt. Aber er geht doch viel, viel weiter als alle 
seine »Kollegen«. Ja, man kann sogar sagen: für ihn gibt es überhaupt keine Norm 
mehr. Erlaubt ist, was gefällt, und radiert wird, was einfällt. Und so finden sich denn 
auf den riesigen Plattenrändern derStella-Exlibris oft die widersprechendsten Dinge ein- 
tráchtig bei einander. Er begnügt sich nicht mehr damit, in den Remarques Anspielungen 
zu machen, zu denen das Exlibris nicht Raum bot, sondern er benutzt die Ränder ganz 
einfach dazu, um nach Herzenslust und freiem Ermessen zu skizzieren und zu gestalten, 
was ihm gerade in den Sinn kommt. Und ganz besonders gerne schildert er Persön- 
liches; er porträtiert sich und ironisiert sich auch selbst, zeigt sich als Exlibrisfabrikanten 
en gros [auf dem Exlibris C. Sager] oder schildert [auf dem Exlibris Oldenbourg] 
seine seit langem ersehnte Rückkehr nach Italien mit Weib und Kind und Magd, be- 
gleitet von den Hausgeistern. Dazwischen hinein plaudert.er von Erlebtem da und 








= db 


— 


== 


ka 


© 


„Жл 


5 


Beilage zu »Exlibris« 1913, Heft 3. 


I-e AX — M m 


X 


ч * { 8 ^ 
Sa" e 5. $: 


- 
— -—— 


Teo o 
Re 


р 
7 
Мм Я 
"nu — 


ск ы УЛ ی‎ — 


Р 
IR 
КАШЫ ТЕ: iin» 


УК, py 7^ 
D N M 





to Ja = e 


= —— ó Wave ی‎ AN 
е А a. d à 
= —— Y — — 


ЖЕЗ ae es: ER у" 
Жы. ) X Im: MEA o ж P. 


A sw 


Guido Stella 





Beilage zu »Exlibris« 1913, Heft 3. 


O Y mu. ^ Neem 
Ae os \ N 


“м 


Guido Stella 





ae eer ي‎ (А 7..5 a SL 


dort, von Raufereien, Bauernumzügen, Diebesverfolgungen usw. Zahlreich sind auch 
die Satiren auf den Reichtum, die Lüsternheit, die falsche Kunst usw. Und in großer 
Zahl finden sich ganz reizende Akte, Köpfe, Tierdarstellungen. Vieles ist nur in Um- 
rissen angedeutet, häufig aber führt Stella seine Schildereien fast wie Federzeichnungen 
aus, ja, er ist sogar schon so weit gegangen, Köpfe und dergleichen vollständig durch- 
zuarbeiten, so daß sie als selbständige graphische Arbeiten gelten könnten. Was übrigens 
von sehr vielen anderen Remarques Stellas ebenfalls gesagt werden kann. Das ist ent- 
schieden des Guten zuviel. Aber damit ist auch schon gesagt, daß alle diese Arbeiten 
in ihrer Art doch gut sind. Und das entschuldigt wohl Ausschweifungen einer über- 
quellenden Phantasie, die, wenn sie sich genug getan hat, sicherlich von selbst wieder 
auf ein richtiges Maß und Format zurückkommen wird. Unbestreitbar ist jedenfalls, 
daß uns Stella in seinen Luxusremarques einen Reichtum an anmutigen, geistvollen, 
poetischen und witzigen Gebilden einer echten Künstlerphantasie gegeben hat, der 
seinesgleichen weder in der Kunst Deutschlands noch in der irgendeines anderen 
Landes hat. Trotzdem möchte man wünschen, daß sein Beispiel weiter keine Nach- 
ahmung fände. Denn sonst läge die Gefahr nahe, daß die an sich so schöne Sitte der 
Exlibrisremarques zu einem Sport ausartete und ein Künstler den andern zu über- 
trumpfen suchte. Und das müßte man aufrichtigst beklagen; denn dann endete auch 
diese Sache, die heute noch eine rein künstlerische ist, nur zu bald auf einem Gebiete, 
auf das ihr eine ernsthafte Betrachtung nicht mehr zu folgen vermöchte. Wir wollen das 
aber nicht hoffen, sondern im Gegenteil auf den gesunden Instinkt unserer Künstler ver- 
trauen, der noch immer über jede Klippe hinweggekommen ist. Richard Braungart. 
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Karl Bauer 


Karl Bauer. 


ohl jedem Leser dieser Zeitschrift dürfte Karl Bauer als Graphiker 
bekannt sein; in den meisten Buch- und Kunsthandlungen sieht man 
|| seine großen charakteristischen Originallithographien, Porträts hervor- 
ragender Männer darstellend: Schopenhauer, Napoleon, Heine, Hugo 
Wolf, Gerhart Hauptmann, Hofmannsthal — es ist kaum möglich, einen 
j markanten Kopf unserer Zeit oder der Vergangenheit zu finden, den 
Bauer nicht mit wunderbarer Sicherheit festgebannt hätte. Bezeichnend für alle diese 
großen Blätter ist der Ernst und die herbe Größe, die aus jeder Linie spricht, und vor 
allem die vorbildliche technische Beherrschung der Steinzeichnung. 
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Außerdem sind von Bauer Porträtmappen nach Federzeichnungen erschienen, die uns 
beweisen, daß der Künstler nicht einseitig eine einzige Technik bevorzugt. 

In den Titelbildern der Münchner »Jugend« sehen wir überdies oft, wie wunderbar er 
auch die Farben meistert. Es sei hier nur an ein Bild Gerhart Hauptmanns und an die 
Porträts der Freiheitshelden von 1813 erinnert. 
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Karl Bauer 


Speziell vertieft hat sich Karl Bauer jedoch in das Studium der Züge Goethes. Es gibt 
keine Altersstufe und keinen charakteristischen Ausdruck in den Zügen Goethes, den 
Bauer nicht verewigt hätte. Und man erlebt hier das merkwürdige, fast beängstigende 
Schauspiel, wie ein Künstler sich in die vorhandenen zeitgenössischen Bilder und vor 
allem in den Geist einer längst verstorbenen Persönlichkeit derart hineingefühlt hat, daß 
er die durchgeistigten Züge beherrscht, als wäre Goethe ihm Modell gesessen. Der 
Goethekalender enthielt vor drei Jahren gleichsam den Extrakt aus Karl Bauers Goethe- 
kunst: 12 Abbildungen aus allen Lebensaltern in verkleinerter Reproduktion. 
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Wenig bekannt dürfte wohl sein, daß Karl Bauer auch radiert und große Ölgemälde 
zu seinen Werken záhlt. 

Aber am wenigsten weiß man von ihm als Exlibriskünstler, und doch hat er eine Reihe 
von Bláttern gezeichnet, die aus der Fülle dessen, was uns táglich geboten wird, weit 
hervorragen. Und das ist bei einem Künstler, der es sich so wenig leicht macht wie 
Karl Bauer wohl das hóchste Lob. Es sind zum Teil Originallithographien, meistens 
aber Átzungen nach Federzeichnungen. Jedesmal ist die Zeichnung der Technik an- 
gepaßt, jedes einzelne Exlibris ist schön und ernst, und, was keineswegs zuletzt erwähnt 
werden soll: jedes ist eine gelungene Buchmarke. 

Im folgenden seien die Blätter dieses Künstlers mit möglichster Vollständigkeit aufge- 
zählt, und zwar nach der Reihenfolge ihrer Entstehung, wenn sich das Entstehungsjahr 
auch in der Regel nicht mehr genau feststellen ließ. 

Der mangelnde Raum erlaubt nur kurze Bemerkungen zu jedem Blatt: 

1. Emil Kühn. Ein Arbeiter, Halbakt, mit einem großen Hammer, stützt sich auf einen 
Amboß. Als Hintergrund ein ornamentales Zahnrad. Der Besitzer ist Maschinen- 
techniker. 

2. Dr. Fritz Bauer, Hygiea mit Beziehung auf den ärztlichen Beruf und Apollo zur 
Andeutung der literarischen Neigungen des Besitzers. 

3. Rudolf Behr. Die Poesie hat den Zeitgott eingeschläfert und nimmt ihm das 
Stundenglas aus der Hand. Beim Lesen vergißt man die Zeit. 

4. Erwin Behr. Der studierende Faust, Natura leistet ihm Gesellschaft. Im Hintergrund 
das eigenartige Wohnhaus des Besitzers [letzteres auf besonderen Wunsch desBestellers). 
5. Dr. Ludwig Dorn, Chemiker. Nackte weibliche Frauengestalt hält einen Berg- 
kristall gegen die durchscheinende Sonne. 

6. Albert Gußmann. Im Vordergrund ein lesendes Mädchen. Im Hintergrund Be- 
ziehungen zur Neigung des Besitzers für die griechische Archäologie [Zeichnung mit 
lithographischer Kreide]. 

7. Professor Theodor Holl. Christus winkt einen wandernden Erdenpilger zu sich 
in seine Laube, um ihm Trost zu spenden. 

8. Helene Behr. Die Muse reicht vom Himmel herab der Psyche den Himmelstrank 
der Poesie. Darunter der Spruch: »Hoch strebe der Geist empor — doch die Richtung 
gegen die Liebe.« 

9. V.R. [Dr. Valentin Rosenfeld]. Nietzsche-Kopf, verkleinerte Reproduktion nach 
einer groBen Originallithographie Karl Bauers, darunter der Spruch aus Zarathustra: 
»Ich hasse die lesenden Müßiggänger« [Lichtdruck]. 

10. Dr. Valentin Rosenfeld. Strindberg-Kopf [Originallithographie]. 

11. Rudolf Behr. Kämpfende Frauengestalt, dem darunterstehenden Goethespruch 
entsprechend. - 
12. Dr. August Heisler. Ein vor dem Kampfe betender Ritter [mit den Zügen des 
Dichters Stefan George]. Im Hintergrunde das Familienwappen. 

13. Ingenieur Baracs. Der siebzigjährige Goethe. 

14. Ogoleit. Der dreißigjährige Goethe. Im Hintergrund Goethes Gartenhaus. 

15. Helene Fuchs. Der junge Goethe. Im Hintergrund ein Schattenriß der Frau 
von Stein. | 
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16. Ernst Schrumpf. Goethe, Mitte der Fiinfziger. Unten die Masken von Faust und 


Mephisto und eine Schlange als Symbol der Ewigkeit. 
17. Pfarrer Dr. David Koch. Lutherbildnis. 








Karl Bauer 


Diese kurze schlagwortartige Beschreibung [die einem Briefe Karl Bauers entnommen 
ist] kann natirlich nur ein unvollkommenes Bild von der Mannigfaltigkeit der Blatter 
geben. Vielleicht tragen diese Zeilen dazu bei, Sammler und Kunstfreunde fiir das 
Exlibriswerk Karl Bauers zu interessieren, damit wir bald über neue Exlibris dieses 
Münchner Kiinstlers berichten kónnen. V.R. 
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| Zwei Exlibris Othmar Fritsch. 


BM as freundliche Entgegenkommen unseres Mitgliedes, des Kunsthistorikers 
| Herrn Othmar Fritsch in Graz ermöglicht es uns, unseren Lesern zwei 
fai Exlibris vorführen zu können, die jedes für sich das volle Interesse des 

d Kunstfreundes und Sammlers mit Recht beanspruchen dürfen. 

Das radierte Blatt ist eine der letzten und zweifellos der besten Schöp- 

fungen Georg Broéls, dessen vornehme Kunst in Heft 3/4 des Jahrgangs 

1912 unserer Zeitschrift eingehend gewürdigt worden ist. Es zeigt uns den Künstler 

aufs neue als liebevollsten Beobachter der Natur, der seinen Zeichnungen eine wunder- 

bare Stimmung zu verleihen versteht. Das sinnige Vertréumtsein in die lichte Ferne, 
das die besondere Eigenart der Bro&lschen Landschaften ist, ist wohl auf keinem seiner 

Blätter so trefflich zum Ausdruck gebracht wie auf dem vorliegenden. Der Reiz des 

Bildes wird noch gehoben durch die äußerst glücklich erfundene, formvollendete Um- 

rahmung, die doch kein »Rahmen« ist im schlechten Sinne des Wortes. 

Einen ganz anderen Charakter zeigt das zweite Exlibris, das dem Stift keines Geringeren 

als Professor Otto Greiners in Rom entstammt. Bei der hohen Bewertung, die Professor 

Greiners Schöpfungen auf dem Kunstmarkte mit Recht erfahren, und bei der Seltenheit 

seiner Exlibris freuen wir uns doppelt, das vorliegende Blättchen wiedergeben zu können. 

Dasselbe verdankt seine Entstehung der Freundschaft des Künstlers mit dem Besitzer, 

der selbst dargestellt ist, wie er an der Veröffentlichung von Meisterskizzenblättern 

arbeitet, während im Hintergrunde in idealer Landschaft Merkur und Flora auf Wolken 
schweben. Es ist ein Humoristikum eigener Art, das bei der Beurteilung des Charakters 

Greiners besondere Beachtung verdient. Wie schon die Unterschrift erkennen läßt, ist 

es ursprünglich nicht als Exlibris gedacht, sondern sollte ein Zeichen der Erinnerung 

sein, das erst der Wunsch des Besitzers zum Exlibris umgewandelt hat. Es bildet somit 
zufällig ein auffallendes Gegenstück zu dem alten Exlibris des Klosters Brauweiler, das 
gleichfalls im vorliegenden Heft besprochen wird, und das ebenso wie das Greinersche 

Blatt zugleich Erinnerungszeichen und Exlibris war. 

Herrn Fritsch sei an dieser Stelle für die Herleihung der Kupferplatte und des Klischees 

aufrichtig gedankt. Möge sein selbstloses Beispiel zahlreiche Nachfolger finden! 

J. Nathansohn. 
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Beilage zu »Exlibris« 1913, Heft 3. Hof-Kupferdruckerei von Felsing, Charlottenburg. 
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Zwei Exlibris di Ahmar Fritsch. 
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Emil Pirchan 


Emil Pirchan. 


Bi einen jungen Österreicher möchte ich hier berichten, der, wie so manche andere 
unserer Künstler, in seinem Vaterlande nicht den erwünschten Wirkungskreis finden 
konnte, und welcher deshalb jetzt die Gastfreundschaft Deutschlands — genauer gesagt: 
Münchens - in Anspruch nimmt, geradeso wie diesen Zeilen über ihn das Gastrecht in 
der deutschen Zeitschrift freundlichst gewáhrt wurde. 
— irchan hat trotz seiner jungen Jahre — er ist 1884 zu Brünn geboren — schon 
ungeheuer viel und vielerlei gearbeitet. Nach seiner Lehrzeit an der Akademie 
der bildenden Künste in Wien als Schüler des Architekten Hofrates Otto 
Wagner reiste er zur weiteren Ausbildung in Oberitalien und Norddeutsch- 
land und war dann zwei Jahre lang im Lehrfach für dekoratives Zeichnen 
tätig. Seit fünf Jahren steht er nun in München auf eigenen Füßen. Um 
EROR! einen kleinen Begriff von seiner Vielseitigkeit zu geben, wäre zu sagen, daß 
er bisher, außer mehreren Häusern in München und Einfamilienhäusern in der Vorstadt 
Bogenhausen, ungeführ 360 graphische Blatter, als da sind: Buchtitel, Illustrationen, 
Signete, Exlibris, Plakate, Reklamemarken, geschaffen hat. Auf der»Gewerbeschau 1912« 
in München arrangierte er acht Wohnungseinrichtungen, Kunstgewerbliche Entwürfe 
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für Spielzeug, Zinn, Glasfenster, besonders auch 
fir Textilien, stammen viele von seiner Hand. 
Am bekanntesten dirfte er wohl dadurch ge- 
worden sein, daß er die »Briicke« buchtechnisch 
aus der Taufe gehoben hat. Hoffentlich wird 
das von ihm herrührende Brückenzeichen recht 
bald in aller Welt bekannt sein. Seine Ausstellung 
von Bühnenbildern erregte im vorigen Jahre 
in München Interesse, wenn auch Widerspruch. 
Daß er daneben auch noch Zeit gefunden hat, 
fachschriftstellerisch tätig zu sein, das über- 
schreitet fast das Maß dessen, was man von 
der Arbeitskraft eines einzelnen Menschen er- 
warten darf. 

Modern im besten Sinne wie seine Häuser und 
Villen, d.h. einfach, zweckentsprechend, material- 
gerecht, ohne falschen Glanz und Stuck, so sind 
auch seine anderen Hervorbringungen, auch seine 


Emil Pirchan 


Exlibris. Daß diese — bis nun 18 — 
Blätter ein Architekt entworfen hat, 
ist auf den ersten Blick zu erkennen. 
Pirchan hat diese Eigenheit gemeinsam 
mit anderen Architekten, welche unser 
Spezialgebiet gepflegt haben, z. B. mit 
Fritz Klee, F. von Schmidt, Klemens 
Thomas oder Heinrich Kronenberger. 
Die Knappheit der Form, der straffe 
Duktus verrät den, der im Raume zu 
denken und zu schalten gewohnt ist, 
im Raume, in dem »sich eng die Dinge 
stoßen«. Doch nun mögen Pirchans 
Biicherzeichen fürsichselbersprechen. 
Durch das freundliche Entgegen- 
kommen der Besitzer kann ich er- 
freulicherweise die meisten von ihnen 
hier im Bilde bringen. Ich bespreche 
sie der zeitlichen Reihenfolge nach. 

1. Oskar Reichsritter Peteani 
von Steinberg, Kapitän a. D., Mün- 
chen [1909, 94x72 mm]. Dieses Ex- 
libris ist ohne Namen und zeigt 





c — M — 


4 Ё 


Emil Pirchan 


A IR ee EET e чә 


nur einen nach [heraldisch] links sprengenden Ritter 
in voller Riistung mit dem geteilten Wappenschilde 
der Peteani: im oberen Feld ein einkópfiger Adler, 
im unteren ein Turm mit zwei Zinnen. Auf der Pferde- 
decke wiederholt sich das Wappen dreimal. 

2. Fräulein Fanny Reiner, München (1909, 80x55 mm]. 
Ein verschwiegener, von Rosen umblühter Tempel. 

3. Frau Elsa Zaar, Brünn [1910, 51x47 mm]. Pirchans 
einziges Exlibris, auf dem der Name schlecht lesbar ist. 
Eine Schale mit Blumen [unter dem Namen], Künstler- 
wappen und Violinschlüssel deuten auf die Lieblings- 
beschäftigungen der Dame. 

4. Hermann Junge, Buchdruckereibesitzer, Erlangen 
[1910, 100x68 mm]. Der Besitzer ist unser bekanntes 





Emil Pirchan 


Mitglied, ein eifriger Sammler. Unten links ist das Wappen von Erlangen, rechts das 


der Buchdrucker. 


5. Karl Junge, Verlagsbuchhändler, Ansbach [1910, 103x71 mm]. Dieses beziehungs- 
reiche Blatt zeigt oben eine Silhouette von Ansbach; daneben das Wahrzeichen der 
»Brücke«. Herr Junge ist námlich ein sehr tátiger Anhänger dieses Instituts zur Organi- 
sierung der geistigen Arbeit und hat bereits mehrere Werke in den Weltformaten in 
seinem Verlag erscheinen lassen. Sonderbarerweise ist aber die Papiergröße seines 
Buchzeichens nicht im Weltformat VIII [8x11,3 cm], obgleich Pirchan es jedenfalls 
so beabsichtigt hat. Werke über Albrecht Dürer, über das Mono-System und für 


Emil Pirchan 





Esperanto hat der Verlag Junge auch heraus- 
gebracht. Dies besagen die drei Bücher. Die 
drei Fische sind dem Ansbacher Stadtwappen ent- 
lehnt; das Ganze wird von einem aufwárts streben- 
den Adler getragen. 

6. Franz Engelmann,  Privatier, München 
[1910, 80x54 mm], ist ein passionierter Berg- 
steiger. Hoffentlich macht er so schwierige 
Klettertouren, wie auf seinem Exlibris, nicht bei 
Nacht. 

7. Fraulein Lilli Faber, Triest [1911, 53x53 mm], 
liebt wohl die Stickerei. Und ihre Schwester 
8. Fräulein Else Faber, Triest [1911, 75x75 mm], 
das in der Nähe ihres Wohnortes gelegene herr- 
liche Schloß Miramare. 

9. Frau Luise Lißmann, München [1911, 
79x65 mm], ist eine gebürtige Nürnbergerin [Sil- 
houetten der zwei Städte]. Das FN heißt Fried- 
rich Nietzsche. Daß die Eignerin außer dem 
großen Philosophen auch die bildenden Künste, 
die Musik [Bach, Beethoven, Brahms] und das 
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gute Wetter verehrt, ist leicht zu 
sehen. 

10. Fräulein Emy Geiger, Mün- 
chen [1911, 47x79 mm], ließ sich 
wiederholt bei Künstlerfesten als 
Tänzerin bewundern. 

11. Dr.phil.Gustav Pirchan[1911, 
75x52 mm], der Bruder des Künst- 
lers, ist im Landesarchiv in Prag [Sil- 
houette dieser Stadt] tätig. Er nennt 
Kunst, Wissenschaft, Schrifttum und 
Musik als seine Interessenspháren. 
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stadt [1911, 94x61 mm], der bekannte К FABER’), 
Schriftsteller und Vater des + Uberbrettls — ) XAF A УХ 


12. Ernst Freiherr уоп Wolzogen, Darm- 
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Emil Pirchan 


man muß es nennen, denn es gehört zu 
seinem Namen wie Hans zu Sachs -, hat 
von Pirchan ein wie ein Holzschnitt an- 
ga mutendes Exlibris erhalten. Die beiden 
|. ` Ge. einen Kreis bildenden Kielfedern, Mann 
EE) "jeet у AR und Weib, das Material des Romanes, die 
eee) jez) у JR Feuer und Wasser zugleich speiende 
T (CET tegen 3- zT Schale, die komische und tragische Maske 
und endlich die Wappen von fünf Stádten, 
in denen der Dichter längere Rast machte, 
|— 4 LiBRiS sind zu einer ganz ausgezeichneten Einheit 
31 FILTER) komponiert. Sogar das ovale Schildchen 
+ L1 TE] NOV . über dem Namen ist nicht zwecklos. Es 
з мА A dient zur Numerierung. 
13. Fráulein Lidka Sarapatkova, Prag 
[1912, 79x45 mm], hat ein rein dekoratives. 
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Emil Pirchan 


Blatt, welches nur im Hintergrunde die Umrisse des Hradschin, der Burg von 


Prag, aufweist. 
14. Frau Elsa 
Hoch, Wien 
[1912,47x65mm]. 
Hinten links 
ist der Spielberg, 
die Festung 
ihres Heimats- 
ortes Brinn, 
rechts der Wie- 
ner Stephans- 
turm zu sehen. 
Sie ist die Ge- 


Emil Pirchan 





mahlin des Herrn 
15. Dr. Anton 
Hoch, Hof-Se- 
kretärimFinanz- 
ministerium, 
Wien [1912, 
65x44mm].Sein 
Blatt bedarf kei- 
ner weiteren Er- 
klárung. Nur 
Eines: Der Kopf 
gehört der 
Justitia und nicht 
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der Finanzbehórde; 
denn die letztere 
hat — leider — sehr 
offene Augen. 

16. Das Exlibris fiir 
Hans Dimmer, 
Kaufmann, Wien 
[1912, 81x78 mm], 
zeigt den von zwei 
Schlangen umwun- 
denen Merkurstab. 
Den Stab selbst bil- 
det ein weiblicher 


EX LIBRIS 
ELSA’ HOCH 





Emil Pirchan 


Kórper,wasaufeine 
Herzschwáche des 
Besitzers schlieBen 
läßt. 

17. Fräulein Annie 
Weinberg, Mün- 
chen [1913, 77x52 
mm]. Dieses Bücher- 
zeichen »redet« ziem- 
lich deutlich. Oben 
die »zehnte Musee, 
rechts unten das 
Wappen von Fulda. 


18. Eben vollendete Pirchan sein neuestes Exlibris fir Hanny Pirchan, Hohen- 
schwangau [1913, 92x65 mm], welche beim Erscheinen dieses Heftes schon die 
Gemahlin des Zeichners sein wird, so daß die reizende Idee des Blattes fiir sich 


selbst spricht. 


Dies ist alles, was Pirchan bisher an Exlibris entworfen hat. Hoffentlich bekommt 
der Künstler [München, Herzogstraße 59] auf unserem Gebiete in Zukunft recht 


viel zu tun. 
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Albert Roß, Wien. 
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Theodor Schiicks Exlibris-Radierungen. 


— E e mehr die grazióse Kunst des Exlibris aus dem Zweckdasein des Buch- 
ES [65 || eignerzeichens und aus dem Geschmäcklertum des reinen Sammler- 
@[$рогїез heraustritt, je mehr das Exlibris und die verwandten Gebiete der 
Besuchskarte und des Briefkopfes sich der reinen Kunst nähern, zum 
) aa Persönlichkeitsausdruck und Kulturzeichen werden, um so aufmerk- 
AA) samer muß man die einzelnen Erscheinungen verfolgen. Zweifellos ist 
die Tem des Exlibris, der Besuchskarte usf. heute zu einer betrüchtlichen Hóhe 
gelangt. Gewiß bekunden schaffende Künstler und Auftraggeber in unsern Tagen eine 
fein differenzierte Empfindung für Wesen, Bedeutung, Form und Inhalt des Exlibris. 
Diese zierlichen Blätt- Th. Schück stig gewesen. Bis jetzt 
chen sind ein gewich- ыы — hat Schück die An- 
tiges und lehrreiches regungen zu seiner 
Zeugnis fiir die Art und Kunstiibung mehr, ja 
Kultur der Persónlich- fast ausschlieBlich, den 
keit geworden. freundschaftlichen 
Jedenfalls kann man das Beziehungen zu den 
sagen von der etwa 20 jetzigen Besitzern der 
Blätter umfassenden Blätter entnommen, als 
Folge der meisterlichen eigentlichen Aufträgen. 
Blätter von Theodor Jener günstige Fall der 
Schück in Freiburg Liebhaberei, die in allen 
i. B. Vielleicht ist ge- Künsten schon förder- 
rade der Umstand, daß lich gewirkt hat, veran- 
diese Blätter zunächst laßteauch beiSchück ein 
ausderLiebhabersphäre volles Ausreifen nicht 
stammen, ihrer Fassung nur im Technischen, 
und Ausgestaltung gün- sondern in der gesamten 
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Auffassung dieser wertvollen Kleinkunst. Aus diesem Grunde ist fast jedes der Blatter 
ein in sich geschlossener Organismus an Inhalt, Ausdrucksweise und Wirkung von 
grofer Einheitlichkeit und Harmonie. Schiick hat zwar zunächst auf gute Bildwirkungen 
gesehen, trotzdem aber den Charakter der Buchmarke nicht verwischt, sei es, daB die 
kráftige Umrahmung oder die straffe und betonte Komposition dieses Moment in deut- 
licher Weise hervorhebt. 

Das erste radierte Blattchen schon, das Exlibris Annette von Stein [1905], zeigt diesen 





Th. Schück 


Charakter ganz deutlich. Das stattliche Biedermeierhaus in dem gepflegten Park mit den 
mächtigen Kastanienbäumen erinnert unmittelbar an die Zeit der behäbigen Grandezza, 
»als der Großvater die Großmutter nahm«. Im zweiten Blättchen Exlibris Lisel Haß- 
linger [1906] ist durch den dunkeln Rahmen, der das helle Rundfeld umschließt, der 
Maskencharakter stärker betont und zugleich, trotz des noch etwas biedermeierischen 
Gesamtarrangements, der Schritt ins Moderne unternommen. Für den aufmerksamen 
Beobachter verrät sich in Blumen und Bändern noch ein zartes Geheimnis, das in einem 
der folgenden Blätter offenbar wird. In dem feinempfundenen und beziehungsreichen 
Exlibris Lili Martini [1909] ist unter Andeutung der Musikliebe der Besitzerin, deren 
Wohnhaus aus dem Wiesen- und Waldgrund hervorragt, das Bildmäßige und der Marken- 
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charakter zu einem musterhaften Typ vereinigt. Ebenso ist das Exlibris Hedwig 
Nebel [1909] zu einer reizvollen Bilddichtung gestaltet worden, durch die das Sonnige, 
Heitere der Besitzerin durch Blumenstrauß, Vogel und Naturausschnitt, wie durch den 
Wahlspruch »Frühling, Frühling soll es sein!« angedeutet ist. 

Haben schon verschiedene äußere und innere Anzeichen erkennen lassen, daß die 
Musik und Natur einen beträchtlichen und bestimmenden Anteilam Lebensinhalt unseres 
Künstlers haben, so gibt das Musikexlibris Th. & L. Schück [1910] die volle Klarheit. 
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Th. Schiick 


Die Laute, das Modeinstrument unserer Zeit, ist als das Symbol der Musik in die Mitte 
gerückt. Die Lautenbánder, deren Enden kunstvoll und originell in den Violinschlüssel 
auslaufen, umschließen eine baumbestandene Wiesenlandschaft, die in der Ferne durch 
einen Bergzug abgeschlossen ist. Friede und Heiterkeit schweben wie eine leise Musik 
über der Landschaft. 

Aus dem Geist der Liebe zur altklassischen Zeit sind die beiden folgenden Blätter 
hervorgegangen: Das Exlibris D. K. Tscheuschner [1910], der als Altphilologe 
durch die Homerherme zwischen den beiden Kandelabern und durch die antiki- 
sierende Landschaft des Hintergrundes charakterisiert ist, und das Exlibris Theodor 
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Schiick [1910], das mit der Tana- 
gra-Figur und den griechischen 
Miinzen die Begeisterung fiir die 
antike Kleinkunst andeutet, aber 
in der heimatlichen Landschaft 
doch den treuen Sinn für die deut- 
sche Heimat erkennen läßt. 

Mit der ebenfalls im Jahre 1910 
entstandenen Platte fiir das Ex- 
libris Johanna Kohlund greift 
Schick in enger Bezugnahme auf 
die Naturliebe der Besitzerin völ- 
lig auf dasLandschaftsbild zurück 
und gibt einen im Detail fein aus- 
gearbeiteten Ausschnitt der Ge- 
gend, in der die Eigentümerin des 
Blattes ein Häuschen besitzt. 
Das Jahr 1911 war für Schück е" 
besonders ertragreich. Der Stil, — 
die Ausdrucksweise und die gra- eo 
phische Technik sind auf der 
Höhe der Vollendung. Diese Th. Schück 

Blättchen atmen einen Zauber, 

der über die formale Vollendung hinausgeht. Sie sind erfüllt von einer natürlich und 
rein ausströmenden Poesie, die aus Wiesenfeldern und Buschwerk das hohe Lied der 
Natur erklingen läßt. 

Die Platte des Postbeamten A. Krebs verbindet auf eine ganz besonders reizvolle Weise 
Persönliches und Amtliches miteinander, um das Wesen des Eigentümers zu kenn- 
zeichnen. Durch den dunkel gehaltenen Rahmen eines Wasserwehres blickt man in 
die sonnighelle Wiesenlandschaft hinaus, durch die ein bepackter biederer Postwagen 
rumpelt. Die Schrifttafel darunter ist von zwei Feldern mit Telegraphenisolatoren ein- 
gerahmt. Wiesengründe sind bevorzugtes Gelände für den eifrigen Spaziergänger und 
Blatteigentümer. 

Das Blättchen des Architekten H. Haßlinger kombiniert in ähnlicher und doch ganz 
origineller Weise berufliche und persónlicheInteressen. Durch das Dreieck einesStech- 
zirkels über einem Grundriß blickt man in die Gebirgslandschaft um Hohenschwangau, 
die dem Blatteigner besonders lieb ist. Das Steife des Dreiecks wird durch einen das 
ganze Bildchen umschließenden Bogen aus Ranken wilden Weines umschlossen, von 
denen, die spaßhafte und die musikalische Seite des Eigentümers andeutend, Panpfeife 
und Schalmei herunterhängen. 

Das Exlibris E. Schmid, einer Lehrerin auf dem Schwarzwald, ist auf ein reines 
Landschaftsmotiv aus dieser Gegend beschränkt, wie auch die beidenBlätterTh.Schück 
— das kleine mit schlanken Eschen und Wiesen, das große mit Pappeln an einem 
Wiesenbächlein — rein landschaftliche Blättchen sind, ohne daß der Markencharakter 
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des Exlibris ganz vernachlassigt würe. 
Das kleine Blattchen wird für die lyri- 
schen Lieblinge Schücks, für Moerike 
und Eichendorff, das größere für die 
epischen Werke in Prosa und Poesie, 
für Dickens, Goethe usf. verwendet, 
wührend das Tanagrablatt für kunst- 
geschichtliche und künstlerische Pu- 
blikationen Anwendung findet. Die 
] 7 “ne ` drei letztgenannten Blatter lassen un- 
Ee д T zweideutig erkennen, daß in Schück 
IR da Es ein Landschafter von feinsten Quali- 
Gren steckt, der die Schónheiten 
der süddeutschen Landschaft in ihrer 
Großartigkeit und Lieblichkeit, in 
ihrem ganzen Reichtum und mit künst- 
lerischer Freiheit zu fassen weiß, 
wenn er diese Seite seines beträcht- 
lichen Könnens weiter pflegt. Übrigens 
geben die Lyriker Moerike und 
| Eichendorff einerseits und die Epiker 
Dickens und Goethe andererseits 
deutliche Winke, auf welche Pole hin Schücks Kunst orientiert ist. Mit dem graziösen 
Blättchen »Lisel Schück« hat 1913 der junge Künstler sich wieder auf das Gebiet des 
Exlibris begeben. Das Blättchen hält glücklich die Mitte zwischen der Rokoko- und 
Biedermeieranmut und einer feinen modernen Naturempfindung. Es schließt die beiden 
Seiten Schücks glücklich zusammen. 
Allerdings ist die rein dekorative Seite unseres Künstlers nicht minder stark, wie die 
zwar noch kleine, aber künstlerisch feine Folge von Kártchen, alle aus dem Jahr 1911, 
zeigt. Die »Reisekarte« knüpft noch an die Landschaftsdarstellungen an. Ein Reise- 
wagen rollt auf der von Telegraphenstangen und Bäumen besäumten Straße in die Land- 
schaft hinein. Die Schrift »Bin vom 1.—31. Aug. verreist — Th. Schück, Freiburg i. B.« 
sagt deutlich genug, daß der Sender dieses auch als Briefkopf zuverwendenden Blattchens 
wührend dieser Zeit móglichst nur sich gehóren will. Die Besuchskarte Rósi Blank, 
einer Sángerin, gibt die klassische Lyra mit einem singenden Vógelchen darauf, um- 
schlossen von aus Bündern geschlungenen Notenschlüsseln — eine ebenso rein dekorative 
Gestaltung, wie die Besuchskarte »T h. Schück, Radierer«, bei der das formenreichere 
alte Stecheisen an Stelle der eintónigen Radiernadel als grofe Achse einer Ellipse ver- 
wendet ist, wáhrend der obere Bogen von Bandschlingen gebildet wird, die das Künstler- 
wappen tragen, und der untere Bogen ein zierlich gearbeitetes Blumengewinde darstellt. 
Die beiden Achsen der Ellipse sind auf derAnsichtskarte der Frau L. Schück durch den 
wagrecht laufenden Namenszug und durch den senkrecht stehenden Blütenstiel betont, 
während die dadurch gebildeten Felder mit stilisierten Blatterranken dekorativ aus- 
gefüllt sind. Mit der Glückwunschkarte,auf der L.und Th. Schück »die herzlichsten 











Th. Schiick 


Beilage zu »Exlibris« 1913, Heft 3. | Druck von Heinrich Wetteroth, Kunstkupferdruckerei, München. | 
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des Exlibris ganz vernachlassigt ware. 
Das kleine Blattchen wird für die lyri- 
schen Lieblinge Schücks, für Moerike 
und Eichendorff, das größere für die 
epischen Werke in Prosa und Poesie, 
für Dickens, Goethe usf. verwendet, 
während das Tanagrablatt für kunst- 
geschichtliche und künstlerische Pu- 
blikationen Anwendung findet. Die 
drei letztgenannten Blätter lassen un- 
zweideutig erkennen, daß in Schück 
ein Landschafter von feinsten Quali- 
täten steckt, der die Schönheiten 
der süddeutschen Landschaft in ihrer 
Großartigkeit und Lieblichkeit, in 
ihrem ganzen Reichtum und mit künst- 
lerischer Freiheit zu fassen weiß, 
wenn er diese Seite seines beträcht- 
lichen Könnens weiter pflegt. Übrigens 
geben die Lyriker Moerike und 
Eichendorff einerseits und die Epiker 
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Bonc en Lisel SchGck« hat 1913 der junze Künstler sich wieder auf das Gebiet des 
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Glückwünsche senden« - ein stattlicher Wasserkrug mit einem Feldblumenstrauß darin — 
schließt das gebrauchsgraphische Werk Schücks ab. 

Auch wir können das reine, reiche und liebenswürdige Werk mit dem Glückwunsch 
an den Künstler abschließen. Wir knüpfen nach diesen Leistungen Hoffnungen an — 
und nicht nur auf gebrauchsgraphischem Gebiete, dem er bis jetzt die wertvollen Blätter 
geschenkt hat. 

Als biographische Materialien fügen wir hier nur kurz an, daß Theodor Schück 1882 
zu Freiburg i. B. geboren ist, daß er seine Jugend aber als Waise in Rudolstadt ver- 
lebte. Anregungen seines Onkels hießen den Jungen sich früh schon mit zeichnerischen 
Aufgaben beschäftigen, die vom dortigen Hofmaler überwacht wurden. Nach dem Tode 
des nach bekannter alter Methode arbeitenden Herrn führte der neue Hofmaler seine 
Schüler vor die Natur und ließ die Schatten nicht mehr mit Braun und Grau, sondern 
mit Ultramarin malen. Das wirkte wie Offenbarungen, und der Wunsch, Maler zu 
werden, stand bei Schück fest. Aber verwandtschaftliche Beschlüsse zogen die ge- 
sichertere Beamtenlaufbahn der freien Kunst vor, und so wurde nach vorgeschriebenem 
Durchlaufen der Karlsruher Kunstgewerbeschule Th.Schück Zeichenlehrer und ist z.Z. 
am Realgymnasium in Freiburg i. B. tätig. Das künstlerische Sehen und seine Darstellung 
ist bei ihm durch O. Ubbelohde geweckt worden, der von Márz bis Oktober 1905 an der 
Karlsruher Kunstgewerbeschule gewirkt hatte. Diese Freude amSehen und zum Genuß 
durch Sehen zu wecken, ist neben der lehrplanmäßigen Aufgabe des Zeichnen-Lernens 
die Absicht Schücks. Dieses sucht er auch durch die Einführung eines Puppentheaters 
zu erreichen, auf dem die kóstlichen Kasperkomódien Poccis gespielt werden. Das 
anscheinend schaffensarme Jahr 1912 ist durch das Puppentheater ausgefüllt worden, 
dem die größten Erfolge und Anerkennungen beim Publikum und der Presse zuteil 
wurden. Alles in allem also ein Künstler, der weiß, auf was es in der bildenden Kunst 
ankommt, und der auch die Wege für seine ihm gestellten und selbstgestellten Ziele 
ebensogut findet, wie er lediglich durch eigenes Suchen und ohne praktische Lehrhilfe 
die Technik der Radierung aufs meisterlichste und zu voller Beherrschung gefunden 
und sich angeeignet hat. 

Zeitlich folgen dieSchückschen Blatter wie hier angegeben: 1905: А.у. Stein; 1906: L. Haß- 
linger; 1909: L. Martini, Th. Schück die Gliickwunsch- und 
H.Nebel;1910:Th.und | die Besuchskarten Th. 
L. Schiick [Musik], D. К. | und Frau L. Schück, so- 
Tscheuschner,J.Kohlund, wie die Besuchskarte R. 
Th. Schück [Tanagra- Blank und die Reisean- 
figur]; 1911: A. Krebs, ` zeige. Der regenreiche 
H.HaBlinger, E.Schmid, Sommer 1912 war vóllig 
Th. Schiick [kleine], Th. | unergiebig fiir die son- 
Schück [große Land- ` nenreiche und heitere 
schaft]; 1913: Lisel Kunst des liebenswir- 
Schück. In das Jahr 1911 digen Radierers. | 
fallen auch die Ferien-, Dr. Jos. Aug. Beringer. 
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Willi Geigers Exlibriswerk. 


Sy. Willi Geiger hat schon viermal Sammlungen seiner Exlibris herausgegeben; 
| BR Ё darunter befinden sich auch zwei Mappen mit Originalradierungen. Nun- 
3| mehr hat er seine sämtlichen, bis jetzt erschienenen Exlibris — 200 an 
Gë der Zahl - in einem umfangreichen, eigenartig ausgestatteten Quartband 
Sil zu einer Veröffentlichung vereinigt, die ihresgleichen in der Exlibris- 

| literatur bis jetzt nicht hat und sicher auch über den Kreis der Exlibris- 
freunde und -sammler hinaus Bedeutung gewinnen wird; denn hier liegt wohl eines der 
merkwürdigsten und wertvollsten Dokumente der modernen angewandten Graphik vor. 
Jetzt, da man diese lange Reihe von oft unerhört kühnen Blättern bequem und rasch 
überblicken kann, wird es einem fast mehr noch wie früher zur Gewißheit, daß Geiger 
ein zeichnerisches Genie ist, wie in Deutschland augenblicklich nicht allzu viele leben. 
Uber das Wesen seiner wunderlichen, im Intellekt wurzelnden Kunst ist schon manches 
geschrieben worden. Auch in diesen Blättern soll demnächst wieder ausführlich davon 
die Rede sein. Dem soll also nicht vorgegriffen werden, und zwar um so weniger, als ja 
über dieses Thema mit wenigen Zeilen doch nichts gesagt wäre. Nur auf ein paar Einzel- 
heiten soll kurz hingewiesen werden. So vor allem darauf, wie ungeheuer mannigfaltig 
und ideenreich Geiger trotz der freilich nur scheinbaren Enge seines Kunstgebietes und 
Stoffkreises ist. Und wenn er auch ein interessantes Motiv gerne abwandelt und von 
allen Seiten anpackt, bis es erledigt ist, so gehört er doch nicht zu jenen, die sich billige 
Klischees gutgehender Motive zurechtlegen. Ein Genuß seltener Art ist es auch, die 
Folgerichtigkeit zu beobachten, mit der sich Geigers aphoristischer Stil aus den gegebenen 
Anfängen in ununterbrochener, lückenloser, von Sprüngen freier Entwicklung heraus- 
gebildet hat und noch immer weiterbildet. Am stärksten und unmittelbarsten prägt sich 
Geigers Stil in seinen Zeichnungen aus; doch wird auch sein Radierstil, der ein ganz 
und gar zeichnerischer ist, von Jahr zu Jahr freier, persönlicher und künstlerisch reiz- 
voller. Leider konnten die Radierungen nur in Autotypien vervielfältigt werden. Aber 
die drei Radierungen, die in Abzügen von den Originalplatten beigefügt sind, dürften 
doch auch dem Fernstehenden einen guten Begriff von den Qualitäten der Geigerschen 
Radierungen geben. Von den Zinkos sind viele in einer oder in mehreren Farben ge- 
druckt, die aber manchmal von den Originaltónen etwas abweichen. Geiger hat für sein 
Werk, das auch ein vollständiges Verzeichnis seiner sämtlichen Exlibris, nach der Ent- 
stehungszeit geordnet, enthält, selbst ein Vorwort geschrieben, in dem er sich in seiner 
bekannten temperamentvollen Weise mit dem Sammelsport und dem Publikum aus- 
einandersetzt; auch manches feine Wort, das über sein eigenes Schaffen wie über das 
künstlerische Schaffen im allgemeinen wertvolle Aufschlüsse gibt, findet man in dieser 
kurzen Vorrede. Das Werk ist in einer einfachen Ausgabe von 150 numerierten und 
in einer Luxusausgabe [auf Bütten] von 30 numerierten und signierten Exemplaren im 
Selbstverlag des Künstlers erschienen; die einfache Ausgabe kostet 50, die Luxus- 
ausgabe 80 Mark. Richard Braungart. 
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Exlibrisschau. 


Bie Einrichtung der »Exlibrisschau«, die im Plauderton auf Neu- 
fi erschienenes hinweist, das der oder jener nicht kennt, hat nach den 
| Zuschriften an meine Adresse Anklang gefunden. Ja, ich darf mit 
| einigem Stolz verraten, daß manche hübsche Radierung, die, schon 
| längst hier von anderer Seite besprochen, gar nicht erwähnt zu werden 
brauchte, mir zur Belohnung gesandt wurde. Aber selbst Lob und 
Lohn haben ihre Schattenseiten. War ich vordem ein lässiger Sammler, der nahm und 
ordnete, was gelegentlich kam, jetzt ist mein Eifer erwacht, und jeder einlaufende Brief 
wird auf seine Schwere geprüft; denn er könnte kostbaren Inhalt bergen. 
Umrauscht von hohen Schwarzwaldtannen, liege ich ausgestreckt im Liegestuhl, sehe in 
den Himmel, der leider oft wolkenbedeckt ist, sollte nichts tun und träumen. Allein 
ebensowenig als die schweifenden Wolken lassen sich die huschenden Gedanken halten. 
Sie kommen, plaudern und malen mir alle die Schätze, die eingelaufen sind, von denen 
ich reden wollte. Noch beherrschte ich mich, die beiden Aufsätze über Hubert Wilm 
und Willi Geiger liegen halbfertig und müssen harren, bis sonnigere Stunden meinem 
Gemüte die alte Kraft und Schaffensfreude geben. Doch die Exlibrisschau darf nicht 
warten, sie kann auch nicht warten; täglich kommen neue Eingänge, erscheinen neue 
Aufsätze über Exlibrismeister, kommen Anfragen. Warte ich ab, kann ich das Material 
auf dem zugemessenen Raum nicht mehr bewältigen. 
Das ist der Grund, weshalb diese Zeilen hinauswandern müssen, Sollte ihnen die 
Kunst und Freude am Fabulieren meiner sonstigen Arbeiten fehlen, so bitte ich um In- 
demnitát, der gleiche Wille, Gutes zu sagen, zufriedenzustellen und Freude zu wecken, 
hat auch diesmal die Feder geführt. 
Ein Zugeständnis dem materialistischen Zeitalter, erwähne ich zuerst den kostbarsten 
Eingang, eine Mappe mit zehn Radierungen von Kurt Leyde*). 
Das Titelblatt zeigt den Künstler im Atelier, wie er mit ernstem Blick eine Platte prüft. 
Im Exlibris Otto Treumann schauen neckische Waldgeister einem vertieften Leser ins 
Buch. Ein Biedermeier-Liebespaar wird auf dem Exlibris Elsa und Julius Goldmann 
vorgeführt. Der Tod als Photograph einer kraftvollen nackten Schönen bildet die Dar- 
stellung vom Exlibris Dr. Walter Kantorowicz. Pfau und Spiegel verraten seltsam eitle 
Eigenheiten von Laura Heller. Eine trauernde Frauengestalt bei antiker Lampe wählte 
Werner v. d. Schulenburg. Den heiligen Florian, der als Riese Wasser aufein brennendes ` 
Haus aus einem Eimer schüttet, finden wir auf Exlibris Florian Schmidt. Sehr fein, in 
ernster Aquatinta-Umrahmung steht der greise Gelehrte, dem der Narr zuspricht, auf 
dem Exlibris Franz Fränkel. Sind nicht die größte Narrheit und Weisheit Geschwister? 
Ein auseinandergezogener Vorhang mit Masken und ein deklamierender Schauspieler 
in starker Geste charakterisieren Paul Ellmars Bücher. Exlibris Hanna Singer führt in 
deutsche Märchenwelt: die Feenkönigin auf der weißen Hindin, Wiese und dunkler 
Waldgrund, Vogel und Schmetterling. Sehr hübsch als Komposition ist das Exlibris Sieg- 
fried Römer. In dem Kreis, den des Drachen Leib bildet, steht Siegfried, der ihn tötet. 


*) Exlibris moderner Graphiker. Mappe I. 10 Originalradierungen von Kurt Leyde. Preis 25 Mark. 
Verlag für Graphik, Viktor Singer, Hamburg, Neuerwall 9. 
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Diese Mappe, ein Erstlingswerk, sei unseren Mitgliedern empfohlen. Der junge Künstler 
weilt zurzeit in Spanien, vielleicht dürfen wir bald die Wiedergabe dort gewonnener 
Eindrücke bewundern. ' 

Auch als Neuling auf dem Gebiete der Radierung sei Richard Venus-Dresden mit 
zwei Arbeiten erwáhnt. Sie zeigen den Kúnstler noch nicht ganz frei in dieser ihm 
ungewohnten Technik. Die Besitzer der beiden Blatter sind Theo Orth und Anne 





Marie. Letzteres, eine Frauengestalt in einer FluBniederung gelagert, dúrfte die reifere 
Leistung bedeuten. 

Ein anderer Künstler, gleichfalls aus Elbflorenz, Robert Langbein, dem im nächsten 
Heft mehr Raum gewidmet werden soll, steuerte seine neuesten Radierungen bei, ein 
Exlibris für den bekannten Hamburger Sammler klassisch-antiker Gegenstände, Johannes 
F. W. Reimers, und eine Festkarte zur Einweihung des Museums für sächsische Volks- 
kunst. Hier sehen wir das Museumsgebäude mit gut wiedergegebenen Figuren in 
sächsischen Trachten, dort etruskische Geräte und eine Hand, die den Porträtkopf einer 
vornehmen Römerin emporhält: »Die Erde gibt ihre Schätze dem Licht zurück.« 
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Alois Kolb 


Beilage zu »Exlibris« 1913, Heft 3. 
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Von Alois Kolb-Leipzig hat unsere Zeitschrift lingere Zeit geschwiegen, darum sei 
das Exlibris für den Budapester Ingenieur Viktor Kühnemann hier abgebildet. Alle Vor- 
züge Kolbscher Kunst finden wir auf dieser Radierung. Leider ist nach meiner Einsicht, 
wie immer bei Kolb, der Männerkörper überätzt. Dadurch wirkt das Fleisch metallisch. 

Auch Hanns Bastanier war nicht müßig. Ich hörte von neuen Blättern für Frau Roß- 
deutscher und Frau Seeger und sah das schöne Blatt für Oskar Leuschner, das leider 
im Tausch nicht abgegeben wird. In einem Blütenkranz, unten Veilchen, oben leichte 
Gräser, sitzt ein nacktes Mädchen und hält in den Händen die Zipfel ihrer Gewandung. 





Alfred Coßmann 


Das Exlibris, in bläulichem Ton gedruckt, gehört zu den zartesten Arbeiten des be- 
gabten Künstlers. 

Von A. Coßmann bringen wir diesmal zwei Abbildungen, weil dieser Meister der 
Radierung größte Beachtung verdient. Vielleicht entschließt er sich einmal, eine Mappe 
seines gesamten Schaffens zu veröffentlichen. Die wundervollen Blätter für Sophie und 
Rudolf Teltscher bedürfen nicht vieler Worte. Klar und schön wie die Zeichnung und 
Ausführung ist der gedankliche Gehalt. раб der Humor dabei nicht zu kurz kommt, 
verrät den Meister. Auch für Bankdirektor Csuka in Budapest soll Coßmann eine 
Radierung gefertigt haben. 

Frau Irma Kühnemann, die Gattin des Ingenieurs Viktor Kühnemann, liebt süße 
Zigeunerweisen der Puszta, und diesen süßen, bestrickenden Klängen lieh Franz 
v. Bayros seine Kunst zur Verbildlichung. Über diesen Künstler hat unser Mitglied 
Conte L. A. Rati-Opizzoni in Turin eine reichillustrierte Monographie geschrieben", 


*) L. A. Rati-Opizzoni: I Maestri della Stampa Erotica. Franz von Bayros. Verlag L. Lazzeri-Siena. Estratto 
dal No. 64, Vita d'Arte. Preis 10 Francs. 


> Vi) Euren. 
Conte Rati legt mit feiner Hand die Quellen und die Art der rokokozarten, übermütig 
erotischen Kunst von Bayros auseinander. In derselben liebenswürdigen, eingehenden 
Weise spricht er auch im Bolletino di Vita d’Arte No. 3, 4, 5 über Exlibriskunst und 
erwähnt freundlichst unsere Zeitschrift als eine der besten ihrer Art. 





Franz v. Bayros 


In seiner einfachen klaren Linienführung dürfte das Exlibris Friedrich Bludau von 
A. Falke-Hannover den Beifall vieler finden. Gerade für Strichätzung eine wie selten 
gelungene Ausführung. 

Aus Amerika sandte Otto Lambert ein selbstentworfenes Bücherzeichen, eine 
Illustrierung der Umschrift: »Pflücke, was Du erreichst vom Baume des Lebens, doch 
entbehre lächelnd die sauren Trauben des Fuchses.« | 

Mit einer farbigen Lithographie im Stile von Hugo Steiner-Prag führt sich Elsbeth 
Bruns-Leipzig ein. Das Blatt ist für Mathilde Fleischer entworfen. 
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Prof. O. F. Probst-Breslau zeichnete ein Exlibris fir Dr. Ed. Rose. Es finde deshalb 
besondere Erwáhnung, weil es eine gliickliche Vereinigung eines heraldischen Motives 
mit der Landschaft verkörpert. Über einer rosenumhegten Mauer mit eingemeißeltem 
Wappen erblicken wir eine mittelalterliche Stadt. 


EXLIBRIS 
-REUSI 
DLUDAU 








A. Falke 


Willy Lampe-Frankfurt a. M. benutzte die Kunst Mathilde Ades fúr ein Bucheigner- 
zeichen seiner Notenhefte. Familie Lampe spielt in einer schónen Berglandschaft Trio, 
während Mama Lampe zuhórt und flickt. 

P. E. Jung, Kantonsbuchhalter in Bern, sandte mir vier Exlibris, und ich bedaure vor 
allem, das charmante Blatt von A. Soder nicht abbilden zu kónnen. In einem Brunnen 
spielen kleine Putten. Diese Radierung, Verbindung von Aquatinta und kalter Nadel, 
stammt aus dem Jahre 1911 und dürfte eine der liebreizendsten des Künstlers sein. 
In die Márchenwelt Schwinds fúhrt die Radierung des Schweizers Hans Eggimann- 
Bern. Auf diesen Künstler soll später einmal ausführlich zurückgekommen werden. 
Auf die Stadt Bern, mit dem Bären im Wappen, und das Amt von Herrn Jung spielt die 
Radierung von Franz Gehri [1910] an. Und auch das kleine Blatt von E. Linck-Bern 
ist liebenswürdig, mit einem nackten Bürschlein auf Büchern und leichtbewegtem 
ornamentalen Hintergrund. 
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Damit hätten alle meine Schätze Erwähnung gefunden. Allein auch Zeitschriften, wie 
das »Bolletino di Vita d’Arte«, gingen mir zu, die vom Exlibris und seinen Künstlern 
sprechen. Ich denke an den Aufsatz von Georg Jacob Wolf über Emil Preetorius in 
der »Dekorativen Kunst« Nr.9, Juni 1913, und von demselben Autor über Willi Geiger 
in der gleichen Zeitschrift Nr. 10, Juli 1913. 

Damit könnte ich schließen und meinen Blick wieder vom Papier den fernen Wolken 
und rauschenden Baumwipfeln zuwenden. Allein, noch darf ich nicht ruhen. Eine 
Zuschrift, erschienen in der » Werkstatt der Kunst«, Jahrgang XII, Heft 33, 12. Mai 1913, 
»Neuland für Graphiker« von Friedrich Preuß-Weißenburg [Bayern] muß noch Er- 
wähnung finden. Hier wird für die sogenannten Exepistulis eine Lanze gebrochen. 
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WO VOM KUHNS TEN WAGER DIE BAHN DIA NICHT VORGE GRABEN Du SIEHST MACHE DIR SELBER BAHN: 


Karl Bauer 


Auch ich möchte im Interesse aller graphischen Künstler die individuelle Ausschmiickung 
des Briefkopfs begrüßen; nur frage ich, muß dieser Schmuck den schrecklichen Namen 
Exepistulis tragen, muß er gleich industrialisiert [es gibt einen Verlag dafür!] und 
getauscht werden? Jeder, der Kunst im Leben liebt, wird sie um ihret- und um seinet- 
willen, nicht des Tausches wegen, üben, der wird alles, was er nutzt und gebraucht, 
künstlerisch und schön gestaltet wissen wollen, auch seine Briefköpfe; allein sein guter 
Geschmack verbiete ihm den häßlichen Namen »Exepistulis«. Denn der Briefkopf 
stammt nicht aus der Briefsammlung des Herrn Soundso, wie ein Buch aus der Bücherei, 
er ist einer unter vielen seinesgleichen. Robert Corwegh. 
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Win unseren großen Exi: ^-issammlungen pficgen neben den wenigen 
PE Drucken des 15. Jahrhunu.:rıs die des 16. am spiilichsten vertreten zu 
Di sein, trotz des Eifers, den .:elbewußte Sammler p-rade auf Vervoll- 
ständigung dieses Abschnitte , verwenden. Wenn jene schönen Re- 
j| naissance-Blátter auch nicht eo, so märchenhaft seiten sind, wie uns 
vielfach die Händler einreden м : - so hält es doch wirklich recht 
schwer, auch nur einige hundert davon im Laufe | nrzehnte zusammenzubringen, 
Reichlicher fließen uns schon die Bücherzeichen i . 7 ued in statdicher Fülle die 
der folgenden Jahrhunderte zu. Dieses Verhältnis p nicht auf die Arzieexlibris. 
Weder an Schönheit, noch an Mannigfaltigkeit und An». sen die hier folgenden 
Bibliothekzeichen des 17. Jahrhunderts den Wettkzmpt s .. : crvoiletzten Nummer 
unserer Zeitschrift beschriebenen des vorigen kum ` n figs 
Den Reigen der ärztlichen Exlibrisbesitzer dieser neuen Fs’, * ef bezeichnend: r- 
weise ein Chirurgus — ein »Schneidarzt«, wie man im Volk z. | Hegte — nàmii.h 
[1.] Tobias Geiger zu Ingolstadt, dessen hier abgebildetes La. ~- ^ald nach dem 
Jahre 1600 entstanden sein mag. Das läßt nicht nur der Stilerkenn.... · ‘dern auch die 
spärlichen Angaben, die über Geiger aus Ingolstadt zu erhalten wa. i" rt lebte er 
nämlich als Leibarzt und Hofchirurg des Herzogs und späteren Kurfiirsu + «| «milianT, 
welcher von 1597 bis 1651 regierte und zeitweilig auch in jenem Städtch« чег 
Einen Wundarzt — und noch dazu in so hoher Stellung — haben wir . Не 
hundert als Exlibrisbesitzer überhaupt nicht kennen gelernt. Mit gutr "e TE; 
Denn wenn auch die chirurgische Kunst schon bis dahin ungeheure Forts. 
macht hatte, so war doch der Stand der Wundärzte noch durchaus millachict s. 
wenigstens in Deutschland. Sie gingen aus der Zunft der »Bader und fait 
vor, mußten ihr Gesellen- und Meisterstück machen und blicben in oi Psd 
mochten sie auch durch unermüdliches Streben, großes Allgem . ce. vesc 
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n unseren großen Exlibrissammlungen pflegen neben den wenigen 
SI Drucken des 15. Jahrhunderts die des 16. am spärlichsten vertreten zu 
gi sein, trotz des Eifers, den zielbewußte Sammler gerade auf Vervoll- 
э E | stándigung dieses Abschnittes verwenden. Wenn jene schönen Re- 
| age naissance-Blatter auch nicht ganz so märchenhaft selten sind, wie uns 
ISS) vielfach die Handler einreden wollen, so hált es doch wirklich recht 
— auch nur einige hundert davon im Laufe der Jahrzehnte zusammenzubringen. 
Reichlicher fließen uns schon die Bücherzeichen des 17. und in stattlicher Fülle die 
der folgenden Jahrhunderte zu. Dieses Verhältnis paßt aber nicht auf die Arzteexlibris. 
Weder an Schönheit, noch an Mannigfaltigkeit und Anzahl können die hier folgenden 
Bibliothekzeichen des 17. Jahrhunderts den Wettkampf mit den in der vorletzten Nummer 
unserer Zeitschrift beschriebenen des vorigen Säkulums aufnehmen. 
Den Reigen der ärztlichen Exlibrisbesitzer dieser neuen Folge eröffnet bezeichnender- 
weise ein Chirurgus — ein »Schneidarzt«, wie man im Volk zu sagen pflegte — nämlich 
[1.] Tobias Geiger zu Ingolstadt, dessen hier abgebildetes Exlibris bald nach dem 
Jahre 1600 entstanden sein mag. Das läßt nicht nur der Stil erkennen, sondern auch die 
spärlichen Angaben, die über Geiger aus Ingolstadt zu erhalten waren. Dort lebte er 
nämlich als Leibarzt und Hofchirurg des Herzogs und späteren Kurfürsten Maximilian I., 
welcher von 1597 bis 1651 regierte und zeitweilig auch in jenem Städtchen Hof hielt. 
Einen Wundarzt — und noch dazu in so hoher Stellung — haben wir im 16. Jahr- 
hundert als Exlibrisbesitzer überhaupt nicht kennen gelernt. Mit gutem Grunde. 
Denn wenn auch die chirurgische Kunst schon bis dahin ungeheure Fortschritte ge- 
macht hatte, so war doch der Stand der Wundärzte noch durchaus mißachtet geblieben, 
wenigstens in Deutschland. Sie gingen aus der Zunft der »Bader und Balbierer« her- 
vor, mußten ihr Gesellen- und Meisterstück machen und blieben immer Handwerker, 
mochten sie auch durch unermüdliches Streben, großes Allgemeinwissen und durch 
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Praxis im Kriegsdienst neben hoher Geschicklichkeit tiefgründige Sachkenntnis in ihrem 
Spezialfach erworben haben. Ja, bis zum Jahre 1548 galten sie überhaupt für unehrlich. 
Dann hatte sie zwar ein Edikt Karls V. ausdrücklich für ehrlich erklärt, aber diese An- 
erkennung stand vorläufig mehr auf dem Papier, als daß sie die Öffentliche Meinung 
wesentlich umzustimmen vermocht hätte. Daher hielten es auch studierte Ärzte, trotz- 
dem die Wundbehandlung viel höhere Honorare eintrug als die innere Medizin, bis 
weit ins 17. Jahrhundert hinein für unter ihrer Würde, sich mit Chirurgie abzugeben. 
In Deutschland hatten sie auch zu einem richtigen Studium derselben gar keine Gelegen- 
heit, vielmehr mußten sie dazu die hohen Schulen Frankreichs oder Italiens aufsuchen. 
Wenn sich also unser Tobias Geiger auf seinem Exlibris »Chirurgiae Doctora nennt, so 
wissen wir ohne weiteres, daß er auch im Ausland studiert und dort ein Examen gemacht 
haben muß. Von den vielen auf französischen und italienischen Universitäten Medizin 
studierenden Deutschen waren es aber nur verschwindend wenige, die es nicht ver- 
schmähten, sich diesem Sonderfach zu widmen, meist wohl nur solche mit besonderer 
Veranlagung und heißer Liebe zur Sache. Denn es scheint doch, als hätten sie damit 
einen dicken Grenzstrich zwischen sich und den übrigen Kollegen gezogen. Wenigstens 
läßt sich Geigers selbstbewuBter Wahlspruch »Alterius non sit, qui suus esse potest« 
nur in diesem Sinne deuten. Für einen Hofmann wäre er sonst wahrlich wenig an- 
gebracht gewesen. 

Wenn ich mich auch in dieser Abhandlung auf deutsche Ärzte beschränke, so hätte 
ich doch vielleicht im vorigen Jahrhundert den Arzt Anton Schneeberger zu Krakau 
mit aufführen sollen, der seinen Doktorhut in Montpellier und seine vielgerühmte Praxis 
in Polen erwarb. Aber er studierte auch längere Zeit in Basel und war — was das 
Wichtigste ist — geborener Züricher, gehörte also zu Männern, die wir mit Stolz zu 
unseren Stammesgenossen im weiteren Sinne rechnen. Hier möchte ich ihn nur ganz 
kurz nennen, weil er ebenso wie Geiger ein studierter Chirurg war, denn er nennt 
sich Medicinae utriusque Doctor. Genauere Angaben über seine Person und sein 
Exlibris bringe ich unten in einem Nachtrag zum 16. Jahrhundert. 

Dagegen möchte ich dann unmittelbar hinter das Exlibris Geiger ein Eignerzeichen 
stellen, welches zwar fast hundert Jahr jünger ist und somit noch eben knapp dem 
17. Jahrhundert zugerechnet werden mag, aber doch wegen seiner Schildfiguren 
hier nicht übergangen werden soll: das auf S.158 abgebildete Exlibris [2.] Matthaeus 
Weber [W.2388]. Wenn man die Blätter Geiger und Weber nebeneinander sieht, 
könnte man nämlich leicht auf den Gedanken kommen, es habe doch in Deutschland 
— ähnlich wie in Frankreich — eine Art Árztewappen gegeben oder doch wenigstens im 
Wappenschild gewisse Figuren, die auf den Ärztestand hindeuteten, so daß also hier 
Halbmond, Stern und Flug irgendwelchen Bezug darauf hätten. Das ist aber nicht der 
Fall. Denn erstens kommen auf anderen Ärzteexlibris sonst diese Figuren niemals vor, 
zweitens kennen wir, abgesehen von der ganz verschiedenen Anordnung, die Tinkturen 
auf dem Exlibris Geiger nicht, und drittens wissen wir von Matthaeus Weber nicht einmal 
ganz sicher, ob er wirklich Arzt war. Ich habe das früher zwar immer angenommen, 
weil ich vor Jahren sein Exlibris in mehreren Exemplaren aus verschiedenen medi- 
zinischen Büchern vom Ende des 17. Jahrhunderts gelöst hatte. Aber man sieht 
nicht recht ein, warum er dann seinen Stand nicht auf der leeren Stelle des Schriftbandes 
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angegeben haben sollte. Jedenfalls ist das Blatt ziemlich selten und auch sonst interessant 
genug, daß es verdient, einmal mehr ins Licht gezogen zu werden. Sehr richtig bemerkt 
schon der wappenkundige Warnecke: »aus der Familie des Komponisten Carl Maria 
von Weber«. Von diesem hat nämlich sein Sohn Max Maria von Weber eine genaue 
Lebensbeschreibung herausgegeben und dabei das Wappen der Familie erwähnt. Er 
führt sie zurück auf Johann Baptista Weber, Doktor beider Rechte, geboren um 1550, 
gestorben als nie- gaben auch nicht 
derösterreichischer "ges = ganz vollständi 

Regierungskanzler чай M. m ft pio M DER 3 sind, und der erf 
1642 und in den berne Mond in gol- 
Freiherrnstand er- denem Felde[ Metall 
hoben durch Fer- auf Metall!] man- 
dinand II. zwanzig ches Kopfschiitteln 
Jahre vorher. Uber erregen mag, so ist 
diese Begnadung doch die Familien- 
hóren wirnun:»Das zugehörigkeitunse- 
dabei mit der sie- res Matthaeus We- 
benperligen Krone ber hier ganz deut- 
geschmückte Wap- lich erkennbar, und 
pen war das bereits wahrscheinlich 

von ihm als Ritter stammt auch War- 
geführte, das in neckes Feststellung 
der Familie erblich ausderselben Quel- 
geblieben ist und, le. Johann Bap- 
zur Gattung der tist Weber hinter- 
Rätselwappen gehö- ließ keine Söhne, 
rig, einen silbernen vielmehr stammen 
Mond in goldenem von einem seiner 





















rincipis 
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einen goldenen PMonaccn/ir, confi itutiat medicus Chirugus + Ф úbrigen Familien- 
Stern in blauem — mitglieder her, wel- 
Felde rechts zeigt.« Exlibris Tobias Geiger [Sammlung Dr. Fr. Behr] che nach grofen 
Wenn diese An- Vermögensverlusten 


im Spanischen Erbfolgekriege teilweise das Adelsprädikat fallen ließen. Zu jenen gehörte 
auch offenbar Matthaeus Weber, ohne daß jedoch in den Aufzeichnungen sein Name 
genannt wäre, noch sonst sich irgendwie hätte festlegen lassen, wer und was er war. 
Findet nun der Familienchronist schon das Wappen rätselhaft, was würde er erst zu den 
Bilderrätseln sagen, die das — ihm jedenfalls unbekannte — Exlibris seines Vorfahren 
schmücken: Oben schiebt ein Merkur, der durch das Fehlen des Unterkörpers, durch 
seine steifen Bewegungen und den starren Blick lebhaft an eine Figur aus dem Puppen- 
theater erinnert, dem ihm auf seinem brennenden Nest vergnügt gegenübersitzenden 
Vogel Phönix frisches Heizmaterial zu. Unten sitzt ein possierlicher Saturn, dessen 
Haltung und Handbewegungen uns unwillkürlich Reminiszenzen aus dem Zoologischen 
Garten auftauchen lassen, und vor ihm ein Schwan mit einer Schlange um den Hals. 
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Die Köpfe dieser beiden Tiere sind sich so ähnlich, daß wir erst ein Weilchen über- 
legen müssen, welcher dem Reptil und welcher dem Vogel angehört. Also ein richtiges 
»Ipse fecit«, eine Dilettantenarbeit, deren Symbolik dem Besitzer vielleicht erklärlich 
war, uns aber ziemlich dunkel bleibt. Daraus wollen wir jenem aber keinen Vorwurf 
machen, denn man muß doch eigentlich bedenken, daß ein Exlibris in erster Linie 
für den Besitzer selbst da ist, um seine Bücher nach seinem Geschmack zu zie- 
ren und ihm selbst im Schnabel ge- 


Freude zu berei- haltenen Ölzweig.« 
ten, nicht aber zu Die Inschriften 
Tausch- und Sam- übersetzt er uns 
melzwecken. nicht, obgleich sie 
Um bei den alle- uns manches Wis- 
gorischen Exlibris senswerte sagen, 


und man doch 
nicht immer die 
nötigen Vokabeln 
noch im Gedächt- 
nis hat. Die drei 


zu bleiben, so mö- 
gen hier zwei sol- 
che aus dem Ende 
des 17. Jahrhun- 
derts folgen. Zu- 


nächst das des Arz- griechischen Worte 
tes [3.] Christian oben bedeuten 
Johann Lange. »klugund unschul- 
Warnecke [1908] dig«, beziehensich 
beschreibt das hier also auf die dar- 
abgebildete Blatt gestellte Allego- 
folgendermaßen: rie und das Bibel- 
»In einem von wort: »Seid klug 
einer Schlange ge- wie die Schlan- 


bildeten Oval der 
Name, umgeben 
von einem Dor- 
nenzweig| welcher 
von der Schlange unten heißt etwa: 
im Maul gehalten »Wie ich lehrte, 
wird] und einem Exlibris Matthaeus Weber [Sammlung Dr. Waehmer] lebte ich: Streitig- 
von einer Taube keiten waren mir 
verächtlich wie Hund und Schlange. Gib mir, Christus, deinen Frieden.« Wenn man 
das ganze Exlibris mit diesem friedliebenden Beiwerk und der Abkürzung D. für Doktor 
unbefangen ansieht, glaubt man anfangs, es mit dem Besitzzeichen eines Geistlichen zu 
tun zu haben. Denn diese im Oval gebogene Schlange ist wahrscheinlich keinärztliches 
Abzeichen, sondern nur ein allgemeines Sinnbild für die Klugheit. Trotzdem war 
Christian Johann Lange Arzt, und zwar ein recht bedeutender. Geboren zu Pegau 
1655, starb er als Professor der Medizin in Leipzig 1701. Er war befreundet mit 
Christian Thomasius und ist bekannt durch seine bemerkenswerten Versuche und 
Schriften über Gefäßinjektionen und Blutzirkulation. Auch Graf Leiningen führt ihn 


gen und ohne 
Falsch wie dieT au- 
ben.« Das latei- 
nische Distichon 
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Dur uui vi і: cane pejus el angve 
Exofus,pacem da mihi ISTE Tuam.. 


Exlibris Dr. Christian Johann Lange 
[Sammlung Dr. Waehmer] 


in seinem Handbuche [S. 199] bereits als Arzt auf, unterläßt aber, ebenso wie Warnecke, 
zu bemerken, daß es von seinem Exlibris zwei Größen gibt. Beides sind Kupferstiche, 
deren Maße im Schlußregister angeführt werden. Das kleinere ist ein Spiegelbild des 
größeren und trägt auf meinem Exemplar ein unauffällig angebrachtes, 1771 datiertes 
Autogramm des später zu erwähnenden D[oktor] А. S. Thebesius in Hirschberg, der 
pietätvoll genug war, sein eigenes Exlibris nicht auf das des Vorbesitzers aufzukleistern. 
Die Abkürzung D. auch für Doktoren der profanen Wissenschaften ist in diesem und 


dem folgenden Jahrhundert noch ganz allgemein. 
Das andere hier zu erwähnende Exlibris, das des Arztes [4.] Johannes Baptista 
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Wagner vom Jahre 1693, weist allegorische Figuren nur im Beiwerk auf. Aber es sind 
nicht etwa die später so beliebten Äskulap und Hygiea, die uns hier als Schildhalter 
entgegentreten — die kommen in diesem ganzen Jahrhundert auf Exlibris noch nicht 
vor —, sondern es sitzen auf einer den Wappenschild tragenden Stufe der nach oben 
blickende Hermes und der nach unten auf einen Totenschädel schauende Chronos. 
Über dem Ganzen ein breites, fliegendes Band mit dreizeiligerInschrift, die uns sagt, daß 
der Dr. phil. et med. Johann Baptist Wagner in Graz Physikus der steirischen Stände war, 
und daß ein Arzt tura et Arte«, die ja 
auf guten Ruf und für einen Medikus 
Namen halten müsse. recht passend ist, 
Da das Blatt hier könnte geradeso gut 


abgebildet ist, sind irgendeinem schaffen- 
weitere Erklärungen den Künstler zuge- 
wohl überflüssig, zu- hören. Wir finden 


sie auf dem Exlibris 
des К. К. Arztes der 


mal sich eine genaue 
Beschreibung  des- 
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gen Beischriften sind 
mehr allgemeinen 


selben schon in der ck E ungarischen Montan- 
Osterreichischen e CES $; kammer [5.] Poly- 
Exlibrispublikation I, * A 2 | carpus de Bonanno 
S. 23, findet. * CN (= Bonannus], Dr. 
Dies ist eigentlich * ¡34 phil. et med., ca.1630. 
daseinzigeBibliothek- [3 Das Blatt ist beschrie- 
zeichen des 17. Jahr- = ben und abgebildetin 
hunderts, auf wel- б der Osterreichischen 

chem ein den Arzte- N Exlibrispublikation 
stand angehender GI ia III, S. 42/43, auch er- 
Wahlspruch anzu- do: — wähntinunserer Zeit- 

treffen ist. Alle úbri- Pur doau, Via ites cane Р» sie" a schrift XVI, S.147. 

Exofus pac em da mili OCT € Tuan Mit solchen schónen 


und einfachen Wahl- 
Inhalts. Selbst die sprüchen begnügten 
Devise »In Deo Na- sich leider die meisten 
Akademiker des 17. Jahrhunderts nicht, sondern es mußten gewöhnlich langatmige Verse 
herbei — natürlich lateinische! —, die in vielen Worten recht wenig sagten. So finden 
wir über einem unbedeutenden Wappenblättchen des [6.] Dr. Sebastian Scheffer von 
ca. 1660 [hier abgebildet] folgendes Distichon: »Maturare jubent propere et cunctarier 
omnes — Ne nimium praeceps, neu mora longa nimis.« Das heißt einfach auf gut Deutsch: 
»Eile mit Weile«. Wenn der gute Scheffer nicht diese kurze Fassung vorzog, so wollen 
wir ihm das doch nicht so weit nachtragen, daß wir hier nicht einige Angaben aus seinem 
Leben machten. Er war 1631 in Frankfurt a. M. geboren, studierte seit 1648 Philosophie 
in Straßburg, später Medizin in Leipzig und Helmstedt, machte lange Reisen in Holland 
und Frankreich und erwarb erst nach seiner Rückkehr die medizinische Doktorwürde 
in Heidelberg. Dann ließ er sich in Frankfurt nieder, unterstützte anfangs seinen Vater 
in dessen ärztlicher Praxis, erhielt später das Stadtphysikat und wurde in die Kaiserliche 


Exlibris Dr. Christian Johann Lange 
[Sammlung Dr. Waehmer] 
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Exlibris Dr. Jo. Bapt. Wagner 
[Sammlung A. F. Amman] 
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Leopoldinisch-Carolinische Akademie der Naturforscher aufgenommen. Außer einer 
Reihe von kleineren Aufsätzen, die er für diese Akademie verfaßte, schrieb er ein 
größeres Werk mit dem Titel: »Introductio in universam artem medicam singulasque 
ejus partes.« Helmstaedt 1654. 

Mit noch viel schwülstigerem und weitschweifigerem Verswerk tritt ein anderer Arzt des 
17.Jahrhunderts an uns heran, ohne daß wir recht klar werden, was er uns eigentlich damit 
sagen will. Diese Lange meint er ausgleichen zu müssen durch Kürze bei der Namens- 
nennung. Umgekehrt wáre es besser gewesen. Er speist uns mit einem [7.] B. F. M. D. 
ab, und Warnecke führt Namen und Titel gibt 
ihn unter Nr. 492 als D be aaa ab а —— er an, daf er zur Grũn- 
B. F., Dr. med. auf. Da prep nce aora losga. simi dung einer Bibliothek 
wir sonst nichts weiter ` SEKBASTLANUS SCHEFFERUS. D! Bücher von allen Him- 
von ihm wissen, so mag = melsgegenden zusam- 
ich unserer Zeitschrift mengebracht habe, und 
nicht zumuten, die Be- fügt hinzu: »Makk. L.2 
schreibung des Wap- C. 2 V. Län, Genau 
pens und den Abdruck ebenso findet sich übri- 
des achtzeiligen Ge- gens das Zitat auf dem 
dichtes hier zu wieder- Exlibris Dienheim [W. 
holen, das am genann- 385] und auf einigen 
ten Orte angeführt und anderen angeordnet. 
teilweise übersetzt ist. Damit der Leser nicht 
Eines einfachen Mittels, nachzuschlagen braucht, 
um nicht allzulange Bei- gebe ich hier die Bibel- 
schriften zu bekommen, stelle wieder: »Und 
bediente sich der Arzt gleich wie er [Salomon] 
[8.] Johann Georg der Kónige, Propheten 
Starckmann[W.2078]. nt paa und Davids Bücher und 
Nach Nennung von — die Briefe der Könige 
von den Opfern wieder zusammengesucht und eine Liberey zugerichtet hat, also hat 
Judas auch getan und, was fiir Biicher, weil Kriege im Lande gewesen sind, ver- 
fallen, wieder zusammengebracht.« Was aus der Starckmannschen Bibliothek geworden 
ist, wissen wir nicht. Jedenfalls scheint sie nicht allzu umfangreich gewesen zu sein, 
denn das Exlibris ist nicht häufig. Und ferner würde, wenn etwa eine wirklich bedeu- 
tende Bibliothek durch Brand oder dergleichen vernichtet worden wäre, das wohl 
irgendwo von den Zeitgenossen erwähnt sein. Bemerkenswert ist bei dem Exlibris noch 
das Wappen, welches Graf Leiningen als »indirekt redend: Herkules = starker Mann« 
bezeichnet [Handbuch, S. 196, Abbildung S. 200]. 

Eine ganz kurze Devise — die sich aber nicht auf den Stand, sondern auf die Helmzier 
bezieht — führte der elsässische Arzt [9.] Johann Valentin Scheid. In unserer Zeit- 
schrift XIX, S. 66, wird sein Exlibris folgendermaßen beschrieben: »Das Wappen: in 
Blau ein silberner Dreistrahl, begleitet von drei goldenen Rosen, 2/1. Als Helmzier ein 
wachsender Schwan. Dariiber auf fliegenden Bándern: Avito-Candore. Kupferstich, 
etwa 1690. 112:88 mm.« Scheid wurde als Sohn eines Geistlichen 1651 in Straßburg 
geboren und erlangte 1687 ebenda die Doktorwiirde. Er befand sich auf Reisen, als ihm 
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bald darauf in Padua die Professur der Zergliederungskunst in seiner Vaterstadt ange- 
boten wurde, die er nach vollendeter Reise durch Italien, Frankreich, Holland, England, 
Deutschland und die Schweiz antrat. Später wurde er in Straßburg Stadtphysikus, dann 
hanauischer Rat und Leibmedikus und starb unter Hinterlassung mehrerer unbedeu- 
tender Schriften 1731. 

Gar keine Wahlsprüche zeigen die hier folgenden rein heraldischen Arzteexlibris, bei 
denen ich mich so kurz wie möglich fassen möchte. Denn wenn diese lange Aufzählung 
wenig interessanter Blätter schon für den Verfasser ermüdend ist, wie langweilig muß 
sie erst dem Leser sein? Dem Entschluß, davon dennoch nicht abzusehen, liegt die 
Hoffnung zugrunde, daß die biographischen Notizen manchem Sammler nicht 
unwillkommen sind. cius, Arzt in Nürn- 
Da führt uns also j berg, nebst seinen 
zunächst Warnecke Erbenangegeben. Die 
unter Nr. 497-499 Fabricius entstam- 
drei Exlibris [10.] meneineralten Nürn- 
Fabricius auf. Sie berger Ärztefamilie, 
scheinen alle drei von die vor- und nachher 
derselben Kupfer- zahlreiche Jüngerder 
platte abgedruckt zu Heilkunst hervorge- 
sein, die nur durch bracht hat und mit 

Weglassung der ihrem deutschen 

Namen und eines Namen eigentlich 
Frauenschildes dem Schmid hieß. Johann 
jeweiligen Inhaber Georg wurde dort 





angepaßtsein mochte. 1593 geboren, blieb 
Als solcher wird uns durch einen in der 
auf einem dieser Exlibris Dr. Jo. Georg Starckmann Jugenderlittenen Un- 
Blátter Dr. med. Jo- [Sammlung Nathansohn) glücksfall zeitlebens 
hann Georg Fabri- auf dem linken Bein 


gelähmt, studierte in Wittenberg, Altdorf und Jena, um dann in seiner Vaterstadt Praxis 
auszuüben. Später wurde er Leibarzt des Grafen zu Solms und starb nach der Heraus- 
gabe von seines VatersSchriften 1668 [nach Joecher, wie die meisten anderen Angaben]. 
Ferner ist etwa aus dem Jahre 1640 ein Bibliothekzeichen des [11.] Dr. med Georg 
Noeßler [W. 1470] zu nennen. Noeßler war 1591 zu Kölln a. d. Spree geboren und 
studierte zu Halle, Frankfurt a. O., Wittenberg, Helmstedt und Padua. Spáter wurde 
er Professor der Physik und Medizin in Altdorf sowie pfálzischer Leibarzt. Trotz hervor- 
ragender Fähigkeiten war er nicht zur Herausgabe größerer Werke zu bewegen; unter 
Hinterlassung vieler kleiner Abhandlungen starb er 1650 zu Altdorf. 

Etwas anziehender sind uns die Exlibris des Nürnberger Arztes [12.] Johann Georg 
Seefrid. Einmal deswegen, weil sie — von Wolfgang Kilian gestochen — in künstlerischer 
Beziehung erheblich über den eben genannten stehen, zumal sie sich nicht auf blofe 
Wiedergabe des Wappens beschrünken, sondern dieses wenigstens in einer charakteristi- 
schen Nische mit entsprechenden Kartuschen zeigen, dann aber auch wegen einer he- 
raldischenSpielerei, die der Wappenherr sich leisten zu müssen glaubte. Graf Leiningen 
sagt darüber in seinem Handbuche, S.31: »Zuerst führteSeefried den damals bürgerlichen 
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Stechhelm auf seinen zwei Exlibrisgrößen und ließ dann später auf der Kupferplatte den 
Stechhelm in den als vornehmer geltenden Spangenhelm umstechen.« — Da von beiden 
Platten in beiden Zuständen Abdrücke in schwarz und rot vorhanden sind, so kann man 
im ganzen acht verschiedene Seefrid-Exlibris zählen. Abbildungen finden sich bei 
Graf Leiningen, S. 30 und 32, auch bei Heinemann, Tab. 72; Nachrichten über die 
Familie in unserer Zeitschrift V, S. 50. 

Ein recht seltenes Blatt ist das hier abgebildete Bücherzeichen des Arztes [13.] Georg 
Christoph Petri von Hartenfels, welches in einem Oval von Lorbeerzweigen einen 
Schild mit dem Apostel Petrus und als Helmzier die gekreuzten Schlüssel zeigt. Unten 


steht handschrift- Kaiser Leopold 
lich: »Ex Bibl. b. machte ihn zum 
m. Dn. D. Petri ab Comes palatinus und 


Hartenfels.« Petri 
war 1633 zu Erfurt 
geboren, studierte 
dort und in Jena, 
Groningen und Leip- 
zig,wurde 1657 Leib- 
arzt des Grafen von 
Reuß zu Greiz, 
promovierte 1659 
zu Jena, wo er sich 


erhob ihn in den 
Adelsstand. Außer 
kleineren hinterließ 
Petri eine größere 
Schrift mit dem 
Titel: »Pestis telo 
praevisa oder nütz- 
liche Anleitung der 
Pest zu begegnen«. 
Er starb 1718 zu 


Erfurt. 
Ebenfalls in ovalem 
Kranz zeigt den 


als Professor habi- 
litierte und viele 


Würden und Titel 
auf sich häufte, bis Wappenschild das 
Exlibris des [14.] 


er zuletzt 1692 ober- at Be 
ster Bürgermeister gv IN, La } T eia Mela eo Dr. phil. et med. 
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zu Erfurt, kurmain- Exlibris Dr. G. Chr. Petri von Hartenfels Johannes Lauren- 
zischer Rat und [Sammlung A. F. Amman] tius Léelius [W. 
Leibmedikus wurde. 1186, Z. XVI, S.147; 


hier abgebildet]. Der Kranz gibt uns Veranlassung, auf die Entwicklung dieser Verzierung 
einen Blick zu werfen. Anfang und Mitte des 16. Jahrhunderts finden wir auf Bibliothek- 
zeichen háufig einen kreisrunden, gegen Ende des 16. und im Anfang des 17. Jahr- 
hunderts dagegen meist einen ovalen Blattkranz. Dann gegen Mitte des 17. Sákulums 
besteht dieses Oval gewóhnlich aus zwei gebogenen Zweigen, die oben geschlossen, 
unten durch eine Schleife verbunden sind [z. B. auf dem oben abgebildeten Exlibris 
Petri von Hartenfels]. Gegen Ende des Jahrhunderts óffnet sich oben der Kranz, wie 
der hier abgebildete — aus einem Lorbeer- und einem Palmzweige bestehende — Lóelius- 
sche. Und schlieBlich im 18. Jahrhundert biegen sich die Zweige oben lyraartig nach 
außen um. Ich erwáhne diese Eigentümlichkeit beiläufig, weil sie für schnelle, un- 
gefahre Zeitbestimmung bei Exlibris nicht unwichtig ist. Um nun auf unseren Lóelius 
[= Lelius, bei André irrtümlich Lóetius genannt] zurückzukommen, so führte dieser 
auch noch ein zweites Exlibris mit der Jahreszahl 1690, ein Wappen unter Schriftband 
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in doppelter Linieneinfassung [W. 1187]. Warnecke gibt als Wohnort fiir Lóelius Ansbach 
an, und in einem — nicht ganz maßgeblichen — Verkaufskataloge finde ich Léelius als 
Fürstlich Ansbachischen Hofmedikus bezeichnet, dagegen sagt Joecher nur: »ein Medicus 
zu Altdorf, lebte um 1682 und schrieb »Weichen-zellischen Heil- und Wundbrunnen«. 

Ganz erfolglos blieben die Nachforschungen über den Besitzer eines auch sonst höchst 
gleichgültigen Wappenexlibris, den [15.] Dr. med. Franz Cajetan Steiger [W. 2087]. 
Und nicht viel mehr, als der Wappenherr selber angab, ließ sich über einen anderen 
ermitteln, den [16.] Dr. Johann Caspar Brunner. Dieser hat allerdings durch eine 
achtzeilige Inschrift auf seinem Bibliothekzeichen [W. 275] schon dafür gesorgt, daß der 


Nachweltnichtsvon schweig-lüneburgi- 
seinen vielen Am- schen Hilfstruppen 
tern verloren ging. imTürkenkriegebei 


Das Blatt ist von Le 
Clerk [wohl David Le 
Clerk, 1680-1738] 
gestochen und be- 
zeichnet Brunner 
auf der Kartusche 
als Rat des Kónigs 
von Frankreich, 

Mitglied der philo- 


der Einschließung 
von Creta. Gerster 
fúhrt unter den 
schweizerischen 
Bibliothekzeichen 
Nr. 309 von dem- 
selben Arzt ein Ex- 
libris mit ganz áhn- 
licher Unterschrift 


sophischen Fakultat an, teiltes aber dem 
in Solothurn, frühe- 18. Jahrhundert zu. 
ren Leibarzt des Mit gutem Recht, 
venezianischen Ad- denn Brunner steht 


auf der Wende der 
Jahrhunderte, und 


mirals Catherinus 
Cornelius und des 





Grafen Josias von Exlibris Dr. Joh. Laurentius Löelius nach den aufseinem 
Feldarzt der braun- gegebenen Notizen 


kann man ihn ebensogut dem Anfang des 18., wie dem Ende des 17. Jahrhunderts 
zurechnen. 

Anders steht es jedoch mit dem uns sowohl wegen seines Lebens als wegen seiner 
besonders schönen Exlibris interessierenden Arzte Gottfried Jacob Thomasius in 
Nürnberg. Seine Eignerzeichen gehören zweifellos noch dem Ende des 17. Jahrhunderts 
an und müßten demnach hier mitbesprochen werden. Aber sie weichen so von allen 
sonst hier genannten ab, und es ist so viel Neues über sie zu berichten, daß ich ihnen 
demnächst eine Sonderdarstellung widmen werde. 

Als letztes heraldisches Ärzteexlibris wäre dann schließlich das des [17.] Melchior 
Sebisius [Sebitz, Sebisch] zu nennen, welches schon in Heft 4 des II. Jahrgangs unserer 
Zeitschrift, S. 19, erwähnt worden ist. Sebisch, aus einer Ärztefamilie stammend, wurde 
1664 in Straßburg geboren, studierte dort und in Paris, promovierte zu Straßburg, wo 
er 1701 Professor wurde und unter Hinterlassung mehrerer kleiner Schriften [z.B.: Über 
die Zeichen der Jungfernschaft] 1704 als Rector magnificus starb. 
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Von typographischen Exlibris sind mir aus dem besprochenen Zeitabschnitt nur 
zwei bekannt geworden. Erstens das des [18.] »Thomas Thirmair, Philos: & Medic: 
Doctor« [3 Zeilen, W.2173]. Thirmair lebte in der Mitte des 17. Jahrhunderts zu München 
und Ingolstadt. Er war Leibarzt am bayrischen Hofe unter Herzog Wilhelm IV. und dem 
Kurfürsten Maximilian I. — Dann das Bücherzeichen des [19.] »Anthonius Jonas 
Kilianstein Medicinae Doctor & Professor« [3 Zeilen, W. 993, dort auf 1622 datiert]. 
Dieser war in Würzburg geboren, studierte seit 1614 Medizin zu Ingolstadt, wo er 1621 
Professor wurde und Vorlesungen über Anatomie und Chirurgie hielt. Nicht weniger 
als siebenmal bekleidete er das Amt eines Rector magnificus und erwarb sich groBe 
Verdienste um die Stadt durch seine aufopfernde Tátigkeit bei einem während der 
Belagerung der Stadt durch die Schweden entstandenen typhósen Fieber. Weniger 
beliebt scheint er bei seinen Schülern gewesen zu sein. Denn sie ließen sich weder durch 
seine Würden, noch durch seine Verdienste abhalten, ihm gelegentlich eine Katzenmusik 
zu bringen. Bei seinem 1638 erfolgten Tode hinterlieB er ein Manuskript »De dolore 
capitis seu de hemicrania«, welches sein Amtsnachfolger Franz Ignaz Thirmair — nicht 
identisch mit dem obengenannten Thomas Thirmair — herausgab. 

Nun muß ich aber zum Schluß noch einer prächtigen Bibliothekansicht gedenken, 
welche im Katalog Stiebel unter Nr. 478 aufgeführt ist. Dort heißt es: » Bibliotheca 
realis medica. M. ML. Francofurti 1679. K. Foerster del: M. Häiller fecit. 190:330. 
Unbekannt. Interessantes Bibliotheks-Interieur. Titelkupfer [P], das wahrscheinlich 
als Exlibris verwendet wurde.« Leider bestátigt sich diese Annahme nicht, was ich 
um so mehr bedaure, als auch ich früher einmal irrtümlich meiner Sammlung ein ganz 
gleiches Blatt eingereiht habe, welches nur statt medica das Wort juridica enthilt. 
Und so kommt dieser Kupfertitel — denn um einen solchen handelt es sich in der 
Tat — auch noch mit der Überschrift Bibliotheca realis philosophica und — theologica 
vor. Das M. ML. gibt uns den Verfasser dieser Kataloge an, den Magister Martin 
Lipenius. Als Eignerzeichen wurde das Blatt niemals verwandt. Im übrigen ist dieses 
Bibliothekinnere mit seinen Galerien, Übersichtstafeln, Gemálden und Statuen, mit den 
sitzenden und stehenden Lesern und mit den sich tief bis zur Erde durch Hut und Hand 
begrüDenden Personen fürunsin kulturgeschichtlicher Beziehungvon hóchstem Interesse. 
Ob allerdings dem glücklichen Ersteher dieses angeblichen Exlibris der Zuschlagpreis 
von 10 Mark für ein recht háufig vorkommendes Titelblatt nachher nicht doch etwas 
recht hoch erschienen sein mag, ist eine andere Frage. 

Betrachten wir die Ausbeute, die uns das besprochene Jahrhundert an Arzteexlibris 
geliefert hat, so ist sie leider in jeder Beziehung als recht mager zu bezeichnen. Außer 
den Bibliothekzeichen Geiger, Wagner und Seefrid ist eigentlich kein einziges von 
künstlerischem Wert dabei, und auch diese drei bilden nicht gerade kostbare Perlen in 
dem Ringe einer Exlibrissammlung. Das liegt zum Teil an dem Rückgang der graphischen 
Künste"infolge des Dreißigjährigen Krieges, zum Teil auch an der allgemeinen Ver- 
armung und der schlechten Vermögenslage der Ärzte im besonderen. Waren auch die 
Taxen in damaliger Zeit durchaus nicht niedrig, und konnte namentlich von einer Über- 
füllung des Árztestandes gar keine Rede sein, so wurden die studierten Heilkünstler 
doch verhältnismäßig wenig in Anspruch genommen, weil einerseits ihre Hilfe für wenig 
Bemittelte zu teuer war, und die Ärzte anderseits mit einem noch viel größeren Heer 
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von Quacksalbern zu kämpfen hatten als heutzutage [Baas]. Aber auch bei den gut- 
gestellten — den Universitätsprofessoren, Leibärzten, Feldmedici usw. — scheint keine 
große Neigung zu Geldausgaben für künstlerische Zwecke bestanden zu haben. Wenn 
sie sich wirklich einmal ein Bibliothekzeichen zulegten, so ließen sie es allerdings nicht 
an einer gründlichen Aufzählung ihrer sämtlichen Titel und Würden fehlen. Und mit 
der Verleihung von solchen kargten offenbar die damaligen Machthaber nicht. Nicht 
nur gelehrte Titel finden wir nun bei den Ärzten, sondern wir lernen unter ihnen — wenn 
auch nicht gerade auf Exlibris — Hof- und Staatsräte, ja sogar einen Präsidenten der 
Admiralität kennen [Baas]. Nicht wenige Mediziner waren zugleich Gymnasiallehrer, 
Bürgermeister [z. B. der obenerwähnte Petri von Hartenfels] und dergleichen. Ja, 
manche brachten es — abgesehen von einer etwaigen Nobilitierung — sogar bis zum 
Range eines Comes palatinus, eines Hofpfalzgrafen, d. h. eines Beamten, dem von einem 
dazu berechtigten Fürsten mit dieser Würde die Befugnis erteilt wurde, innerhalb ge- 
wisser Grenzen akademische Grade zu verleihen, Wappenbriefe auszustellen, uneheliche 
Kinder bürgerlicher Herkunft zu legitimieren u.a. m. Aber selbst diese hochgestellten 
Ärzte hatten, wie gesagt, für Anschaffung eines künstlerisch wertvollen Exlibris keinen 
Sinn. Man charakterisiert gewöhnlich den Unterschied zwischen den Blättern des 16. 
und 17. Jahrhunderts als einen Übergang vom Großzügigen zum Prächtigen und Pomp- 
haften, wofür das große Bücherzeichen Hector Poemer [von Albrecht Dürer] und das 
ungefähr ebenso große Vok von Rosenberg [von Egidius Sadler] sprechende Beispiele 
sind. Haben wir nun auch bei den Ärzteexlibris im vorigen Jahrhundert die Groß- 
zügigkeit nicht vermißt, so ist hier — im 17. — von Pracht und Pomp verzweifelt wenig 
zu finden. Alle, die wir hier kennen gelernt haben, gehören dem nüchternsten Barock- 
stil an und zeigen uns, daß ihre Inhaber den Namen Perückenköpfe nicht mit Unrecht 
verdienen. Die Perücke war ein so notwendiges Ausrüstungsstück für einen Arzt, daß 
keiner, der nur etwas auf äußere Würde hielt, darauf verzichtet hätte. Dazu gehörte 
dann noch der Talar von feinem Tuch, der Stock mit wertvollem Knopf [baculus 
nodosus] und die gravitätische Haltung. 

Was nun schließlich noch an den besprochenen Bücherzeichen auffällt, ist der aus- 
schließliche Gebrauch der lateinischen Sprache, hie und da verziert mit griechischen 
Brocken. Dem Deutschen entnahm man höchstens einmal ein paar Buchstaben zum 
Druck des Namens. Im übrigen aber galt es als zu ungebildet und laienhaft. 


Alphabetische Übersicht der Ärzteexlibris des 17. Jahrhunderts. 


7. В.Р. Ku., 73[?]:89, 16.., herald. 
5. de Bonanno, Polycarpus. Ku., 74:130, ca. 1630, herald. 
16. Brunner, Joannes Casparus. Ku. von Le Clerk, 73:109, um 1700, herald. 
16a. Brunner, Joannes Casparus. Ku., 47:89, um 1700, herald. 
10. Fabricius, Joh. Georg. [3Varianten.] Ku., 81:110, 1625, herald. 
1. Geiger, Tobias. Ku., 66:105, kurz nach 1600, herald. 
19. Kilianstein, Anton Jonas. 70:18, 1622, typogr. 
3. Lange, Christian Johann. Ku., 104:134, ca. 1690, alleg. 
За. Lange, Christian Johann. Ku., 62:93, ca. 1690, alleg. 
14. Lóelius, Johannes Laurentius. Ku., 51:73, 1681, herald. 


SS O Б a وڪ جڪ‎ 


14a. Léelius, Johannes Laurentius. Ku., 60:115, 1690, herald. 

11. Noeßler, Georgius. Ku., 49:65, ca. 1630, herald. 

13. Petri von Hartenfels, Georg Christoph. Ho., 62:72, ca. 1660, herald. 

6. Scheffer, Sebastian. Ku., 55:80 [ganze Plattengr.], ca. 1660, herald. 

9. Scheid, Johann Valentin. Ku., 88:112, ca. 1690, herald. 

17. Sebisius, Melchior, Herstellungsart und Maße unbekannt, 1696, herald. 

12. Seefrid, Joann. Georg. [4Varianten.] Ku. von Wolfgang Kilian, 82:134, ca. 1650, herald. 
12a. Seefrid, Joann. Georg. [4Varianten.] Ku. von Wolfgang Kilian, 55:90, ca. 1650, herald. 

8. Starckmann, Joannes Georgius. Ku., 70:117, ca. 1690, herald. 

15. Steiger, Franciscus Cajetanus. Ku., 48:68, 16.., herald. 

18. Thirmair, Thomas. 46:17, 1625, typogr. 

Thomasius, Gottfried. [4 Exlibris, in einer Sonderdarstellung später besprochen.] 

4. Wagner, Joannes Baptista. Ku., 150:196, 1693, herald.-alleg. 

2. Weber, Matthaeus. Ku., 70:115, ca. 1695, herald.-alleg. 
Im Schlußregister zu »Les Ex-Libris de Médecins et de Pharmaciens« von Henry André 
sind aus dem 17. Jahrhundert noch drei Exlibris aufgezühlt, deren Eigentümer Ärzte 
gewesen sein sollen. Einen Beweis für die Richtigkeit dieser Annahme konnte ich weder 
hier, noch sonst irgendwo finden. Es handelt sich um die Bücherzeichen des Franz 
S. Ant. von Mayr in Bozen, des G. Loffius in Mecklenburg und eines Lavater in 
Zürich, dieses ohne jeden weiteren Zusatz. Einen Arzt und Professor Johann Heinrich 
Lavater gab es allerdings in Zürich [geboren 1611, gestorben 1690]. Ob dieser aber ein 
Exlibris besaß, wissen wir nicht. Jedenfalls sagt unsere Schweizer Autorität, Ludwig 
Gerster, nichts davon, obgleich er aus dem 17. Jahrhundert zwei Züricher Lavater 
[G. 1356 und 1358] ohne Vornamen anführt. K. Waehmer. 
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Nachtrag zu den deutschen Arzteexlibris 
des 16. Jahrhunderts. 


Siwe Î m Schweizer Archiv für Heraldik 1911, Heft 1, ist von L. Gerster das 





KE bergerus, Snebergerus] beschrieben. Jener ausführlichen Besprechung 
ZEN weiß ich nichts hinzuzufügen und gebe nur folgende interessanten Be- 
| merkungen wieder, die der Besitzer, Herr Aug. Е. Amman in Renens, 
d| auf die Rückseite des Kartons geschrieben hat: »Dieses Blatt, das wohl 
nicht ursprünglich als Exlibris gedacht war, aber spáter von Schneeberger als solches 
benutzt wurde, versinnbildlicht im Wappen die Ehe der Eltern Schneebergers: Hans S., 
Apotheker,Zum Kiel'in Zürich, 1499 Zwólfer 
zur ,Saffran', gestorben 1537, und seiner 
zweiten Gattin Margarethe Wálterin von Bly- 
degg, Witwe des Stadtschreibers Dr. Wolf- CLARA NOBILITATIS MA 
gang Mangolt. — Soviel mir bekannt, existiert rua: Antoni Schneebergeri Райт Tigurie 
von diesem Blatt nur mehr dieses eine Wh HaierjPbilelophiecs vtriu/a medicina 
Exemplar und dasjenige in der Exlibris- Р.и, Stemmata. 
sammlung des Britischen Museums, daseben- 
falls als Exlibris gedient hat, an dem aber 
oben und unten der Text abgeschnitten ist.« 
Den unteren Teil desselben übersetzt Gerster 
folgendermaßen: 
»Wenn Adam der Vater ist aller und Eva die 
Mutter, 
Warum sollten wir nicht — alle adelig sein? 
Durch Laster entarten die Menschen und 
werden geringer. 
Einzig die Tugend erhebt und adelt unser 
Geschlecht. 
In Gott werden wir dieTugend vollbringen.« 
Die Größe des Blattes [Holzschnitt] beträgt 
ohne die Schrift 65:84 mm. 
Aus dem Leben Schneebergers sei hier nur 
kurz folgendes berichtet: Er wurde 1530 
[nach anderen 1534] in Zürich geboren, 
studierteunter Konrad Geßner Naturwissen- 
schaften, später in Basel und Montpellier 


Exlibris Dr. Anton Schneeberger 
[Sammlung A. F. Amman] 





Medizin, erhielt dort den Doktorhut, kam in Curné omnes fumus nobilitate pares? 
den fiinfziger Jahren des 16. Jahrhunderts Degenerant bemines vitijs, fiunt minorefs 
nach Polen, ließ sich in Krakau nieder und Exaltas yirtus nobilita d, genus. 


wirkte dort als hochgeschätzter Arzt und M 
fruchtbringender Schriftsteller. Von seinen In Deo farm nirtutents 
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Werken sind die bekanntesten: »De bona militum valetudine conservandae, Krakau 1564, 
und »De multiplici salis usu«, ebenda 1562. 

Dann ist noch über den im vorigen Heft, S. 55 unter Nr. [6] genannten Arzt Theophil 
Kentmann einiges bisher ganz unbemerkt Gebliebene nachzutragen. Bei der Nach- 
forschung nach alten Hallischen Patrizierexlibris fand ich zu meiner Überraschung in 
Dreyhaupts Chronik des Saalkreises plótzlich das Dunkel über jenen gelichtet. Der 
Chronist berichtet nämlich [Teil II, S. 648], daß Theophilus Kentmann, Med. D., Fürstlich 
Magdeburgischer Leibmedikus und Pfänner zu Halle, am 21. Januar 1552 zu Meißen 
geboren sei, wo sein Vater, der berühmte Johannes Kentmann, damals Stadtphysikus 
war [was wir bisher auch nicht wußten]. Theophil besuchte die Schule zu Torgau und 
1570 die Universität Wittenberg, studierte seit 1574 in Leipzig und 1578 in Basel, wo er 
promovierte. Nachdem er dann noch einige Zeit in Padua zugebracht hatte, kehrte er 
1580 nach Torgau zurück. Dort übte er bis 1584 Praxis aus und wurde danach »als Hof- 
medikus beim Herrn Administratore zu Halle angenommen, weil er sich aber mit dem 
Cantzler D. Megbach und den anderen Medici nicht vertragen konnte, nahm er 1588 
seine Demission und trieb privat-Praxim, ward auch 1579 zum Achtmann der Kirchen 
zu U. L. Frauen erwehlet; er verheyratete sich 1587, den 21. Februar, mit Martha, Hans 
Herolds, Ober-Bornmeisters zu Halle Tochter, die ihm 8 Kinder und darunter 4 Sóhne 
Johann, Christof, Christian und Theophil geboren. Er verstarb am 12. Juli 1610.« 


K. Waehmer. 
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Hubert Wilm 


PPE MUNCHEN 


~~ 


Pl 


ORTSCH 


D 
Lu 
— 
5 
g 
Ё 
CY 
Li 
2 
Ke 
" 
e 
a 
3 
y úl 
= 
13 


hris« 1913, Heft 4. 











Tan se 54%» ft e eié eg 





"ITI "Ry 


WIR ZIEHEN UM 
VON NORDEN 
NACH SUDEN 


CSC Fe wi 





Hubert Wilm 


Hubert Wilm. 


or mir liegt das graphische Werk eines Künstlers, dessen Vielseitigkeit 

und Vielgestaltigkeit Staunen erregt. Immerwieder fragt man sich, wenn 

(| man die einzelnen Blätter mit dieser frisch sprudelnden Erfindungs- 

# l| gabe nebeneinanderlegt, welche Lebensfülle muß in diesem Meister 

Cal stecken, welche Erfahrung hinter ihm liegen, um solche Formenwelt zu 

Emma beherrschen? Denn gerade im spielend hingeworfenen Zeichenwerk 

seiner Remarques zeigt sich die geschulte, leichte Hand. Dann erfáhrt man, daf Hubert 

Wilm am 17. November 1887 in Kaufbeuren [Schwaben] geboren ist, seit 1900 in München 

lebt, wo er Realschule und Industrieschule absolvierte, daß er erst seit 1905 sich der 

Malkunst gewidmet hat. Erwar bis1908 Schüler an der Kunstgewerbeschule in München 
bei Dasio; seit dieser Zeit wirkt er auf eigene Faust. 

Den Lesern unserer Zeitschrift ist Wilm allerdings kein Unbekannter und unter den 

Sammlern eine gesuchte Größe, die man nicht mehr um den Berechtigungsschein ihrer 
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Wagner vom Jahre 1693, weist allegorische Figuren nur im Beiwerk auf. Aber es sind 
nicht etwa die spáter so beliebten Askulap und Hygiea, die uns hier als Schildhalter 
entgegentreten — die kommen in diesem ganzen Jahrhundert auf Exlibris noch nicht 
vor —, sondern es sitzen auf einer den Wappenschild tragenden Stufe der nach oben 
blickende Hermes und der nach unten auf einen Totenschädel schauende Chronos. 
Über dem Ganzen ein breites, fliegendes Band mit dreizeiligerInschrift, die uns sagt, daß 
der Dr. phil. et med. Johann Baptist Wagner in Graz Physikus der steirischen Stände war, 
und daß ein Arzt tura et Arte«, die ja 
auf guten Ruf und für einen Medikus 
Namen halten müsse. recht passend ist, 
Da das Blatt hier könnte geradeso gut 
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abgebildet ist, sind 4 EN irgendeinem schaffen- 
weitere Erklärungen den Künstler zuge- 
wohl überflüssig, zu- hören. Wir finden 


sie auf dem Exlibris 
des К. К. Arztes der 
ungarischen Montan- 
kammer [5.] Poly- 
carpus de Bonanno 


mal sich eine genaue 
Beschreibung  des- 
selben schon in der 
Ósterreichischen 
Exlibrispublikation], 
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S. 23, findet. 
Dies ist eigentlich 
das einzige Bibliothek- 
zeichen des 17. Jahr- 
hunderts, auf wel- 
chem ein den Arzte- 
stand angehender 
Wahlspruch anzu- 
treffen ist. Alle übri- 
gen Beischriften sind 
mehr allgemeinen 
Inhalts. Selbst die 
Devise »In Deo Na- 
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Dum docui, vı br ea et anqve’ 
Exofus — da mihi О ЕЛ El CH 


Exlibris Dr. Christian Johann Lange 
{Sammlung Dr. Waehmer] 


Tank, 





[= Bonannus], Dr. 
phil. et med., ca.1630. 
Das Blattistbeschrie- 
ben und abgebildetin 
der Osterreichischen 
Exlibrispublikation 

III, S. 42/43, auch er- 
wahntin unserer Zeit- 
schrift XVI, S. 147. 

Mit solchen schónen 
und einfachen Wahl- 
spriichen begniigten 
sich leider die meisten 


Akademiker des 17. Jahrhunderts nicht, sondern es mußten gewöhnlich langatmige Verse 
herbei — natiirlich lateinische! —, die in vielen Worten recht wenig sagten. So finden 
wir über einem unbedeutenden Wappenblättchen des [6.] Dr. Sebastian Scheffer von 
ca. 1660 [hier abgebildet] folgendes Distichon: »Maturare jubent propere et cunctarier 
omnes — Ne nimium praeceps, neu mora longa nimis.« Das heißt einfach auf gut Deutsch: 
»Eile mit Weile«. Wenn der gute Scheffer nicht diese kurze Fassung vorzog, so wollen 
wir ihm das doch nicht so weit nachtragen, daß wir hier nicht einige Angaben aus seinem 
Leben machten. Er war 1631 in Frankfurt a. M. geboren, studierte seit 1648 Philosophie 
in Straßburg, später Medizin in Leipzig und Helmstedt, machte lange Reisen in Holland 
und Frankreich und erwarb erst nach seiner Rückkehr die medizinische Doktorwürde 
in Heidelberg. Dann ließ er sich in Frankfurt nieder, unterstützte anfangs seinen Vater 
in dessen ärztlicher Praxis, erhielt später das Stadtphysikat und wurde in die Kaiserliche 
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Exlibris Dr. Jo. Bapt. Wagner 
[Sammlung A. F. Amman] 
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Leopoldinisch-Carolinische Akademie der Naturforscher aufgenommen. Außer einer 
Reihe von kleineren Aufsätzen, die er für diese Akademie verfaßte, schrieb er ein 
größeres Werk mit dem Titel: »Introductio in universam artem medicam singulasque 
ejus partes.« Helmstaedt 1654. 

Mit noch viel schwülstigerem und weitschweifigerem Verswerk tritt ein anderer Arzt des 
17.Jahrhunderts an uns heran,ohne daß wir recht klar werden, was er uns eigentlich damit 
sagen will. Diese Länge meint er ausgleichen zu müssen durch Kürze bei der Namens- 
nennung. Umgekehrt wäre es besser gewesen. Er speist uns mit einem [7.] B. F. M. D. 
ab, und Warnecke führt Namen und Titel gibt 
ihn unter Nr. 492 als  Mapurars ji re ot ты er an, daß er zur Grün- 
B. F., Dr. med. auf. Da р рат умом аб афи d dung einer Bibliothek 
wir sonst nichts weiter Bücher von allen Him- 
von ihm wissen, so mag melsgegenden zusam- 
ich unserer Zeitschrift mengebracht habe, und 
nicht zumuten, die Be- fügt hinzu: »Makk. L.2 
schreibung des Wap- C. 2 V. Lä, Genau 
pens und den Abdruck ebenso findet sich übri- 
des achtzeiligen Ge- gens das Zitat auf dem 
dichtes hier zu wieder- Exlibris Dienheim [W. 
holen, das am genann- 385] und auf einigen 
ten Orte angeführt und anderen angeordnet. 
teilweise übersetzt ist. Damit der Leser nicht 
Eines einfachen Mittels, nachzuschlagen braucht, 
um nicht allzulange Bei- gebe ich hier die Bibel- 
schriften zu bekommen, stelle wieder: »Und 
bediente sich der Arzt gleich wie er [Salomon] 
[8.] Johann Georg der Kónige, Propheten 
Starckmann[W.2078]. a aor EE und Davids Bücher und 
Nach Nennung von PEE AN die Briefe der Kónige 
von den Opfern wieder zusammengesucht und eine Liberey zugerichtet hat, also hat 
Judas auch getan und, was für Bücher, weil Kriege im Lande gewesen sind, ver- 
fallen, wieder zusammengebracht.« Was aus der Starckmannschen Bibliothek geworden 
ist, wissen wir nicht. Jedenfalls scheint sie nicht allzu umfangreich gewesen zu sein, 
denn das Exlibris ist nicht häufig. Und ferner würde, wenn etwa eine wirklich bedeu- 
tende Bibliothek durch Brand oder dergleichen vernichtet worden wäre, das wohl 
irgendwo von den Zeitgenossen erwáhnt sein. Bemerkenswert ist bei dem Exlibris noch 
das Wappen, welches Graf Leiningen als »indirekt redend: Herkules — starker Mann« 
bezeichnet [Handbuch, S. 196, Abbildung S. 200]. 

Eine ganz kurze Devise — die sich aber nicht auf den Stand, sondern auf die Helmzier 
bezieht — führte der elsássische Arzt [9.] Johann Valentin Scheid. In unserer Zeit- 
schrift XIX, S. 66, wird sein Exlibris folgendermaßen beschrieben: »Das Wappen: in 
Blau ein silberner Dreistrahl, begleitet von drei goldenen Rosen, 2/1. Als Helmzier ein 
wachsender Schwan. Darüber auf fliegenden Bándern: Avito- Candore. Kupferstich, 
etwa 1690. 112:88 mm.« Scheid wurde als Sohn eines Geistlichen 1651 in Straßburg 
geboren und erlangte 1687 ebenda die Doktorwürde. Er befand sich auf Reisen, als ihm 





A a | MD EE care re 


bald darauf in Padua die Professur der Zergliederungskunst in seiner Vaterstadt ange- 
boten wurde, die er nach vollendeter Reise durch Italien, Frankreich, Holland, England, 
Deutschland und die Schweiz antrat. Später wurde er in Straßburg Stadtphysikus, dann 
hanauischer Rat und Leibmedikus und starb unter Hinterlassung mehrerer unbedeu- 
tender Schriften 1731. 

Gar keine Wahlspriiche zeigen die hier folgenden rein heraldischen Arzteexlibris, bei 
denen ich mich so kurz wie möglich fassen möchte. Denn wenn diese lange Aufzählung 
wenig interessanter Blatter schon für den Verfasser ermiidend ist, wie langweilig muß 
sie erst dem Leser sein? Dem Entschluß, davon dennoch nicht abzusehen, liegt die 
Hoffnung zugrunde, daß die biographischen Notizen manchem Sammler nicht 


unwillkommen sind. cius, Arzt in Nürn- 

Da führt uns also berg, nebst seinen 

zunächst Warnecke georgius Sto, Erbenangegeben. Die 
2 Medic; e 

unter Nr. 497-499 © TP a 9 © Fabricius entstam- 


men einer alten Nürn- 
berger Ärztefamilie, 
die vor- und nachher 
zahlreiche Jüngerder 
Heilkunst hervorge- 
bracht hat und mit 

ihrem deutschen 

Namen eigentlich 
Schmid hieß. Johann 
Georg wurde dort 


drei Exlibris [10.] 
Fabricius auf. Sie 
scheinen alle drei von 
derselben Kupfer- 
platte abgedruckt zu 
sein, die nur durch 
Weglassung der 

Namen und eines 
Frauenschildes dem 
jeweiligen Inhaber 





angepaßtsein mochte. 1593 geboren, blieb 
Als solcher wird uns durch einen in der 
auf einem dieser Exlibris Dr. Jo. Georg Starckmann Jugenderlittenen Un- 
Blätter Dr. med. Jo- [Sammlung Nathansohn] glücksfall zeitlebens 
hann Georg Fabri- auf dem linken Bein 


gelähmt, studierte in Wittenberg, Altdorf und Jena, um dann in seiner Vaterstadt Praxis 
auszuüben. Später wurde er Leibarzt des Grafen zu Solms und starb nach der Heraus- 
gabe von seines VatersSchriften 1668 [nach Joecher, wie die meisten anderen Angaben]. 
Ferner ist etwa aus dem Jahre 1640 ein Bibliothekzeichen des [11.] Dr. med Georg 
Noeßler [W. 1470] zu nennen. Noeßler war 1591 zu Kölln a. d. Spree geboren und 
studierte zu Halle, Frankfurt a. O., Wittenberg, Helmstedt und Padua. Später wurde 
er Professor der Physik und Medizin in Altdorf sowie pfälzischerLeibarzt. Trotz hervor- 
ragender Fähigkeiten war er nicht zur Herausgabe größerer Werke zu bewegen; unter 
Hinterlassung vieler kleiner Abhandlungen starb er 1650 zu Altdorf. 

Etwas anziehender sind uns die Exlibris des Nürnberger Arztes [12.] Johann Georg 
Seefrid. Einmal deswegen, weil sie - von Wolfgang Kilian gestochen — in künstlerischer 
Beziehung erheblich über den eben genannten stehen, zumal sie sich nicht auf bloße 
Wiedergabe desWappens beschränken, sondern dieses wenigstens in einer charakteristi- 
schen Nische mit entsprechenden Kartuschen zeigen, dann aber auch wegen einer he- 
raldischen Spielerei, die der Wappenherr sich leisten zu müssen glaubte. Graf Leiningen 
sagt darüber in seinem Handbuche, S.31: »Zuerst führte Seefried den damals bürgerlichen 
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Stechhelm auf seinen zwei Exlibrisgrößen und ließ dann später auf der Kupferplatte den 
Stechhelm in den als vornehmer geltenden Spangenhelm umstechen.« — Da von beiden 
Platten in beiden Zuständen Abdrücke in schwarz und rot vorhanden sind, so kann man 
im ganzen acht verschiedene Seefrid-Exlibris zählen. Abbildungen finden sich bei 
Graf Leiningen, S. 30 und 32, auch bei Heinemann, Tab. 72; Nachrichten über die 
Familie in unserer Zeitschrift V, S. 50. 

Ein recht seltenes Blatt ist das hier abgebildete Bücherzeichen des Arztes [13.] Georg 
Christoph Petri von Hartenfels, welches in einem Oval von Lorbeerzweigen einen 
Schild mit dem Apostel Petrus und als Helmzier die gekreuzten Schlüssel zeigt. Unten 


steht handschrift- Kaiser Leopold 
lich: »Ex Bibl. b. machte ihn zum 
m. Dn. D. Petri ab Comespalatinusund 


Hartenfels.« Petri 
war 1633 zu Erfurt 
geboren, studierte 
dort und in Jena, 
Groningen und Leip- 
zig,wurde 1657 Leib- 
arzt des Grafen von 
Reuß zu Greiz, 
promovierte 1659 
zu Jena, wo er sich 
als Professor habi- 
litierte und viele 
Würden und Titel 
auf sich häufte, bis 
er zuletzt 1692 ober- 
ster Bürgermeister 
zu Erfurt, kurmain- 
zischer Rat und 
Leibmedikus wurde. 
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Exlibris Dr. С. Chr. Petri уоп Hartenfels 


[Sammlung A. F. Amman] 


erhob ihn in den 
Adelsstand. Außer 
kleinerenhinterließ 
Petri eine größere 
Schrift mit dem 
Titel: »Pestis telo 
praevisa oder nütz- 
liche Anleitung der 
Pest zu begegnen«. 
Er starb 1718 zu 
Erfurt. 

Ebenfalls in ovalem 
Kranz zeigt den 
Wappenschild das 
Exlibris des [14.] 
Dr. phil. et med. 
JohannesLauren- 
tius Löelius [W. 
1186, Z. XVI, S.147; 


hier abgebildet]. Der Kranz gibt uns Veranlassung, auf die Entwicklung dieser Verzierung 
einen Blick zu werfen. Anfang und Mitte des 16. Jahrhunderts finden wir auf Bibliothek- 
Zeichen háufig einen kreisrunden, gegen Ende des 16. und im Anfang des 17. Jahr- 
hunderts dagegen meist einen ovalen Blattkranz. Dann gegen Mitte des 17. Sákulums 
besteht dieses Oval gewóhnlich aus zwei gebogenen Zweigen, die oben geschlossen, 
unten durch eine Schleife verbunden sind [z. B. auf dem oben abgebildeten Exlibris 
Petri von Hartenfels]. Gegen Ende des Jahrhunderts óffnet sich oben der Kranz, wie 
der hier abgebildete — aus einem Lorbeer- und einem Palmzweige bestehende — Lóelius- 
sche. Und schlieBlich im 18. Jahrhundert biegen sich die Zweige oben lyraartig nach 
außen um. Ich erwáhne diese Eigentümlichkeit beiläufig, weil sie für schnelle, un- 
gefahre Zeitbestimmung bei Exlibris nicht unwichtig ist. Um nun auf unseren Lóelius 
[= Lelius, bei André irrtümlich Lóetius genannt] zurückzukommen, so führte dieser 
auch noch ein zweites Exlibris mit der Jahreszahl 1690, ein Wappen unter Schriftband 
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in doppelter Linieneinfassung [W. 1187]. Warnecke gibt als Wohnort fiir Léelius Ansbach 
an, und in einem — nicht ganz maßgeblichen — Verkaufskataloge finde ich Léelius als 
Firstlich Ansbachischen Hofmedikus bezeichnet, dagegen sagt Joecher nur: »ein Medicus 
zu Altdorf, lebte um 1682 und schrieb »Weichen-zellischen Heil- und Wundbrunnen«. 

Ganz erfolglos blieben die Nachforschungen über den Besitzer eines auch sonst höchst 
gleichgültigen Wappenexlibris, den [15.] Dr. med. Franz Cajetan Steiger [W. 2087]. 
Und nicht viel mehr, als der Wappenherr selber angab, lief sich tiber einen anderen 
ermitteln, den [16.] Dr. Johann Caspar Brunner. Dieser hat allerdings durch eine 
achtzeilige Inschrift auf seinem Bibliothekzeichen [W. 275] schon dafür gesorgt, daß der 


Nachweltnichts von schweig-lüneburgi- 
seinen vielen Am- schen Hilfstruppen 
tern verloren ging. imTürkenkriegebei 


der Einschließung 
von Creta. Gerster 
führt unter den 
schweizerischen 
Bibliothekzeichen 
Nr. 309 von dem- 
selben Arzt ein Ex- 
libris mit ganz áhn- 
licher Unterschrift 


Das Blatt ist von Le 
Clerk [wohl David Le 
Clerk, 1680-1738] 
gestochen und be- 
zeichnet Brunner 
auf der Kartusche 
als Rat des Kónigs 
von Frankreich, 
Mitglied der philo- 


sophischen Fakultát an, teiltes aber dem 
in Solothurn, frühe- 18. Jahrhundert zu. 
ren Leibarzt des Mit gutem Recht, 
venezianischen Ad- denn Brunner steht 


auf der Wende der 
Jahrhunderte, und 


mirals Catherinus 
Cornelius und des 





Grafen Josias von Exlibris Dr. Joh. Laurentius Löelius nach den auf seinem 
Waldeck -Pyrmont, [Sammlung Nathansohn] Eignerzeichen an- 
Feldarzt der braun- gegebenen Notizen 


kann man ihn ebensogut dem Anfang des 18., wie dem Ende des 17. Jahrhunderts 
zurechnen. 

Anders steht es jedoch mit dem uns sowohl wegen seines Lebens als wegen seiner 
besonders schónen Exlibris interessierenden Arzte Gottfried Jacob Thomasius in 
Nürnberg. Seine Eignerzeichen gehóren zweifellos noch dem Ende des 17. Jahrhunderts 
an und müßten demnach hier mitbesprochen werden. Aber sie weichen so von allen 
sonst hier genannten ab, und es ist so viel Neues über sie zu berichten, daß ich ihnen 
demnächst eine Sonderdarstellung widmen werde. 

Als letztes heraldisches Arzteexlibris wäre dann schließlich das des [17.] Melchior 
Sebisius [Sebitz, Sebisch] zu nennen, welches schon in Heft 4 des II. Jahrgangs unserer 
Zeitschrift, S. 19, erwühnt worden ist. Sebisch, aus einer Arztefamilie stammend, wurde 
1664 in Straßburg geboren, studierte dort und in Paris, promovierte zu Straßburg, wo 
er 1701 Professor wurde und unter Hinterlassung mehrerer kleiner Schriften [z. B.: Über 
die Zeichen der Jungfernschaft] 1704 als Rector magnificus starb. 
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Von typographischen Exlibris sind mir aus dem besprochenen Zeitabschnitt nur 
zwei bekannt geworden. Erstens das des [18.] »Thomas Thirmair, Philos: & Medic: 
Doctor« [3 Zeilen, W.2173]. Thirmair lebte in der Mitte des 17. Jahrhunderts zu München 
und Ingolstadt. Er war Leibarzt am bayrischen Hofe unter Herzog Wilhelm IV. und dem 
Kurfürsten Maximilian I. — Dann das Bücherzeichen des [19.] »Anthonius Jonas 
Kilianstein Medicinae Doctor & Professor« [3 Zeilen, W. 993, dort auf 1622 datiert]. 
Dieser war in Würzburg geboren, studierte seit 1614 Medizin zu Ingolstadt, wo er 1621 
Professor wurde und Vorlesungen über Anatomie und Chirurgie hielt. Nicht weniger 
als siebenmal bekleidete er das Amt eines Rector magnificus und erwarb sich groBe 
Verdienste um die Stadt durch seine aufopfernde Tätigkeit bei einem während der 
Belagerung der Stadt durch die Schweden entstandenen typhösen Fieber. Weniger 
beliebt scheint er bei seinen Schülern gewesen zu sein. Denn sie lieBen sich weder durch 
seine Würden, noch durch seine Verdienste abhalten, ihm gelegentlich eine Katzenmusik 
zu bringen. Bei seinem 1638 erfolgten Tode hinterließ er ein Manuskript »De dolore 
capitis seu de hemicrania«, welches sein Amtsnachfolger Franz Ignaz Thirmair — nicht 
identisch mit dem obengenannten Thomas Thirmair — herausgab. 

Nun muß ich aber zum Schluß noch einer prächtigen Bibliothekansicht gedenken, 
welche im Katalog Stiebel unter Nr. 478 aufgeführt ist. Dort heißt es: » Bibliotheca 
realis medica. M. МІ. Francofurti 1679. К. Foerster del: M. Häiller fecit. 190:330. 
Unbekannt. Interessantes Bibliotheks- Interieur. Titelkupfer [2], das wahrscheinlich 
als Exlibris verwendet wurde.« Leider bestátigt sich diese Annahme nicht, was ich 
um so mehr bedaure, als auch ich früher einmal irrtümlich meiner Sammlung ein ganz 
gleiches Blatt eingereiht habe, welches nur statt medica das Wort juridica enthált. 
Und so kommt dieser Kupfertitel — denn um einen solchen handelt es sich in der 
Tat — auch noch mit der Überschrift Bibliotheca realis philosophica und — theologica 
vor Das M. M L. gibt uns den Verfasser dieser Kataloge an, den Magister Martin 
Lipenius. Als Eignerzeichen wurde das Blatt niemals verwandt. Im übrigen ist dieses 
Bibliothekinnere mit seinen Galerien, Übersichtstafeln, Gemalden und Statuen, mit den 
sitzenden und stehenden Lesern und mit den sich tief bis zur Erde durch Hut und Hand 
begrüßenden Personen fürunsin kulturgeschichtlicher Beziehungvon höchstem Interesse. 
Ob allerdings dem glücklichen Ersteher dieses angeblichen Exlibris der Zuschlagpreis 
von 10 Mark für ein recht häufig vorkommendes Titelblatt nachher nicht doch etwas 
recht hoch erschienen sein mag, ist eine andere Frage. 

Betrachten wir die Ausbeute, die uns das besprochene Jahrhundert an Ärzteexlibris 
geliefert hat, so ist sie leider in jeder Beziehung als recht mager zu bezeichnen. Außer 
den Bibliothekzeichen Geiger, Wagner und Seefrid ist eigentlich kein einziges von 
künstlerischem Wert dabei, und auch diese drei bilden nicht gerade kostbare Perlen in 
dem Ringe einer Exlibrissammlung. Das liegt zum Teil an dem Rückgang der graphischen 
Künste"infolge des Dreißigjährigen Krieges, zum Teil auch an der allgemeinen Ver- 
armung und der schlechten Vermögenslage der Ärzte im besonderen. Waren auch die 
Taxen in damaliger Zeit durchaus nicht niedrig, und konnte namentlich von einer Über- 
füllung des Ärztestandes gar keine Rede sein, so wurden die studierten Heilkünstler 
doch verhältnismäßig wenig in Anspruch genommen, weil einerseits ihre Hilfe für wenig 
Bemittelte zu teuer war, und die Ärzte anderseits mit einem noch viel größeren Heer 
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von Quacksalbern zu kämpfen hatten als heutzutage [Baas]. Aber auch bei den gut- 
gestellten — den Universitátsprofessoren, Leibárzten, Feldmedici usw. — scheint keine 
große Neigung zu Geldausgaben für künstlerische Zwecke bestanden zu haben. Wenn 
sie sich wirklich einmal ein Bibliothekzeichen zulegten, so ließen sie es allerdings nicht 
an einer gründlichen Aufzählung ihrer sämtlichen Titel und Würden fehlen. Und mit 
der Verleihung von solchen kargten offenbar die damaligen Machthaber nicht. Nicht 
nur gelehrte Titel finden wir nun bei den Ärzten, sondern wir lernen unter ihnen — wenn 
auch nicht gerade auf Exlibris – Hof- und Staatsräte, ja sogar einen Präsidenten der 
Admiralität kennen [Baas]. Nicht wenige Mediziner waren zugleich Gymnasiallehrer, 
Bürgermeister [z. B. der obenerwähnte Petri von Hartenfels] und dergleichen. Ja, 
manche brachten es — abgesehen von einer etwaigen Nobilitierung — sogar bis zum 
Range eines Comes palatinus, eines Hofpfalzgrafen, d. h. eines Beamten, dem von einem 
dazu berechtigten Fürsten mit dieser Würde die Befugnis erteilt wurde, innerhalb ge- 
wisser Grenzen akademische Grade zu verleihen, Wappenbriefe auszustellen, uneheliche 
Kinder bürgerlicher Herkunft zu legitimieren u.a. m. Aber selbst diese hochgestellten 
Ärzte hatten, wie gesagt, für Anschaffung eines künstlerisch wertvollen Exlibris keinen 
Sinn. Man charakterisiert gewöhnlich den Unterschied zwischen den Blättern des 16. 
und 17. Jahrhunderts als einen Übergang vom Großzügigen zum Prächtigen und Pomp- 
haften, wofür das große Bücherzeichen Hector Poemer [von Albrecht Dürer] und das 
ungefähr ebenso große Vok von Rosenberg [von Egidius Sadler] sprechende Beispiele 
sind. Haben wir nun auch bei den Ärzteexlibris im vorigen Jahrhundert die Groß- 
zügigkeit nicht vermißt, so ist hier — im 17. — von Pracht und Pomp verzweifelt wenig 
zu finden. Alle, die wir hier kennen gelernt haben, gehören dem nüchternsten Barock- 
stilan und zeigen uns, daß ihre Inhaber den Namen Perückenköpfe nicht mit Unrecht 
verdienen. Die Perücke war ein so notwendiges Ausrüstungsstück für einen Arzt, daß 
keiner, der nur etwas auf äußere Würde hielt, darauf verzichtet hätte. Dazu gehörte 
dann noch der Talar von feinem Tuch, der Stock mit wertvollem Knopf [baculus 
nodosus] und die gravitätische Haltung. 

Was nun schließlich noch an den besprochenen Bücherzeichen auffällt, ist der aus- 
schließliche Gebrauch der lateinischen Sprache, hie und da verziert mit griechischen 
Brocken. Dem Deutschen entnahm man höchstens einmal ein paar Buchstaben zum 
Druck des Namens. Im übrigen aber galt es als zu ungebildet und laienhaft. 


Alphabetische Übersicht der Ärzteexlibris des 17. Jahrhunderts. 


7. В.Е. Ku., 73[?]:89, 16. ., herald. 
5. de Bonanno, Polycarpus. Ku., 74:130, ca. 1630, herald. 
16. Brunner, Joannes Casparus. Ku. von Le Clerk, 73:109, um 1700, herald. 
16a. Brunner, Joannes Casparus. Ku., 47:89, um 1700, herald. 
10. Fabricius, Joh. Georg. [3Varianten.] Ku., 81:110, 1625, herald. 
1. Geiger, Tobias. Ku., 66:105, kurz nach 1600, herald. 
19. Kilianstein, Anton Jonas. 70:18, 1622, typogr. 
3. Lange, Christian Johann. Ku., 104:134, ca. 1690, alleg. 
За. Lange, Christian Johann. Ku., 62:93, ca. 1690, alleg. 
14. Lóelius, Johannes Laurentius. Ku., 51:73, 1681, herald. 
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14a. Léelius, Johannes Laurentius. Ku., 60:115, 1690, herald. 

11. NoeBler, Georgius. Ku., 49:65, ca. 1630, herald. 

13. Petri von Hartenfels, Georg Christoph. Ho., 62:72, ca. 1660, herald. 

6. Scheffer, Sebastian. Ku., 55:80 [ganze Plattengr.], ca. 1660, herald. 

9. Scheid, Johann Valentin. Ku., 88:112, ca. 1690, herald. 

17. Sebisius, Melchior, Herstellungsart und Maße unbekannt, 1696, herald. 

12. Seefrid, Joann. Georg. [4Varianten.] Ku. von Wolfgang Kilian, 82:134, са. 1650, herald. 
12a. Seefrid, Joann. Georg. [4Varianten.] Ku. von Wolfgang Kilian, 55:90, ca. 1650, herald. 

8. Starckmann, Joannes Georgius. Ku., 70:117, ca. 1690, herald. 

15. Steiger, Franciscus Cajetanus. Ku., 48:68, 16.., herald. 

18. Thirmair, Thomas. 46:17, 1625, typogr. 

Thomasius, Gottfried. [4 Exlibris, in einer Sonderdarstellung später besprochen. | 

4. Wagner, Joannes Baptista. Ku., 150:196, 1693, herald.-alleg. 

2. Weber, Matthaeus. Ku., 70:115, ca. 1695, herald.-alleg. 
Im SchluBregister zu »Les Ex-Libris de Médecins et de Pharmaciens« von Henry André 
sind aus dem 17. Jahrhundert noch drei Exlibris aufgezáhlt, deren Eigentiimer Arzte 
gewesen sein sollen. Einen Beweis fiir die Richtigkeit dieser Annahme konnte ich weder 
hier, noch sonst irgendwo finden. Es handelt sich um die Bücherzeichen des Franz 
S. Ant. von Mayr in Bozen, des G. Loffius in Mecklenburg und eines Lavater in 
Zürich, dieses ohne jeden weiteren Zusatz. Einen Arzt und Professor Johann Heinrich 
Lavater gab es allerdings in Zürich [geboren 1611, gestorben 1690]. Ob dieser aber ein 
Exlibris besaß, wissen wir nicht. Jedenfalls sagt unsere Schweizer Autorität, Ludwig 
Gerster, nichts davon, obgleich er aus dem 17. Jahrhundert zwei Züricher Lavater 
[G. 1356 und 1358] ohne Vornamen anführt. K. Waehmer. 
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Nachtrag zu den deutschen Arzteexlibris 
des 16. Jahrhunderts. 


КЕШН m Schweizer Archiv für Heraldik 1911, Heft 1, ist von L. Gerster das 
NOR hier abgebildete Exlibris des Arztes Anton Schneeberger [= Szne- 
БЫ! bergerus, Snebergerus] beschrieben. Jener ausführlichen Besprechung 
SF weiß ich nichts hinzuzufügen und gebe nur folgende interessanten Be- 

Aem merkungen wieder, die der Besitzer, Herr Aug. F. Amman in Renens, 
ЖЫ auf die Rückseite des Kartons geschrieben hat: »Dieses Blatt, das wohl 
nicht ursprünglich als Exlibris gedacht war, aber spáter von Schneeberger als solches 

benutzt wurde, versinnbildlicht im Wappen die Ehe der Eltern Schneebergers: Hans S., 

Apotheker,Zum Kiel'in Zürich, 1499 Zwölfer 

zur ,Saffran', gestorben 1537, und seiner 

zweiten Gattin Margarethe Wälterin von Bly- 
degg, Witwe des Stadtschreibers Dr. Wolf? CLARA NOBILITATIS МА 
gang Mangolt. — Soviel mir bekannt, existiert ferm: AnronüSchneebergeri Patritij Tigurie 
von diesem Blatt nur mehr dieses eine ` She Phsleophie ce sit medicina 

Exemplar und dasjenige in der Exlibris- Dœſttu, бетта» 

Sammlung des Britischen Museums, das eben- 

falls als Exlibris gedient hat, an dem aber 

oben und unten der Text abgeschnitten ist.« 

Den unteren Teil desselben übersetzt Gerster 

folgendermaßen: 

»Wenn Adam der Vater ist aller und Eva die 

| Mutter, 

Warum sollten wir nicht — alle adelig sein? 

Durch Laster entarten die Menschen und 

werden geringer. 

Einzig die Tugend erhebt und adelt unser 

Geschlecht. 

In Gott werden wir dieTugend vollbringen.« 

Die Größe des Blattes [Holzschnitt] beträgt 

ohne die Schrift 65:84 mm. 

Aus dem Leben Schneebergers sei hier nur 

kurz folgendes berichtet: Er wurde 1530 i 

[nach anderen 1534] in Zürich geboren, DA CONO, KI 

studierte unter Konrad Geßner Naturwissen- К. Ki Wë 07 „ш 

schaften, später in Basel und Montpellier ‘$; pater eft Adam cunctis, fi mater ey Eua; 





Exlibris Dr. Anton Schneeberger 
[Sammlung A. F. Amman] 





Medizin, erhielt dort den Doktorhut, kam in Curné omnes fumus nobilitate pares? 
den fünfziger Jahren des 16. Jahrhunderts Degenerant bomines vitijs, fiuntd, minoress 
nach Polen, ließ sich in Krakau nieder und Exaltas yirtus nobilita d, genuse 


wirkte dort als hochgeschátzter Arzt und ke | 
fruchtbringender Schriftsteller, Von seinen Jn Deo f ACTORS xirtutents 
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Werken sind die bekanntesten: »De bona militum valetudine conservanda«, Krakau 1564, 
und »De multiplici salis usu«, ebenda 1562. 
Dann ist noch über den im vorigen Heft, S. 55 unter Nr. [6] genannten Arzt Theophil 
Kentmann einiges bisher ganz unbemerkt Gebliebene nachzutragen. Bei der Nach- 
forschung nach alten Hallischen Patrizierexlibris fand ich zu meiner Überraschung in 
Dreyhaupts Chronik des Saalkreises plötzlich das Dunkel über jenen gelichtet. Der 
Chronist berichtet nämlich [Teil II, S. 648], daß Theophilus Kentmann, Med. D., Fürstlich 
Magdeburgischer Leibmedikus und Pfänner zu Halle, am 21. Januar 1552 zu Meißen 
geboren sei, wo sein Vater, der berühmte Johannes Kentmann, damals Stadtphysikus 
war [was wir bisher auch nicht wußten]. Theophil besuchte die Schule zu Torgau und 
1570 die Universität Wittenberg, studierte seit 1574 in Leipzig und 1578 in Basel, wo er 
promovierte. Nachdem er dann noch einige Zeit in Padua zugebracht hatte, kehrte er 
1580 nach Torgau zurück. Dort übte er bis 1584 Praxis aus und wurde danach »als Hof- 
medikus beim Herrn Administratore zu Halle angenommen, weil er sich aber mit dem 
Cantzler D. Megbach und den anderen Medici nicht vertragen konnte, nahm er 1588 
seine Demission und trieb privat-Praxim, ward auch 1579 zum Achtmann der Kirchen 
zu U.L. Frauen erwehlet; er verheyratete sich 1587, den 21. Februar, mit Martha, Hans 
Herolds, Ober-Bornmeisters zu Halle Tochter, die ihm 8 Kinder und darunter 4 Söhne 
Johann, Christof, Christian und Theophil geboren. Er verstarb am 12. Juli 1610,« 

K. Waehmer. 
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Hubert Wilm 


Beilage zu »Exlibris« 1913, Heft 4. 





VON NORDEN 
NACH SUDEN 





Hubert Wilm 


Hubert Wilm. 


or mir liegt das graphische Werk eines Kiinstlers, dessen Vielseitigkeit 

und Vielgestaltigkeit Staunen erregt. Immer wieder fragt man sich, wenn 

{| man die einzelnen Blätter mit dieser frisch sprudelnden Erfindungs- 

i| gabe nebeneinanderlegt, welche Lebensfülle muß in diesem Meister 

sal stecken, welche Erfahrung hinter ihm liegen, um solche Formenwelt zu 

=| beherrschen? Denn gerade im spielend hingeworfenen Zeichenwerk 

seiner Remarques zeigt sich die geschulte, leichte Hand. Dann erfährt man, daß Hubert 

Wilm am 17. November 1887 in Kaufbeuren [Schwaben] geboren ist, seit 1900 in München 

lebt, wo er Realschule und Industrieschule absolvierte, daf er erst seit 1905 sich der 

Malkunst gewidmet hat. Er war bis 1908 Schüler an der Kunstgewerbeschule in München 
bei Dasio; seit dieser Zeit wirkt er auf eigene Faust. 

Den Lesern unserer Zeitschrift ist Wilm allerdings kein Unbekannter und unter den 

Sammlern eine gesuchte Größe, die man nicht mehr um den Berechtigungsschein ihrer 
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Gleichwertigkeit fragt. Schon 1906 [also noch als Schiiler der Kunstgewerbeschule] hat 
Graf zu Leiningen-Westerburg, der so gern jungen Talenten vorwárts half, in einem Auf- 
satz auf ihn hingewiesen [S. 126 f. mit 10 Abbildungen]; 1911 hat Richard Braungart ihn 
ausführlich gewürdigt [S. 55 f. mit 9 Abbildungen und einer Originalradierung]. Aber 
auch außerhalb der Kreise der Exlibrissammler wurde man auf ihn aufmerksam. Ich 
erwähne folgende Aufsätze, Hubert Wilm gewidmet: 1908 in der Zeitschrift »Zeit im 
Bild« von Erich Felder, S.880f., mit 5 Abbildungen; 1912 » Zeitschrift für bildende Kunst« 
von Dr. J. A. Beringer, S. 188 f., mit 5 Abbildungen und 2 Originalradierungen; 1912 
» Deutsche Kunst und Dekoration« von Richard Braungart, S. 383 f., mit 11 Abbildungen; 
1912 »Xenien« von Dr. J. A. Beringer, S. 645 f., mit 5 Abbildungen. 

Das Exlibriswerk umfaßt seit wunderung, die sich noch 
1905 hundertundzweiund- | mehrt, wenn der Zyklen 
dreißig Entwürfe, darunter Erwähnung geschieht. 
viele Radierungen auf ein Seit 1908 erschienen: 
oder zwei Platten und far- 1908 »Ein Parkmärchen«, 
bige Lithographien. Weise 7 farbige Zeichnungen, 
ich ferner hin auf seine Verlagsgesellschaft Mün- 
Umzugsanzeigen, Glück- chen; 1911 »Ein Lebens- 
wunschkarten, Briefköpfe lied«, 14 Radierungen, 
und auf die Weinetiketten | Verlag Mendelsohn-Bar- 
in letzter Zeit, so erregt | tholdy, München; 1912 





die Arbeitsleistung, ganz »Passion«, 15 Radierun- 
außer acht gelassen die —— | gen, Verlag Viktor Singer, 
Fülle der Erfindung, Be- — Hamburg; 1913 »Ge- 
schichte der Susanna«, 9 Radierungen, Selbstverlag [erscheint im Dezember]. 

Gerade diese lapidare, enggedrangte Zusammenstellung soll dem emsigen Schaffen kon- 
formen Ausdruck geben, das auf so wenige Jahre diese Unsumme von Arbeit und Er- 
findung zusammenzwingt. Und an dieser Stelle darf man auch an den jungen Künstler 
in Anbetracht seiner grofen Gaben die warnende Frage richten: »Uberspannst Du nicht 
den Bogen Deiner Kraft, ist Deine Quelle unversieglich? Wie wenn die Eindrucks- 
fähigkeit Deiner Jugend schwindet, wirst Du dann nicht haushalten müssen, und droht 
bei diesem Überfluß nicht Gefahr, daß Ungereiftes, später reicher Erblühendes, mit 
ans Licht gezogen wird?« Doch vielleicht ist diese Frage genau so töricht wie die an 
eine sprudelnde Gebirgsquelle, ob sie versiegen könne, wo doch die Natur ihr gebietet, 
zu fließen in klarer, köstlicher Reinheit. 

Die Kunst Hubert Wilms bedarf eigentlich gar nicht der einführenden, einfühlenden 
Hand eines Dolmetsch. Sie ist — und dieses Wort bedeute keine Einschränkung — an- 
sprechend, gefällig. 

Wohl ist an dem jungen Meister die Bewegung der letzten Jahre nicht spurlos vorüber- 
gegangen; doch ein kräftiger Sinn für das Gesunde bewahrte ihn vor den Auswüchsen. 
Was manch einer an ihm allerdings vermissen wird, ist die ureigenste Note, die wie 
Natursprache z. B. bei Willi Geiger in jeder Linie erklingt. Noch nascht sein Talent 
hier und da an den Früchten, vom Kampf der Meinungen geboten, und selbst einem 
Kenner, einem Graphologen künstlerischer Linienführung, dürfte es schwer fallen, im 





ss) 
2 ом / СО NE 
Ж ИУ 31% FH AES ON 


Á a “© O 
— 15 
* hs 0 
FL уд Nu 
ptu At: 
Sig 





Hubert Wilm 


Beilage zu »Exlibris< 1913, Heft 4. 
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Exlibris Harold S. Loeb und in dem fiir August Sander [Abb.] oder in der Umzugs- 
anzeige [Abb.] dieselbe Hand wiederzuerkennen; denn in letzterer gemahnt manche 
Ahnlichkeit an Dasio und Diez, in Loebs Bucheignerzeichen an Englands Kunst, wahrend 
in dem Blatt für Sander die Bestrebungen modernster Flachenkunst, die über v. Marées 
und Hodler zu den Expressionisten führt, in gewandter Form für die Graphik aufge- 
griffen wurden. Indieser letzteren Art scheint der Künstler für die Zukunft seine Eigen- 
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art zu finden. Die meisten figúrlichen Darstellungen aus jiingster Zeit verraten die 
gleiche, auf bestimmte Flächenwirkung hinzielende Stilisierung, und auch die rein or- 
namentalen Entwiirfe erstreben einfache, aber streng rhythmische Flachengliederung. 
In jeder Kunst handelt es sich bekanntlich fiir den Schaffenden darum, im eigensten 
Rhythmus den seiner Zeit nachzuerleben. Der Rhythmus einer Epoche ist nun nicht 
immer die grell zutage tretende Äußerung der Zivilisation. Nicht іп der Lichtreklame, 
nicht im Kinematographen, nicht im Grammophon oder im elektrischen Klavier 
offenbart sich die innerste Bewegung unserer Generation. Alle diese technisch lármen- 
den Ubergangserscheinungen, in rasendem Tempo von neuen stets verdrängt, kënnen mit 
ihrem Getóse die Sehnsucht nach der schlichten, ernsten großen Form, nach der ein- 
samen, monumentalen Wirkung des Ausdrucks einer engumschlossenen Persönlichkeit, 
wertvoll durch ihre Einzigkeit, nicht übertönen. Gerade gegenüber dem Gekreisch 
des elektrisch mechanisierten Alltags zieht sich der forschende oder künstlerische 
Mensch in sich selbst zurück. Was dann als Zeugnis seines Erlebnisses in die lärmende 
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Umwelt ans Licht tritt, wird schlicht und 
ernst sein, wie ein Menetekel im Hexen- 
sabbath aller modischen Gleichmacherei; 
denn durch die Persónlichkeit predigt die 
| Natur von der Ungleichwertigkeit der 
Menschen. Der Rhythmus unserer Zeit, in 
seinen Besten gewahrt, wird in stiller Ein- 
falt zu der Zukunft sprechen. 
Neben dieser bewußten Flächenfüllung 
nutzt Hubert Wilm die Erkenntnis vom 
Ausdruckswert einer Linie. Wenn ich in 
künstlerisch vollgültiger Form z.B. das be- 
wegte, aufreibende Leben des Journalisten 
zur Darstellung bringen will, so werde ich 
nicht zu allegorischen Figuren greifen, son- 
dern die Linien selbst müssen sprechen. 
Das Exlibris für den Schutzverband Deut- 
scher Schriftsteller Ortsgruppe München 
[siehe Beilage] ist dafür ein Beleg wie das im 
gleichen Jahrgang [Beilage nach S. 126] ab- 
gebildete Bucheignerzeichen für den Dichter 
p | Frank Wedekind, das Richard Braungart ge- 
>= — würdigt hat. Der Ernst des Schaffens eines 
Schriftstellers, die Konzentration seiner 
Arbeit kommt im eigentlichen Blatt mit dem Kopfdes Pegasus aufdunklem Sternenhimmel 
zum Wort. Die lebhaft bewegten Remarques sprechen von dem lebhaften Formen des 
Daseins, in dem diese Produktion wirken soll. Rechts die verschlungenen, spitzigen 
Ornamente erinnern an das Rattern des in Redaktionen nie müden Telephons. Und 
auch die Figuren des oberen Randes drücken das gleiche aus. Der Leuchter dagegen 
spricht von der reinen Flamme der Berufung zu diesem Beruf, und das Fähnlein der 
Aufrechten unten, die Feder als Waffe, Alfred Kerr an der Spitze, zeigt die ver- 
schiedenen Formen des Muts, die in Angriffen der Presse sich dokumentieren können. 
Ganz im Monumentalstil ist das Exlibris Doctoris G. H. Dirner [Abb.] gehalten. Die 
Gruppe wird vom Kopftuch der Mutter zusammengeschlossen zu einer beschatteten 
Fläche gegenüber dem hellen Himmel. 
Nahe verwandt in der kompositionellen Anordnung ist diesem Blatte das Exlibris für 
August Sander [Abb.]. Hier wird der Schild zur Zusammenschließung der bewegten 
Figur einer Amazone benutzt. 
Als graphisches Kunstblatt, weniger als Exlibris, wirkt die stimmungsvolle Arbeit für 
Ludwig Saeng [Abb.]. Der Gegensatz der knorrigen Weidenstämme zu der zarten 
Gestalt und die Überleitung zu ihr in den Birken ist darstellerisch sehr gelungen. 
Dabei entdecken wir in dem Knitterwerk der Falten, im Boden und Hintergrund eine 
in verschiedenartige Tonlagen gestimmte Wiederholung des Rindenmotivs der Weiden. 
Willkommene Gabe dürfte für unsere Leser die Originalradierung Exlibris Karoline 
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Blüthe bedeuten [Beilage]; eine der letzten Arbeiten, verrät sie die reiche Erfindungsgabe 
des Künstlers. Auch hier wurde dunkler Himmel, hie und da aufgehellt durch Sterne, 
als Hintergrund benutzt. Von ihm hebt sich der Blütenzweig ab, bis ins kleinste zart 
ausgeführt. Die Wirkung erinnert entfernt an die japanischer Holzschnitte. 

In jüngster Zeit hat Hubert Wilm eine Reihe Weinetiketten für die Firma Wilh. Gerstung, 
Offenbach a. M., entworfen. Zwei dieser gelungenen Arbeiten bieten wir auf Beilagen. 
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Die neueren Muster hat der Kiinstler in Kupfer radiert, dann auf Stein umgedruckt und 
lithographisch vervielfaltigen lassen. Sie zeichnen sich alle durch große Einfachheit, 
Klarheit und originale Ornamentik aus. Gerade diese schlichten Blätter möchte ich den 
gelungensten des Künstlers beizählen. 

So sehen wir den strebsamen jungen Meister auf allen Gebieten der Graphik erfolg- 
reich tätig und können in den Initialen auf S. 176 u. 177 Erstlinge eines neuen Arbeits- 
feldes, nämlich für die Senatsfraktur der Schriftgießerei Genzsch & Heyse in Hamburg, 
vorweisen, 
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Mit der folgenden Liste bieten wir eine Übersicht über das gesamte Exlibriswerk von 
Hubert Wilm. 

1905: 1. Heinrich Mauermeyer, Klischee. 

1906: 2. Otto Riedle I, КІ.; 3. Josef Breg I, farb. КІ.; 4. Gust. Heinr. Storch, farb. Kl.; 
5. August Aumiller, КІ.; 6. Ferd. v. Velasco I, КІ.; 7. O. Riedle II, КІ.; 8. Georg Rall, 
Kl.; 9. Louis Graf, КІ.; 10. Rich. Müller, farb. Kl.; 11. Hubert Wilm, KL: Hubert 
WilmlII., КІ; 13. Karl Emich Grafzu Leiningen-Westerburg, KI: 14. Gesellige Vereinigung 
»Die Eule«, КІ.; 15. Willy Becker, КІ.; 16. Dr. med. J. Klüber I, farb. КІ.; 17. Ferd. 
von Velasco II, КІ.; 18. Otto Hirtreither I, KL: 19. Leopold Buchdruckerei, farb. КІ.; 
20. Dr. med. J. Klüber II, КІ.; 21. Otto Hirtreither II, КІ.; 22. Benedictia, КІ.; 23. Hanns 
Brandenburg, KI; 24. Anni Loichinger I, farb. Kl.; 25. Anni Loichinger II, KAL: 
26. Wilhelm Krähmer, farb. КІ.; 27. Dr. Leo Hauck, farb. КІ.; 28. Thomas Wagner, 
farb. КІ. 

1907: 29. J. Klüber III, farb. Steindr.; 30. Josef Breg II, KL: 31. Carl Е. Schulz-Euler, 
farb. Steindr.; 32. Gabr. von Grießenbeck, farb. KL: 33. Würzburger Techniker-Verein, 
farb. KL: 34. Anni, farb. КІ.; 35. Dr. Herm. Haymann, farb. Steindr.; 36. Moritz u. Else 
Hochschild, KL: 37. Bonsels, München [Verlag], КІ.; 38. Waldemar Bonsels, farb. КІ.; 
39. Anni Bonsels, farb. КІ.; 40. Prof. Theodor Spieß, farb. KL: 41. Kreis-Irrenanstalt 
Erlangen, farb. КІ.; 42. Aug. Ѕсһерб, farb. КІ. | 

1908: 43. Ghibellinia, farb. Steindr.; 44. Teta Bonsels, farb. КІ.; 45. Fr. Deininger I, КІ.; 
46. Franz Deininger II, КІ.; 47. Е. S., КІ.; 48. Rudolf Gerstung I, КІ.; 49. Н. Hörmann, 
farb. КІ.; 50. Rud. Gerstung II, farb. Kl.; 51. A. L.; КІ.; 52. Willy Lindemann, КІ.; 
53. Wilh. Kotzde, farb. КІ.; 54. Emmy Brilling, farb. КІ.; 55. Dr. Paul Epstein, farb. КІ.; 
56. Anni Loichinger, Orig.-Rad.; 57. Louisa Pfeiffer, 2farb. Orig.-Rad.; 58. Friedrich 
Berthold Sutter, Orig.-Rad.; 59. Ludwig Wilm, Orig.-Rad. 

1909: 60. Lina Zutt, Orig.-Rad.; 61. Luitpold, Prinz von Bayern, Orig.-Rad.; 62. J. Eich- 
hold, Orig.-Rad.; 63. C. Loichinger, Orig.-Rad.; 64. Minori Yasuda, Orig.-Rad. [auch 
2 farb.]; 65. Max Halbe, Orig.-Rad. [auch 2farb.]; 66. Josef Breg Hele, Orig.-Rad.; 
67. Hubert Wilm, Orig.-Rad. [auch 2 farb.]; 68. Richard Braungart, Orig.-Rad.; 69. Dr. 
Siegfried Krebs, Orig.-Rad.; 70. Helene Sterk, 2 farb. Orig.-Rad.; 71. Alfons Wimmer, 
Orig.-Rad.; 72. Elsbeth Roda Roda, Orig.-Rad. 

1910: 73. Roda Roda I, Orig.-Rad.; 74. Dr. Е. Dumstrey I, Orig.-Rad.; 75. Roda Roda II, 
2farb. Orig.-Rad.; 76. Horst Stobbe, Orig.-Rad.; 77. Hermann Schott, Orig.-Rad.; 
78. Excantibus Anni Wilm, Orig.-Rad.; 79. Е. Dumstrey II, 2-Platten-Rad.; 80. W. Deneke, 
2-Platten-Rad.; 81. Dr. J. Klüber IV, 2 farb. Orig.-Rad.; 82. Alfred Soder, Orig.-Rad.; 
83. Oskar Leuschner, 2-Platten-Rad.; 84. Gerta von Taschner, Orig.-Rad.; 85. Otto 
Bertschi-Riese, 2farb. Orig.-Rad.; 86. Káte Lore Zschweigert, 2-Platten-Rad.; 87. Lisl 
Leuschner, 2-Platten-Rad.; 88. Dr. Arthur Kutscher, Orig.-Rad.; 89. W.L., Orig.-Rad. 
1911: 90. Jeanette B., Orig.-Rad.; 91. Anita W., Orig.-Rad.; 92. Martha Meschelssohn, 
Orig.-Rad.; 93. Fritz Diimling, Orig.-Rad.; 94. Toni Deneke, Orig.-Rad.; 95. August 
` Rengly, Orig.-Rad.; 96. Ludwig Saeng, 2 farb. Orig.-Rad.; 97. Gustav Drobner, Orig.- 
Rad.; 98. Auguste Ѕсһерд, farb. Steindr.; 99. Wilhelm SchepB, farb. Steindr.; 100. M. R., 
farb. Steindr.; 101. [ohne Besitzer], farb. Steindr.; 102. Gerda Lieven, Orig.-Rad. 
[auch 2 farb.]; 103. Karl Henckell, Orig.-Rad.; 104. Gabriele Klein, 2 farb. Orig.-Rad.; 
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105. F.W., Orig.-Rad.; 106. Liserls Buch, Orig.-Rad.; 107. Dr. Ernst Götz, 2farb. Orig.- 
Rad.; 108. Rosalie Bertschi-Riese, Orig.-Rad. 
1912: 109. Verlag Viktor Singer, Orig.-Rad.; 110. Herzog Geza I, Orig.-Rad.; 111. Josef 
Monsalvatje, Orig.-Rad.; 112. Harold S. Loeb, Orig.-Rad.; 113. Franz Getumsky, Orig.- 
Rad.; 114. Bruno Engel, Orig.-Rad.; 115. Dr. G. A. Dirner, Orig.-Rad.; 116. Herzog 
Geza II, 2farb. Orig.-Rad.; 117. Auguste Beringer, Orig.-Rad.; 118. August Sander, 
2farb. Orig.-Rad.; 119. Walter Metzenberg, 2farb. Orig.-Rad. 
1913: 120. Fritz Hacker, 2farb. Orig.-Rad.; 121. Gertrude Wenter, Orig.-Rad.; 122. Fritz 
Sterk, Orig.-Rad.; 123. J. A. Beringer, Orig.-Rad.; 124. Karoline Blithe, Orig.-Rad.; 
125. Xenien, Orig.-Rad.; 126. Frank Wedekind, Orig.-Rad.; 127. Wilhelm und Paula 
Schmidt-Gerstung, Orig.-Rad.; 128. S. D. S. O. M. [Schutzverband deutscher Schrift- 
steller, Ortsgruppe München], 2farb. Orig.-Rad.; 129. Hubert Wilm; 130. Mary Sander, 
Orig.-Rad.; 131. Franz v. Stuck, Orig.-Rad.; 132. Frau Dr. Glashoff, Kl. 

Dr. Robert Corwegh. 
Anmerkung: Besonderen Dank möchten wir an dieser Stelle Herrn August Sander 
für liebenswürdige Überlassung seines Klischees, der Firma Wilh. Gerstung, Graphische 
Kunstdruckerei, Offenbach a. M., für die Beilagen der Weinetiketten, der Schriftgießerei 
Genzsch & Heyse für das freundliche Leihen der Initialen, die Hubert Wilm in ihrem 
Auftrage zeichnete, und dem Künstler selbst für die Überlassung der Platte zur Original- 
radierung Karoline Blüthe aussprechen. 
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Ein modelliertes Exlibris von Leonardo Bistolfi. 


FÎ n der Nacht vom 25. zum 26. Januar 1904 zerstörte ein verhängnisvoller 
XE : Brand den wertvollsten Teil der in der Kóniglichen Nationalbibliothek 
Î zu Turin ruhenden Schätze an Literatur- und Kunstwerken. Unter 
anderem brannten sámtliche Bande der Sammlung italienischer und 
Sal ausländischer Bibliographien ab. 
Ges} Die Italienische Gesellschaft der Bücherfreunde [Società Bibliografica 
Italiana] beschloß daher, um wenigstens einen Teil des Schadens des großen Verlustes 
wettzumachen, den Schatz an bibliographischen Büchern aus ihren Mitteln zu ersetzen, 
und eróffnete zu diesem Zweck eine Sammlung unter ihren in- und auslándischen Mit- 
gliedern, deren Ertrag glanzend und reich ausfiel. Vor allem liefen Kataloge, Manuskripte, 
Drucksachen der verschiedensten Bibliotheken in großer Zahl ein, und eine nicht un- 
bedeutende Summe Geldes, auch ein Erfolg dieser Sammlung, konnte benutzt werden, 
diese Bücherschenkung durch Ankäufe zu ergänzen. 
Um dauernd das Gedächtnis an diese opferwillige Stiftung für die Königliche National- 
bibliothek [Regia Biblioteca Nazionale] zu Turin, an diese Tat freudiger Hilfsbereitschaft 
und eines edlen Gemeinsinnes wachzuhalten, beschlof man, jedes Buch der Spende 
mit einem besonders zu diesem Zweck hergestellten Exlibris zu versehen. Der Vor- 
stand der Gesellschaft wandte sich an den berühmten Bildhauer Commendatore Leonardo 
Bistolfi, der in edler Denkungsart sein Werk kostenlos der Italienischen Gesellschaft 
der Bücherfreunde zur Verfügung stellte. Das Gipsrelief versinnbildlichte in einer 
schénen allegorischen Darstellung die opferwillige Hilfeleistung von seiten der Italieni- 
schen Gesellschaft und der ganzen gebildeten Welt zur Linderung des Schadens. Um 
der Allegorie noch klareren Ausdruck ihres Inhaltes zu verleihen, wurde ein Distichon 
in lateinischer Sprache hinzugefiigt. Der Verfasser dieser Verse wurde auf die Auf- 
forderung der »Italienischen Gesellschaft der Bücherfreunde« der große Dichter Gio- 
vanni Pascoli, der Stolz der Universität Bologna, der Nachfolger Carduccis auf dem 
Lehrstuhl fir italienische Sprache. 
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Quae гепоуаге magis valeant 
Quam demere luctum 
Maestior a maestis accipe 
Dona soror. 


Das Zusammenwirken zweier großer Meister, des Plastikers und des Dichters, an diesem 
Exlibris verleihen ihm seinen besonderen Wert und geben ihm eine Bedeutung, die 
herausgreift über den begrenzten Kreis der Biicherfreunde. 

Von dem Relief wurden zwei Reproduktionen zum Druck hergestellt. Die eine, kleinere 
[84x65 mm], in Zinkätzung, von der Verlagsanstalt Alfieri & Lacroix in Mailand ver- 
fertigt, fand zum Einkleben in die Bücher der Schenkung Verwendung; die zweite, 
größere, eine Kupferätzung [16,3 x 13 cm], ausgeführt von der Firma Antonio Fusetti in 
Mailand, wurde als Gedächtnisblatt bestimmt für alle Unterzeichner der Sammlung. 
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XXVI GENNAlo MCMIV APRILE. MCMVI 
ALLA BIBLIOTECA NAZIONALE DI ToRINo LA SoCIETA BIBLIOGRAFICA ITALIANA 


Leonardo Bistolfi 


Beilage zu »Exlibris« 1913, Heft 4. 


оло ы AA al 
Das kleinere Exlibris wurde in Ziegelrot gedruckt, das andere in Graublau, und nur 
500 Blatt dieser Auflage tragen die Inschrift: 
XXVI Gennaio MCMIV Aprile MCMVI 
Alla Biblioteca Nazionale di Torino la Societá Bibliografica Italiana. 

Zum ersten Male löste in diesem Werk ein italienischer Künstler die Aufgabe eines 
Exlibris in plastischer Form, und ich freue mich, den Freunden des Exlibris im Aus- 
lande mit der Nachbildung ein Kunstwerk vorführen zu können, das, gleichzeitig ein 
Denkmal der Kunst und des Gemeinsinnes, in traurige Erinnerungen einen Strahl der 
Freude trägt. 

Alle Kunstfreunde kennen und verehren die Namen eines Leonardo Bistolfi und Gio- 
vanni Pascoli, so daß weitere Worte der Empfehlung nutzlos wären. Das Exlibris wurde 
bestellt und ausgeführt, als den Vorsitz der Italienischen Gesellschaft der Bücherfreunde 
der berühmte Kunstgelehrte und Historiker Pompeo Molmenti innehatte, Professor an 
der Universität Padua, Mitglied der venezianischen Akademie, Mitglied des italienischen 
Parlaments. Dr. L. A. Rati-Opizzoni-Turin. 





Das Urheberrecht an Exlibris. 


ie Frage des Urheberrechts an Exlibris ist oft schon Gegenstand leb- 
| hafter Kontroverse gewesen und in ihren vielfachen Anwendungsformen 
g| auch bis heute noch nicht völlig geklärt. 

ai Kürzlich hat nun aber das Reichsgericht in einer ProzeDangelegenheit 
lil dazu Stellung genommen und eine Entscheidung gefällt, die ebenso für 
den Exlibrissammler wie für den ausübenden Künstler von prinzipieller 
Bedeutung ist. Ist jemand berechtigt, ein durch Schenkung oder Kauf erworbenes Ex- 
libris abzuándern, in den Handel zu bringen und gewerblich zu vertreiben? — 

Das Reichsgericht hat sich auf den Standpunkt gestellt, daß hierzu stets die Genehmi- 
gung des künstlerischen Urhebers nótig sei, gleichgültig, auf welche Weise das Exlibris 
in anderen Besitz übergegangen ist. Und zwar lag der Anklage folgender Sachverhalt 
zugrunde: 

Der Kunstmaler Lilien in Berlin entwarf im Jahre 1902 für den Schriftsteller Trietsch, 
jetzigen Inhaber eines »Orient-Verlages«, ein Exlibris. Dieses zeigt einen alten Ágypter 
und einen Babylonier mit ihren charakteristischen Attributen, rechts und links postiert 
zur Seite einer mit hebráischen Buchstaben umrandeten Landkarte Palástinas. Letztere 
ebenso wie die darüber angebrachten monumentalen Worte »Exlibris« und der unter die 
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Karte gesetzte Name des Eigners stammten in der Ausführung von Trietsch; alles übrige 
war von Lilien. Dieser hatte als Urheber zur Seite des Exlibris sein Signum gesetzt. 

Das Buchzeichen war nach Ansicht des Klagers zu privaten Zwecken, und zwar fir die 
Bicherei des Beklagten, bestimmt. Trietsch benutzte es dagegen, und zwar nachdem er 
sich mit Lilien entzweit hatte, als Titelvignette fir ein in seinem Verlage erschienenes 
Werk úber Palástina. Er glaubte sich dazu um so eher berechtigt, als nach $ 6 des Kunst- 
schutzgesetzes die Móglichkeit einer freien Benutzung von Kunstwerken unter gewissen 
Vorbedingungen gegeben ist. 

Der Urheber Lilien stellte Strafantrag wegen Verletzung des $ 32 Abs. 1 des Kunstschutz- 
gesetzes, um so mehr als es der Beklagte bei der Ausschmiickung seines Verlagswerkes 
mit der einfachen Wiedergabe des Exlibris nicht hatte bewenden lassen, sondern auch 
das Signum des Urhebers fortgelassen und mehrere kleine, wenn auch unwesentliche 
Anderungen vorgenommen hatte. Das Gericht trat dem Antrage des Klagers bei, der 
eine Erlaubnis zur Vervielfaltigung des Exlibris iberhaupt nicht gegeben hatte, und ver- 
urteilte den Beklagten dem Antrage gemäß zu 100 Mark Geldstrafe sowie Einziehung 
der fraglichen Buchdeckel. 

In der Begründung des Königlichen Landgerichts wurde ausgeführt, daß aus der durch 
Übergang in andere Hände gefolgerten Erlaubnis zurVerwendung resp. Vervielfältigung 
eines Exlibris für bucheignerische und ähnliche Zwecke keinesfalls ein Recht zu will- 
kürlicher Abänderung und damit verknüpfter Ausschmückung für den Handel bestimmter 
Bücher hergeleitet werden dürfe, es sei denn, daß hierzu die besondere Einwilligung 
des künstlerischen Urhebers erfolgt sei. Das ist im vorliegenden Falle von beiden Par- 
teien anerkanntermaßen nicht geschehen. Ebensowenig sei der Beklagte trotz seiner in 
gewissem Grade tatsächlich stattgefundenen Mitarbeit an der künstlerischen Herstellung 
des Exlibris als dessen eigentlicher Urheber anzusehen, was ja schon aus dem zur Zeit 
der Ausführung nicht beanstandeten Signum des Klägers hervorgehen muß. 

Trietsch legte im Anschlusse an diese Entscheidung Revision ein, jedoch mit negativem 
Erfolge. Jetzt hat das Reichsgericht das Urteil des Landgerichts in allen Teilen bestätigt 
und die Revision, die sich namentlich auf Unzulänglichkeit der gerichtlichen Fest- 
stellungen gründete, verworfen. 

Diese Entscheidung dürfte auch für spätere Unstimmigkeiten zwischen Urheber und 
Eigentümer von Exlibris von Interesse sein und eine Basis für ihre Klärung bieten. 
Eine Abänderung des Exlibris zu gewerblichen Zwecken ohne Genehmigung des Ur- 
hebers ist also in jedem Falle unstatthaft und strafbar. Erlaubt dagegen ist — wie das 
Gericht in der Begründung seines Urteils auch ausdrücklich im Gegensatze zu ersterem 
Fall ausführt — eine Vervielfältigung des Exlibris zu anderen privaten Zwecken, bei 
denen es über den Sammelbegriff »Buchzeichen« hinausgeht, so zum Beispiel bei Brief- 
bogenköpfen, Visitenkarten usw. K. v. O. 
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Hie Wege, die zur Kunst führen, sind ebenso verschieden, wie die 
Al Äußerungen der Kunst selbst. Vielleicht könnte die triftige Wahrheit 
fi dieses Satzes nirgends so klar und unwiderleglich bewiesen werden, 
: | wie auf dem Felde der Liebhaberkünste, zu denen die angewandte 
|graphische oder Gebrauchskunst, in welcher Form sie auch auftreten 
mag, in allererster Linie zu rechnen ist. Es wäre sogar sehr leicht, durch 
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Tatsachen nachzuweisen, ааб durch die produzierenden oder konsumierenden Liebhaber 
jeglicher Art von Kunst neue und fruchtbare Elemente zugeführt worden sind, wertvoll 
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Karte gesetzte Name des Eigners stammten in der Ausführung von Trietsch; alles übrige 
war von Lilien. Dieser hatte als Urheber zur Seite des Exlibris sein Signum gesetzt. 

Das Buchzeichen war nach Ansicht des Klägers zu privaten Zwecken, und zwar für die 
Bücherei des Beklagten, bestimmt. Trietsch benutzte es dagegen, und zwar nachdem er 
sich mit Lilien entzweit hatte, als Titelvignette für ein in seinem Verlage erschienenes 
Werk über Palästina. Er glaubte sich dazu um so eher berechtigt, als nach § 6 des Kunst- 
schutzgesetzes die Möglichkeit einer freien Benutzung von Kunstwerken unter gewissen 
Vorbedingungen gegeben ist. 

Der Urheber Lilien stellte Strafantrag wegen Verletzung des $ 32 Abs. 1 des Kunstschutz- 
gesetzes, um so mehr als es der Beklagte bei der Ausschmückung seines Verlagswerkes 
mit der einfachen Wiedergabe des Exlibris nicht hatte bewenden lassen, sondern auch 
das Signum des Urhebers fortgelassen und mehrere kleine, wenn auch unwesentliche 
Änderungen vorgenommen hatte. Das Gericht trat dem Antrage des Klägers bei, der 
eine Erlaubnis zur Vervielfältigung des Exlibris überhaupt nicht gegeben hatte, und ver- 
urteilte den Beklagten dem Antrage gemäß zu 100 Mark Geldstrafe sowie Einziehung 
der fraglichen Buchdeckel. | 

In der Begründung des Königlichen Landgerichts wurde ausgeführt, daß aus der durch 
Übergang in andere Hände gefolgerten Erlaubnis zur Verwendung resp. Vervielfältigung 
eines Exlibris für bucheignerische und ähnliche Zwecke keinesfalls ein Recht zu will- 
kürlicher Abänderung und damit verknüpfter Ausschmückung für den Handel bestimmter 
Bücher hergeleitet werden dürfe, es sei denn, daß hierzu die besondere Einwilligung 
des künstlerischen Urhebers erfolgt sei. Das ist im vorliegenden Falle von beiden Par- 
teien anerkanntermaßen nicht geschehen. Ebensowenig sei der Beklagte trotz seiner in 
gewissem Grade tatsächlich stattgefundenen Mitarbeit an der künstlerischen Herstellung 
des Exlibris als dessen eigentlicher Urheber anzusehen, was ja schon aus dem zur Zeit 
der Ausführung nicht beanstandeten Signum des Klägers hervorgehen muß. 

Trietsch legte im Anschlusse an diese Entscheidung Revision ein, jedoch mit negativem 
Erfolge. Jetzt hat das Reichsgericht das Urteil des Landgerichts in allen Teilen bestätigt 
und die Revision, die sich namentlich auf Unzulänglichkeit der gerichtlichen Fest- 
stellungen gründete, verworfen. 

Diese Entscheidung dürfte auch für spätere Unstimmigkeiten zwischen Urheber und 
Eigentümer von Exlibris von Interesse sein und eine Basis für ihre Klärung bieten. 
Eine Abänderung des Exlibris zu gewerblichen Zwecken ohne Genehmigung des Ur- 
hebers ist also in jedem Falle unstatthaft und strafbar. Erlaubt dagegen ist — wie das 
Gericht in der Begründung seines Urteils auch ausdrücklich im Gegensatze zu ersterem 
Fall ausführt — eine Vervielfältigung des Exlibris zu anderen privaten Zwecken, bei 
denen es über den Sammelbegriff »Buchzeichen« hinausgeht, so zum Beispiel bei Brief- 
bogenköpfen, Visitenkarten usw. K. v. O, 
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ie Wege, die zur Kunst führen, sind ebenso verschieden, wie die 
Äußerungen der Kunst selbst. Vielleicht könnte die triftige Wahrheit 
fi dieses Satzes nirgends so klar und unwiderleglich bewiesen werden, 
wie auf dem Felde der Liebhaberkünste, zu denen die angewandte 
graphische oder Gebrauchskunst, in welcher Form sie auch auftreten 
Шантел гэлле БӘЯ Jj mag, in allererster Linie zu rechnen ist. Es wäre sogar sehr leicht, durch 
Tatsachen nachzuweisen, daf durch die produzierenden oder konsumierenden Liebhaber 
jeglicher Art von Kunst neue und fruchtbare Elemente zugeführt worden sind, wertvoll 
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durch die lebendigen Kráfte, die sich in jeder Liebhaberei auswirken, schátzbar durch 
die von Voreingenommenheiten freie Auffassung der Dinge. 

Gerade in der Kunst, die leicht Gefahr lauft, einerseits ihre Formen zu Formeln erstarren 
zu sehen, — was als »akademisch« bezeichnet zu werden pflegt —, andererseits auch die 
unmittelbaren Beziehungen zum Leben zu verlieren, — d. h. l'art pour l'art zu werden -, 
ist die Zufuhr und Erneuerung von Kráften und Móglichkeiten von Bedeutung. Die 
aktive und passive Liebhaberei an den Kunstdingen und was damit zusammenhángt, 
gebiert jenes nie endende und nie sich erschópfende Wechselspiel von Aktion und Re- 
aktion, die das wichtigste Agens alles Lebens ist. Es sind Lebensinteressen für Kunst, 
Künstlerund Publikum, die Liebhaberei und das Liebhabertum aufs sorglichste zu pflegen. 
Aus diesem Begriff heraus kann Liebhaberkunst [Amateurkunst] nie den übeln und ab- 
gestandenen Beigeschmack haben, der ihr im gewóhnlichen Sprachgebrauch beigelegt 
wird. Liebhaberkunst sollte als Ehrentitel gebraucht werden, weil in ihr die Entwick- 
lungstendenzen lebendig sind. Dabei mag gerechterweise und billigermaßen zugestanden 
werden, daß in der Liebhaberkunst sich nicht die höchsten Formen ausprágen; aber 
sicher ist, daß ihnen eine Lebens- und Entwicklungsmóglichkeit innewohnt, die den 
Gipfelleistungen nicht mehr zukommt. Es ist das ringende und suchende Werden und 
die unverbrauchte Ursprünglichkeit, die den Wert solcher Kunst ausmachen. Diese und 
ähnliche Anschauungen muß man sich vor Augen halten, wenn man die vielleicht bunt 
erscheinende Folge von kleingraphischen Bláttern durchgeht, die Robert Langbein 
in Dresden geschaffen hat. Es wáre schwer, sein kleingraphisches Werk zu verstehen, 
wenn man nicht die tiefer liegenden und herrschenden Kräfte kennt. 

Rob. Langbein ist verhältnismäßig spät zur Radierung übergegangen, wenn auch von 
Kindesbeinen an seine Liebe und sein Streben der Griffelkunst gehórte. Langbein ist 
von GeburtSachsen-Altenburger [geb. 1864 zu Meuselwitz], hat aber seine hauptsächliche 
Schul- und Ausbildungszeit in Leipzig zugebracht. Die Vorliebe zum Griffel fand zu- 
nächst in der Kupferstecherei von Н. С. Brinckmann- Leipzig [1879—84] ihre Be- 
friedigung. Während des größeren Teiles dieser Zeit wurde die Leipziger Akademie 
besucht, wo sich Langbein der liebevollen Fórderung durch den Kupferstecher 
Prof. Ufer erfreute. 

Die akademischen Studien in der Malerei zu Berlin [1884/85] sind zunáchst ohne Ein- 
wirkung auf Langbein geblieben. Nach beendigtem Militárdienst warf er sich auf das 
graphische Kunstgewerbe[Reklame, Plakate, Bucheinbande usw.] und auf die Illustration, 
was guten Erfolg und reichliche Anerkennung einbrachte. Seit 1910 hat er sich aus 
eigener Kraft und mit eigenem Spürsinn der Radierung zugewendet, als deren Resultate 
seine Exlibris und Festkarten, sowie die Mappenwerke und Einzelblátter uns vorliegen. 
Langbein geht aus der Illustrationstechnik hervor. Eine ganze Anzahl von Illustrationen 
für Familien-und Witzblatter aus den Jahren 1906 bis 1908 zeigen den flotten und sicheren 
Strich, durch den Langbein mit gutem Humor und charakteristischem Ausdruck seine 
Aufgaben lóst. Hier aber schon werden die Tóne angeschlagen, die spáter technisch 
und gedanklich vertieft wieder erklingen: Gedanken über das Rátselvolle des Lebens, 
das von Mächten beeinflußt wird, die mit den höheren geistigen oder künstlerischen 
Dingen nichts zu tun haben. Geld und Tagesereignisse bilden die Themata. Die Lösungen 
der aufsteigenden Fragen ans Leben erfolgen in dieser frühen Zeit durch Humor und 
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Satire. Mit der Anderung der Technik geht Langbein auf philosophische Umdeutungen 
aus. Es laufen jetzt zwei Wege nebeneinander her: einerseits die reinen Natur- 
darstellungen, die mit den zwei Radiermappen »Die schónsten Schlässer und Burgen 
Sachsens« [1911] und »Rund um Dresden« [1912] eng zusammenhängen; andererseits 
die wahrscheinlich aus einer Berührung mit Klingers Gedanken- und Kunstwelt hervor- 
gehenden Blätter symbolischer und allegorischer Art. Es kann gleich von vornherein 
zugegeben werden, daß die reine Anschauung, das Naturnachbild, die reinsten und ein- 
wandfreiesten Blätter bringt. In den mehr gedanklichen Darstellungen werden aber doch 
so eigenartige geistige Vorstellungen und Beziehungen erkennbar, daß sie Weisungen 
für die künftige Entwicklung geben, auch wenn die Ausgestaltung einer philosophischen 
Idee noch nicht ganz restlos »zum Bilde« geworden ist. 

Nach M. Klingers Worten über die Griffelkunst ist dem Griffel manches Gebiet zu- 
gänglich, das der Malerei ver- 
schlossen ist. Langbein hat in 
seiner Radiertechnik davon weit- 
gehenden Gebrauch gemacht. 
Ja, er hat sich diese Technik 
zur Feder- und Tuschzeichnung 
erobert, um seine Ideenwelt 
bewältigen zu können. 

Mit dem Jahr 1910 tritt die Ra- 
diertechnik im ersten Exlibris 
für »Max Brinckmann« auf. 
Auf Wunsch des Bestellers hat 
es noch die etwas auseinander- 
fallende, vielerzählerische Form 
erhalten. Durch eine Berg- 
und Waldlandschaft führt ein 
Weg zu einem luftigen Sommer- 
haus. Das im Vordergrunde 
des Weges stehende Wappen 
kennzeichnet den Eigentümer 
als Künstler, Zeichner und 
Radierer. Die Achselklappen 
auf den Flügeln der Helmzier 
verraten, daß die Anfänge des 
Exlibris in die Bekanntschaft 
während der Militärzeit fallen, 


und die Landschaft sagt, daß "em BICS Ton ` 


der Verkehr mit der Natur das 
beste sei. Dariiber klárt un- PAUL Be —— * 
zweideutig der Spruch auf, der 
liber der ganzen Darstellung 
steht: »Fleißig benütze das Buch 
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der Natur, So wird von trockener Weisheit Biicherstaub die Lunge rein!« — In dem 
anderen Blatt von 1910 für »Ein Buch von Paul Beierlein« tritt die grüblerische 
Note Langbeins in den Vordergrund. Auf einem Wegstein im Vordergrunde sitzt der 
Bucheigner [Porträt], nachdenklich einen Totenschádel in den Händen haltend; ein 
Buch liegt zu seinen Füßen. Im Hintergrunde hebt sich aus Waldesgrün eine Burg- 
ruine, an die sich ein paar Hauser lehnen. Die Hamlet- oder Vergánglichkeitsstimmung, 
die in der Betrachtung des Totenschádels und in der Ruine ausgedriickt ist, wird durch 
den Leitspruch verstárkt: »Ein jeder sucht ein All zu sein, und jeder ist im Grunde 
nichts.« Dieses reflektive Element ist wohl ebensosehr als Wunsch des Bestellers wie 
aus dem Wesen des Künstlers zu erklären. Es ist der Ausdruck eines großen Ringens 
und des Sichniegenugtunkönnens, der Zwiemut des Kämpfers um hohe Ziele und 
des kritischen Denkers und Richters über das Erreichte. 
Robert Langbein Man darf wohl annehmen, daß Lang- 
| | beins Bodenständigkeit und Natür- 
lichkeit stark genug sind, um dem 
AVFRAVHEN PFADENZV DEN STERNEN Grüblerischen und Versonnenen das 
DARE chy Whi fb Sa TT Gleichgewicht zu halten. Die Reihe 
#7; дег nachfolgenden Exlibrisradierun- 
gen weist genugsam auf den sich 
zwischen Unmittelbarkeit und Re- 
flexion immer mehr ausgleichenden 
Sinn. Gleich die zwei nachsten Blatter 
desJahres1911: »Robert Langbein« 
und »Luise Langbein«, sind ein Be- 
weis ebensowohl fiir die Unmittelbar- 
| keit als für die Heimatliebe Lang- 
beins. Robert Langbein, aus dem 
Altenburgischen stammend, hat uns 
in seinem Exlibris mit den zwei so 
eigenartig wendisch gekleideten Mád- 
chen und dem Bauern einen Einblick 
in die vólkische, trachtliche und in 
der Predella mit der Dreschmaschine 
auch in die agrarische Eigenart seiner 
Heimat gegeben, überdies sein eigenes 
reges Interesse an der folkloristischen 
Erforschung bekundet, ein Zug, der 
uns nochmals begegnen wird. In dem 
| E. > ` | Blatt für Luise Langbein ist durch 
: das zürtliche Vogtlánderpaar mit dem 
EX UBRIS Herrn Gutsinspektor nebst dem 
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Tracht und  Landwirtschaftlichem 
wahrscheinlich noch ein intimeres 
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Verhältnis angedeutet als nur das Landschaftliche. — Diese beiden Radierungen stehen 
in der radierten Exlibrisliteratur wohl einzig als Typen folkloristischer Exlibris da. Sie 
gehen parallel mit den Bauerndarstellungen, die in der hohen Kunst zu verschiedenen 
Zeiten eine so markante und verschiedenwertige Rolle gespielt haben, bis durch Millet 
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und Thoma in der episch-heroischen und lyrisch-seelenvollen Fassung des Bauern- 
lebens gewisse Endformeln gefunden wurden. 

Das nächste Blatt für »Richard Venus« [1912] bringt das Sämanns-Motiv, inhaltlich 
und technisch in einer stark und selbständig empfundenen, bedeutungsvollen Form. Es 
liegt etwas Feierliches in der Art, wie die säende Hand den Segen entsendet, und 
W. Jensens Worte gelten dem Sämann: 

»Ein Hoherpriester, ein Prophet, bereitend Er seine Saat, befruchtet, weiterschreitend, 
Der Zukunft Ernte, wägt und hält Mit gleichem Maß das Feld.« 
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Im Blatt »Rudolf Stratz« ist die literarische Tatigkeit des Bucheigners zusammen- 
gedrängt als die aus schwankenden Meerestiefen wie ein königliches Schicksal auf- 
steigende Naturgewalt, die das glühende Menschenherz zerbricht und die leidende 
Menschheit in trauriger Einsamkeit am Rande der uferlosen Ewigkeit zurückläßt. 
Aus dem gleichen grüblerischen Geiste ist das Exlibris »Dr. Jos. A. Beringer« ent- 
sprungen, das einen Greis mit einem Schädel in der Hand auf einer dornumstandenen 
Felsenklippe über die Rätsel des menschlichen Werdens und Seins nachdenken läßt. 
Man könnte auch an Chronos denken, der aus dem Dunkel der Zeiten die Wahrheit 
allmählich ans Licht hebt. 
Mit einer zwischen Natur und Symbolik stehenden Platte schließt das Jahr 1912 im Exlibris 
»A. Bergmann«. Der in den kühnsten Verkürzungen dargestellte Akt des machtvollen 
Riesenkörpers ist kunstvoll in den 
quadratischen Rahmen komponiert. 
Der Hammer, der mit wuchtiger 
Faustgegen denMeißelgeführt wird, 
deutet ebenso den »Bergmann« an, 
wie er symbolisch die Kraft und 
Mühe ausdrückt, mit der das Edel- 
gestein [der Wahrheit und Schön- 
heit] gewonnen werden muß. 
Das Jahr 1913 ist bis jetzt mit 
4 ausgeführten, 2 im Entwurfe 
vorliegenden und noch einigen 
anderen  kleingraphischen Blät- 
tern ausgezeichnet. Im Exlibris 
»Georgette Franz-Dietrich« 
hebt die Schónheit oder die Wahr- 
heit in der Gestalt einer enthüll- 
ten Frau, auf einem Sphinxkopf 
stehend, den Spiegel der Wahrheit 
in der Form eines Siegelabdruckes 
empor. Das Siegel trágt die von 
der Schlange, dem Symbol des 
Ewigen,umschlossene Eule, welche 
die Wissenschaft versinnbildlicht. 
Der Hintergrund ist dunkle Un- 
endlichkeit, durch die der von 
Wolken verschleierte Mond sein 
geheimnisvolles Licht gießt. Das 
Ganze ist artig umrandet von Rosen- 
zweigen, die aus dem Künstler- 
wappen emporsteigen, das von den 
auf Flügelrädern stehenden Figuren 
der Schönheit getragen wird. 
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Während der vielsinnig allegorische Charakter dieses Blattes eine Menge Deutungen 
in sich faßt, geht das Exlibris für den »Kronprinzen Georg von Sachsen« auf 
einfachere heraldische, allegorische und natürliche Versinnbildlichungen zurück. Im 
Kreisrund wachst der Stammbaum der Wettiner empor, dessen Aste in Rautenform 
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die Wappen der ersten sächsischen Fürsten tragen. Vor dem Stamm eine verschleierte 
Frauengestalt mit geschlossenem Buch und schreibbereitem Kiel. Darüber die Jahres- 
zahl 1089 und darüber der Kurschild, als Zusammenfassung sämtlicher Wappen das die 
Königskrone tragende bekannte Staatswappen, dessen Devise »Providentiae memor« 
Bezug auf die Frauengestalt haben könnte. Der Durchblick rechts vom Stamm zeigt 
den Turm der Meißener Albrechtsburg und links die charakteristische Silhouette der 
berühmten Türme von Dresden. 
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Das dritte Blatt dieses Jahres ist ein überaus flott radiertes Exlibris »Ro bert Langbein« 
mit dem Motiv des sein Notungschwert schmiedenden Siegfried als symbolische Aus- 
deutung des Sprichwortes: Jeder ist seines Gliickes Schmied. 

Als júngstes fertiges Exlibris ist noch das Blatt Johannes W. F. Reimers zu nennen, 
das die archäologischen Neigungen des Besitzers in feiner und stilvoller Weise andeutet. 
Die Antike wird durch den Kopf der Rómerin und die Trimmer vom Forum [Tempel des 
Castor und Pollux] angedeutet. Die etruskischen Stücke (Helm, Panzer und Lanzenspitzen] 
stammen aus einem Brandgrabe. Die Becher deuten auf apulische Ausgrabungen. 
Unter den zwei mir bekannten Entwürfen weist der für den Prähistoriker Dr. B. ge- 
schaffene mit Spaten, Waffen, Werkzeugen, Runenstein und práhistorischer Keramik 
auf die wissenschaftliche Forschertátigkeit des Bestellers hin und ist durch die dunkel 
gehaltene Tónung und das aufgehende Gestirn sinnvoll mit der rátselvollen Vor- 
geschichte, die durch das Licht der Wissenschaft aufgehellt wird, in Beziehung gesetzt; 
auch das persónliche Interesse des Kiinstlers an Forschungen dieser Art ist damit aus- 
gedrückt. — Der andere Entwurf faßt, ähnlich wie das Bergmannsche Exlibris, den Sinn 
einfach in eine kunstvoll in ein Rechteck komponierte lesende Aktfigur zusammen. 
Diesen Exlibrisblättern steht eine Folge von Gelegenheits- und Festgraphik zur Seite, die 
ebenso beachtenswert wie von gleichem Sinn ist. Die erste Neujahrsglückwunsch- 
karte ist 1911 datiert und hat den Widerstreit von »Gut und Geld« zum Thema. 

Das Glück als Frau auf der dahinschwebenden Kugel — das Spinnennetz mit Spinne als 
Diadem verbildlicht das bekannte Sprichwort, demzufolge Spinnen Glück bedeuten — 
preßt aus der Goldockertube die Geldstücke, nach denen eine geldgierige Menge aus 
allen Ständen und Berufen mit verzweifelter Anstrengung hascht. Das Spruchband, das 
sich durch die Rosenzweige des Randes schlingt, trägt aber als Weisheit den Satz: Ge- 
sundheit ist des Lebens höchstes Gut. 

Das Jahr 1912 hat in den Festkarten für den Rat der Städte Breslau und Dresden 
zwei schöne Aufträge gebracht. In beiden Fällen hat der Künstler das Rathaus als Motiv 
gewählt und sowohl in der Bewältigung der reichen Architekturen wie auch des um- 
gebenden Lebens treffliche Leistungen aufzuweisen; namentlich hat das Breslauer Blatt 
durch die Lichtführung, die das gotische Rathaus so wundervoll heraustreten läßt, 
einen vornehmen und künstlerischen Charakter erhalten. Beide Blätter werden jeder 
Sammlung zur Ehre gereichen und, trotz ihres kleinen Formats, auch als intimer Wand- 
schmuck wirken. 

In der »Festkarte« zum Schweineschlachtfest des Vereins für Sächsische Volkskunde 
geht Langbein mit froher Laune auf seine illustrative Tätigkeit von früher zurück. In 
der »Jagd nach dem Glück« läuft die Menge dem Glücksschwein nach. Die grotesk 
launige Übertreibung in Ausdruck, Gebärde und Bewegung, wie sie schon früher in der 
äußerst humorvollen Festkartenzeichnung zu der erwarteten Ankunft des »Zeppelin« 
zur Geltung kommt, ist hier wieder aufgenommen und hat ihrer Absicht jedenfalls ent- 
sprochen, die Festessenstimmung durch Humor zu erhöhen. 

Wenn hier die Laune ihr volles Recht behält, so ist in dem Neujahrsblatt für 1913 
wieder der Ernst zur Geltung gekommen. Vater Chronos sieht mit prüfendem Blick 
das letzte Korn in der Sanduhr abrinnen und schlägt im Lebensbuch nach 1912 die 
Seite 1913 auf. 
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Jus Hert radiertes Exlibris »RobertLangbein« 
res ет пеп Siegfried als symbolische Aus- 
E E SO 

арм Becu doo iat Johannes №. Е. Reimers zu nennen, 
Nitrin s s дз, ts in feiner und stilvoller Weise andeutet. 
ir den Kopt ler Römern und dic Trümmer vom Forum [Tempel des 
e lenkte len Stücke, Helm, Panzer und Lanzenspitzen] 

es ancor mann aes Becher deuten auf apulische Ausgrabungen. 


wer. Roo sen E Ai weist der für den Prähistoriker Dr. B. ge- 
CHE Wn distrae, Runenstein und prähistorischer Keramik 
PoP arta eet des Bestellers hin und ist durch die dunkel 


O01 ated usos us herde Cestirn sinnvoil mit der rátselvollen Vor- 
ovs das Dicht ster Wissenschaft aufgenelit wird, in Beziehung gesetzt; 
ehe Interesse des Künstlers an Forschungen dieser Art ist damit aus- 
uut didere (nn, Een, annlich wie das Bergmannsche Exlibris, den Sinn 
o at hunstvoll in Qui Y chteck komponicrte lesende Aktfigur zusammen. 
hrisblättern steht eine оше von Gelegenheits- und Festgraphik zur Seite, die 
achienswart wie von elcichem Sinn ist. Die erste Neujahrsglückwunsch- 
st ELE datiert und hat din V iderstreit von »Gut und Geld« zum Thema. 
ess R ais Frau auf der dahiasciiv ebenden Kugel - das Spinnennetz mit Spinne als 
oaa ушт КОЧ das bekannte Sprichwort, demzufolge Spinnen Glück bedeuten — 
wos dor Goldochertube die Geldstücke, nach denen eine geldgierige Menge aus 
oS den und berufen mit verzweife!s e Anstrengung bascht, Das Spruchband, das 
noue Hoseazweige des Rande» s.: lingt, tragt aber als Weisheit den Satz: Ge- 
ie duros Loss boshstes Qut. 
vob? barda gen Festkarten "ut den Rat der Städte Breslau und Dresden 
e Avitus gepracht In ® iden Fällen hat der Künstler das Rathaus als Motiv 
баз zunn ui in der Bes gung der reichen Architekturen wie auch des um- 
lcir tia Аве Lo rungen aufzuweisen; namentlich hat das Breslauer Blatt 
PO.tutatren£z, o das gotische Rathaus so wundervoll heraustreten läßt, 
1’ 8 sed bo ssiwwrischen Charakter erhalten. Beide Blatter werden jeder 
= . ‘ên und, trotz ihres kleinen Formats, auch als intimer Wand- 
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Radierung von Robert Langbein 


Beilage zu »Exlibris« 1913, Heft 4. 
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naa | ~= Als letztes, in seiner Sinnig- 
è keit und Anmut vollendetes Blatt 
sei die »Festkarte« zur Ein- 
weihung des Landesmuseums 
für Sächsische Volkskunst 
erwähnt. In einem einfachen 
Rahmen über der Gruppe ist die 
Ansicht des Museumsgebäudes 
zu sehen. Über den untern Teil 
des Rahmens wird ein Feston 
geschlungen, zwischen dem das 
sächsische Wappen hängt. Da die 
Volkstrachten sich am längsten 
und reinsten bei der weiblichen 
Bevölkerung erhalten haben, so 
sind die Mädchengestalten als 
Kranzwinderinnen bevorzugt. 
Das links stehende, zum Wappen 
emporgrüßende und sich um- 
fassende, stattliche Paar sind 
Thüringer; die Mittelgruppe, aus 
dem Kind und dem jungen 
Mädchen in Vogtländertracht be- 
stehend, trägt den Feston, wäh- 
rend die rechte Gruppe aus einer 
" Wendin und einer Altenburgerin 
E F in ihren eigentümlichen Trachten 
| HAN | gebildet wird. Diese Karte ist so 
| Jo NES Y HE MACKS, | rein und sinnig im Stil, daß sie 
SC e = нЕ 0 den besten Leistungen Langbeins 
zugerechnet werden darf. 
Wohl wären noch einige allgemein 
gehaltene Glückwunschkarten zu erwähnen: eine Dorfstraße mit dem Blick auf eine 
Windmühle, zwei Landschaftsbildchen im Schnee mit Rehstaffage und eine Ansicht der 
Albrechtsburg mit Dom in Meißen, die an die große prachtvolle Radierung der Meißener 
Burg anknüpft, ferner eine kleine Folge von radierten Ansichten aus der näheren und 
ferneren Umgebung von Dresden, deren Entstehung mit dem großen Zyklus »Rund um 
Dresden« zusammenhängt. Als reine Naturdarstellungen bieten sie alle dem Freunde 
einer sinnigen Kunst gewiß viel Freude. Als Ergänzung der beziehungsreicheren Exlibris 
und Festkarten deuten sie wenigstens die Naturauffassung Langbeins an, die allerdings 
in den Zyklen »Rund um Dresden« und den »Schlössern und Burgen Sachsens«, sowie 
in mehreren Einzelblättern, viel stärker und eigenartiger zum Ausdruck kommt. Diese 
vervollständigen das Bild von den beiden Richtungen der Naturdarstellung und des 
Gedanklichen, die in Langbeins Schaffen nebeneinander hergehen und sich steigern. 














Robert Langbein 
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Auch im rein Technischen ist von Blatt zu Blatt, von Jahr zu Jahr ein Fortschritt zu 
bemerken, der um so hóher zu bewerten ist, als Langbein hierin vóllig autodidaktisch 
vorgeht. Dennoch darf diesem nach Stoffwahl, nach Inhalt und nach Naturauffassung 
durchaus selbstándig strebenden und ganz aus Eigenem und unabhángig sich ent- 
wickelnden Künstler auch für die Zukunft ein günstiges Prognostikon gestellt werden, 
wie denn auch die Aufträge für radierte Festkarten, Ehrenurkunden, Buchgraphik [Ex- 
libris, Illustrationen, Titelblátter usw.] sich zu mehren beginnen. 

Der zeitlichen Aufeinanderfolge nach sind entstanden: 1910: Exlibris M. Brinckmann, 
P. Beierlein. — 1911: Exlibris R. Langbein, Luise Langbein; Neujahrskarte Goldocker. — 
1912: Exlibris R.Venus, Dr. J. A. Beringer, Rud. Stratz, A. Bergmann; Festkarten: Verein 
fúr Sáchsische Volkskunde, fúr den Rat der Stadt Dresden, fiir Breslau; der Briefkopf 
mit der Silhouette von Dresden. — 1913: Exlibris Kronprinz Georg, G. Franz-Dietrich, 
К. Langbein, J.W.F. Reimers; Festkarten: Neujahr 1913, Sachs. Volksmuseum. Die Post- 
karten, Glückwunschkarten und Entwürfe zu dergleichen Blättern. — Dr. J. A. Beringer. 
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Paul Flury 


Paul —— ein neuer schweizerischer Graphiker. 


nter den Gebrauchsgraphikern der Neuzeit ist die Schweiz quantitativ 
| und qualitativ sehr gut vertreten: Anner, Balmer, Bucherer, Eggimann, 
Î MA! Hirzel, Kauffmann, Kreidolf, Mangold, Mock, Peter, Soder, Welti, 
l Ln Wieland — um nur die bekannteren zu nennen - eigentlich eine er- 
j /$$4]| staunlich reiche Liste für das kleine Gebiet zwischen Rhein und Alpen. 
Em) Nun, die Schweizer hatten von alters her eine Vorliebe für angewandte 
Kunst Sie zeigte sich in ihren Glasscheiben, bemalten Ófen und anderen Majoliken, 
eingelegten und geschnitzten Zimmerdecken und Wánden, Móbeln, ihrem schónen Zinn- 
und Kupfergeschirr, den Schmiedearbeiten und den vielen anderen heute so geschätzten 
Erzeugnissen des alten schweizerischen Kunstgewerbes. Sie zeigte sich bekanntlich eben- 
falls schon früh im Buchschmuck und in der Exlibriskunst. Kein Wunder also, daß 
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auch heute wieder so viele 
Schweizer Kiinstler sich der 
Gebrauchsgraphik, diesem 
vornehmen Zweige der an- 
gewandten Kunst, widmen. 
Sie folgen einer alten Tradi- 
tion ihres Landes. 
Zwar leben manche dieser 
Maler, Zeichner, Stecher, 
Holzschneider, Radierer im 
Auslande, in Múnchen und 
in Paris mit Vorliebe; ihre 
Heimat ist ihnen zu enge 
geworden. Ihre Schweizer- 
art verlieren sie jedoch 
selten. So wird wohl nie- 
mand den schon seit vielen 
Jahren in Paris arbeitenden 
Graubiindner Paul Flury, 
mit dem ich heute die Leser 
der Zeitschrift fiir Exlibris- 
kunst bekannt machen 
möchte, für einen Franzosen 
s halten. Seine Art ist im 
AR. ee besten Sinne des Wortes 
T ns deutsch geblieben. : 
` |Doch zuerst ein paar Worte 
über den jungen Künstler 
Paul Flury selbst. 
Aus dem Prättigau stammend, ein Pfarrerssohn, verlor Paul Flury früh seinen Vater 
und brachte deshalb den größern Teil seiner Jugend in Basel und dem benachbarten 
Schwarzwalde zu. Er sollte Kaufmann werden. Mit 15 Jahren trat er in eine kauf- 
männische Lehre in Basel, besuchte aber zugleich die Abendklassen der dortigen Ge- 
werbeschule, die ihn bereits bedeutend mehr fesselten als die kaufmännischen Sprach- 
kurse und dergleichen. Schon damals erkannten FlurysLehrer seine große zeichnerische 
Begabung und rieten ihm, sich der Kunst zu widmen. Es fehlte aber dem jungen 
Menschen die innere Erfahrung und Gewißheit, um der sorgenden Mutter seinen 
Wunsch, der ja alle ihre fürsorglich ausgedachten Pläne vernichtet hätte, überzeugend 
vorzubringen. 
So absolvierte Flury denn seine kaufmännische Lehre, und als Kaufmann kam er im 
Jahre 1897 nach Paris, das er im Jahre 1900 als werdender Künstler wieder verließ. 
In Zürich, an der Gewerbeschule, ergänzte er seine Pariser Eindrücke, die entscheiden- 
den Anregungen, die ihm in Paris lebende Schweizer Maler und die reichen Sammlungen 
des Louvre und des Luxembourg gegeben hatten, durch planmäßige Arbeit, solides 
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Zeichnen. Aus seiner Zürcher 

Zeit stammen Flurys erste A 
Radierversuche. Е 
Im Herbst 1904 zog der nun 
ganz anders ausgerústete junge | 
Künstler wieder nach Paris . 
und nistete sich in einer alten 
Bude direkt an der Seine ein. | 
Hier entstand eine Reihe Ra- 
derungen, vorerst Seinebilder; ` 
daneben zeichnete Flury für 
kunstgewerbliche Werkstätten. 
Ein großer Erfolg war es 
für den unbekannten jungen 
Schweizer, als im Jahre 1907 
seine Radierung »Pont-Neuf« 
von der Jury der Société 
Nationale des Beaux-Arts an- 
genommen wurde. Läßt diese 
Radierung auch die Vorziige 
seiner späteren Arbeiten, die 
Klarheit in der Perspektive, 
die feine Abstimmung der HUME LL = Si 
Tonwerte, noch vermissen, ein TE ОДА 
packendes, Interessantes Blatt = 

bleibt es doch. + т کیک‎ ) 

Ins Jahr 1909 fällt des Künst- “uae a тит 

lers Vermáhlung. Jetzt fing erst 

recht ein freudiges, eifriges Paul Flury 

Arbeiten an. Eine große Presse, die Flury sich kaufte, ermöglichte es ihm, seine 
Radierungen selbst zu drucken, was bei seiner Art der Technik, die dem Drucker ziemlich 
viel überließ, ein großer Vorteil war. 

Es folgte nun Blatt auf Blatt: Landschaften aus der Bretagne, Pariserbilder, auch einige 
ausgezeichnete Landschaften aus dem Böhmerwalde, der Heimat seiner jungen Frau. 
Doch fallen — leider — diese großen Radierungen, Flurys Hauptwerk, nicht in den 
Rahmen der heutigen Besprechung; erwähnt sei nur, daß Flury seit jenem ersten 
Blatte »Pont-Neuf« des Jahres 1907 ein gern gesehener und von der Kunstkritik sehr 
lobend besprochener Gast auf den Ausstellungen der beiden großen französischen 
Künstlervereinigungen Société Nationale des Beaux-Arts und Société des Artistes 
Francais geworden ist. Und das bedeutet viel für einen Ausländer in einer Kunst- 
stadt wie Paris, mit ihren Tausenden von Künstlern, ihren Intrigen und Kämpfen. 
Französische — der große Sammler Doucet in Paris z. B. — und amerikanische Kenner 
bilden hauptsächlich Flurys treue Gemeinde; ich hoffe, unser Künstler wird in Zukunft 
auch auf deutschen Ausstellungen gefunden werden. Des Erfolges darf er sicher sein. 
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Nun zu seiner Gebrauchs- 
graphik. Da muß vor allem 
erwähnt werden, wasFlurys 
erste Arbeiten dieser Art 
von denen so vieler ande- 
ren jungen Radierer unter- 
scheidet. 
Sehen wir uns einmal die 
Unmenge von Exlibris, die 
von stolzen Besitzern zum 
Tausche herumgeschickt 
werden, etwas näher an. 
Wie oft sind es nichts wie 
auf die geschwärzte Platte 
übertragene Federzeichnun- 
gen. Kaum eines von zwan- 
zig, das eine kunstgerechte, 
ehrliche Radierung ist. Ich 
bin überzeugt, daß in den 
Mappen von Sammlern von 
»nur Radierungen« sich 
mehr graphischer Kitsch 
befindet als bei den Samm- 
lern,die auch gute Klischees, 
Lithographien und Holz- 
und Linoleumschnitte nicht 
verschmähen. Hoffentlich 
findet sich einmal jemand, 
der in dieser Zeitschrift den 
Exlibrisbestellern sowohl 
wie den jungen Exlibris- 
radierern beibringt, was 
radieren eigentlich heißt, 
daß es die schwierigste der 
graphischen Techniken ist 
und eine jahrelange Übung 
Paul Flury und Ausbildung verlangt. 
Man frage einen Bastanier, Coßmann, Kolb, Soder, Héroux und die andern wirklichen 
Radierer. So ein paar fachmännische, gut illustrierte Artikel über die verschiedenen 
graphischen Techniken und Reproduktionsarten würden gewiß bei manchem jüngern — 
und vielleicht auch ältern — Sammler nicht überflüssig sein. 
Während nun die wenigsten jungen Künstler, die auf Bestellung ein Exlibris radieren, 
die notwendige langjährige Übung und Erfahrung in dieser schwierigen Technik be- 
sitzen und daher auf den bestellten Platten oft genug ihre ersten Versuche machenmüssen, 
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Paul Flury 


Beilage zu »Exlibris« 1913, Heft 4. 
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traf es sich, daß Flury sich 
erst im Jahre 1909 der Ge- 
brauchsgraphik zuwandte, 
zu einer Zeit also, wo er be- 
reits als tüchtiger Radierer 
bekannt war. Schon seine 
ersten gebrauchsgraphischen 
Arbeiten zeigen deshalb 
neben der stets sichern 
Zeichnung eine sehr gute 
Technik der Platte. 
Betrachten wir z. B. sein 
erstes Blatt dieser Gattung, 
seine Vermählungsanzeige 
[Abb. vor S.197]. Aus einem 
mit Guirlanden bekránzten 
Torwege tritt das junge Paar 
hinaus in das strahlende, 
lichtglänzende Leben. Ein 
Gebüsch von wilden Rosen 
erhellt das Düster des Tor- 
weges. Der Text ist ein- 
gerahmt von einer feinen 
Bordüre, das Ganze von 
einer kräftigeren, gräzisie- 
renden Einfassung. Aus der 
graublau eingefärbten Platte sind die Lichtstellen in effektvoller Weise herausgewischt, 
ein Kunstmittel, von dem Flury öfters Gebrauch macht. 

Einen eigenen Reiz besitzt die Besuchskarte des Künstlers und seiner Frau [Abb. S. 198]. 
Er beruht wohl hauptsächlich auf dem frappanten Gegensatze zwischen der aufgehenden 
Sonne, dieHimmel und Meer mit ihren Strahlen geradezu überschüttet, und dem dunkel, 
beinaheschwarzgehaltenen Vordergrunde;zum Teilwohlauchaufdem Kontrastezwischen 
der kräftigen Struktur der Landschaft und der feinen traditionellen Schrift des Textes, 
der des Künstlers Pariser Adresse zeigt. Geschickt werden die beiden Vierecke der 
Landschaft und der daraufgelegten eigentlichen Besuchskarte gebrochen, gemildert 
durch zwei kleine Ranken. 

Exlibris S. Flury [Abb. S. 193]. Das erste Exlibris, das Paul Flury schuf, aus dem Jahre 
1911. Ein Stück islamitischer Architektur, ein Fenster mit zwei feinen Säulen, gewährt 
einen Ausblick auf Teile der berühmten Zitadelle in Kairo. In Komposition und Aus- 
führung ein schönes, bestechendes Blatt, dem reichliche Verwendung von Aquatinta 
etwas ungemein Weiches, Toniges gibt. Wiegeschickt und unaufdringlich dieislamitischen 
Ornamente und der Name des Eigentümers das Halbdunkel des einrahmenden Bogens 
beleben. Man vergißt darüber die nicht ganz gelungene Verteilung des Textes. Der 
glückliche Besitzer dieses Exlibris ist der Bruder des Radierers, Kunsthistoriker und 





Paul Flury 
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Verfasser eines bei Winter in Heidelberg erschienenen Werkes über »Die Ornamente 
der Hakim und Azhar Moschee«. 

Ganz andern Charakter zeigt das aus dem gleichen Jahre stammende heraldische Ex- 
libris Distelbarth [Abb.S.195]. Wuchtig und schwer, sehr tief geätzt, ist es sicher in Zeich- 
nung und Ausfüllung des Raumes, wie alle Sachen von Flury. Das Wappen selbst lehnt sich 
an einen alten Eichenstamm, dem zwei starke junge Zweige entsprießen. Eine Art herber, 
moderner Gotik, die man sich bei einem heraldischen Exlibris gerne gefallen läßt. 
Exlibris B. und Н. Jucker-Lüscher, aus dem Jahre 1913 [Abb. S.194]. In gelblichgrauem 
Tone gedruckt, trägt dieses Alliance-Exlibris die sinnige Aufschrift: »Alte Stämme, neue 
Sprossen«. Dunkle Bäume, dahinter eine mächtige weiße Kumuluswolke, die ihr helles 
Licht auf Landschaft und See wirft. Der kunstgewerblich gedachte Rahmen erhöht das 
Bildmäßige dieses Blattes. Die Platte selbst weist ganz hervorragend tüchtige und feine 
Arbeit auf und zeigt, welchen Weg wohlFlurysEntwicklung einschlagen wird: ich denke, 
auch er wird sich mit der Zeit mehr und mehr von der Farbe losmachen und der reinen 
Strichtechnik den Vorzug geben. Denn nur sie kann einem Blatte Leben und Durch- 
sichtigkeit geben. 

Als »Gelegenheitsblatt« guter Art sei zum Schlusse eine Einladung zur Weihnachts- 
feier, aus dem Jahre 1910, gebracht [Abb. S. 196]. Wie das warme, frohe Weihnachtslicht 
auf das halb im Schnee begrabene Bergdörfchen fällt und es aus der eisigkalten, düstern 
Umgebung gleichsam herausreißt! 

Der vorliegende Artikel erwähnt das meiste, was Flury bis jetzt an Gebrauchsgraphik 
geschaffen hat. Auch die andern, hier nicht angeführten Arbeiten dieser Gattung, zwei 
Exlibris und ein paar Einladungen und Besuchskarten, zeigen des Künstlers Sicherheit 
und Reife in Zeichnung und Technik. 

Es war mir ein großes Vergnügen, die Mitglieder des Exlibris-Vereins mit Paul Flury 
und einem Teile seiner Graphik bekannt zu machen. Über seine großen Blätter ge- 
legentlich mehr an anderer Stelle. Jedenfalls ist Flury ein »coming man«, von dem wir 
noch viel Gutes und Schönes erwarten dürfen. Er verdient es, auch von den deutschen 
Freunden der Graphik beachtet zu werden. Dr. K. E. Reinle, Basel. 
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Willi Geiger. 


ehrmals schon wurde in unserer Zeitschrift von Willi Geigers Exlibris- 
kunst gesprochen [Jahrg. XIII S. 126 f., 130, XV S. 180, XVI S. 131 f., 


begrüßt, wie eben eine Vereinszeitschrift jede Arbeit ihrer Richtung 
registriert. Allein, hat man Willi Geiger verstanden? Der Kunstkritiker, 
ee] meist ein Bildner im Abstrakten, pflegt gern den Künstler und den 
Menschen zu trennen, verästhetisierend greift er fehl. Wer bei Willi Geiger nicht die 
ganze Persönlichkeit zu erfassen sucht, der schöpft mit geöffneter Hand. Alles Zarte, 
Grazile, alles Tiefe, Symbolische, das Transzendente, Jenseitige seiner Kunst rinnt zwi- 
schen den Fingern hindurch, und in seichter Hand bleibt nichts als leere Worte. 
Wer in Willi Geigers Exlibriskunst rein ästhetische Werte sucht, wer nur Problemen 
der Form nachgeht, der soll nicht an die ihm verschlossene Pforte dieser Kunst pochen; 
denn ihm wird das geöffnete Tor nur eine schemenhafte, seltsam stille Welt entgegen- 
gähnen. Wer dagegen gewillt ist, sich von dem besonderen Geist, der Wesenheiten, 
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AN ae Um D om di Menschlichkeiten in Andeutungen und Ausdeutungen 
i M D Mr: ^ Bail verlebendigt, leiten zu lassen, dem werden Wunder 
IK AN NN Gi JN 9 erstehen und laut reden, auch wenn er nur durch 
"i A einen Ritz ins Land des Künstlers blicken darf. 
Könnte das Vorwort seines gesammelten Exlibris- 
werkes so hart und bitter klingen, wenn er Ver- 
ständnis gefunden hätte? Und es ist nicht der 
übliche, alltägliche Künstlergroll über Unverstanden- 
sein, nein, das klingt scharf und hart gegen Un- 
verständnis. 
Willi Geigers Exlibris sind nicht die üblichen Buch- 
eignerzeichen. Nur vereinzelt, ganz wenige Blätter 
hat er geschaffen, die nicht mehr sein wollen als Kenn- 
zeichen einer Bibliothek. Die meisten, Freunden, 
guten Bekannten gewidmet, geben in einer symboli- 
schen Form das Erfassen und den Eindruck des 
Künstlers vom Sein und Wert des Bucheigners. 
Willi Geiger Überhaupt das Buch, das Papier, das in Ballen, 
Meeren und Wogen anbäumt gegen alles Persönliche, 
haßt der Schaffende, und durch die weiße papierne Wand, heutzutage so oft zwischen 
alles Lebendige geschoben, sucht er den Menschen. Sein schauendes Auge bohrt 
bis ins Herz, und dann greift die Hand zum Griffel und schreibt mit Blut das Porträt 
des inneren Menschen mit seinen tiefsten, sonst 
verborgenen Sehnsüchten nieder. Jede Kiinstler- VIL Geiger 
seele, muß sie sich gleich offenbaren, bleibt im 
innersten Grunde keusch. Es zwingt sie lauterste 
Notwendigkeit, sich zu enthüllen; aber nicht für 
den Markt des feilschenden Alltags, nur für 
wenige, ihr verwandte Seelen. Dann sieht man 
sich mit mitleidvollem Blick in die Augen und 
durch ihre klaren Fenster ins Herz, erkennt 
sich und.... schweigt. Schweigen ist heilig, 
Schweigen heilt. 
Wer aber seine Nacktheiten zur Schau stellt, 
der bricht das Schweigen, zerbricht die gebotene 
Keuschheit. Daher der Zorn Willi Geigers, 
daß seine Exlibris wie all die anderen orna- 
mentalen, das Äußerliche nur umschreibenden 
Blätter im Tausch von Hand zu Hand gehen: 
seelische Enthüllungen als Marktware. Ist des 
Künstlers Zorn über Verständnislosigkeit ohne 
Berechtigung? 
Blatt für Blatt des in Eigenwilligrot gebundenen 
Buches mit Geigers Exlibris müßte man durch- 
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gehen diirfen, um diese Behauptung zu erweisen. Doch Stichproben müssen leider genügen. 
In den frühsten, 1902 entstandenen Zeichnungen wird die gewandte Hand des jungen 
Meisters schon deutlich; allein das Psychologische erwacht erst mit dem Exlibris für 
A. Lickteig. Wie der Narr und der Mensch in seiner Nacktheit auf den Seiten des 
Buches kämpfen, so streiten wir täglich gegen die unbesiegbare Narrheit in uns selbst. 
Seit dem Blatt für Gustav Meyer hat Geiger den ornamentalen- und Ausdruckswert 
eckig flatternder Linien erkannt, und fortan werden die Bänder alter Folianten zum 





Willi Geiger 


Begleiter der deutenden Handlung. Allerdings bleibt er nicht stereotyp mit diesem 
Mittel. Für den pretiösen, ästhetisierenden Jak. Weinheimer wird enger Zusammen- 
schluß der umreißenden Linien gewählt, als Sinnbild zur Schau getragener Beschaulich- 
keit, und die innere Hast und Unsicherheit durch ein zuckendes Ornament auf dunkler 
Fläche verdeutlicht. Kann man die sogenannte Weltverachtung des Philosophen, populär 
gesprochen Schnuppigkeit, klarer darstellen als das Exlibris Fritz Höpfinger. Wie- 
viel Ecken, die nach außen langen, hat dieser Wurstikus bei aller Geschlossenheit. 
Das Blatt der Bibliothek Walter Gagg zeigt ein Liebespaar zärtlich aneinander- 
geschmiegt und Noten lesend, demnach letzteres nur mit halbem Auge. Daher bemerkt 
es gar nicht, wie der Notenwulst anschwillt, gleich der Krone des rundbeschnittenen 
Lorbeers. 

Will Vespers Lyrik erstrebt das Grazile. Es steckt viel Ästhetentum mit weltver- 
achtendem Egoismus in ihr. Kann man das besser verdeutlichen wie in dem Stutzer 
des »ancien régime«, der in gespreizter Hand eine Blüte hält und betrachtet? 
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Nur wenig Farbe nimmt Geiger zu Hilfe. Gebraucht er sie aber, so verstärkt sie den 
Ausdruck bis zum Schrei. 

Man betrachte daraufhin das Exlibris Clara Weiß [1905] mit dem blutrot grellen Klecks. 
Die gleiche Kraft der Farbe e.kennen wir auf dem abgebildeten Blatt für Fritz Fleisch- 
mann. Wie flackert und glüht das Rot um die gelbe Retorte, und die Form der Schrift 
begleitet und steigert die gebärende Glut des Feuers durch ihren Duktus. 

In seinen Mitteln ist der Künstler sehr schlicht und auch die Technik die denkbar ein- 
fachste; nur die Erfindung trifft stets schlagend. 

Wie wird die unendliche Größe Roms und die Einseitigkeit alles Schriftstellertums, das 
nur über und durch Bücher die Welt und ihre Wunder erblickt, im Exlibris Otto Flake 
lächelnd glossiert. Über der Vogelschau von Rom schwebt auf dünnen Pfählen der dick- 
leibige Foliant. Menschlein hocken auf ihm, und Lesezeichen, glatte oder geschlungene 
Bänder, messen die Tiefe und Ferne, wo Roma, die Ewige, liegt. 

Überhaupt liebt Willi Geiger scharfe Kontraste: ganz kleine Menschen inmitten von 
Ungeheuerlichkeiten, von hohen geradlinigen Gebilden, Stangen, Rahmen, Bändern, die 
denBlick in Tiefen und Fernen führen. Und wie haßt gar der Künstler mit dem intuitiven 
Erfassen, mit der Schöpferkraft aus der Quelle des eigenen Ich, alles Papier. Bald läßt 
er es in geblähten Ballen antreiben, bald 

umstellt es wie ein Irrgarten den gebrech- Willi Geiger 

lichen Menschenwurm, oder es wird in 
geschwollenen Wälzern zur zermalmenden 
Last. Dabei haßt er alle Buchmarder; denn 
er vergibt duldsam dem Bibliophilen sein 
Plásierchen. Es schwirren im Exlibris 
Friedr. Groß hinter dieser Gilde der 
Buchräuber die Pfeile, die sie als Diebe 
kennzeichnen. 

Für Detlev v. Liliencron ersinnt er einen 
staunenden Knaben mit großer Feder, nur 
Auge und Blick, hinter einem riesigen Adler. 
Der deutsche Dichter. Richard Dehmel, 
der große Erotiker und Ekstatiker, hebt 
das vergótterte Weiblein [denn all seine 
Göttlichkeit ist Spiel der Phantasie bei ihm] 
hoch und läßt sein Herzblut in eine Trink- 
schale rinnen. Max Dauthendey, der 
Dichter des Unheimlichen, Unendlichen, 
schwebt im endlosen Raum, an ein Band 
geknüpft, das irgendwo in seltsamen Welten 
verankert ist; aber in diesem schwankenden — 

Sein fiedelt der Dichter seine Weise. Ebenso j SS 
treffend ist der Romandichter Waldemar 


Bonsels, ist Carl F. Strauß geschildert. ff Wh „ Jr / Hii / N | 


Das ewig Menschliche, das Treibende ihres 
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Seins und Wirkens wird bloBgelegt. Dazwischen wieder das liebenswürdige Blatt, 
echt im Sinne der Stuckschule, für Maryla Groß: Amor, der mühsam die Last roter 
Rosen schleppt. 

Die abgebildete Zeichnung für Jos. Ehrlich stammt aus den frohen Florentiner Tagen 
des Künstlers. Würde ich Zeichnung für Zeichnung jener gemeinsam verlebten Stunden 
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charakterisieren, das kime einem Ausderschuleplaudern gleich. Hier genügt es, hinzu- 
weisen, wie der Paragraph im Munde sitzt und Bogen auf Bogen zur Schádelhóhle her- 
ausfliegt. Auf der abgeklappten Hemisphäre sitzt das lachende Menschlein. 

Wie hart ist die Strafe für Buchmarder im Exlibris Albert Gagg [Abb.]. Das allzusehr 
geliebte Papier umstrickt ihn, gefesselt schwebt er zwischen Himmel und Erde. 

Für sich selbst wahlte Geiger [Abb.] schlanke begehrliche Hande, denen ein Weib ent- 
schwebt, ihre letzte Hülle zurücklassend. Ist es das Ende jedes Liebesrausches? Wenig 
ist auf diesem Blatt dargestellt, und doch wirkt es unheimlich, tragisch. Dazu der mit kind- 
licher Hand geschriebene Name. Bleibt man nicht in Liebesdingen immer Anfanger? 
Exlibris Lilly Vorster [Abb.] zeigt die stille, rettende Insel der Ehe im Meer des 
Lebens. 
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Für Gráfin Blandine Gravina 
[v. Bülow], für die Tochter Cosima 
Wagners mit Hans v. Bülow, er- 
sann Geiger eine ganze Anzahl von 
Blättern. Über Kinder großer Men- 
schen ist wenig mehr zu sagen als 
ihre Abkunft. So läßt er in unserer 
Abbildung eine Laute von den 
Wellen gehoben werden, darüber 
weiter Himmel mit Mówen. 

Maria Lith! läßt einem antiken 
Sünger gleich mit ihren Tónen die 
Fische springen. In ihrer künstle- 
rischen Versunkenheit merkt sie es 
nicht, ebensowenig die Rosen, die 
aus der Laute hervorquellen [Abb.]. 
Besonders reizvoll ist der gefesselte 
Tod in seiner wütenden Ohnmacht 
im Exlibris H. J. Barnewitz oder das singende Vóglein auf dem aus dem Album 
wachsenden Rosenbogen für Elsa Asenijeff. Unsere Abbildung gibt das Exmusicis 
Felix Weingartner wieder. Die Wellen eines grofen Temperamentes wirbeln Noten, 
Vorzeichen, Violin- und Baßschlüssel durcheinander. 

Wehrlos ist der Mensch allem medizinischen Salbadern gegenüber, und in jedem Arzt 
lebt ein Rest Quacksalber. Diese bittere Pille muß Dr. Hans Koch schlucken [Abb.] 
in der Darstellung des mit Ärztemessern und Pinzetten gespickten, zusammengesunkenen 
Menschen, dem der Hirndeckel aufklappt. 

Soweit man mit wenigen Worten andeuten kann, was man über tief Gefühltes auszu- 
sprechen vermag, habe ich esversucht. Allerdings konnte nur aufdas Entgegenspringende 
hingewiesen werden. Da bleibt noch soviel, was sich allein beim intensiven Beschauen 
aufweisen läßt, durch einen Zuruf: »Sieh dorthin« oder »Fühlst du auch das Unheim- 
liche jener kauenden Zähne, zwischen denen Buchstaben herauskommen?« Und nicht 
ein Mal nur darf man solche Blätter anblicken. Sie sind ja den Menschen verwandt, 
ähnlich denen, die sie schildern. Die erste Begegnung gibt meist den treffendsten Ein- 
druck; aber häufiges Zusammensein enthüllt erst die stillen Winkel ihres Wesens. Da 
werden Wundergärten aufgetan, dort Abgründe. Karge Bewegungen offenbaren plötzlich 
Verschwiegenstes, und seien wir ehrlich: nackt ist der Mensch am schönsten und am 
gräßlichsten. Die Nacktheit der Seele gleicht darin der äußeren. 

So gehe denn das Exlibriswerk Willi Geigers hinaus, werbe für diesen echten Künstler 
Freunde und Verständnis; doch in seinem Sinne. Robert Corwegh. 
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Alfonso Bosco 


Exlibrisschau. 


al m Alltäglichsten erlebt man stets Wunder. Meistens erhalte ich Exlibris- 

sendungen mit der dringenden Bitte, möglichst bald mit Abbildung den 
Inhalt des Überreichten in unserer Zeitschrift zu veröffentlichen. Tut 
man es nicht, so zürnt der Künstler und fragt ärgerlich: »Meine Kunst 
scheint Ihnen nicht zu liegen?« Wehe mir, wenn ich dann gar diese 
rhetorische Frage mit »Ja« beantwortete. Allein diesmal wurden mir 
von verschiedenen Seiten dicke, gewichtige Briefe mit Radierungen zugeschickt als 
freundliche Gaben, deren Spender jede Reklame ihrer hübschen Blatter sich verbaten. 
Das brachte mir eine neue, schwierige Lage; denn wie kann ich den liebenswürdigen 
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Spendern als armer Kunstschrift- 
steller ohne radiertes Exlibris 
meine Dankbarkeit beweisen. Dank 
will Beweise, und dazu geniigt 
ein Klischeedruck fir gewóhnlich 
nicht. Ich werde dies Preisrätsel 
durch Einsatz in die Sächsische 
Staatslotterie lösen. Gewinne ich, 
dann lasse ich mir eine Radierung 
von Max Klinger anfertigen. In- 
zwischen bitte ich die liebens- 
würdigen Einsender um Geduld. 
Das große Los ist ja nur eine Frage 
der Zeit. 

Im Hinblick auf den materialisti- 
schen Geist unserer Tage fange 
ich stets mit dem Gewichtigsten 
an, obwohl die Kunst als Maß und 
Gewicht weder Kilogramm noch 
Quadratzentimeter kennt. Dies- 
mal kam die schwerste Sendung 
vom Verlag Artur Wolf in 
Wien. Vier Mappen mit Exlibris 
entfielen dem Paket. 

Das Bändchen Hubert Wilm 
Exlibris Monographie Bd. IV 
mit Einleitung von Richard Braun- 
gart dürfte den meisten Lesern 
unserer Zeitschrift bekannt sein. 
Ebenso Franz v. Bayros-Ex- 
libris. Neue Folge. 1912. Diese Mappe enthüllt uns keinen neuen Einblick in das 
Schaffen dieses graziösen Meisters des Rokoko. Er ist ein Paganini des Stiftes, der 
auf einer einzigen Saite Melodien und Passagen ertönen läßt. Aber letzten Endes 
darf Virtuosentum und Künstlerschaft nicht verwechselt werden. Mehr interessierten 
die beiden Mappen von Moritz v. Gruenewaldt [der übrigens auf dem Einband 
nur mit d anstatt dt geschrieben ist] und des Italieners Alfonso Bosco. Gruene- 
waldt hat sich vom dilettierenden Kunstfreund — dies Wort nicht in üblem Sinne 
gesagt — zum echten Künstler ausgewachsen. Sein eigenes Exlibris, dreifarbig von 
zwei Platten gedruckt, gibt eine selbstgeschaute schlichte Landschaft, während das Blatt ` 
für Gabriele Klein an manche Radierung von Vogeler uns erinnert. Daf der Künstler 
die komplizierten, verschiedensten Verfahren der Radiertechnik beherrscht, lassen 
die Bucheignerzeichen v. Gruenewaldt-Ballenhof und Anna v. Gruenewaldt mit dem 
Relief von der Balustrade der Athena Nike zu Athen erkennen. Wieder etwas von 
der zarten Frühlingsstimmung der Biedermeierzeit — vielleicht sind die Birken die 








Rassenfosse 
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Stimmungsvermittler — verrat 
Exlibris V. Singer. Das Pelzige 
des Hummelleibes kommt im 
Blattchen ftir O. v. Wahl vor- 
züglich zum Ausdruck. Uber- 
haupt liegt dem Künstler die 
Darstellung alles Stofflichen. 
Das Wolfsfell im Exlibris Artur 
Wolf, mit der Roulette her- 
gestellt, verdeutlicht das 
Weiche, Haarige jedes Pelz- 
werkes. Von gleicher Kunst- 
höhe sind auch die Linoleum- 
schnitte,unterdenen besonders 
der zweifarbige fiir Karl Vogl 
erwáhnt sei. Schwieriger ist es 
für uns, eine rechte Stellung zu 
Alfonso Bosco zu finden. Wir 
steiferen Nordlánder nennen 
so leicht etwas eine Phrase, 
was der Siidlander mit genialen 
Schwung bezeichnet. Unsere 
Sprache ist reicher an Tropen, 
die ihre an Metaphern. Die 
Alpen trennen uns nicht nur — = 
geographisch von Italien. Mir CSUKA 








kommt ein Teil der italieni- LAJOS 
schen Künstler vor wie Kinder, KONYVE 
die beim Beginn der Beherr- — 
schung des Sprechens sich über- 9 y 


stürzen. Seit einem Jahrhun- 

dert hat die italienische Kunst 

nurdemeigenenVolke Gefühls- 

werte gegeben, nicht der Menschheit. Die künstlerische Kraft, die Italien bis zum 
17. Jahrhundert zum Heile der Welt verschwendet hat, muß erst wieder sich sammeln, 
um neue Triebe zu schenken. Vor der Hand kämpfen noch Tradition und Eigenes in 
den Künstlern um den Rang, und die jetzige Stufe der Kunsthöhe dürfen wir, ohne ein 
Werturteil damit zu verknüpfen, ungefähr mit Kaulbach vergleichen. Diese Kunstwelt 
muß von sich sagen: Am Anfang war das Wort, anstatt am Anfang war Anschauung, 
bildliche Phantasievorstellung. Daher wirken diese Werke komponiert, zusammen- 
gestellt, nicht geschaut in künstlerischer Eingebung. Darüber darf man wie bei Piloty 
und Kaulbach die Begabung nicht verkennen. Nur die ererbte Tradition verhängt uns 
in den Werken selbst den Blick zur Seele des Künstlers. Weil er zuviel sagen will, 
sprengt er den Rahmen des Bildmäßigen. 


A. Coßmann 
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Am ungezwungensten gibt sich 
Bosco in dem schönen Blatt für 
BVE TEC $a. IE 
: ee, das in Worten, 
а, a freie Hand des Zeichners nicht 
Б oe — CT SY Mur ү | gehemmt. 
d ; i di J Das Vielzuviel an Details, das, 
ў, d TQ жк. was ich Wortreichtum im Bilde 
nenne, erdriickt die Blatter fiir 
den Conte Dr. L. A. Rati-Opiz- 
zoni. Dem Exlibris fiir Egisto 
Roggero merkt man an, daf die 
Zeichnung für größeres Format 
bestimmt war. Dabei dürfen 
wir das Können des Meisters 
nicht unterschätzen, und dort, 
wo er sich beschränkt, z. B. im 
Blatt für den Erzbischof von 
Turin, Kardinal Richelmy, ist er 
wirklich Meister. 
Allein vor dem abgebildeten Ex- 
libris für Artur Wolf kann jeder 
sich selbst sein Urteil bilden. 
Der Herausgeber Dr. L. A.Rati- 
Opizzoni sagt darüber: »In dem 
Exlibris für den Verleger Artur 
Wolf tritt uns die sinnbildliche 
Darstellung eines geistvollen 
Todesgedankens entgegen, derin 
einer Weise wiedergegeben ist, 
М die entzúckt und betriibt und zu 
J. V. Cissarz den besten Schópfungen Boscos 
gezählt werden kann.« 
Die in der vorigen Exlibrisschau erwähnte Radierung von A. Coßmann für Csuka 
Lajos möchte ich wegen ihrer Schönheit diesmal bildlich vorführen. Die Remarque, 
ein Hecht, weist auf den Namen des Besitzers hin, da Csuka in Übersetzung Hecht be- 
deutet. Gleichfalls einem ungarischen Besitzer gehört das wiedergegebene Blatt, das 
der Belgier Rassenfosse radiert hat. Ich bemerke, daß das Wort Könyve auf deutsch 
Buch heißt. Vielleicht ist für manchen allzu keuschen Leser dieses Exlibris zu wenig 
angezogen; allein Rassenfosse ist Landsmann von Félicien Rops. Und etwas von dessen 
Art, von seinem tiefsinnigen Humor finden wir in dieser Radierung wieder. Wer Anstoß 
nimmt, soll sich in das Künstlerische des Blattes versenken, in die kapriziösen Umriß- 
linien, und bald wird ihm einleuchten, warum in der Kunst dem Reinen alles rein 
sein muß. 
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Aloys Kolb 


Beilage zu »Exlibris« 1913, Heft 4. 
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Nackt sind schließlich auch 
Männlein und Weiblein auf der 
schönen Radierung vonA.Kolb 
für Hermann Matthes [Abb.]. 
Der Künstler versuchte in die- 
sem Werke ohne die üblichen 
Gläser und Retorten die Heran- 
ziehung desTier- und Pflanzen- 
reiches zur Herstellung von 
Mitteln zur Bekämpfung der 
Krankheiten darzulegen. Die 
Phantasie des Einzelnen kann 
die Symbole verschiedenartig 
deuten, die darstellerische Kraft 
beflügelt stets ihren Schwung. ! 
Im Hinblick auf die Grenzen, 

die der für dieseSchau gebotene 

Raum vorschreibt, muß ich mir |у 
versagen, die Radierung von = 
Wladimir v. Boguslawski 
für Magda und Bruno Mellin ab- 
zubilden. Buddhistische Sym- 
bole, Blüten und Vögel vereinen 
sich in diesem Blatt zu groß- 
zügigem Ornament. Desgleichen 
Besitzers Farbendruck von Ma- 
thilde Ade gewährt einen 
liebenswürdigen Einblick in ein 
Biedermeierheim. Otto Ubbe- W. Zeising 

lohde,Goßfelden bei Marburg, 

schuf für Lottie Reinle [1912] ein frisches Bláttlein. Unter sturmbewegtem Himmel 
steht ein junges Mädchen, hält ihren Hut vor dem Wind, während er Blüten, Blätter 
und Wolken treibt. Dr. E. F. Hübner, Berlin, radierte für den Ingenieur Fritz Kassel 
eine Landschaft mit eiserner Brücke, darüber die Brücke, auf der die Götter gen Walhall 
zogen, den Regenbogen. Alfred Peter, Basel, wird in seinen Farbenholzschnitten 
immer reicher und farbiger, trotz der Zartheit der Töne. Das Blatt für W. Demharter 
[1913] ist so stimmungsvoll, daß man bedauert, es nicht in groß als Bild zu be- 
sitzen. Das andere Bucheignerzeichen desselben Besitzers von K. Köster, München- 
Gladbach [1912], eignet sich durch gute Verteilung von Schwarz und Weiß besonders 
zum Einkleben in Bücher, zum eigentlichen Zweck des Exlibris. Julius Nitsche, 
Berlin, entwickelt sich immer mehr als Künstler des Holzschnittes. Das Blatt für 
Arthur Guttmann führen wir in Abbildung vor. Noch besser gelungen ist der zwei- 
farbige Schnitt für Fritz Behrendt, den Erfinder der Behrendt-Farbe, auf dem ein 
Neger mit rotem Turban aus einer Tube rote Farbe drückt, die zur kreisförmigen 
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Umrahmung quillt. Die kleine Büchereimarke für M. E. Ferber, Ingenieur für Garten- 
bau, Hamburg 20, ist nach meiner Ansicht in betreff ihrer Klarheit und Zweckmäßigkeit 
mustergúltig. Für August Sander, dessen Wilm-Radierung wir in dieser Nummer 
abbilden,schuf J. V. Cissarz, Stuttgart, eine Originallithographie[ Abb.], diein Erinnerung 
an das Neapler Orpheusrelief entstanden ist. Kunst und Recht streiten um den Jüngling 
Alexander. Raummangel verbietet die Veróffentlichung einer Radierung des jungen 
Wiener Künstlers Otto Siebert. Sein erstes Blatt, ein Leopard auf Büchern für 
Dr. Leo Silberstern, einen Chemiker in Reichenberg [Böhmen], ist 1910 entstanden. 
Für Franz Viktor Stutz schuf er im Jubiläumsjahr 1913 Napoleon auf der Weltkugel, 
umrankt von Lorbeer, und für Heinrich Wettig, einen Düsseldorfer Künstler, ein selt- 
sames Haupt über Berge ragend, das Genie in seiner einsamen Höhe. 
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W. Zeising, der Dresdner Radierer, bisher nur als Landschafter bekannt, wagt sich in 
der Kaltnadelarbeit fir den Kunsthándler Carl Beyer, Leipzig, zum erstenmal auf unser 
Gebiet. In einfachen Linien läßt er Kunst und Handel, Athena und Merkur, ihre 
Zeichen voreinander zum Gruße senken [Abb.]. Möge dieser Versuch dieses Künstlers 
nicht der einzige bleiben. Robert Corwegh. 











Der alte Streit. 


E ie oft behandelte, nie gelöste Frage über einen deutschen Ersatz des 
Vë Wortes Exlibris wird in der »Zeitschrift des Allgemeinen Deutschen 
2 Sprachvereins«, 28.Jahrg.1913, Nr. 10, Spalte 299 wieder angeschnitten. 
d Diesmal wird uns das Wort »Buchmarke« als geeignet angepriesen und 
betont, daß nach Prof. Dr. Frommhold [Deutsche Juristenzeitung, 
utes) 15. Juni 1906] es dem holländischen boekmerken entsprüche, demnach 
alten deutschen Stammes sei. Den deutschen Ursprung und die Giite des Wortes Buch- 
marke an sich wollen wir nicht bestreiten. Nur den Zweifel nicht unterdrücken, ob sich 
dieser Ersatz wird einbiirgern, und ob es úberhaupt ein Ersatz ist? Von den Sprachreini- 
gern, denen wir manche Bereicherung und Reinigung unseres Wortschatzes danken, wird 
nur zu oft vergessen, daß Wort und Begriff nicht eins sind. Es handelt sich bei dem 
Austausch von Fremdworten in deutsche nicht darum, daß die Neuschöpfung den Be- 
griff ungefähr decke, sondern wir müssen volle Gleichheit des begrifflichen Inhalts 
verlangen. Kein unklarer Rest darf bleiben. Das von W. v. Zur Westen vorgeschla- 
gene Wort »Bucheignerzeichen«, den ganz erschöpfenden, eindeutigen Ersatz, verwirft 
der Verfasser und betont, daß es keinen Anklang gefunden habe. Wegen der anderen 
Worte, wie Bibliothekzeichen [schlecht, weil Zusammensetzung von Fremdwort mit 
deutschem], Büchereizeichen, Buchzeichen, Bücherzeichen, darf man auf die vielseitigen 
Erörterungen in unserer Zeitschrift hinweisen. Gegen sie spricht meist die unhandliche 
Länge oder begriffliche Vieldeutigkeit, wie ja Buchzeichen und Bücherzeichen die 
andere Bedeutung Lesezeichen besitzen. Ähnliches kann man von dem Wort Buch- 
marke behaupten. Gerade der Hinweis auf die verwandten Bildungen, wie Hof- und 
Hausmarke, führt zu der Deutung, dieses Wort an Stelle des unbequemen Fremdwortes 
»Verlegersignet« zu setzen. Buchmarke bedeutet Verlagsmarke, das Merkzeichen vom 
Ursprung eines Buches. Sie haftet ihm dauernd an, gleichviel wie oft es den Besitzer 
wechselt. Besser wäre demnach für Exlibris das Wort »Büchereimarke«, das Kenn- 
zeichen einer Buchsammlung. 
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Aber einmal ganz ernsthaft, muß denn alles verdeutscht werden, beweist man sein 
Deutschtum dadurch, daß man Überlieferungen zerstört? Und das Wort »Exlibris« 
ist eine liebe, alte Überlieferung, birgt in sich Gefühlswerte [für deren Wert der Deutsche 
doch so tiefes Verständnis sein eigen nennt], auf die wir nicht verzichten können und 
wollen. Neuschöpfungen wie Exepistulis weisen wir zurück, über das Wort Exlibris 
halten wir unseren Schild. Es stammt aus der Zeit, da der gebildete Mann sein Latein 
als die verbindende Kultursprache betrachtete, da Buchsammlungen vor allem aus 
Werken lateinischer Sprache bestanden. Wir freuen uns und bewundern die Leistung 
eines Luther in seiner Bibelübersetzung; doch Hand aufs Herz, wenn wir noch genügend 
Griechisch können, verschaffen wir uns den erhöhten Genuß, die Bergpredigt in der 
Ursprache lesen zu dürfen. Es gibt Begriffe, angefüllt mit so reichem Gefühlsinhalt, daß 
eine Neuschöpfung nur dem Dichter in glücklichster Eingebung gelingt; aber gerade 
der Dichter besitzt den Takt, vom Unmöglichen die Hand zu lassen. Worte wie Elek- 
trizität, antik [das aber sich mit dem Wort alt oder urväterisch nicht deckt], klassisch, 
naiv, sentimental, Kritik, Kultur und noch viele andere, von unseren großen Klassikern 
der Sprache oft und in bestimmtem Sinne benützt, sollte man nicht mehr als Fremdworte 
empfinden ebensowenig wie das Wort Kaiser oder Thron. 

Deutsch bleibt immer an diesen Lehnworten der Inhalt des Begriffes, den jedes Volk 
seinem Sprachschatz eigentümlich verleiht. Wie wir den Einfluß der italienischen Re- 
naissance [auch unübersetzbar!] durch unsere deutschen Humanisten und Künstler, wie 
Dürer, Holbein, in einer deutscher Art angeglichenen Formensprache empfingen, so 
wandelt auch jedes Lehnwort in der Hand eines Volkes den Gehalt, wenn es sein Eigen- 
tum wird. Wer wollte freiwillig Besitz aufgeben, Besitz, den er von seinen Vátern als 
wertvoll ererbt hat? Dr. Robert Corwegh. 
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ZU BERLIN 


7. Jahrgang 1913. Heft 1: Márz. 
An unsere Mitglieder. 


er Vorstand beehrt sich darauf hinzuweisen, daß die ordentlichen Mitgliederversammlungen des 

Vereins bis Juni, wie in den Vorjahren, an jedem zweiten Montage eines Kalendermonats, 8 Uhr 
abends, im Restaurant Voges, Nollendorfplatz in Berlin W, stattfinden, sofern nicht Anderungen 
vorber an die in Groß-Berlin wohnenden Mitglieder mitgeteilt worden sind. Bei diesen Zusammen- 
künften sollen wie früher nach Erledigung der geschäftlichen Angelegenheiten Exlibris und andere 
Erzeugnisse der angewandten Graphik vorgezeigt und besprochen werden. Nach Umständen gelangen 
auch Bücherzeichen zur Versteigerung. Zur Beteiligung an diesen Sitzungen und besonders zur Ein- 
sendung und Vorlegung geeigneten Materials wird hiermit ergebenst eingeladen. N. 


AT nach der Versendung von Heft 3/4 der Zeitschrift sind wieder mehrfach Klagen von Mitgliedern 
eingelaufen, die entweder das ganze Heft oder einzelne Beilagen desselben nicht erhalten haben. 
Es wird dazu bemerkt, daf die Versendung in gewissenhaftester Weise erfolgt und sorgfáltig geprüft 
wird, und kann daher nur angenommen werden, daf die Hefte oder einzelne der Beilagen wáhrend der 
Beförderung abhanden kommen. Diese Unzuträglichkeit läßt sich nur dadurch vermeiden, daß die Hefte 
»eingeschrieben« versandt werden, des Vereins Abschied zu nehmen, die 
doch müssen die hierdurch erwach- Herbert Grab in jahrelanger Tatigkeit unseren Be- 
senden Kosten vom Empfanger ge- strebungen fórderlich gewesen sind. 

tragen werden. Es wird daher drin- Es war weit tiber 8 Uhr, als der Erste 
gend empfohlen, dem Ersten Schatz- Vorsitzende, Herr Regierungsrat 
meister unseres Vereins zugleich von Zur Westen, den Schriftfúhrer 
mit dem Vereinsbeitrag den Betrag zur Abgabe der Erklárung úber die 
von 0,80 Mark als Einschreibe- satzungsgemäß erfolgte Einberufung 
gebühr für die Übersendung von vier zur heutigen Hauptversammlung 
Heften der Zeitschrift zugehen zu veranlafite. Im Anschlusse hieran 
lassen. — In Anbetracht der hohen erstattete Herr Magistrats- Baurat 
Herstellungskosten der letzteren Nathansohn in Gemeinschaft mit 
muß es jedenfalls fortan abgelehnt dem Herrn Bankdirektor Meyer Be- 
werden, für Hefte, die während der richt über die Prüfung der Rechnung 
Beförderung abhanden kommen, un- für 1911, die ausnahmsweise auf 
entgeltlich Ersatz zu leisten. O. Grund der nach Berlin entsandten 


| Kassenbücher hatte vorgenommen 
Aus unserem Vereine, 


werden müssen, weil der — heute 
am persónlichen Erscheinen behin- 
Ordentliche Hauptversamm- derte — Herr Erste Schatzmeister 
lung vom 9. Dezember 1912 im 
Restaurant Voges zu Berlin. 


infolge Überhäufung mit Berufs- 
geschäften leider nicht in der Lage 
ie diesjahrige Haupttagung trat, r/ & а * 
um es vorwegzunehmen, unter, PËTZ 4 Еу к 


gewesen war, die beiden Herren 

A Rechnungspriifer bei sich in Magde- 

ungiinstigem Stern zusammen: gal N ® N Ä burg zu empfangen. Nach Verlesung 
es doch, von langbewährten Leitern AAA й E art des Priifungsberichtes wird auf Vor- 
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schlag des zweiten Prüfers, Herrn Bankdirektors Meyer, dem Herrn Ersten Schatzmeister von der Ver- 
sammlung Entlastung für das Rechnungsjahr 1911 erteilt. 

Ein Bericht über den Stand der Vereinskasse bis zum Dezember d. J. ist vom Schatzmeister nicht 
eingegangen. Dieser Umstand wird auf die außergewöhnliche Belastung durch Berufsgeschäfte sowie 
ferner darauf zurückgeführt, daß dem Schatzmeister infolge Entsendung der Kassenbücher nach Berlin 
der genaue Anhalt für eine Aufstellung über die gegenwärtige Finanzlage fehlte. Nach einer Erörterung 
der Sachlage, an der sich u. a. die Mitglieder Dr. Sachs, Nathansohn, Meyer und Manes [Zweiter Schatz- 
meister) beteiligten, wurde der Gegenstand fallen gelassen, nachdem der Herr Erste Vorsitzende sein 
Bedauern darüber ausgesprochen hatte, daß er außer Stande sei, den einschlägigen Punkt der Tages- 
ordnung zu erledigen. 

Herr Regierungsrat von Zur Westen nahm hierauf in längerer Ansprache das Wort, um die Gründe 
zu erörtern, die ihn daran verhindern, noch ferner den Vorsitz zu führen, Gründe, die sich aus einem 
ungünstigen Gesundheitszustande und aus der Überlastung mit eigentlichen Berufsgeschäften ergeben. 
Weshalb der Redner persönlich und vorübergehend die Redaktion der infolge plötzlichen Ausscheidens 
des bisherigen Schriftleiters und der sich hieran knüpfenden Weiterungen verwaisten Vereinszeitschrift 
hat übernehmen müssen, wurde den Anwesenden in näherer Auslassung bekanntgegeben. Für die 
Zukunft ist in der Person des Herrn Dr. Corwegh in Leipzig ein neuer Schriftleiter gewonnen worden, 
der sein Amt auf Grund eines vom Verwaltungsrat gebilligten Abkommens vom 1. Januar 1913 ab wahr- 
nehmen wird. Dem Verein sind im Laufe des Berichtsjahres 97 neue Mitglieder beigetreten. Der 
Herr Redner schloß seine Ausführungen über den Stand der Vereinssache mit der unerwünschten Mit- 
teilung, daß Herr E. von Brauchitsch aus der Stellung als Zweiter Vorsitzender und Herr Professor 
P.Voigt aus der Mitgliedschaft des Verwaltungsrats, beide aus Gesundheitsrücksichten, auszuscheiden sich 
gezwungen seben. Beiden Herren werden vom Ersten Vorsitzenden herzliche Dankesworte im Hinblick auf 
die von ihnen, zum Teil unter schwierigen Umständen, dem Verein gewidmeten Dienste ausgebracht. 

Es mußte nunmehr zur Erledigung des letzten Punktes der Tagesordnung geschritten werden: Neuwahl 
des Vorstandes, der übrigen Mitglieder des Verwaltungsrats und der Rechnungsprüfer. Auf Grund der 
von den anwesenden Mitgliedern abgegebenen Wahlzettel wird festgestellt, daß der Herr Magistrats- 
Baurat Nathansohn zum Ersten und der Herr Dr. F. Behr, Leutnant a. D., zum Zweiten Vorsitzenden 
einstimmig nach der Gesamtheit der abgegebenen beschriebenen Wahlzettel gewählt worden sind. Zur 
Ergänzung der Lücken im Verwaltungsrat werden durch Zuruf Herr Bildhauer und Radierer H. Bastanier 
in Groß-Lichterfelde und Herr Regierungsrat von Zur Westen gewählt, so daß die wertvollen Er- 
fahrungen des Letzteren dem Verein wenigstens noch auf diese Weise zustatten kommen. An Stelle 
des Herrn Baurat Nathansohn wird Herr Verlagsbuchhändler Eichstaedt, ebenfalls durch Zuruf, als 
Rechnungsprüfer erwählt. Sämtliche Beteiligten, einschließlich der durch Zuruf wieder Gewählten, er- 
klären sich zur Annabme der Ämter bereit. 

Hierauf wurde auf Vorschlag des neuen Ersten Vorsitzenden Herr Regierungsrat von Zur Westen, der 
vorübergehend das Beratungszimmer verlassen hatte, einstimmig zum Ehrenmitgliede des Vereins er- 
nannt. Nach seiner Rückkehr richtete Herr Baurat Nathansohn zunächst an den ausscheidenden Herrn 
von Brauchitsch herzliche Worte der Anerkennung seiner opferwilligen Tätigkeit im Vorstande; als 
sichtbaren Ausdruck der dankbaren Gesinnung überreichte er dem Scheidenden im Namen der Mit- 
glieder des Verwaltungsrats ein von Herrn Professor E. Doepler gezeichnetes, schönes heraldisch ge- 
haltenes Exlibris. Es waren bewegende, oft von den Beifallsäußerungen der Anwesenden unterbrochene 
Worte, die der Herr Redner sodann an seinen Vorgänger, Herrn Regierungsrat von Zur Westen, richtete. 
Der hervorragenden Verdienste des Ausscheidenden um die Leitung des Vereins sowohl als um die 
Förderung der angewandten Graphik wurde mit warmen Worten gedacht. Auch die ausgedehnte, zum 
Teil im Vereinsorgan niedergelegte literarische Tätigkeit des Gefeierten fand hier erneute Würdigung, 
nicht minder seine Opferwilligkeit, die sich dadurch kundgegeben hat, daß er — was nur wenigen 
bekannt geworden — seine umfangreichen und kostbaren, auf die angewandte Graphik bezüglichen 
Sammlungen durch Erbvertrag dem Kgl. Kunstgewerbe-Museum in Berlin vermacht und damit sein 
Lebenswerk dauernd in den Dienst der Öffentlichen Kunstpflege gestellt hat. Unter dem lebhaften 
Beifall der Anwesenden teilte der Redner dem Herrn Regierungsrat von Zur Westen mit, daß er ein- 
stimmig zum Ehrenmitgliede des Vereins ernannt worden sei. — In herzlichen Worten sprachen die 
beiden also geehrten Herren dem Vorsitzenden ihren tiefgefühlten Dank aus. 
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Es war schon zu vorgerückter Stunde, als, zu »Geschäftlichen Mitteilungen« übergehend, der neuge- 
wählte Herr Erste Vorsitzende das Wort ergriff, um davon Mitteilung zu machen, daß die Österreichische 
Exlibris-Gesellschaft zur Beteiligung an einer für 1913 in Wien geplanten Ausstellung von Bücherzeichen 
eingeladen und zur Zeichnung zum Garantiefonds für diese Veranstaltung aufgefordert habe. 

Herr Dr. Brendicke legt eine Preisliste der von H. Volkert gefertigten Bücherzeichen sowie ferner 
einige von G. Broel radierte Blätter vor. Herr Ph. Manes erfreute die Versammlung durch Vorlegung 
eines monumentalen Werkes, des kostbar mit Originalstichen ausgestatteten Musterbuches des Graphiker- 
bundes in Leipzig, und stellte ferner eine Reihe ihm von außerhalb zugegangener Exlibris-Radierungen 
zum freihändigen Verkauf. Herr H. Bastanier, der nimmer Rastende, legte neue Erzeugnisse seiner 
Nadel in Bücherzeichen für Hirschfeld, Seeger und Sander und eine für einen auswärtigen Kunst- 
verlag bestimmte Neujahrsglückwunschkarte in mehrfarbiger Radierung vor. Der Schriftführer ver- 
teilt auf Wunsch des Mitgliedes Herrn Architekten Ziegler-Bern eine Reihe der von diesem geführten 
Exlibris unter die Anwesenden und lenkt gleichzeitig deren Aufmerksamkeit auf einen in den Wiener 
»Graphischen Künsten« [Heft IV, J. 1912] veröffentlichten illustrierten Aufsatz über das Exlibris-Werk 
von A. Coßmann. Oberländer. 


Sitzung des Verwaltungsrats vom 13. Januar 1913. 


Вж Erste Vorsitzende, Herr Magistratsbaurat Nathansohn, eröffnet die erste Tagung im neuen Ver- 
waltungsjahre um 6!/4 Uhr abends. Er erteilt das Wort dem Schriftführer, der eine Reihe von An- 
meldungen neuer Mitglieder vgrliest; leider steht diesem Zuwachs eine noch größere Zahl von Personen 
gegenüber, die ihren Austritt angezeigt haben. Im Anschlusse an diese freiwilligen Austritte verliest 
der Herr Erste Schatzmeister eine Reihe von solchen Mitgliedern, die mit Entrichtung ihrer Jahres- 
beiträge im Rückstande und ihrer Pflicht ungeachtet Mahnung auch nachträglich nicht nachgekommen 
sind. Die Versammlung pflichtet den Darlegungen des Redners dahin bei, daß in geeigneter Weise 
nochmals versucht werde, die Säumigen zur Entrichtung des schuldigen Beitrags zu bewegen; bleibt 
auch dies erfolglos, so werden die Beteiligten in der Mitgliederliste gestrichen. Aus einer kurzen Dar- 
legung des gegenwärtigen Kassenzustandes ergibt sich, daß der infolge der hohen Kosten für das aus- 
führliche Mitgliederverzeichnis entstandene Minderbetrag inzwischen — vornehmlich durch gewisse 
Ersparnisse infolge Ausgabe der Doppelnummer 3/4 der Vereinszeitschrift — bis auf etwa 200 bis 300 Mark 
geschwunden ist; es steht zu hoffen, daß auch dieser Restbetrag durch Beitreibung rückständiger Mit- 
gliederbeiträge seine Deckung finden wird. Der Herr Erste Vorsitzende erörtert mit den Anwesenden 
die Ansätze der letzten Rechnung des Druckers der Vereinszeitschrift und verabredet mit dem Herrn Ersten 
Schatzmeister die zinsbare Anlegung der diesem zugehenden Beträge, sobald diese die Summe von 500 Mark 
erreichen. Es wird beschlossen, mit Heft I der Zeitschrift ein neues, vom Schriftführer aufzustellendes 
Verzeichnis der Mitglieder in abgekürzter Form auszugeben; die Liste soll im Format der Zeitschrift 
und auf Schreibpapier gedruckt werden; eine kleine Anzahl von Exemplaren mit Papierdurchschuß 
kann zu einem später festzusetzenden Betrage abgegeben werden. 

Der Rest der Sitzung ist einer Erörterung des vom Herrn Ersten Vorsitzenden ausgehenden Vorschlages 
gewidmet, eine Werbeschrift in der Ausstattung der Vereinszeitschrift herstellen und drucken zu lassen 
und diese in einer Auflage von 10000 Drucken zu mäßigstem Preise in Warenhäusern usw. an das Publikum 
abzugeben, um das Interesse für die angewandte Graphik, insbesondere die Exlibriskunst, zu be- 
leben und unserem Verein eine größere Zahl von Mitgliedern zu werben. Die weitere Besprechung 
und die Beschlußfassung wird späteren Tagungen vorbehalten. Oberländer. 


Ordentliche Mitgliederversammlung vom 13. Januar 1913. 


N‘ Eröffnung der Tagung durch den Ersten Vorsitzenden, Herrn Magistratsbaurat Nathansohn, verlas 
zunächst der Schriftführer das Protokoll der ordentlichen Hauptversammlung vom 9. Dezember 1912, 
dessen Wortlaut von den Anwesenden gebilligt wurde. Dem Herrn Vorsitzenden oblag die Pflicht, der 
Versammlung Mitteilung von dem Ableben von vier Vereinsmitgliedern zu machen; es sind dies der Herr 
Fabrikant Coeler in Elberfeld, der Herr Justizrat Creutzberger in Berlin, der Herr Professor Dr. Dirner in 
Budapest und der Herr Max Rosenheim in London. Die Anwesendengaben in derüblichen Weiseihrer Trauer 
um die verewigten Vereinsgenossen Ausdruck. Der Redner übermittelte sodann eine Mitteilung der 
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Kunstfirma Amsler & Ruthardt wegen einer in ihren Geschiftsriumen unter dem Titel »Berlin in der 
Kunst« veranstalteten Ausstellung und lief Doppelhefte des »Archivs für Buchgewerbee, des »Deutschen 
Buch- und Steindruckers« sowie eines Probeheftes der »Svensk Exlibris Tidskrift« nebst einer Reihe 
neuer Exlibris und Neujahrsglückwunschkarten zur Einsichtnahme herumgehen. Herr E. M. Lilien 
legte zwei Bände seines Bibelwerkes [»Die Bücher der Bibel«] vor und erfreute die Anwesenden durch 
eine Einladung zur Besichtigung seines Ateliers, die auf Sonntag, den 2. Februar, anberaumt wurde. 
Herr Eichstaedt legte u. a. ein neues, von Hela Peters für unser neues Vereinsmitglied Herrn Dr. Budy 
radiertes Exlibris, Herr Maler-Radierer L. Schäfer ein für P. Kühnemann gestochenes Bücherzeichen 
und zwei Signete vor; Herr Häffcke, kunstgewerblicher Zeichner, ließ eine Sammlung der von ihm 
gefertigten Exlibris zur Einsichtnahme zirkulieren. Oberiänder. 


Sitzung des Verwaltungsrats vom 10. Februar 1913. 


er Erste Vorsitzende, Herr Magistratsbaurat Nathansohn, eröffnet die Sitzung um 7 Uhr abends mit 

Verlesung der erbóhten Einheitssätze, die mit dem Drucker der Vereinszeitschrift aus Anlaß der 
Erhöhung der Auflageziffer von 750 auf 850 festgesetzt worden sind. Diese Sätze werden genehmigt. 
Auch dagegen findet sich nichts zu erwidern, daß der Erste Vorsitzende von einer dauernden Auf- 
bewahrung derjenigen Schriftstücke Abstand nehmen kann, die für die geschäftlichen Interessen des 
Vereins ohne Belang sind. Von dem am persönlichen Erscheinen behinderten Herrn Ersten Schatz- 
meister sind Unterlagen für die Beteiligung an der in Leipzig im nächsten Jahre abzuhaltenden Aus- 
stellung graphischer Erzeugnisse eingegangen, die im Hinblick auf die Kostenfrage Anlaß zu eingehen- 
den Erörterungen darbieten. Vor der endgültigen Beschlußfassung wegen der Beteiligung soll noch 
genaue Auskunft darüber eingezogen werden, ob und, nach Umständen, in welcher Höhe Platzmiete 
für die von Vereins wegen zur Ausstellung zu entsendenden Gegenstände gefordert wird. Neben dieser 
Ausgabe würden die für Schränke und sonstige Gelasse aufzuwendenden Kosten in Betracht kommen. 
Was den Druck des neuen, abgekürzten Mitgliederverzeichnisses anbelangt, so schweben nach den 
Ausführungen des Herrn Vorsitzenden noch Erwägungen, welche Firma mit der Ausführung zu be- 
trauen sein wird. Der Herr Redner empfiehlt schließlich, zu Werbezwecken Briefverschlußmarken und 
ferner Postkartenformulare mit einem auf die Anmeldung neuer Mitglieder bezüglichen Vordruck an- 
fertigen zu lassen und den neu eintretenden Mitgliedern mit den Vereinssatzungen zusammen zu- 
zusenden. Es wird beschlossen, dem Vorschlage zu entsprechen, um der dringend erwünschten Hebung 
der Mitgliederzahl die Wege zu ebnen. 


Ordentliche Mitgliederversammlung vom 10. Februar 1913. 


De Ereignis der heutigen, leider nur von einem kleinen Häuflein von Getreuen besuchten Tagung | 
ar die Vorlegung einer größeren Zahl künstlerisch wertvoller, zumeist dem 16. Jahrhundert ent- 
stammender Exlibris aus dem Besitze des Zweiten Vorsitzenden, Herrn Dr. Behr. Der Herr Erste Vor- 
sitzende zeigte einige neue, ihm zugegangene Bücherzeichen, u. a. von A. Peters für Frau Bonte, von 
Teuffel für Rud. Krauß, ferner das neueste, 4. Heft der schwedischen Exlibriszeitschrik vor. Das 
neue Mitglied Herr Dr. K. Budy ließ das interessante radierte Exlibriswerk von Fräulein Hela Peters 
in Leipzig zur Besichtigung herumgehen; Herr Dr. E. F. Hiibner zeigte neue Arbeiten vor. Der Schrift- 
führer hatte eine größere Anzahl künstlerischer Neujahrsglückwunschkarten zur Besichtigung mit- 
gebracht, ferner eine Nummer der in Paris erscheinenden Zeitschrift »L’Art décoratif« mit einem reich 
illustrierten Aufsatz über den Buchschmuck in Rußland. Den Beschluß machte der Zweite Schatz- 
meister, Herr Ph. Manes, mit dem freihändigen Verkauf einer Anzahl ihm zur Veräußerung zugegangener 
Exlibris. Oberländer. 


Atelier-Besuch. 


ie Besichtigung des Ateliers des Herrn Kunstmalers E. M. Lilien, Sybelstraße 36 in 
Charlottenburg, zu welcher unser Vereinsgenosse eingeladen hatte, fand am Sonntag, den 2. Februar, 
11 Uhr vormittags, statt. Leider hatte sich bei der Ungunst des winterlichen Wetters nur eine verhältnis- 
mäßig kleine Zahl von Verehrern der Kunst unseres Vereinsmitgliedes eingefunden; alle Anwesenden 
aber wurden für ihre Ausdauer reichlich belohnt durch die freundliche Aufnahme des Hausherrn, der 
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in seinen schönen, kunstgeschmückten Räumen zunächst einen sehr belehrenden Einblick in die Technik 
der Radierkunst, von dem Einschwärzen der Kupferplatte an bis zum Abdruck auf der im Atelier auf- 
gestellten Druckpresse, gewährte und im Anschlusse hieran einen großen Teil seines Lebenswerkes in 
Handzeichnungen, Buchschmuckarbeiten und einer stattlichen Folge von Originalradierungen den Gästen 
vorlegte. Durch die in seinen Vortrag eingeflochtenen, auf persönlichen Erlebnissen im Orient berubenden 
Mitteilungen über Sitten und Gebräuche im Gelobten Lande erhielten seine Ausführungen noch einen 
besonderen Reiz. Rasch entschwand bei der Fülle des Gebotenen die Zeit; gern werden die Geladenen 
sich noch später dankbar des Besuches in der Werkstatt unseres Vereinsgenossen erinnern, in der 
auch die Dame des Hauses an der gastlichen Aufnahme der Erschienenen in liebenswürdigster Weise 
Anteil nahm. Oberländer. 


»Das Exlibris und drei seiner Meister« 


behandelt ein recht nett geschriebener anonymer Artikel im »Daheim« vom 4. Januar 1913. Gut ist 
vor allem auch die Definition des Exlibris, die der Verfasser dort gibt, so gut, daß ich sie selbst hier wieder- 
holen möchte: »Das Exlibris soll zunächst nichts weiter als ein Eigentumszeichen sein. Es muß also 
Namen oder Wappen des Besitzers aufweisen. Daneben aber — und das ist das Fesselnde in den 
Entwürfen eines wahren Künstlers — soll es von der Beschäftigung nicht nur, sondern von dem innersten 
Wesen des Besitzers reden und natürlich auch die Eigenart des entwerfenden Radierers oder Zeichners 
zeigen. Es ist nicht leicht, diese Elemente immer glücklich zu gesellen, und so kommt es, daß unter der 
Überfülle von Buchzeichen nur wenige sind, die höchsten Ansprüchen genügen.« Als drei der Meister, 
die diese Ansprüche oft erfüllt haben, nennt der Verfasser dann Vogeler, Héroux und Bastanier, 
die er mit wenigen Worten geschickt charakterisiert, und deren abgebildete Blätter*) er mit einigen 
kritischen Bemerkungen begleitet. Hoffen wir, daß des Verfassers Wunsch, mit dem er seine liebens- 
würdige Plauderei schließt, recht bald in Erfüllung gehe: möglichst viele Daheim-Leser dazu anzuregen, 
dem Exlibris ihre Aufmerksamkeit, und nicht nur als Sammler, zuzuwenden! 

In der gleichen Nummer, die als Probeheft sich an das große Publikum wendet, plaudert auch Fritz 
Endell noch recht amüsant »Von der Kunst, Glück zu wünschen« und belegt seine Ausführungen 
mit Abbildungen eigener und anderer Künstler Glückwunschkarten, und auch seine Worte werden wohl 
den meisten unserer Leser aus der Seele gesprochen sein: »Dem in das Dunkel des neuen Jahres 
fragend und vielleicht mißtrauisch schauenden Freunde einen aufmunternden, freundlichen Gedanken 
zuzuraunen, ihm ein kleines Lächeln abzugewinnen durch ein liebenswürdig heiteres Bild, das wollen 
wir uns nicht nehmen lassen. Im Gegenteil, wir möchten wünschen, daß diese künstlerischen Glück- 
wünsche, die vielfach nur im engen Freundeskreise von Künstlern gebräuchlich sind, auch den großen 
Markt gewinnen und veredeln möchten.« Dr. Werner Wolff. 


Wilhelm Wieger, Weimarische Interieurs. 


wo ich im vorigen Jahre die Freunde graphischer Kunst auf J.J. Vrieslanders Mappe von »Weimar« 
aufmerksam machen konnte, die bei Kiepenheuer daselbst erschienen und von der jetzt bereits 
die zweite Auflage vorliegt, so ist der Zweck dieser Zeilen, auf das ergänzende Werk hinzuweisen, 
das uns der rührige Verlag auf den Weihnachtstisch gelegt hat: Wilhelm Wiegers »Weimarische 
Interieurs«, 16 entzückend ausgeführte Handzeichnungen, in Lichtdruck ausgezeichnet reproduziert, 
in denen der Künstler uns den ganzen Reiz all der berühmten Innenräume des Goethe- und Schiller- 
hauses, vom Tiefurter Schloß, dem Wittumspalais u. a. wiederzugeben strebt, ein Versuch, der ihm bis 
auf das letzte Bild, aus dem Liszt-Hause, das ich gern vermißt hätte, vollauf gelungen ist. Für jeden 
Besitzer von Vrieslanders »Weimar« bietet dies Wiegersche Buch, dem der Verleger für den gleichen 
Preis von 6M. eine entsprechende, vornehme Ausstattung mit auf den Weg gegeben, die beste Ergänzung, 
aber auch alle Literaturfreunde, die absehen von dem äußeren Gewande einer Stadt, werden um so 
lieber dies Buch zur Hand nehmen, das uns in seinen Bildern so recht die Atmosphäre der klassischen 
Zeit Weimars widerspiegelt. Dr. Werner Wolff. 


*) Vogeler: Freih. v. Reibnitz, Selma Löhnberg; Héroux: Albert Köster, Dr. Gustav Crayen, Elisabeth 
Hell; Bastanier: Franziska, Esther Heyl. | 
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Universal - Exlibris 


gibt der »Vortrupp-Verlage von Georg Wigand, Leipzig, Seeburgstr. 100, neuerdings heraus. Dasselbe, 
blau auf weiß gedruckt, zeigt oben die bekannte Jungmänner-Gruppe von dem Umschlagbild dieser 
Zeitschrift im Format 5,0: 3,5 cm, darunter: »Vortrupp-Buchzeichen der Bücherei ... e, Proben sendet 
der Verlag frei auf Verlangen; mit eigenem Namen kosten 500 Stück 5 M. 

Wenn diese Sitte der so unpersónlichen Allgemein-Exlibris auch durchaus nicht gutgeheifen werden 
kann, so sei das Blatt nur des Interesses halber hier miterwibnt. Dr. W. Wolff. 


Das Exlibris als Lebensretter. 


ye einigen Monaten erhielt ich von einer Dame ein Tauschangebot, das in den üblichen Formen 
abgefaBt und gedruckt war. Ungewöhnlich war jedoch unter den gedruckten Zeilen der hand- 
schriftliche Vermerk: »O, bitte, Ihre Exlibrisradierung von ...., oder ich sterbe vor Kummere Ich 
beeilte mich natürlich, der jungen, hübschen Dame — denn nur eine junge und hübsche Dame kann 
so unwidersteblich bitten — das gewünschte Blatt einzusenden und trage seitdem das erhebende 
Bewußtsein in mir, einem Menschen durch ein Exlibris das Leben gerettet zu haben. N. 


Der exakte Bucheinband. 


n dem Verlage der Firma Wilheim Knapp in Halle a. S., die die Literatur des Bucheinbandes als 

ihr Sondergebiet pflegt, ist soeben ein Buch in zweiter, vermehrter Auflage erschienen, das nicht 
nur die Beachtung des Fachmannes, sondern auch die des Bücherliebbabers in besonderem Maße ver- 
dient; es ist dies Paul Kerstens »Der exakte Bucheinband«. Kersten, ein vielseitig erfahrener, her- 
vorragender Meister seines Faches, schildert darin in fünf Abschnitten ausführlich die Herstellung des 
guten Halbfranzbandes, des künstlerischen Ganzlederbandes, der Handvergoldung, des Einbandes 
mit echten Bünden und des Pergamentbandes. Ein sechster, von L. Sütterlin geschriebener Abschnitt 
behandelt eingehend den Entwurf des künstlerischen Einbandes. Zahlreiche gut gewählte Abbildungen 
erleichtern das Verständnis des Buches und belegen die Ausführungen desselben mit Beispielen. 
Die Vorsatz- und Überzugpapiere, diese wichtigen Stoffe des Buchbinders, werden dem Leser in etwa 
achtzig kleinen Mustern in natura vorgeführt. Bei der großen Reichhaltigkeit des Inhalts muß der Preis 
des Buches [6,50 Mark] als sehr mäßig bezeichnet werden. J. N. 


Eine neue Sammelmappe. 


ie Aufbewahrung der Sammlungen ist eine Frage, die alle Sammler lebhaft und — beschäftigt, 
und jede Verbesserung, die auf diesem Gebiete gemacht wird, ist des Interesses der Sammlerwelt 
sicher. Es sei daher hier auf eine neue praktische Form der Sammelmappen hingewiesen, die unser 
Mitglied Herr R. Oeffinger in Stuttgart, Pfizerstraße 5, erfunden und zum Gebrauchsmusterschutz 
angemeldet hat. 
Die Mappe hat vor den bisher gebräuchlichen den Vorzug, daß der Rücken durch einfachen Auszug 
aus dem doppelten Seitendeckel beliebig breit gestellt werden kann. Ob man ihr also nur wenige 
Blätter oder eine große Zahl von solchen einverleibt, stets kann der Rücken dem Inhalt entsprechend 
schmal oder breit gestellt werden. 
Die neue Mappe dürfte sich wegen ihrer einfachen Handhabung und erhöhten Brauchbarkeit schnell 
einführen und viele Freunde erwerben. 


Verschiedenes. 


ie soeben erschienene Nr. 52/53 der »Mitteilungen für Bücherfreunde«, die von der Firma Adolf 

Weigel in Leipzig herausgegeben werden, bringt ein umfangreiches Verzeichnis alter und neuer 
Exlibris, die von der genannten Firma bezogen werden können, Das geschmackvoll ausgestattete Heft 
wird durch eine gewandt geschriebene Einführung aus der Feder des Herrn Dr. J. Schinnerer, des 
Direktors des Buchgewerbe-Museums in Leipzig, eingeleitet. 
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m 4. Dezember 1912 fand in Paris die Versteigerung der Exlibrissammlung A. de R.... statt. 

Der sieben Tage dauernde Verkauf brachte im ganzen einen Erlös von mehr als 53000 Frs., den 
der Bericht in der Zeitschrift des französischen Exlibrisvereins als »bis heutigentags unerreicht« be- 
zeichnet. Dem Berichterstatter ist offenbar das Ergebnis der Versteigerung der großen Stiebelschen 
Sammlung unbekannt geblieben. 
Als Maßstab für die erzielten Preise mögen folgende Angaben dienen. Es brachten: das Exlibris 
Chodowieckis, vom Künstler selbst radiert, 21 Frs. — das Exlibris Friedlánder von Chodowiecki 25 Frs. — 
das Exlibris des italienischen Arztes Garelli 18 Frs. — das Exlibris des Schweizers Amédée Lullin 25 Frs. 
Mangels eines Kataloges können weitere Angaben leider nicht gemacht werden, weil die übrigen Preis- 
vermerke der »Archives« nur auf die Nummern des Versteigerungsverzeichnisses — ohne sonstige 
weitere Hinweise — Bezug nehmen. 


ine zweite französische Exlibrisversteigerung brachte am 23. und 24. Dezember 1912 die Sammlung 

des verstorbenen Generals Ad. Loureiro, Generaldirektors der Öffentlichen Arbeiten in Portugal, 
unter den Hammer. Dem ausführlichen Bericht, den Herr Dr. Eugéne Olivier hierüber in der Zeit- 
schrift des französischen Exlibrisvereins gibt, seien folgende Angaben entnommen: 


Die Sammlung umfaßte etwa 12000 alte und moderne Exlibris aus aller Herren Ländern. Die Blätter 
waren größtenteils in Lots zusammengefaßt, so daß im ganzen 575 Nummern zur Versteigerung ge- 
langten. Von diesen brachten die ersten 37 Nummern, die die portugiesischen Exlibris enthielten, 
im ganzen 446 Frs. Die hierauf folgenden 21 Nummern spanischer Exlibris ergaben einen Gesamt- 
erlös von 201 Frs. — Italien und die Schweiz waren mit 35 und 21 Nummern sowohl an Zahl wie in- 
haltlich recht schwach vertreten. Frankreich umfaßte 288 Nummern, die im ganzen 2637 Frs. brachten. 
Daß sich diesem Teile der Versteigerung das Hauptinteresse der Bieter zuwandte, ist erklärlich. Trotz- 
dem wurden schlechte Preise gelöst. Das Exlibris Le Vignon, das im Jahre 1904 bei einer Versteige- 
rung mit 67 Frs. bezahlt worden war, kam nur auf 13 Frs., wobei wohl der etwas schadhafte Zustand 
des seltenen Blattes mitgesprochen haben mag. Von Blättern des 17. Jahrhunderts erzielten 2 Exlibris 
Bigot nur 3 Frs., Francois Gourbeau und Jos. Chevalier de Reims [von Collin] je 10 Frs., Alex. Petau 
3 Frs., Robert de la Fortelle 17 Frs. und Taisand 7 Frs. Die französischen Blätter des 18. Jahrhunderts, 
die in Lots ausgeboten wurden, stellten sich für das Stück etwa auf 0,50—1,50 Frs., je nach Art und 
Erhaltung, während die einzeln versteigerten Exlibris Preise bis zu 18 Frs. erreichten. Erwähnt seien 
die folgenden: Museum von Bordeaux, graviert von Palliére, 11 Frs., Brunck [von Striedbeck] 13 Frs., 
Baschi de Saint-Estève, Folioblatt, 18 Frs., Akademie von Saint-Luc 16 Frs., Francois Grognard 7 Frs. 


Die modernen französischen Blätter des 19. und 20. Jahrhunderts erfreuten sich nur geringer Beachtung 
und wurden zu lächerlich niedrigen Preisen zugeschlagen. So wurden z. B. für 21 signierte Exlibris 
von Braquemond, Boutet, Gavarni, Chéret und Henry-André nur 10 Frs. geboten. 


Von den deutschen Exlibris des 17. und 18. Jahrhunderts wurden nur 9 Stúck einzeln versteigert; von 
diesen seien erwähnt: Nr.458. München, Kurfürstl. Bibliothek [Warnecke Nr. 1376], 12 Frs. — Nr.450. Birck- 
holtz [W. 209], 10 Frs. — Nr. 461. Cothenius (У. 338), 6 Frs. — Nr. 462. Feistenberger von 1726, 13 Frs. — 
Nr. 463. Fetzer von Buschschwabach [W. 510), 9 Frs. — Nr. 464. Lützerode [von Volckart), 10 Frs. — 
Nr. 468. Uffenbach [großes Format, W. 2240), 9 Frs. 

Die übrigen Blätter dieser Zeit waren zu je zehn Stück in Lots geteilt, die je nach dem Inhalt mit 
4 bis 22 Frs., im allgemeinen jedenfalls sehr niedrig bezahlt wurden. Über die modernen deutschen 
Blätter sagt Dr. Olivier: »Ich kann nur feststellen, daß die französischen Sammler moderne Blätter nicht 
mehr mögen. Während in Deutschland die Blätter wahrer Künstler, eines Bastanier, de Riquer, Voigt, 
Héroux, mit Gold aufgewogen werden und jüngst bei einer Versteigerung wahre Fabelpreise erreichten, 
scheint man ihnen im Gegenteil in Frankreich nur einen Tauschwert beizumessen und bei ihnen nur 
den Besitzer, nicht aber den Künstler zu berücksichtigen.« Diese modernen Blätter waren ganz im Sinne 
dieser Bemerkung nicht nach Künstlern, sondern nach dem Gegenstande der Darstellung geordnet und 
als Wappenblätter, Bibliothekansichten, Musikexlibris usw. zu Lots von 50 bis 100 Stück vereinigt; sie 
brachten für das Stück durchschnittlich 15 bis 20 Centimes. 


Das Gesamtergebnis der Versteigerung betrug 6040 Frs., wovon 624 Frs. auf Exlibrisliteratur entfallen, 
die im Katalog nicht aufgeführt war, sondern erst nachträglich zur Versteigerung gestellt wurde. N. 


AAA G Hee 


Redaktionelle Mitteilungen. 


as Heft 1 [Januar 1913] des 20. Jahrganges der »Archives de la Société Francaise des Collectionneurs 
d’Exlibris« [Paris, librairie M. H. Leclerc, 219 rue Saint-Honoré, jährlicher Bezugspreis für Aus- 
länder 19,50 Frs.) hat folgenden Inhalt: Compte rendu de la séance du 22 Décembre 1912. Les 
»Chambres de Lecture« à Nantes au XVIII* siécle et leurs exlibris. La septitme vente A. de R. — 
Les anciens exlibris du Périgord. [Suite.] Question. Réponse. Liste des membres de la Société. 


nhalt von Heft 2 (Februar 1913] des 20. Jahrganges der »Archives de la Société Francaise des Col- 

lectionneurs d'Exlibris«: Compte rendu de la séance du 26 Janvier 1913. — Les ex-libris Blocq de 
ter Burght. — Les ex-libris et fers de reliure Laonnois [Suite] — La vente Ad. Loureiro. — Les 
anciens ex-libris du Perigord [Suite]. — Question. 


Rechnung des Vereins für das Jahr 1911. 


ach dem geprüften Rechnungsabschluß für das Jahr 1911, der durch Entlastungserteilung von der 
Generalversammlung am 9. Dezember 1912 genehmigt worden ist, hatte unser Verein folgende 
Einnahmen und Ausgaben: 


EINNAHMEN. Mark AUSGABEN. Mark 
Kassenbestand am 1. Januar 1911. . . 2921,70 Anfertigung von Klischees . . . . . 85352 
Beiträge der Mitglieder für 1911 . . . 967403 Anfertigung von Kupferdrucken . . . 194,40 


Verkauf von Einbanddecken. . . . . à 259,990 Druck der Zeitschrift, Honorare usw. . 9 962,95 
Verkauf alter Hefte der Zeitschrift . . 308,20 Anfertigung der Einbanddecken . . . 212,15 
Zinsen aus dem Springerschen Legat . 60,— Schreibhilfe derVorstandsmitglieder usw. ` 730,— 
Zahlung des Kaufhauses des Westens Portokosten . . . . . . . . . . + 405,28 
anläßlich der bei ihm veranstalteten Drucksachen, Schreibmaterial, zurück- 
Exlibrisausstellung sowie füreinInserat 250,— gekaufte alte Jabrginge der Zeitschrift, 
M. 13 563,83 Adressen, bare Auslagen der Vorstands- 
mitglieder usw.. . . . . . . . . 341,55 
M. 12 789,85 
Einnahmen . . . . . . © . o o «© «© . М. 13563,83 
Ausgaben . . . .. . . © © © © .. 12 789,85 


mithin Kassenbestand am 31. Dezember 1911 M. 773,98. 


Der große Unterschied zwischen den Kassenbeständen des Jahresanfangs und Jahresschlusses erklärt 
sich dadurch, daß die Druckerrechnung für Heft 4 des Jahrgangs 1910 der Zeitschrift erst im Januar 1911, 
die Druckerrechnung für Heft 4 des Jahrgangs 1911 dagegen noch im Dezember 1911 einging und 
beglichen worden ist. Es sind also im Jahre 1910 nur drei Hefte der Zeitschrift, im Jahre 1911 dagegen 
fünf Hefte bezahlt worden, und der hohe Kassenbestand am 1. Januar 1911 ist eben darauf zurückzuführen, 
daß die Zahlung für Heft 4 des Jahrgangs 1910 an diesem Tage noch nicht erfolgt war. 


Dies Heft ist von Dr. Robert Corwegh, Leipzig, Sidonienstr. 64, und Julius Nathansohn, Berlin W 15, 
Olivaer Platz 2, im Auftrage des Vereins für Exlibriskunst und Gebrauchsgraphik E.V. zu Berlin 
herausgegeben und bel Otto v. Holten, Berlin C19, Neue Grünstr. 13, gedruckt worden. Die Vignette 
des Umschlags ist von Prof. Ad. M. Hildebrandt, Berlin, der Titelkopf von Prof. E. Doepler d. J., 


Berlin, die Schrift des Umschlags in der Schriftgießerei Gebr. Klingspor, Offenbach a. Main, ge- 
zeichnet worden. Der Druck ist in der Römischen Antiqua der Schriftgießerei J.C. Genzsch & Heyse, 
Hamburg, ausgeführt worden. Das Papier lieferte Berth. Slegismund in Berlin. 
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7. Jahrgang 1913. Heft 2: Juni. 


Aus unserem Vereine. 
Ordentliche Mitgliederversammlung vom 10. März 1913. 


er Erste Vorsitzende, Herr Magistratsbaurat Nathansohn, erdffnet kurz nach 8 Uhr abends die 

Tagung mit geschäftlichen Mitteilungen. Er legt u.a. ein Zirkular des Vereinsmitgliedes Herrn 
Werner Warncke-München vor, von dem vier Mappen des Exlibriswerkes von Stella bezogen werden 
kónnen. Weitere Offerten betreffen das Exlibriswerk von M. v. Gruenewaldt und das von Willi Geiger 
[Otto Emmel, Frankfurt a. M]. Ein unlängst herausgegebener Lagerkatalog von Weigel in Leipzig 
erregt hóchliches Interesse wegen der für moderne Bücherzeichen angesetzten Preise. Das Werk von 
Kersten: »Der exakte Bucheinband« [Halle a.d.Saale, bel Knopp] wird vorgelegt, desgleichen Proben einer 
vom Vereinsmitglied Herrn Oeffinger in Stuttgart angefertigten Sammelmappe mit beliebig auszieh- 
barem Rücken. Den Beschluß des Vortrages des Herrn Vorsitzenden bildete die Besprechung und 
Vorlegung einer Reihe älterer Buchhändler-Reklamemarken. Unter den von anderen Anwesenden 
herrührenden Vorlagen mógen besondere Erwáhnung finden der Probeabdruck eines ohne Einrückung 
eines Eignernamens von H. Bastanier radierten neuen Bücherzeichens, in dem eine der Sibyllen von 
Michelangelo Verwendung gefunden hat, ferner radierte Menükarten von den Herren Dr. E. F. Hübner 
und Sander-Herwegh und schlieBlich eine vom Herrn Zweiten Schatzmeister vorgezeigte Mappe mit 
dem Exlibriswerk von P. Dahlen in Obersaßbach. Der Schriftführer ließ eine Reihe von Blättern 
aus dem Bereich angewandter Graphik zur Besichtigung herumgehen. Herr Ph. Manes schritt zur 
Versteigerung einer ihm zur Veräußerung von einem auswärtigen Mitgliede zugesandten Reihe von 
insgesamt 644 dem 17. und 18. Jahrhundert entstammenden Exlibris. Diese en bloc vorgenommene 
Auktion ergab einen Erlós von 450 Mark. 


Sitzung des Verwaltungsrats vom 14. April 1913. 


ie bereits um 6 Uhr abends eróffnete Sitzung war vornehmlich einer Erórterung der finanziellen 

Lage des Vereins gewidmet. Der Erste Vorsitzende, Herr Baurat Nathansohn, regte angesichts 
der größeren Zahl solcher Mitglieder, die mit Zahlung ihres Jahresbeitrages im Rückstande sind oder 
die mit Nachnahme entsandten Hefte der Vereinszeitschrift ohne Angabe eines Grundes haben zurück- 
gehen lassen, eine straffere Behandlung solcher Unzutrüglichkeiten an. Der Gegenstand fand im Schofle 
derTagung rege Besprechung; der anwesende Herr Erste Schatzmeister gab nähere Erläuterungen über die 
Behandlung sáumiger Zahler, von denen dank eines wiederholten persónlichen Einwirkens eine gewisse 
Zahl zur Pflicht hat zurückgerufen werden kónnen. Immerhin ist bei den hóheren Aufwendungen für 
Druck und Ausstattung der Vereinszeitschrift und andererseits bei der Einschränkung, die verschiedene 
unserer Mitglieder sich angesichts des bevorstehenden Steuerdruckes usw. auferlegen müssen, große 
Zurückhaltung bei den Verwaltungskosten geboten. Das Ehrenmitglied Herr Regierungsrat von Zur Westen 
berichtete eingehend über den Stand der Vorarbeiten für die große Leipziger Graphische Ausstellung; 
über die Beteiligung unseres Vereins müssen Entschlüsse vorbehalten bleiben, bis die für die nächste 
Sitzung in Aussicht gestellten Auskünfte über die Kostenfrage vorliegen werden. Der Zweite Schatz- 
meister, Herr Ph. Manes, legte eine Reihe interessanter Entwürfe verschiedener Künstler für eine 
Briefverschlußmarke vor, die als Propagandamittel für unseren Verein in Aussicht genommen worden 
ist; eine aus den Anwesenden gebildete Jury vertagte die endgültige EntschlieBung um vier Wochen. 
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Ordentliche Mitgliederversammlung vom 14. April 1913. 


р" Erste Vorsitzende, Herr Magistratsbaurat Nathansohn, erdrterte die Gründe, welche eine etwas 
verspätete Ausgabe des ersten Heftes der Vereinszeitschrift des laufenden Jahres herbeigeführt 
baben, Gründe, die in erster Linie auf eine starke Inanspruchnahme des Druckers durch anderweite 
Arbeiten zurückzuführen sind. Der Redner ließ sodann das — erst jetzt ausgegebene — reich aus- 
gestattete Heft der Oesterreichischen Exlibris-Gesellschaft für 1912, die jetzt auf ein zehnjähriges 
Bestehen zurückblicken kann, ferner die letzterschienenen gleichartigen Veröffentlichungen aus 
Schweden und Frankreich zur Besichtigung herumgehen. Das Mitglied Herr Dr. Budy legte eine 
größere Reihe der schönen Bücherzeichen von G. Broel und außerdem einen Sammelband mit ein- 
geklebten älteren Exlibris, Herr Dr. Brendicke unter anderen Sachen Band VII der von M. Lilien 
illustrierten »Bücher der Bibel« vor. Der als Gast anwesende Maler-Radierer Herr Georg Jilovsky 
aus Prag erweckte vielen Beifall durch ein umfangreiches, zumeist radiertes Werk von Exlibris und 
sonstigen Blättern aus dem Bereiche der angewandten Graphik. Der Schriftführer legte im Auftrage 
unseres Mitgliedes Hubert Wilm-München eine Reihe neuerer Schöpfungen dieses Meisters auf dem 
Gebiete der Bücherzeichen,Besuchskarten und sonstigenGelegenheitsblatter zur näherenBesichtigung aus. 

Oberländer. 
Vermächtnis. 


р frühere Inhaber des unseren Mitgliedern aus wertvollen künstlerischen Verdffentlichungen, vor- 
nehmlich der von Ludwig Richter illustrierten Werke, wohlbekannten Leipziger Verlages Dr. Alphons 
E. Fr. Dürr hat dem Börsenverein der Deutschen Buchbändler testamentarisch eine Sammlung von 
Exlibris vermacht, die insgesamt 2635, zumeist moderne, Blätter umfaßt. Die beim Börsenverein 
vorhandene, sehr wertvolle, vielen unserer Leser aus einer Veröffentlichung von Dr. Burger bekannte 
Exlibris-Sammlung bestand nahezu ausschließlich aus älteren Blättern; das Dürrsche Vermächtnis 
hat diesem Bestande durch die Zuführung von Bücherzeichen aus neuerer Zeit eine erwünschte Ergänzung 
zuteil werden lassen. 

Es dürfte hierbei Erwähnung finden, daß der Erblasser neben dieser Zuwendung dem Buchhändler- 
Börsenverein eine reichhaltige Sammlung von Briefen deutscher Künstler und sonstiger hervorragender 
Personen, insgesamt 509 Briefe und 16 Postkarten umfassend, vermacht hat, denen in vielen Fällen 
Bildnisse, Federzeichnungen und andere künstlerische Blätter beigefügt waren. Als Spiegelbild des 
freundschafilichen und geschäftlichen Verkehrs eines hervorragenden deutschen Verlagshauses ist diese 
Sammlung für das Archiv des Börsenvereins sehr willkommen und als Fundgrube für Forschungen 
kunstwissenschaftlicher Richtung einer fleißigen Benutzung sicher. O. 


Redaktionelle Mitteilungen. 


ie letzten Hefte der »Archives de la Société des Collectionneurs d’Exlibris« haben folgenden Inhalt: 

Heft 3: Compte rendu de l'assemblée générale du 23 Février 1913. — Trois tourteaux-besauts. — 
Claude-Léonard - Joseph Chastenet, Chirurgien [1757 — 1794]. —  Hamart de la Chapelle. — Les 
exlibris et fers de reliure Laonnois. [Suite.] Abeille ou Perruchon? — Réponses. — Bibliographie. 
Heft 4: Compte rendu de la séance du 16 Mars 1913. —  Pierre-Sébastien Lagnel et les exlibris 
gravés par lui. — Exlibris de l'académie de marine de Brest. — Les anciens exlibris du Périgord. 
[Suite.] — Exlibris de Léon Durocher. — Questions. — Réponses. 


Buchzeichen -Ausstellungen. 


iner Kritik des »Hamburger Fremdenblatts« entnehme ich die Nachricht von einer Exlibris-Aus- 
tellungim Kunstsalon Kundaim Biberhaus wáhrend des Monats Marz. Nach diesem Bericht waren 
neben franzósischen und englischen Bucheignerzeichen die deutschen Exlibrismeister aus allen Zeiten 
vertreten; auch alle Techniken wurden vorgeführt. Man begegnet lauter bekannten Namen, wie Sattler, 
Doepler d J., Max Klinger, Otto Greiner, Coßmann, Orlik, Alfred Peter, Willi Geiger, Hubert Wilm, Ernst 
Praetorius, Otto Ubbelohde, Alois Kolb, so daß man sich ein Bild dieser kleinen Schau leicht machen 
kann Zur Hebung dieses Kunstzweiges und des Sammlersinnes würen solche Ausstellungen in Kunst- 
salons anderer Stádte sehr zu wünschen. Vielleicht stellt unser Verein einmal eine Wander-Ausstellung 
zusammen, die man eine Reise durch die großen Kunstsalons oder Kunstvereine рене antreten 
läßt. Ich kann mir nichts Förderlicheres für unsere Sache denken, R.C, 
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I: Graz fand im Mürz-Mai 1912 eine sehr interessante, reichhaltige Exlibrisausstellung statt. Sie wurde 
im Kupferstichcabinet des Landesmuseum »Joanneum« abgehalten und vom Vorstand Dr. Wibiral 
auf Anregung des Früuleins Adamus und Barons Dr. v. Hoschek [die Hauptaussteller] veranstaltet. 

Zu sehen waren Blatter vom 16. Jahrhundert an bis in die neuste Zeit. Es waren deutsche, franzósische, 
englische, italienische, spanische, amerikanische, slavische und Japanische Exlibris, etwa 1000 Stück, vor- 
handen. Unsere ersten Künstler waren vertreten, ebenso Namen berühmter Persónlichkeiten als glückliche 
Besitzer. Einige hervorragende Supra-Exlibris wurden besonders bewundert, sie stammten aus der Landes- 
und der Universitütsbibliothek. Die Ausstellung wurde viel besucht; es ist zu hoffen, daf manche junge, 
steierische Künstler Anregung fanden, und daß die Besteller von Buchzeichen nicht ausbleiben werden. 

Seit April 1913 ist im Kupferstichcabinet des Joanneum in Graz eine hóchst interessante, kostbare 
Befreiungskriegs-Ausstellung vom verdienstvollen Vorstand Dr. Wibiral ins Leben gerufen worden. 
Graz, das gleich Heidelberg auf die von den Franzosen geschaffenen Ruinen blicken kann, hat viele 
Erinnerungszeichen aufzuweisen. Eine reiche Sammlung von verschiedenen Kunstwerken ist da zu 
sehen, darunter auch Napoleon-Exlibris. R. A. 


Elfriede Wendtlandt und ihre Exlibris. 


ede Notiz, die den Gedanken des Exlibris in weitere Kreise trágt, müssen wir dankbar verzeichnen, 
Jena es ist dabei gleichgültig, von welcher Seite her man zu dem Interesse für diese Klein- und 
Feinkunst gelangt. »Die Deutsche Frau« [Illustrierte Wochenschrift für Hauswirtschaft und Frauen- 
erwerb] bringt in der Nummer vom 1. Februar 1913 [3. Jahrgang, Nr. 5] einen illustrierten Aufsatz 
über Elfriede Wendtlandt und ihre Exlibris. Es ist nicht das Bucheignerzeichen an sich, das das 
Interesse der Schriftleitung der »Deutschen Frau« fesselte, sondern die Frau als Exlibriskünstlerin, 
ein Kapitel, weiterer Ausführung wohl wert. Nach Darlegung des Studienganges der Künstlerin [sie 
war erst Schülerin von Professor Doepler, später als Bildhauerin von den Professoren Manzel und 
Haverkamp], wird von ihrer zarten Zeichenweise gesprochen und auf die Geschichte der Exlibris- 
kunst, einer Kunstgattung mit reicher Ahnenschaft, hingewiesen. 
In gut gelungenen Reproduktionen werden vorgeführt die Exlibris Hans Bolten, Dr. A. Klasing, Emmi 
Wendriner, Hanna Pollak, Ernst Wendtlandt und zwei Entwürfe [ein Kind auf einem großen Buch 
sitzend, das an ein kleineres mit Händen und Füßchen sich stemmt; schlafendes Mädchen unter 
Farnkraut], die der Namengebung harren. Möchten diese Proben die Schriftleitung der »Deutschen 
Frau« zu weiteren Ausflügen in unser Gebiet anregen. R. C. 


Auktionsergebnisse. 


ei der von der Firma Amsler & Ruthardt in Berlin am 20. Mai u. ff. abgehaltenen Versteigerung der 

Kupferstichsammlung des Notars Dr. Weber in Hamburg, bei der ein umfangreiches, schönes Werk des 
Grafen Leopold v. Kalckreuth ausgeboten wurde, erzielten von Blättern angewandter Graphik dieses Meisters: 
Nummer 290: Exlibris Goetz Freiherr von Berlichingen [Probedruck]: 13 M; 291, Exlibris Thesy Fürstin 
zu Hohenlohe-Waldenburg [vergriffen]: 25 M; 292, Menükarte Klein-Oels: 20 M; 204, dasselbe Blatt 
[ausgeführt]: 9 M; 295, Jagdeinladungskarte: 12 M. 

m 4. und 5. April dieses Jahres fand bei C. G. Boerner in Leipzig die Versteigerung einer alten 

österreichischen Bibliothek statt, bei welcher Gelegenheit eine Anzahl bisher ganz oder fast ganz un- 
bekannter Bücherzeichen auftauchte. Das hervorragendste Stück war ein foliogroßer, prächtiger Holz- 
schnitt mit Wappen und Namen des Bartholomeus Aemilius Keck, eingeklebt in einem Augs- 
burger Bande von 1539. Beim Auslösen des auf etwa 1550 zu datierenden Exlibris fand sich darunter 
ein anderes, fast ebenso groß und in Handzeichnung mit der Kielfeder ausgeführt. Es zeigt genau 
dasselbe Wappen wie der Holzschnitt, jedoch ohne Namen. Die Linienführung auf diesem offenbar 
älteren Blatte ist einfacher, aber künstlerisch noch höherstehend, als bei dem Holzschnitt. Schließlich 
fand sich in demselben Bande noch ein drittes, winzig kleines Exlibris [14 : 14mm], ein Monogramm 
S. M. unter Krone mit sieben Lilienspitzen, in den vier Ecken die Buchstaben B. V. o: S. Trotzdem 
zahlreiche andere Bände der Bibliothek dasselbe Blättchen enthielten, wurde es doch wohl fast durch- 
weg übersehen, da es nicht dem Vorsatz- oder Titelblatt, sondern der ersten Textseite unauffallig auf- 
geklebt ist. So erwähnt auch Gf. Leiningen unter »Kleinste Exlibris« dieses Blättchens nicht, löst uns 
aber an anderer Stelle [Handbuch p. 318] das Rätsel des Monogramms, es heißt Sancta Maria, die Eckbuch- 
staben bedeuten Beatae Virginis ordo Servitorum. Das Exlibris gehdrt dem Kloster Volders in Tirol zu. 
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Ein weiteres Búcherzeichen, das weder Warnecke, noch Leiningen, noch der Katalog Stiebel auffúbrt, 
ist das des Ant. Prunner v. Hirschprun, altkolorierter Kupferstich von Raphael Custos 1615, ein 
typisches Blatt dieser Zeit: in rechteckiger Einfassung das Wappen in ovalem Schriftband nebst der 
Devise »Ich vertrav Gott.« 

Von dem Propst Melchior Kles! von Wien ist ein foliogroßes Holzschnittexlibris bekannt [Lein. p. 
345, Oest. Exl. P. 1908 p. 43 abgebildet u. a. О.). Weniger bekannt sind die Blätter mit gleicher Darstellung 
in mittlerem und kleinerem Format, welche bei dieser Versteigerung in mehreren Exemplaren vorkamen. 
Auch von dem typographischen Exlibris des Bischofs Faber von Wien [W. 405, abgebildet in der letzten 
Nummer unserer Zeitschrift] tauchte hier eine Variante mit etwas anderer Anfangstype in zwei Exemplaren 
auf. Unbekannt war mir ferner das Exlibris des Dekans von Krems, Joh. Ant. Kravogel von Freyenstauff 
[Anfang des 18. Jahrhunderts, zahlreiche Exemplare], und das des Anton Ernst Burckhardt Frh. 
v.Birckhenstein. Schließlich gab es auch unter den Anonymen noch eine unbekannte Größe, ein 
Wappen mit Hahn im Herzschild unter einem Schriftband mit •.... crebro aspicit aethera gratus, Unde 
cibum ristamque capit...« [2 Zeilen]; um das Ganze ein rechteckiger, mit Muscheln, Blattwerk und 
Girlanden reichverzierter Rahmen. Ku 55:89 mm. ca. 1730. 

Bei vielen Wappenholzschnitten, welche die Rückseite der Titelblätter zierten, war es nicht ohne weiteres 
festzustellen, ob es sich um Eignerzeichen oder um Autoren- und Dedikationswappen handelte. Auch 
auf die mannigfachen, bisher unbekannten, handgemalten Exlibris, unter denen sich auch ein italienisches 
des XV. Jahrhundert befand, kann ich hier nicht eingehn, ebensowenig wie auf die vielen bekannten 
Exlibris, unter denen manche hervoragende Stücke waren. Nicht vorbeigehen darf ich jedoch zum 
Schluf an einer eigentümlichen Eigentumsbezeichnung, die bisher in der Exlibrisliteratur meines 
Wissens überhaupt noch nicht erwähnt wurde. Es fand sich nämlich an einer prächtig gebundenen 
Konfessionsschrift aus dem Jahre 1599 auf der Längsseite des wundervoll ziselierten Goldschnittes 
das Reußische Wappen mit den Buchstaben LG als Eigentumsbezeichnung aufgemalt. Der Katalog 
führte im Register unter der Rubrik Exlibris siebzehn Nummern auf, aber darunter befanden sich einer- 
seits einige Superexlibris, anderseits waren sehr zahlreiche Bücher mit Exlibris nicht als solche kenntlich 
gemacht. Dr. Waehmer. 


ie St. Georgs-Gilde |Vereinigung Ungarischer Amateure und Sammler] in Budapest hat von Ende 

April dieses Jahres an in Budapest eine Ausstellung von Werken des bekannten Künstlers Franz 
v. Bayros veranstaltet und bei dieser Gelegenheit eine Bayros-Nummer herausgegeben, die Aufsätze 
von Dr. Lad. v. Siklossy, Dr. Oskar Milton Reich, Zoltan Farkars und F. v. Bayros selbst enthält. 
Dieselbe Vereinigung plant auch eine Exlibris-Ausstellung. Die Eröffnung derselben sollte schon im 
Frühjahr erfolgen, muß jedoch aus technischen Gründen auf Anfang Herbst verschoben werden. Zahl- 
reiche Künstler haben bereits ihre Beteiligung zugesagt und ihre Werke eingesandt. Die Vereinigung be- 
absichtigt, bei dieser Gelegenheit eine Veröffentlichung mit zahlreichen Abbildungen und Aufsätzen 
über Exlibris und Kúnstlerbiographien herauszugeben. 


Бег die Exlibris-Ausstellung, die die österreichische Exlibris-Gesellschaft in Wien zur Feier ihres 
zehnjährigen Bestehens veranstaltet hat, können wir unseren Lesern zu unserem größten Be- 
dauern nichts Näheres mitteilen, weil der uns in Aussicht gestellte Bericht trotz mehrfacher Erinne- 
rungen leider bis jetzt nicht eingetroffen ist. Die Ausstellung ist inzwischen geschlossen worden. 
Hoffentlich gelingt es uns, den Bericht für das Heft 3 unserer Zeitschrift zu erhalten, damit wir ein 
Ereignis, das für die Entwicklung der Exlibriskunst in Österreich-Ungarn einen Markstein bildet, ge- 
bührend, wenn auch — gegen unseren Wunsch und Willen — sehr verspätet würdigen. 






Dies Heft ist von Dr. Robert Corwegh, Leipzig, Moltkestr.2, und Julius Nathansohn, Berlin W 15, 
Olivaer Platz 2, im Auftrage des Vereins für Exlibriskunst und Gebrauchsgraphik E.V. zu Berlin 
herausgegeben und bei Otto v. Holten, Berlin C 19, Neue Grünstr. 13, gedruckt worden. Die Vignette 
des Umschlags ist von Prof. Ad. M. Hildebrandt, Berlin, der Titelkopf von Prof. E. Doepler d. J., 
Berlin, die Schrift des Umschlags in der Schriftgießerei Gebr. Klingspor, Offenbach a. Main, ge- 
zeichnet worden. Der Druck ist in der Römischen Antiqua der SchriftgieBerei J.C. Genzsch & Heyse, 
Hamburg, ausgeführt worden. Das Papier lieferte Маай & Róhmann in Berlin. 
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7. Jahrgang 1913. Heft 3: September. 


Aus unserem Vereine. 
Ordentliche Mitgliederversammlung vom 19. Mai 1913. 


er Erste Vorsitzende, Herr Magistratsbaurat Nathansohn, eröffnete die Tagung mit geschäftlichen 

Mitteilungen und legte das neueste Heft der Zeitschrift der französischen Exlibrisgesellschaft vor. 
Der Zweite Schatzmeister, Herr Ph. Manes, ließ eine Mappe mit Exlibris von Oskar und Cäcilie Graf 
zur Besichtigung herumgehen; die Herren Dr. E. F. Hübner und Ludwig Schäfer zeigten neue Erzeug- 
nisse ihrer Radiernadel vor; der Schriftführer hatte eine größere Zahl von Blättern aus dem Bereiche 
der angewandten Graphik, darunter Festkarten des akademischen Gesangvereins zu München und 
russische künstlerische Buchumschläge, mitgebracht. Das neue Mitglied Herr Willi Geiger gab inter- 
essante Mitteilungen über die bevorstehende Veröffentlichung seines gesamten Exlibriswerkes. Ein 
eifriges Tauschgeschäft bildete wie gewöhnlich den Schluß der Tagung. Oberländer. 


Ordentliche Mitgliederversammlung vom 9. Juni 1913. 


ie letzte Tagung der diesjährigen Saison wurde 8 Uhr abends vom Ersten Vorsitzenden, Herrn 
| Magistratsbaurat Nathansohn, mit geschäftlichen Mitteilungen eröffnet. Der Zweite Schatzmeister, 
Herr Ph. Manes, legte die von Lina Schneider in Leipzig gefertigten Entwúrfe fir eine zu Werbe- 
zwecken geplante Verschlußsiegelmarke, Herr O. Felsing die Serie der Radierungen von Hubert Wilm 
fir das Werk von Henckell: »Ein Lebenslied« vor. Herr H. Bastanier erfreute die Anwesenden durch 
Vorlegung zweier neuer radierter Exlibris, von denen eines für unser Mitglied Frau Rof deutscher in 
Berlin-Lichterfelde bestimmt ist, während das zweite noch eines Inhabers harrt. Der Schriftführer | 
verlas einen dieser Tage von der Kreuzzeitung veröffentlichten Aufsatz über die Privatbibliothek des 
Kaisers, der Mitteilungen über das im Fürstenhause, vornehmlich beim Prinzen Heinrich, bestehende 
Interesse an der Exlibriskunst enthält. Im Anschlusse hieran wurden Auszüge aus den Satzungen 
einer in Amerika neu begründeten Exlibrisgesellschaft und schließlich ein Rundschreiben der unter der 
Bezeichnung »Freunde graphischer Kunst« in Leipzig zusammengetretenen Vereinigung zur Förderung 
der Originalgraphik [Erster Vorsitzender: Professor Dr. Julius Vogel] vorgelesen. Oberländer. 


Die Bibliothek des Kaisers. 


ID: Kreuzzeitung vom 6. Juni 1913 bringt folgenden Bericht: »Über die Bibliothek des Kaisers, die, 
wie gemeldet wurde, auf der grofen Internationalen Buchgewerbeausstellung des nichsten Jahres 
in Leipzig ausgestellt werden soll, wird von unterrichteter Seite geschrieben: Die Privatbibliothek des 
Kaisers ist nicht so groß, wie der Fernstehende wohl erwartet. Der Kaiser liebt es nicht, große 
Bücherschätze aufzuhäufen, die zum größten Teile unnútzer Ballast sind, sondern er zieht es vor, nur 
wirklich Wertvolles zu sammeln, das dauernden Wert behält. So umfaßt die kaiserliche Bibliothek 
nur rund 6000 Bände, von denen zwei Drittel in den 25 Regierungsjahren des Kaisers angeschafft 
wurden. Beim Regierungsantritt waren nur 3500 Bände vorhanden, von denen aber ein großer Teil 
ausgeschieden wurde, so daß die Bücherei noch gegen 2000 Bände enthielt. Der ganze kaiserliche 
Bücherschrank ist nach Materien geordnet, und für jedes große Gebiet ist eine Abteilung vorhanden. 
Die großen Abteilungen sind die folgenden: 1. Enzyklopädien und Wörterbücher, 2. Rechts- und Staats- 
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wissenschaft, 3. Volkswirtschaft und Sozialpolitik, 4. Kolonialpolitik, 5. Archäologie und Mythologie, 
6. Allgemeine Weltgeschichte, 7. Geschichte des Hauses Hohenzollern, 8. Lebensbeschreibungen, 
Memoiren, persönliche Erinnerungen und Briefe, 9. Kriegswissenschaft, 10. Geographie und Ethnologie, 
11. Deutsche Literatur, 12. Photographien. Wie alle richtigen Büchersammler, besitzt der Kaiser auch 
ein künstlerisches Exlibris, das in alle Bücher des kaiserlichen Privatbesitzes eingeklebt wird. Dieses 
Exlibris stammt von der Hand Emil Doeplers d. ]., der zu den bekanntesten der heutigen Exlibris- 
zeichner gehört. Dieses Exlibris sieht folgendermaßen aus: Das Blittchen ist ungefähr 35 Quadrat- 
zentimeter groß [5:7] und trägt in der Mitte einen Wappenschild mit dem preußischen Adler, der 
von figürlichem Schmuck, wie Büchern, Kroninsignien usw. umgeben ist. Ein Band trägt die Inschrift: 
»Exlibris Wilhelm IL, Imperatoris Regis«. Ein Sammler von Exlibris ist der Kaiser nicht, er bringt 
aber dieser Sammeltätigkeit reges Interesse entgegen, ebenso wie der Kronprinz und Prinz Heinrich. 
Prinz Heinrich besitzt sogar eine sehr schöne und umfangreiche moderne Exlibrissammlung, die sich 
neben den bekannten deutschen Privatsammlungen sehr gut sehen lassen kann. Die Sammlung des 
Prinzen Heinrich umfaßt vor allen Dingen die modernen Exlibris. Auf Berliner und auswärtigen 
Auktionen wurden nicht selten schöne Stücke von Max Klinger, Heinrich Vogeler, Alois Kolb, Hanns 
Bastanier und anderen Künstlern in seinem Auftrage erworben.« 


The American Bookplate Society. 


Е wird unseren Lesern von Interesse sein, daß — wie wir in letzter Stunde erfahren — unter der 
obenstehenden Bezeichnung im Februar d. J. eine amerikanische Exlibrisgesellschaft begründet 
worden ist. Nach den hier vorliegenden Satzungen soll diese Vereinigung den Zweck haben, gute 
kameradschaftliche Beziehungen unter den Sammlern zu pflegen, Ausstellungen von Exlibris zu ver- 
anstalten, literarische Arbeiten auf diesem Gebiete zu fórdern und mit solchen Personen, die in irgend 
einer Richtung bestrebt sind, das Interesse an der Exlibrissache wachzurufen, Beziehungen anzuknüpfen. 
Der für den Zeitraum von zwei Jahren bestellte Vorstand der neuen Gesellschaft besteht aus einem 
Präsidenten (William Е. Hopson], aus einem Vizepräsidenten [Henry Blackwell] und aus einem nebenbei 
mit Wahrnehmung der Kassengeschifte betrauten Schriftführer [Clifford N. Carver]. Der Verwaltungsrat 
umfaßt außer diesen Vorstandsmitgliedern noch drei weitere Personen; Ehrenmitglieder sind der frühere 
Präsident der Vereinigten Staaten, William Howard Taft, und die Künstler Edwin D. French und J. Winfred 
Spenceley. — Die Mitgliederzahl ist auf 200, darunter 52 auswürtige, beschränkt, Die Mitglieder haben 
für das laufende Jahr einschließlich der Eintrittsgebühr 5 Dollar und später einen Jahresbeitrag von 
3 Dollar zu entrichten, welch letzterer am 1. Januar zahlbar ist. Wer hiermit zwei Monate im Rück- 
stande bleibt, kann ohne weiteres von der Mitgliederliste gestrichen werden. — Bei dem Interesse, 
das in Amerika schon seit langer Zeit der Exlibrissache zugewendet wird, und bei der größeren Zahl 
der drüben auf diesem Gebiete wirkenden Künstler glauben wir der neuen Gesellschaft mit Vertrauen 
ein gutes Gedeihen voraussagen zu kónnen. Es würde recht erwünscht sein, wenn unsere Kollegin 
»beyond the great pond« die Ausgabe einer Vereinszeitschrift einleiten móchte, damit wir besser ais 
bisher die Leistungen auf diesem Gebiete der angewandten Graphik in Amerika zu verfolgen instand 
gesetzt werden. O. 


Neue Mitglieder. 


n Berücksichtigung der dem ersten Hefte der Vereinszeitschrift beigefügten Aufforderung sind dem 
Schriftführer bis jetzt elf Anmeldungen neuer Mitglieder zugegangen. Für diese Werbetätigkeit sei 
hiermit verbindlicher Dank abgestattet; es würde recht erwünscht sein, wenn auch für die Folge die 
Werbung neuer Mitglieder eifrig im Auge behalten und damit unsere Vereinssache, insbesondere die 
Ausgestaltung der Zeitschrift, gefördert werden möchte. O. 


Ausstellungen in Berlin. 


uf der diesjährigen Großen Berliner Kunstausstellung ist in den den graphischen Arbeiten zuge- 
wiesenen Räumen die Exlibriskunst nur spärlich vertreten. Immerhin gereicht es uns zum Vergnügen, 
berichten zu können, daß unser Mitglied Herr Hanns Bastanier in Berlin-Lichterfelde durch Entsendung 
eines Rahmens mit vier Exlibris, darunter die Blätter für Franz Buchholz, Seeger und P. Voigt, ganz 
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besonders wúrdig vertreten ist. Auch Lipinsky-Rom hat in einem Rahmen mit vortrefflich gestochenen 
Bücherzeichen neue gelungene Erzeugnisse seines Grabstichels zur Ausstellung gebracht. 

Fernab von den Galerien des Kunstpalastes am Lehrter Bahnhofe, mitten in den von Menschenscharen 
durchfluteten Räumen des Warenhauses A, Wertheim in Berlin hat Willi Geiger eine Ausstellung 
des größeren Teils seines graphischen Werkes veranstaltet. Nicht weniger denn 112 Exlibris, zum 
kleineren Teile radiert, die übrigen Klischees, finden sich in 16 Rahmen ausgestellt; daneben sind u. a. 
ein radierter Venus-Zyklus, eine Reihe lebensgroß ausgeführter Bildnisse, darunter das von Siegfried 
Wagner, eine Serie von Darstellungen aus spanischen Stierkämpfen, die lebhaft an Goya erinnern, und 
eine Anzahl radierter Architekturblätter zu nennen. Eine nähere Besprechung erscheint im Hinblick 
auf die von berufener Seite im vorliegenden Hefte enthaltene Würdigung des graphischen Werkes 
von W. Geiger entbehrlich. O. 


Die Exlibrisausstellung in Wien 1913. 


ichts ist schwerer, als eine Ausstellung aufzubauen, die einerseits niemals vollständig sein kann 
Nand andererseits nur Dinge enthält, die ausschließlich dem persönlichen Geschmack unterworfen 
sind. Bedenkt man noch, daß auch der geschmackvollste Mensch bei solchen Gelegenheiten allerlei 
patriotische, persönliche, historische und sachliche Konzessionen machen muß, dann wird man be- 
greifen, daß niemand mit einem solchen Werke vollkommen einverstanden sein kann, und daß es schon 
ein Zeichen höchsten Lobes ist, wenn es vielen gefüllt. Und so ist es auch mit der österreichischen 
Exlibrisausstellung gegangen, die im Frühling 1913 in der Säulenhalle und Galerie des österreichischen 
Museums für Kunst und Industrie veranstaltet wurde. 
Um wenig Köche an den Brei zu lassen, hat die österreichische Exlibris-Gesellschaft das richtige Prinzip 
gewählt, die Anordnung der Hauptabteilungen einzelnen Herren von Geschmack und Verständnis zu 
übertragen, die dann möglichst unumschränkt schalten und walten durften. Es seien hier für die 
moderne Abteilung hauptsächlich der Maler Rudolf Hirschenhauser, für die historisch-retrospektive 
Herr Dr. Freiherr von Hoschek genannt. Ersterer ist als Künstler und Exlibriszeichner, letzterer 
als Sammler wohl den meisten Lesern dieser Zeitschrift bekannt. 
Die historisch-retrospektive Abteilung enthielt ganz besonders reiche Schätze aus der Sammlung des 
Grafen Wilczek, darunter viele unschätzbare Unika. Es wurden hier tatsächlich aus der großen Menge 
von Blättern schöne und seltene Exemplare ausgesucht, die besten Sammlungen Österreichs [Anderle, 
Hoschek, Neumann, Saar, das Museum für Kunst und Industrie, die Klöster Melk und Seitenstetten] 
gaben ihr Material hierzu, und nach allgemeiner Aussage — der Verfasser dieses Artikels versteht 
wenig von alten Exlibris — war dieser Teil der Ausstellung mustergültig. Als Überleitung zum modernen 
Teil befanden sich hier auch die heraldischen Blätter Doeplers und des Wieners Krahl. Im modernen 
Teile waren naturgemäß die Österreicher reicher vertreten als die übrigen Nationen; Unger, Schmutzer, 
Coßmann, Jilovsky waren mit ihren Radierungen und Bayros mit seinen Heliogravüren fast voll- 
zählig am Platze. Auch die jüngste Wiener Kunstrichtung (Klimt, Moser, Löffler, Liebenwein usw.] 
war reichlich vorhanden. 
Nach den Österreichern kamen die reichsdeutschen Künstler in großer Zahl: Kolb, Bastanier, Geiger, 
Volkert, Orlik, Vogeler [letzterer leider nur in Atlasdrucken]. Soder und alle die vielen berühmten 
Namen waren in ihren schönsten Schöpfungen zu sehen. Hervorgehoben sei, daß alle Exlibris von 
Greiner ausgestellt waren, während Klinger sich mit einer bescheideneren Anzahl begnügen mußte. 
Von den deutschen Künstlern fehlte eigentlich niemand, der Rang und Namen besitzt. Es waren nur 
einzelne Künstler, z. B. Sattler und Wenig, in geringerer Anzahl vorhanden. An die meisten großen 
deutschen Künstler war die Einladung ergangen, sich mit ihren Werken zu beteiligen, und fast alle 
haben bereitwilligst ihre Schätze übersendet, so daß man fast alle Exlibris in signierten Vorzugsdrucken 
bewundern konnte. Die Ausländer und namentlich die Amerikaner waren fast stiefmütterlich behandelt. 
Es lag das am vorhandenen Material und wohl auch an den Platzverhältnissen. Im ganzen war es 
eine reichhaltige, interessante und geschmackvolle Ausstellung, die ihre Zwecke vollkommen erfüllte. 
Sie gab für Exlibrisfreunde einen Überblick über die herrschenden Richtungen und wirkte zugleich als 
Propaganda, um den Exlibris neue Freunde in allen Kreisen zu erwerben. 
Zum Schlusse noch einige statistische Daten. Es waren im ganzen zirka 3000 Blätter ausgestellt [hierzu 
war ein teilweiser Wechsel der Ausstellungsobjekte notwendig]. Die Ausstellung dauerte vom 4. März 
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bis Ende April und wurde im ganzen von über 20000 Personen besucht. Sie stand unter dem Protektorate 
des Erzherzogs Karl Franz Josef, der sie auch in feierlicher Weise eröffnete. 

Der Katalog, der außer einem Verzeichnisse der aufgestellten Blätter noch ein Vorwort von Ritter von 
Höfken und einen interessanten Aufsatz von Hans Effenberger enthielt, ist, solange der Vorrat reicht, für 
60 Heller und 10 Pf. Porto bei Herrn Josef Saar in Wien XVI, Mariahilferstraße 176, zu haben. V.R. 


Bücherschau. 

icht nur in Laienkreisen, sondern selbst in den Kreisen der Liebhaber und Sammler herrscht häufig 

eine kaum verständliche, bedauerliche Unkenntnis über die verschiedenen Techniken, in der die 
graphischen Kunstblätter unserer Zeitschriften und Sammlungen hergestellt werden. Es sei daher hier 
auf ein soeben im Verlage von Wilhelm Knapp zu Halle a. d. Saale als erweiterte zweite Auflage des 
Werkes: »Die Techniken des Tiefdrucks« erschienenes Buch hingewiesen, das mit dem Untertitel »Die 
Schwarz-Weiß-Kunst« den ersten Band des Werkes »Die manuellen graphischen Techniken« bildet: 
[Preis 9,80 M.] Das Buch behandelt in eingehendster Weise nach einer Einleitung über die Zeichnung 
1. den Steindruck, 2. den Hochdruck und 3. den Tiefdruck, jeden mit seinen zahlreichen Unterarten 
und Abarten. Es geht auf die einzelnen Techniken in ausführlicher Weise ein und erscheint in jeder 
Beziehung geeignet, das Ziel, das der Verfasser ihm gesteckt hat, zu erreichen, »dem suchenden 
Künstler die handwerklichen Gebarungen zu erleichtern und dem Kunstliebhaber durch Einblick in 
die Herstellungsweise von graphischen Blättern die Freude an den graphischen Werken der Künstler 
zu erhöhen.« 
In demselben Verlage erschien ferner aus der Feder Dr. G. A. E. Bogengs ein neues Buch unter dem 
Titel: »Der Bucheinband. Ein Handbuch für Buchbinder und Büchersammler.« [Preis 11,60 M.] 
Im Gegensatz zu dem Kerstenschen Buche, das in Heft 1 des laufenden Jahrganges unserer Zeitschrift 
besprochen wurde, und das hauptsächlich das Handwerkliche der Buchbinderkunst behandelt, würdigt 
das vorliegende Werk den Bucheinband mehr in geschichtlicher und ästhetischer Beziehung und wendet 
sich daher besonders an den Bücherliebhaber und an den Sammler, denen es nicht nur reiches wissen- 
schaftliches Material und eine Fülle trefflicher Urteile über Bucheinbände und Einbandstoffe, sondern 
auch wertvolle Hinweise und Ratschläge für die Behandlung ihrer eigenen Bücher beim Einbinden sowie 
für die Beurteilung der Einbände selbst bietet. J. N. 


as Schweizer Archiv fiir Heraldik bringt in seinem Heft 2 des Jahrgangs 1913 u. a. einen 
Aufsatz über das Exlibris Jean Louis Muret [1715—1796], ferner eine Ahnentafel des durch seine 
Exlibris bekannten Berner Schultheißen Rudolf von Erlach und endlich einen Aufsatz über den gegen- 
wirtigen Fúrstbischof von Basel, Jacobus Stammler, dessen Wappen, Siegel und Exlibris abgebildet 
werden. Letzteres stellt einen schreibenden Bischof dar. Die Zeichnung des Blattes ist einer alten 
franzósischen Ausgabe von Ciceros »de officiis« entaommen. J. N. 


as im vorigen Heft (Nr. 2] veróffentlichte Exlibris Professor Erich Schmidt trigt zwar rechts unten 

den Künstlernamen, doch ist dieser in der Autotypie so undeutlich geworden, daß er kaum ent- 
ziffert werden kann. Auf mehrfach eingelaufene Anfragen teilen wir daher mit, daß das Exlibris von 
unserem Mitgliede Herrn Kunstmaler und Radierer Georg Otto in Charlottenburg, Knesebeckstraße 2, 
entworfen und gezeichnet ist. 


'oeben erschien bei Franz Hanfstaengl in München ein Werk von Richard Braungart: »Neue 
deutsche Exlibris«. Preis 20 Mark, auf Japanpapier gedruckt 40 Mark. — Eine eingehende 
Besprechung des Buches bleibt für Heft 4 der Zeitschrift vorbehalten. 


Dies Heft ist von Dr. Robert Corwegh, Leipzig, Moltkestr. 2, und Julius Nathansohn, Berlin W 15, 
Olivaer Platz 2, im Auftrage des Vereins für Exlibriskunst und Gebrauchsgraphik E. V. zu Berlin 
herausgegeben und bei Otto v. Holten, Berlin C 19, Neue Grünstr.13, gedruckt worden. Die Vignette 
des Umschlags ist von Prof. Ad. M. Hildebrandt, Berlin, der Titelkopf von Prof. E. Doepler d. J., 


Berlin, die Schrift des Umschlags in der Schriftgießerei Gebr. Klingspor, Offenbach a. Main, ge- 
zeichnet worden. Der Druck ist in der Römischen Antiqua der SchriftgieBerei J.C. Genzsch & Heyse, 
Hamburg, ausgeführt worden. Das Papier lieferte Maafj & Róhmann in Berlin. 
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An unsere Vereinsmitglieder. 


Zu Anfang Oktober d. J. sandten wir an unsere Vereinsmitglieder durch die Post folgenden 


Aufruf: 


»An unsere Vereinsmitglieder! Von den 678 Mitgliedern, die unser letztes Mitgliederverzeichnis auf- 
führt, haben fast 400 ihren Namen mit dem Tauschstern versehen lassen, zum Zeichen, daß sie 
Exlibris tauschen, also auch sammeln. Ein großer Teil der verbleibenden 278 Mitglieder sammelt 
zweifellos auch und hat nur aus irgendwelchen persönlichen Gründen dem Namen kein Sternchen 
beifügen lassen. Es ist daher sicher eher zu niedrig als zu hoch geschätzt, wenn die Zahl der 
exlibrissammelnden Mitglieder unseres Vereins auf zwei Drittel bis drei Viertel des gesamten Mit- 
gliederbestandes angenommen wird. 

Den Interessen dieser beträchtlichen Mehrheit soll der folgende Plan dienen, dessen Verwirklichung für 
das kommende Jahr in Aussicht genommen ist, jedoch von einer ausreichenden Beteiligung abhängt. 

Es wird beabsichtigt, jedem Hefte unserer Zeitschrift lose in besonderem Umschlage eine Anzahl 
— etwa 10 bis 12 Stück — guter Exlibris von der Hand anerkannter Künstler beizulegen, so daß die 
Blätter ohne weiteres der Sammlung einverleibt werden können. Dieselben werden hauptsächlich in 
Klischeedrucken bestehen, doch soll jedem Heft mindestens eine Radierung beigefügt werden; Stein- 
drucke, Linoleumschnitte usw., je nach Gelegenheit und Möglichkeit. Jedes Mitglied würde demnach 
auf diese Weise im Laufe des Jahres seine Sammlung um 40 bis 50 gute, moderne Exlibris ver- 
mehren können. 

Zur Deckung der nicht unbeträchtlichen Kosten, die dem Verein aus dieser neuen Leistung erwachsen 
werden, müßte jedes Mitglied, das diese Exlibrisbeilagen zu beziehen wünscht, zugleich mit dem 
Jahresbeitrage einen Sonderbeitrag von 4 Mark einsenden. Zieht man die Kosten in Betracht, die 
dem Sammler beim Tausch seiner Blätter durch den Druck derselben, durch die Verpackung und 
durch die Versendung erwachsen, so wird zugegeben werden müssen, daß ein vorteilhafterer Weg, 
als der geplante, zur Vermehrung der Sammlung um gute Blätter kaum denkbar ist. 

Der Verein kann aber den Plan nur verwirklichen und seinen Mitgliedern nur dann tatsächlich Gutes 
bieten, wenn ihm eine möglichst allgemeine Beteiligung derselben sicher ist. 

Um den Umfang der Beteiligung feststellen zu können, bitten wir, uns möglichst umgehend auf der 
beifolgenden Postkarte eine verbindliche Erklärung über den Beitritt zu dem beabsichtigten Sammler- 
verbande abzugeben. 

Von der Zahl der Beitrittserklärungen und der ausreichenden Förderung des Unternehmens durch unsere 
Mitglieder wird es abhängen, ob es möglich sein wird, das letztere wirklich durchzuführen und lebensfahig 
zu gestalten. Der deutsche Verein für Exlibriskunst und Gebrauchsgraphik (E. V.) zu Berlin.« 


Auf diesen Aufruf sind bis jetzt 250 Beitrittserklärungen zum Sammlerverbande eingegangen. Obgleich 
diese Anzahl die von uns ursprünglich angenommene Mitglieder-Mindestzahl nicht erreicht, hat der 
Vorstand dennoch beschlossen, den Verband mit dem neuen Jahre 1914 ins Leben treten zu lassen, 
in der Erwartung, daß auf Grund der vorliegenden Anregung sich noch weitere Mitglieder zum Beitritt 
melden werden. Für diese fügen wir dem vorliegenden Hefte nochmals eine Meldekarte bei. 

Wir ersuchen alle, die sich als Mitglieder des Sammlerverbandes bereits angemeldet haben oder 
demselben noch beizutreten wünschen, den Jahresbeitrag von 4 Mark alsbald zusammen mit dem 
Vereinsbeitrage an unseren Ersten Schatzmeister, Herrn Walther Deneke, Magdeburg, Alter Markt 20/21, 
einzusenden. 


Um Mißverständnissen vorzubeugen, sei darauf hingewiesen, daß den Mitgliedern des Sammlerverbandes 
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im allgemeinen nicht besonders für diesen angefertigte, ganz neue Exlibris, sondern Abdrucke bereits 
vorhandener moderner Exlibris geliefert werden sollen, so daß es nicht ausgeschlossen ist, daß ein 
Sammler einmal dieses oder jenes Blatt, das er bereits auf dem Tauschwege erhalten hat, nochmals 
vom Verbande geliefert bekommt. Es bleibt auch vorbehalten, wenn sich dazu eine besonders 
günstige Gelegenheit bietet, dann und wann ein gutes Blatt der Gebrauchsgraphik der Exlibrislieferung 
beizufügen, namentlich, wenn solches von der Hand eines besonders geschätzten Künstlers herrührt. 

Zum Schlusse sei noch erwähnt, daß bereits eine Anzahl Vereinsmitglieder und hervorragende Exlibris- 
künstler die Hergabe von Kupferplatten und Klischees freundlichst zugesichert oder in Aussicht 
gestellt haben. Der I. Vorsitzende: Nathansohn, Magistrats-Baurat. 


Einsendung der Mitgliederbeiträge. 


13:5 vorliegenden Heft ist wie früher ein Postanweisungsformular beigefügt worden. Im Hinblick 
auf zahlreiche Unzutrüglichkeiten in der Vereinnahmung der Mitgliederbeiträge werden unsere Leser 
dringend ersucht, gemäß $ 7 der Satzungen den Vereinsjahresbeitrag und, falls sie ihren Beitritt zum 
Sammler-Verbande erklürt haben, auch den Jahresbeitrag für diesen noch im Laufe des Monats Januar 
an den Ersten Schatzmeister, Herrn W. Deneke, Magdeburg, Alter Markt 20, einzusenden, da der Vorstand 
bei den hohen Ausgaben für die Herstellung der Zeitschrift seinen Verpflichtungen nur bei pünktlicher 
Entrichtung der Jahresbeitráge nachzukommen vermag. Mitglieder, die hiermit im Rückstande bleiben, 
würden nicht darauf rechnen kónnen, in die für das erste Halbjahr 1914 in Aussicht genommene neue 
Ausgabe der Mitgliederliste aufgenommen zu werden. Es sind zu zahlen an Jahresbeitrag: 

für Deutschland und Ósterreich-Ungarn. . . . . . . 15,— Mark 

für das Ausland. . . . . . . . . . . . . . 16,50 , 
Dringend wird empfohlen, weitere 0,80 Mark als Einschreibegebühr einzusenden, damit die namentlich 
im Auslande háufig vorkommenden Verluste der Hefte vermieden werden. Für verloren gegangene 
Hefte leistet der Verein auf keinen Fall Ersatz. 
Der Mitgliedsbeitrag für den Sammlerverband im Betrage von 4 Mark ist gleichzeitig mit dem Ver- 
bandsbeitrage einzusenden. 
Eine Fórderung unserer Vereinsinteressen durch Werbung neuer Mitglieder würde nach wie vor mit 
besonderem Dank anerkannt werden. 


Vereinsversammlungen. 


ie ordentlichen Mitgliederversammlungen des Vereins werden fortan an jedem zweiten Montag”) 

eines jeden Kalendermonats, abends 8 Uhr, im Anwalthause, Berlin W, Schóneberger Ufer 40, 
Ecke Blumeshof, stattfinden, sofern nicht Anderungen vorher den in Gro8-Berlin wohnenden Mitgliedern 
mitgeteilt worden sind. Bei diesen Zusammenkünften sollen wie früher nach Erledigung der geschäft, 
lichen Angelegenheiten Exlibris und andere Erzeugnisse der angewandten Graphik vorgezeigt und 
geeignetenfalls in Form kleiner Referate besprochen werden. Zum Schlusse werden die zur Ver- 
steigerung eingesandten Exlibris versteigert. 
Zur Beteiligung an diesen Sitzungen und besonders zur Vorlegung oder Einsendung geeigneten 
Materials wird hiermit ergebenst eingeladen. Der Vorstand. 


Sitzung des Verwaltungsrats vom 23. September 1913. 


n den traulichen Räumen des »Anwalthauses«, Ecke Schöneberger Ufer und Blumeshof in Berlin 

belegen, das der Verein sich fortan als Versammlungsort erkoren hat, eróffnete der Erste Vorsitzende, 
Herr Magistratsbaurat Nathansohn, um 6 Uhr abends die erste Tagung der neuen Saison. Er erórtert 
in lángerer Ausführung die Gründe, die schon seit Jahr und Tag zu dem von zahlreichen Seiten 
geäußerten Wunsche Anlaß gegeben haben, eine Verbilligung der Druckarbeiten des Vereins und 
üufersten Falles einen Wechsel der Druckerei ins Auge zu fassen. Der Redner verschweigt nicht sein 
lebhaftes Bedauern, bei den hervorragenden Leistungen der Firma O. von Holten auf dem Gebiete 
des Kunstdruckes und der gediegenen Ausstattung unserer Vereinszeitschrift einem Wechsel die Hand 
bieten zu müssen; immerhin hat er, dem Verlangen des Verwaltungsrats nachgebend und von der 
dem Verein zustehenden Berechtigung Gebrauch machend, den mit der genannten Firma abgeschlossenen 
Vertrag mit Wirkung zum Januar 1914 rechtzeitig gekündigt, um dem Versuche die Wege zu bahnen, 


*) Statt Dienstag, wie ursprünglich bekanntgegeben war, weil das Vereinszimmer an diesem Tage 
nicht zu haben ist. 
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den Druck der Zeitschrift, unbeschadet der Aufrechthaltung gediegener Ausstattung, unter günstigeren 
Bedingungen zu ermóglichen. Eine eingehende Besprechung, an der sich vornehmlich unser Ehren- 
mitglied Herr Regierungsrat von Zur Westen an der Hand seiner langjährigen, im Amte des Ersten 
Vorsitzenden und Schriftleiters gemachten Erfahrungen und ferner auch der Herr Erste Schatzmeister 
beteiligten, führte zu der Billigung des Vorschlages des Herrn Ersten Vorsitzenden, zunächst von vier 
besonders geeigneten Firmen Angebote wegen der Übernahme des Druckes der Vereinszeitschrift ein- 
zuholen und gegebenen Falles, hiervon unabhängig, die Beschaffung des Papiers in andere Hände zu 
legen, nachdem von verschiedenen Seiten der Wunsch ausgesprochen worden ist, für die Zeitschrift 
eine Papiersorte zu verwenden, die den Druck von Autotypien gestattet, ohne die bekannten un- 
angenehmen Mängel des Kunstdruckpapiers zu haben. Das Ergebnis dieser Umfragen soll einer 
späteren Versammlung zur Entscheidung der Frage vorgelegt werden. 

Ein weiterer Vorschlag des Leiters der heutigen Tagung geht dahin, dem Verein eine größere Zahl 
neuer Mitglieder dadurch zuzuführen, daß von Vereins wegen die Beschaffung von Original-Exlibris in 
die Hand genommen wird. Es wird zu diesem Ende in Aussicht genommen, nach geeigneten Unter- 
handlungen mit Sammlern und Künstlern jedem Heft der Vereinszeitschrift einen Umschlag mit etwa 
10 Bücherzeichen, darunter tunlichst einen Kunstdruck, beizufügen; als Entgelt für die hieraus ent- 
stehenden Kosten soll von denjenigen Vereinsmitgliedern, die sich dieser neuen »Sammler-Vereinigung« 
anschließen wollen, eine besondere Entschädigung von je 4 M. pro Jahr eingezogen werden. Aus dem 
Schoße der Versammlung wird dieser Anregung des Herrn Redners lebhafte Zustimmung zuteil; gern 
ist man mit seinem Vorschlage einverstanden, zunächst durch Entsendung eines gedruckten Rund- 
schreibens an die Vereinsmitglieder Beitrittserklärungen einzufordern, damit übersehen werden kann, 
ob die vorläufig als Versuch gedachte Einrichtung für 1914 ausreichende Beteiligung finden würde. 
Der Herr Erste Vorsitzende verliest ferner das Schreiben eines in der Schweiz wohnhaften Mitgliedes, 
das die Einwirkung des Vereins zu dem Ende in Anspruch nimmt, gewisse im Tauschgeschäft säumige 
Mitglieder zur Erfüllung ihrer Verpflichtungen zu veranlassen. Dieser Antrag muß wie in früheren 
gleichartigen Fällen abgelehnt werden, da der Verein als solcher es entschieden zurückweisen muß, 
für die Regelung derartiger Privatgeschäfte einzutreten. Gleiche Ablehnung trifft eine Reihe von An- 
trägen, welche die kostenfreie Abgabe von »Probeheften« unserer Zeitschrift an Privatpersonen zum 
Gegenstande haben; dagegen findet der Vorschlag des Herrn Ersten Vorsitzenden, solche Einzelhefte 
in gewissen Sanatorien des In- und Auslandes zu Propagandazwecken auszulegen, lebhafte Zustimmung. 
Auch findet sich gegen den Vorschlag des Herrn Redners, dem hiesigen Kunstgewerbemuseum ein zweites 
Exemplar der Vereinszeitschrift zur Auslegung im Lesesaale zugehen zu lassen, nichts zu erinnern. 
Der Herr Erste Schatzmeister verbreitet sich in längerer Ausführung über diejenigen Vereinsmitglieder, 
die mit Entrichtung des Mitgliedsbeitrages noch im Rückstande sind und selbst die nachträgliche 
Zahlung auf Grund von Nachnahmen abgelehnt haben. Nach den Erfahrungen, die der Herr Redner 
bei wiederholter persönlicher Einwirkung auf solche Säumige gemacht hat, ist die Versammlung damit 
einverstanden, daß die endgültige Streichung der in Betracht kommenden Mitglieder noch bis Ende des 
Jahres ausgesetzt bleibe. An dem bewährten Grundsatze, ohne vorherige Zahlung des Mitgliedsbeitrages 
kein Heft der Zeitschrift zu versenden, wird nach wie vor streng festgehalten. 

Auf Antrag des Ehrenmitgliedes Herrn Regierungsrats von Zur Westen wird dem Beitritt unseres 
Vereins zum »Verbande der Geschichtsvereine Deutschlands« zugestimmt; auch die Aufnahme neuer 
Mitglieder nach der vom Schriftführer verlesenen Liste wird genehmigt. Mit dem vom Herrn Ersten 
Vorsitzenden gemachten, näher begründeten Vorschlage, die Mitgliederversammlungen nicht mehr auf 
einen Montag, sondern auf den zweiten Dienstag im Monat anzuberaumen, ist die Versammlung ein- 
verstanden; mit Vergnügen wird dem ferneren Vorschlage des Redners zugestimmt, das Interesse an 
den Vereinsabenden durch Einfügung kleiner Referate — für die nächste Sitzung ist ein solches über 
Plagiate in der Exlibriskunst in Aussicht_genommen — zu beleben. Oberländer. 


Sitzung des Verwaltungsrats vom 11. November 1913. 


er Erste Vorsitzende, Herr Magistratsbaurat Nathansohn, eröffnet die Sitzung um 6 Uhr abends mit 

Verlesung eines Schreibens unseres Verwaltungsratsmitgliedes Herrn Carl Rinck, jetzt Buchdruckerei- 
besitzer in Gollnow [Pommern], der sich im Hinblick auf geschäftliche Behinderung genötigt sieht, 
sein Amt im Verein niederzulegen. Die Anwesenden nehmen von dieser Erklärung mit Bedauern 
Kenntnis, nicht minder von dem durch den Redner kundgegebenen Austritt unseres bisherigen lang- 
jährigen Mitgliedes Herrn Professors Hildebrandt, der seinerzeit an der Wiege des Vereins gestanden 
hat und auf ein umfangreiches heraldisches Exlibriswerk zurückblicken kann. 
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Der Herr Vorsitzende berichtet sodann über das Ergebnis seiner im Auftrage des Verwaltungsrates 
übernommenen Bemühungen, eine Herabminderung der Kosten der Vereinszeitschrift zu ermóglichen. 
Es sind zu diesem Ende vier namhafte Berliner Druckereien, darunter die Firma O. v. Holten, vom 
Vereinsvorstande aufgefordert worden, in ausführlicher Detaillierung der Preise Angebote zur Über- 
nahme der Herstellung unserer Vereinszeitschrift abzugeben. Bei Prüfung der nunmehr eingegangenen 
Anträge hat sich herausgestellt, daß zwei dieser Firmen in ihren Preisforderungen zum Teil weit über 
die von unserem bisherigen Drucker jetzt ermäßigte Forderung hinausgehen, während die dritte Firma 
in dem Preissatze für die Hauptnummer der Forderungen: Satz und Druck der Zeitschrift-Einzelnummer, 
einen so geringfügigen Mindersatz (von nur 12 Mark] aufweist, daß dieser bei den Vorteilen, die sich 
nach anderer Richtung bei dem Festhalten an der langjährig bewährten Firma O. v. Holten darbieten, 
nicht in Betracht kommen kann. Die Versammlung tritt unter diesen Umstünden einmütig dem Vor- 
schlage des Herrn Ersten Vorsitzenden bei, die Herstellung der Vereinszeitschrift für weitere drei Jahre 
der Kunstdruckerei O. v. Holten unter den von dieser zugestandenen günstigeren Bedingungen zu über- 
tragen. Zur Herabminderung der erheblichen Versendungskosten wird beschlossen, die Abtragung der 
für Mitglieder in Berlin bestimmten Exemplare der Vereinszeitschrift zunächst versuchsweise für eine 
Ausgabe der Berliner Paketfahrt-Geselischaft zu übertragen. — Der Herr Vorsitzende berührt sodann das 
günstige Ergebnis, das bis jetzt der Umfrage bezüglich des neuen »Sammler-Verbandes« zuteil geworden 
ist (es liegen 223 Anmeldungen vor), und erórtert die mit einzelnen Künstlern wegen der Beteiligung 
an dieser Vereinigung getroffenen Verabredungen. Die Versammlung erklürt sich damit einverstanden, 
daß der »Sammler-Verband« zunächst für 1914 ins Leben trete. 

Unser Ehrenmitglied Herr Regierungsrat von Zur Westen berichtet über den Stand der Verhandlungen 
wegen Beschickung der Leipziger Graphischen Ausstellung und über die hierbei hervorgetretenen 
Schwierigkeiten, für die Ausstellungsgegenstände der Abteilung des Redners ausreichende Wandflächen 
zu erhalten. Herr Deneke ergänzt diese Ausführungen durch Mitteilungen über die Sonderausstellung 
der umfangreichen Exlibris-Sammlung von Frau Dr. Strau&- Magdeburg in der für weibliches Sammel- 
wesen auf der Leipziger Ausstellung vorbehaltenen Halle. 

Der Herr Erste Schatzmeister verliest sodann die Namen von 25 Vereinsmitgliedern, die mit Entrichtung 
ihrer Beiträge im Rückstande geblieben sind, Mahnungen unbeantwortet und Nachnahmen uneingelóst 
gelassen haben. Da von gerichtlichem Einschreiten kaum Erfolg zu erwarten steht, wird genehmigt, 
daß die Beteiligten in der Mitgliederliste gestrichen werden. Der Redner legt sodann den mit Ende 
Oktober 1913 abschließenden Kassenbericht vor, der mit einem Bestande von rund 1509 Mark abschließt; 
freilich ist hierbei zu bemerken, daß die Kosten für Heft 3 der Vereinszeitschrift noch nicht entrichtet 
sind, mithin im Hinblick auf die noch ausstehende Ausgabe für Heft 4 eine Inanspruchnahme der für 
Januar zu erwartenden Beiträge nicht zu umgehen ist. Immerhin ist die Finanzlage gegenüber dem 
Vorjahre erheblich günstiger. 

Mit einer Zustimmung zur Aufnahme von sieben neuen, vom Schriftführer verlesenen Mitgliedern 
schließt die Tagung. Oberländer. 


Sitzung des Verwaltungsrats vom 8. Dezember 1913. 


р“ Erste Vorsitzende, Herr Magistratsbaurat Nathansohn, eröffnete kurz nach 7 Uhr die Tagung 
mit geschäftlichen Mitteilungen. Es sei von diesen hervorgehoben die Ernennung des Redners zum 
Honorary Vice President der neubegründeten American Bookplate Society, ferner die Mitteilung von dem 
Antrage eines in Darmstadt wohnenden Vereinsmitgliedes, welcher die Verwendung deutscher Fraktur 
anstatt Antiqua-Schrift zum Druck unserer Vereinszeitschrift zum Gegenstande hat. Diesem Antrage 
kann schon im Hinblick auf die zahlreichen im Auslande wohnenden Mitglieder des Vereins keine 
Folge gegeben werden. Dem Vorschlage des Herrn Vorsitzenden, mit Heft II des Jahrganges 1914 
der Zeitschrift ein neues Mitgliederverzeichnis auszugeben, wird zugestimmt; dagegen stößt der An- 
trag desRedners, die bisher unter abgesonderter Paginierung veröffentlichten »Mitteilungen« in die Haupt- 
ausgabe der Vereinszeitschrift am Schlusse aufzunehmen, dergestalt, daß die Notwendigkeit eines ab- 
gesonderten Inhaltsverzeichnisses und Einbandes wegfällt, auf Widerstand, der dem Vorsitzenden Anlaß 
gibt, seinen Antrag für dieses Mal zurückzuziehen. Der Redner legt in weiterer Folge Proben ver- 
schiedener von der Firma Otto v. Holten eingesandter Papiersorten für den Druck unserer Zeitschrift 
vor; endgültige Entscheidung soll bis zur nächsten Sitzung ausgesetzt bleiben. 

Den Beschluß bildet ein Referat über den gegenwärtigen Stand der Vorbereitungen zur Ausführung 
der Exlibris-Serien für den neubegründeten »Sammler-Verband«. Oberländer. 
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Ordentliche Mitgliederversammlung vom 14. Oktober 1913. 


ntsprach das Häuflein Getreuer, das sich heute zur ersten Wintertagung eingefunden hatte, an 

Zahl nicht ganz den Erwartungen, die an das neue Vereinslokal im »Anwalthause« geknipft worden 
waren, so hatte sich doch die heutige Versammlung dank einer angeregten Stimmung und der Fülle 
der Darbietungen eines Erfolges zu erfreuen, der für einen gedeihlichen Verlauf der diesjährigen Winter- 
kampagne von guter Vorbedeutung erscheint. 
Der Erste Vorsitzende, Herr Magistratsbaurat Nathansohn, eröffnete die Sitzung kurz nach 8 Uhr mit 
geschäftlichen Mitteilungen. Er legt den Anwesenden Näheres dar über die von ihm geplante neue 
»Sammler-Vereinigung«, über die in Aussicht genommene Art der Beschaffung von Original-Exlibris 
und über die Zahl der bis jetzt eingegangenen Zustimmungserklárungen. Er berichtete über die von 
der Firma Reuß & Pollack in Berlin veranstaltete Ausstellung neuer Bücherzeichen, wies auf eine 
von der Kunsthütte in Chemnitz für 1914 geplante gleichartige Veranstaltung hin und streifte den 
von der Firma Schónguth Nacht in München ausgegebenen Lagerkatalog von alten und neuen Exlibris, 
der von der anscheinend hohen Bewertung dieser Blätter in München Zeugnis ablegt. Der Redner 
verlas ferner ein Schreiben, welches die Angaben des in der Vereinszeitschrift veröffentlichten Auf- 
satzes über die in Wien veranstaltete große Exlibris-Ausstellung hinsichtlich der umfassenden Tätig- 
keit, die Herr Kaiserlicher Rat E. Krahl in Wien bei der Veranstaltung der Ausstellung entwickelt 
hat, ergänzt, und macht schließlich auf verschiedene buchhandlerische Angebote, die den billigen 
Bezug gewisser illustrierter Werke zum Gegenstand haben, aufmerksam. Eine Anzahl von Hruschka 
in Berlin gefertigter Originalentwürfe zu Bücherzeichen wird vom Redner vorgelegt. 
Der Zweite Schatzmeister, Herr Manes, legte fünf neue, von Soder-Basel mit gewohntem Geschick 
radierte farbige Exlibris, ferner Mappenwerke von Oskar und Cäcilie Graf und von M. v. Gruenwaldt 
vor, verteilte unter die Anwesenden Exemplare eines von M. Ade für Miss Kearsley gezeichneten farbigen 
Exlibris und forderte schließlich die Mitglieder zu einer fleißigeren Verwendung der zu Propaganda- 
zwecken ausgegebenen neuen Klebemarke unseres Vereins auf. Diese Marke war es, die dem Mit- 
gliede Herrn Dr. Sachs Anlaß zu einer eingehenden Kritik gab. Vornehmlich glaubte der Redner es 
rügen zu müssen, daß die ganze Angelegenheit nicht im Schoße der ordentlichen Mitgliederver- 
sammlungen zum Austrage gebracht sei. Diesen Erörterungen trat Herr Manes unter Hinweis auf 
die Satzungen des Vereins entgegen, welche die Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten des Ver- 
eins — zu denen doch auch die Ausgabe einer Propagandamarke zu rechnen ist — dem Verwaltungs- 
rat überlassen. Im übrigen läßt der Angegriffene durchblicken, daß nach dem Aufbrauchen der Bestände 
von der anscheinend mehrfach bemängelten Marke gern zur Ausgabe eines anderweiten, besseren 
Propagandamittels übergegangen werden könne. 
Von den am heutigen Tage gebotenen Vorlagen verdient die von unserem Mitgliede Herrn Eichstädt 
vereinigte Sammlung des herrlichen Exlibriswerkes von A. Coßmann in Wien ganz besondere Her- 
vorbebung. Herr Bastanier erfreute die Versammlung durch Vorzeigung des neuesten von ihm in zwei- 
farbiger Radierung geschaffenen großen schönen Exlibris für unser neues Mitglied Herrn Peter Gloeck 
in Leipzig; Herr E. M. Lilien hatte ein neues, für H. Bard in Lemberg radiertes, Herr L. Schäfer u. a. 
ein für den Künstler selbst bestimmtes, in mehrfarbigem Holzschnitt ausgeführtes Bücherzeichen für 
die Tagung mitgebracht; Herr Sander-Herweg war durch mehrere Radierungen größeren Umfanges 
vertreten. 
Den Beschluß des Abends bildete ein längeres, von dem Herrn Magistratsbaurat Nathansohn über- 
nommenes Referat über die in der Exlibriskunst vorkommenden Plagiate. An der Hand eines umfang- 
reichen Materials an Originalen und Nachbildungen gab der Redner ein fesselndes Bild der im Laufe 
der Jahrhunderte auch auf dem beschränkten Gebiete des Bücherzeichens auftauchenden Bestrebungen, 
durch mehr oder weniger grobe »Anlehnungen« an bewährte Vorbilder, zumeist ohne Vorwissen der 
Besteller, künstlerische Aufträge in oft gewissenloser Weise zu erfüllen. Das Interesse an dem von 
reichem Beifall begleiteten Vortrage gab sich durch eine rege Besprechung des Gegenstandes kund, 
an der sich u.a. die Herren E. M. Lilien, Dr. Sachs, Willi Geiger beteiligten. Oberländer. 


Ordentliche Mitgliederversammlung vom 11. November 1913. 


De Erste Vorsitzende, Herr Magistratsbaurat Nathansohn, eröffnet 8 Uhr abends die Reihe der Mit- 
teilungen mit Kundgabe der vom Verwaltungsrat beschlossenen Fortsetzung des mit der Druck- 
firma O. v. Holten bestehenden Vertragsverháltnisses. Er teilt unter dem Beifall der Anwesenden mit, 
daß unser Mitglied Herr Willi Geiger dem Verein ein von ihm zu radierendes Exlibris darzubieten sich 
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entschlossen hat, und sagt dem Spender für diesen Entschluf im Namen des Vereins herzlichen Dank. 
Der Vortragende legt das durch die Zahl und die Güte der Kunstbeilagen hervorragende Werk von 
Braungart: »Neue Exlibris« (Hanfstaengl, München] zur Besichtigung vor, desgleichen einige von Frau 
Professor Dornbach hier gefertigte photographische Bücherzeichen. Ein gedrucktes Rundschreiben der 
Österreichischen Exlibris-Gesellschaft wird verlesen, aus dem sich ergibt, daß die ursprünglich gehegte 
Absicht, an Stelle eines einzigen Jahresheftes deren zwei erscheinen zu lassen, hat aufgegeben werden 
müssen, und daß ferner der Zeitpunkt der Ausgabe des sonst zu Weihnachten fälligen Heftes noch 
nicht bestimmt werden kann. 

Das Mitglied Herr Dr. E. F. Hübner legt drei neue von ihm radierte Exlibris vor; Herr Ph. Manes läßt 
u. a. eine Reihe von Linoleumschnitten von A Kunst in München und eine Mappe mit Bücherzeichen 
von Alfonso Bosco [Verlag von Artur Wolf in Wien] zur Besichtigung herumgehen; Herr Dr. Fr. Behr 
legt eine Reihe schóner alter Exlibris aus seiner Privatsammlung vor. 

Es war schon zu vorgerückter Stunde, als unser Ehrenmitglied Herr Regierungsrat von Zur Westen 
die Versammlung durch einen Vortrag über künstlerisch geschmückte Familien-Anzeigen [Geburts-, 
Verlobungs-, Vermählungs- und Todes-Anzeigen] erfreute, dessen Illustrierung eine Auswahl besonders 
schóner Blatter aus der bedeutenden Sammlung des Vortragenden bildete. Dem Beifall der Anwesenden 
gab der Herr Erste Vorsitzende in einigen Dankesworten noch besonderen Ausdruck. — Eine von dem 
Herrn Zweiten Vorsitzenden mit gewohntem Geschick vorgenommene Versteigerung von Bücherzeichen 
und Glückwunschkarten machte den Beschluß der Tagung. Oberländer. 


Ordentliche Hauptversammlung vom 8. Dezember 1913. 


ätte nicht der Schriftführer die satzungsgemäße Erklärung abgegeben, daß die Einladungen zur 

heutigen Generalversammlung vorschriftsmäßig an sämtliche in Groß-Berlin wohnende Mitglieder 
abgesandt worden seien, so würde angesichts der Zahl der zur heutigen Tagung Erschienenen — 
15 von 120 Eingeladenen! — die Vermutung aufkommen, daß es bei der Einberufung nicht mit rechten 
Dingen zugegangen sei. So verbleibt uns denn die tröstliche Annahme, daß die überwiegende Mehr- 
zahl unserer Mitglieder gern geneigt ist, die Regelung der geschäftlichen Angelegenheiten vertrauens- 
voll den berufenen Hütern ohne Kontrolle zu überlassen. 
Es war kurz nach 8 Uhr, als der Herr Erste Vorsitzende, Magistratsbaurat Nathansohn, die Haupt- 
tagung des diesjährigen Winters mit Punkt 1 der Tagesordnung, dem Geschäftsbericht über das ab- 
laufende Verwaltungsjahr, eröffnete. Er hatte die Genugtuung, anführen zu können, daß der Verein 
einen wenn auch langsamen, doch steten Fortschritt zu verzeichnen hat; die Zahl der Mitglieder 
beläuft sich zurzeit, nach Abrechnung der wegen unterlassener Zahlung des Vereinsbeitrages zu 
Streichenden und der Ausgetretenen, auf 715 Personen. [Das letzte Mitgliederverzeichnis weist 678 Mit- 
glieder auf.] Es gereichte dem Redner zum lebhaften Bedauern, anführen zu müssen, daß sich unter 
den freiwillig Ausgeschiedenen zwei Mitglieder befinden, die dem Verein seit seiner Gründung ange- 
hören und durch ihr Interesse für unsere Zwecke sich verdient gemacht haben: der frühere Schatz- 
meister und Verleger der Zeitschrift Herr Georg Starke, Hoflieferant in Görlitz, der sich leider 
durch ein Augenleiden zum Ausscheiden genötigt sieht, und ferner Herr Professor A. M. Hildebrandt 
in Berlin, der sich u.a. durch ein umfangreiches heraldisches Exlibriswerk einen Namen gemacht hat. 
In Vertretung des durch gehäufte Berufsgeschäfte am persönlichen Erscheinen behinderten Ersten 
Schatzmeisters legte der Redner die von diesem eingegangene Rechnung für das Verwaltungsjahr 
1912 vor, ferner eine Übersicht über den Stand der Vereinskasse Ende Oktober 1913, welcher 
die erfreuliche Aussicht eröffnet, daß zur Deckung der Ausgaben für die Vereinszeitschrift in kurzer 
Frist nicht mehr auf die Einnahmen für das neue Jahr wird gerechnet werden müssen. Herr Ver- 
lagsbuchhändler Eichstädt, der in Gemeinschaft mit Herrn Bankier M. Meyer die Funktionen eines 
Rechnungsprüfers versieht, verlas das Protokoll über die Prüfung der genannten Rechnung, die auf 
Grund der nach Berlin entsandten Geschäftsbücher usw. vorgenommen worden ist; angesichts des 
günstigen Ergebnisses der Revision beantragte der Redner die Erteilung der Entlastung des Schatz- 
meisters, die denn auch ohne Widerspruch erfolgte. Dem Vorschlage des Mitgliedes Herrn J. A. Ant- 
weiler gern entsprechend, gaben alle Anwesenden ihren Dank für die vom Herrn Ersten Schatzmeister 
auch für das rückliegende Jahr betätigte Hingebung an das Vereinsinteresse Ausdruck. 
Zur Erledigung des vorletzten Punktes der Tagesordnung: Neuwahl des Vorstandes, der übrigen Mitglieder 
des Verwaltungsrates und der Rechnungsprüfer, gab Herr Baurat Nathansohn den Vorsitz vorüber- 
gehend an das Mitglied Herrn E. M. Lilien ab. Auf dessen Vorschlag wurden sämtliche bisherige 
Mitglieder des Vorstandes, des Verwaltungsrates [mit nachbezeichneter Ausnahme] und die Rechnungs- 


AAA (1/7. © eed 


prüfer durch Zuruf für die neue Verwaltungsperiode wiedergewählt, während für das ausscheidende 
Mitglied des Verwaltungsrats, Herrn Buchdrucker C. Rinck, jetzt in Gollnow, der Herr J. A. Antweiler 
nach der Gesamtzahl der beschriebenen Wahlzettel gewählt wurde. Alle Beteiligten nahmen die Wahl 
an, wonächst unser Ehrenmitglied Herr Regierungsrat von Zur Westen das Wort ergriff, um allen 
denen, die für die Vereinszwecke tätig gewesen sind, einschließlich des Schriftleiters der Zeitschrift, 
für ihre ersprießliche Wirksamkeit Dank auszusprechen. Herr Magistratsbaurat Nathansohn übernahm 
es, gleichzeitig im Namen der übrigen Beteiligten, für diese Anerkennung Dank zu sagen. 

Der Zweite Schatzmeister, Herr Philipp Manes, war in der Lage, günstigen Bericht über die von ihm 
verwaltete Vermittlungsstelle des Vereins abzustatten, die eine größere Zahl von Aufträgen an graphische 
Künstler zu verzeichnen hat, dergestalt, daß infolge der hierfür bestimmungsgemäß an die Vereinskasse 
zu entrichtenden Abträge die Vermittlungsstelle sich jetzt nicht allein selbst erhalten kann, sondern 
noch in der Lage ist, einen kleinen Überschuß an die Vereinskasse abzuführen. Der Redner schloß 
mit einer beweglichen Aufforderung an die Vereinsmitglieder, sich in erhöhtem Maße der von der 
Vermittlungsstelle beschafften Propaganda-Siegelmarke für die Privatkorrespondenz zu bedienen. 
Nach Erledigung aller geschäftlichen Angelegenheiten nahm unser Mitglied Herr E. M. Lilien das 
Wort zu einem längeren Vortrage über das Thema: »Was ist ein Plagiat?« Unter Darlegung eines 
reichen Materials an vergleichsweise gegenübergestellten Darstellungen der Originale und der Nach- 
bildungen verbreitete sich der Redner unter besonderer Berücksichtigung der Kunstepoche der 
Renaissance über die Auffassung, die bezüglich der Berechtigung der Aneignung fremder Gedanken 
in Kunstgebilden im Laufe der verschiedenen Kulturepochen nicht allein bei untergeordneten Geistern, 
sondern selbst bei Meistern hohen Ranges bestanden hat. Reicher Beifall lohnte den Redner; das 
interessante Thema gab auch anderen unter den Anwesenden, vornehmlich unserem Ehrenmitgliede 
Herrn Regierungsrat von Zur Westen, Anlaß, sich über den Gegenstand auch nach der juristischen 
Seite in einer oft der Ansicht des Hauptredners widersprechenden Richtung zu äußern. 

Von den Vorlagen des heutigen Abends mögen das nahezu fertiggestellte, vom Herrn Ersten Vorsitzen- 
den vorgelegte Heft IV der Vereinszeitschrift sowie größere Radierungsfolgen von Willi Geiger und 
ferner eine neue, von Dr. E. F. Hübner gefertigte farbige Exlibrisradierung für Fritz und Lilli Adam 
hervorgehoben werden. Den Beschluß des Abends bildete eine vom Herrn Zweiten Schatzmeister 
vorgenommene Versteigerung einer Anzahl von Exlibris von Bruno Héroux zum Besten der Vereins- 
kasse. Oberländer. 


Rechnung des Vereins für das Jahr 1912. 


ach dem geprüften Rechnungsabschluß für das Jahr 1912, der durch Entlastungserteilung von der 
Hauptversammlung am 8. Dezember 1913 genehmigt worden ist, hatte unser Verein folgende 
Einnahmen und Ausgaben: 


EINNAHMEN. Mark AUSGABEN. Mark 
Kassenbestand am 1. Januar 1912 . . 773,98 Anfertigung von Klischees . . . . . 460,64 
Einnahmen vom 1. Januar bis 31. Dezem- EE Kupferdrucken und far- * 
igen Beilagen . . . . . . . . . 7,20 
E E dea MODUS. diruck der uio ce {2140 
zusammen M. 10 834,03 Honorare. . . . . 735 — 
Anfertigen der Einbanddecken ia E Ie 
Schreibhilfe der Vorstandsmitglieder. . 675,— 
Gehalt des Herausgebers . . . . . . 150,— 
Portokosten . . . . . 425,13 


Drucksachen, Schreibmaterial, zuriek: 
kaufte alte Jahrginge, Packmaterial, 
bare Auslagen der Vorstandsmitglieder 325,20 
zusammen M. 7882,34 
Einnahmen . . . . . . . . . . . . . M. 10834,03 
Ausgaben. . . . e e. o o e e» 788234 
mithin EEN am a. Dezember 1912 M. 2951,09 


Der große Kassenbestand am Jahresabschlusse ist darauf zurückzuführen, daß bei letzterem umfang- 
reiche Verpflichtungen des Vereins noch nicht beglichen waren; so waren u. a. noch die Drucker- 
rechnungen für das Doppelheft 3/4 des Jahrgangs 1912, ferner zahlreiche Schriftstellerhonorare und 
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Rechnungen úber Klischees zu bezahlen. Die Bezahlung ist im Januar 1913 erfolgt, hat aber nicht 
nur den gesamten Kassenbestand, der beim Jahresabschlusse vorhanden war, erschöpft, sondern auch 
noch eine nicht unerhebliche Inanspruchnahme der Einnahmen des Jahres 1913 ndtig gemacht. 
Immerhin steht zu erhoffen, daß der Fehibetrag, der sich schon seit Jahren durch die Rechnungs- 
abschlüsse des Vereins hinzieht, allmählich dank den von Jahr zu Jahr infolge der wachsenden 
Mitgliederzahl steigenden Einnahmen herabgemindert und endlich getilgt werden wird. 


Einbanddecken. 


ie Einbanddecken für den Jahrgang 1913 der Exlibris-Zeitschrift werden im Laufe des Monats 

Februar 1914 versandfertig. Sie sind rechtzeitig beim Ersten Schatzmeister des Vereins, Herrn 
Walther Deneke, Magdeburg, Alter Markt 20/21, zu bestellen. Der Betrag dafür — 2,75 Mark — ist 
tunlichst gleichzeitig mit dem Vereinsbeitrage [siehe vorstehend Seite 17] einzusenden, damit die 
Nachnahmekosten vermieden werden. 


»Jacob Krause-Bund«, Vereinigung Deutscher Kunstbuchbinder. 


ie unpersónliche Leistung der Maschinen hat allmählich wieder die Sehnsucht nach dem Werke 

der Menschenhand geweckt. Es ist der Geist der Tage, der aus dem Väterhausrat zu uns spricht, 
und so wollen wir endlich auch den Geist unserer Zeit, in die Formen unserer Gebrauchsdinge 
gebunden, an Kinder und Enkel überliefern. Künstler, Persónlichkeitsfanatiker, waren die Herolde 
dieser Erkenntnis, sie zogen voran dem Siege unseres Gewerbes auf den letzten Weltausstellungen. 
Die Werkbundausstellung Köln 1914 soll das letzte Wort und die vollendete Tat dieser Bestrebungen 
darstellen, und wohl im Zusammenhange mit ihr haben sich unsere Kunstbuchbinder zusammen- 
geschlossen. Nur wer vom Vorstande aufgefordert wird [ganz wie im Werkbund], kann Mitglied 
werden. Diese Mitgliedschaft soll ein Ehrenzeichen, die Anerkennung aus Fachgenossenkreisen 
bedeuten. Gemeinsame Ausstellungen sollen vom Können und Wollen dieser Gemeinschaft reden. 
Wir freuen uns der Ziele, die durch diesen Zusammenschluß ausgesprochen werden, und hoffen, 1914 
in Këln die ersten Früchte gemeinsamer Arbeit zur Veredelung des Gewerbes begrüßen zu können. 
Der Name Jacob Krauses, des Hofbuchbinders des Kurfürsten August von Sachsen [1566-85], sei 
ein gutes Omen. Corwegh. 


Bücherschau. 


er dem Lesezimmer des Berliner Kunstgewerbemuseums angegliederte Ausstellungsraum hat seine 

Pforten einer interessanten Sondergruppe eröffnet: der Ausstellung einer größeren Zahl graphischer 
Arbeiten, die auf Anregung des Landesgewerbemuseums in Stuttgart als Ergebnisse eines auf die 
Studentenkunst bezüglichen Wettbewerbs aus Künstler- [nicht aber aus Studenten-] kreisen ein- 
gesandt worden sind. Dieser Wettbewerb, der an eine im genannten Württembergischen Museum von 
dessen rührigem Leiter, Herrn Professor Dr. Pazaurek, im Jahre 1908 veranstaltete Sonderausstellung 
anschließt, hatte die Aufgabe gestellt, für die verschiedenen zu studentischen Zwecken bestimmten 
graphischen Arbeiten, als Kneipzeitungen, Ehrenbriefe, Einladungs- und Postkarten, Exlibris usw. 
bessere Vorbilder zu schaffen, als solche bisher in den Kreisen der Studierenden Verwendung gefunden 
haben. Außer den preisgekrönten Arbeiten — zwei erste Preise sind den Zeichnern P. Meinke-Köln 
und Paul Hahn-Stuttgart zugefallen — ist eine Reihe der besten eingelieferten Arbeiten ausgestellt. Es 
kann dem angestrebten Zweck nur fórderlich sein, daf diese Gruppe nach und nach an einzelnen 
Universitátsorten Interessentenkreisen vorgeführt wird. Von den ausgestellten Bücherzeichen flel uns 
besonders ein größeres Blatt, »Exlibris Saxoborussorum«, durch seine stark an die heraldischen Arbeiten 
unseres Ehrenmitgliedes, Professor E. Doepler, erinnernde Technik auf. O. 


Exlibris-Ausstellung in Berlin. 


ie Buchhandlung Reuß & Pollack, Potsdamer Straße 118 in Berlin, die bereits vor zwei Jahren ihre 

Geschäftsräume einer Ausstellung alter und neuer Exlibris geöffnet hatte, hat während eines 
dreiwöchigen Zeitraumes im September und Oktober d. J. wiederum eine Ausstellung veranstaltet, 
die dieses Mal sich nur auf die moderne Produktion erstreckte. Bei den sehr beschränkten Räum- 
lichkeiten mußte die Ausstellung leider auf eine verhältnismäßig kleine Zahl — der gedruckte Katalog 
führt 413 Bücherzeichen auf — beschränkt bleiben, wobei noch zu berücksichtigen ist, daß die Aus- 
stellung sowohl von Künstlern als von Sammlern beschickt worden und sonach manches Blatt in 
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mehr als einem Exemplar vertreten war. Kann die Veranstaltung sonach keinen Anspruch darauf 
machen, auch nur annähernd ein Spiegelbild des modernen regen Schaffens auf diesem Gebiete der 
Gebrauchsgraphik zu geben, so ist doch mit Genugtuung zu berichten, daß diese recht dankenswerte 
Veranstaltung der rührigen Firma vom Publikum eifrig besucht worden ist und bei manchem das Inter- 
esse für die Exlibrissache belebt hat. 

Von den ausgestellten Kollektionen mögen als durch ihren künstlerischen Wert oder durch ihren 
Umfang bedeutsam die Arbeiten von Bastanier, Doepler, Héroux, Dr. Hübner und Schäfer besonders 
hervorgehoben werden, während von Sammlern die Herren O. Leuschner, Artur Wolf, Schulz-Euler 
durch umfängliche Serien — der Erstgenannte hatte allein 128 Bücherzeichen entsendet! — vertreten 
waren. Manchem Besucher war es von Interesse, zu sehen, daß auch unser Reichskanzler, Herr von 
Bethmann Hollweg, ein Exlibris führt; von dem Grafen Harrach mit gewohnter Sorgfalt ausgeführt, 
zeigte das ausgelegte Blatt einen auf einem aufgeschlagenen Buche ruhenden Schädel, unterhalb dessen 
das Wappen und die Devise des Inhabers ersichtlich gemacht sind. O. 


Portugiesische Ausstellung der graphischen Künste, Lissabon 1913. 
р Lissabon hat jüngst in den Räumen der kürzlich umgebauten und erweiterten Staatsdruckerei eine 
»Nationale Ausstellung der graphischen Künste« stattgefunden. Die Veranstaltung, die die 
erste ihrer Art in Portugal ist und vom Präsidenten der Republik eröffnet wurde, bot dem ausländischen 
Beschauer zwar wenig Neues; immerhin konnte man feststellen, daß sich die Buchdruckerei und die 
Lithographie in den letzten Jahren in Portugal ganz bedeutend entwickelt haben. So zeigte die Staats- 
druckerei eine Reihe sehr sauber und gut gedruckter Bücher. Auch unter den ausgestellten Plakaten 
waren manche künstlerisch und originell ausgeführt. Ebenso wurden einige gute Einbände gezeigt. 
Der Ausstellungskatalog — in portugiesischer Sprache — kann an der Geschäftsstelle der »Ständigen 
Ausstellungskommission für die Deutsche Industrie« [Berlin NW, Roonstraße 1] eingesehen werden. 


Exlibrisausstellung in Chemnitz. 
ie Kunsthütte [König-Albert-Museum] in Chemnitz wird voraussichtlich im Monat März des nächsten 
Jahres [1914] unter Leitung des Herrn Dr. Robert Corwegh eine Exlibrisausstellung veranstalten. 
Gleichzeitig wird der Genannte an Ort und Stelle Vorträge über das Exlibris und die moderne Exlibris- 
bewegung halten. 
Die ausgestellten Blätter sollen, wenn irgend möglich, noch eine Zeitlang vereinigt bleiben und auch 
noch in anderen Städten zur Ausstellung gebracht werden. 
Der Plan, von dem mit Recht eine rege Förderung unserer Bestrebungen erhofft werden darf, verdient 
allseitigen Beifall und eifrige Förderung seitens aller, denen die Exlibrissache am Herzen liegt. J.N. 


Sammler oder Händler. 

as Charakteristikum unseres Vereins ist und soll es bleiben, den Sammelpunkt von Freunden der 

Exlibriskunst zu bieten, die im Unterschiede zu sonstigen Sammlern durch Tausch ihre Schätze ver- 
mehren. Es ist selbstverständlich, daß auch Händler von Graphik unseren Kreisen angehören, und 
daß viele Sammler dieses oder jenes begehrte Blatt durch Kauf erwerben. Aber in wessen Sinne 
wäre es, wenn Blätter, die er kostenlos im Tausch abgibt, ein anderer weiterverkauftc, oder wenn 
jemand sich seine Exlibris [in unseren Listen unter der Tauschrubrik eingeführt] nur anfertigen ließe, 
um Handel damit zu treiben? Ich glaube sogar, daß die Künstler dagegen Einspruch erheben könnten. 
In diesem Sinne möchte ich den Prospekt des Herrn Carl Fr. Schulz-Euler alias Hanns Wolfgang Rath, 
Frankfurt a. M., niedriger hängen, der seine Exlibris zu Propagandazwecken für seine Bücher verwendet. 
Dazu ist unser Verein nicht da, daß die Mitglieder, um verlockende, gute Exlibris zu erhalten, für 
teures Geld Bücher, die auf anderem Wege scheinbar keine Käufer finden, mit in Kauf nehmen müssen. 
Wer mit seinen Exlibris Handel treiben will, gut, der soll es uns anzeigen, und wir werden gesonderte 
Listen für Sammler und für Händler einführen. Dr. Robert Corwegh. 


Zeitschriftenschau. 
ie Hamburger Woche bringt in ihrer Nr. 49 einen interessanten Aufsatz über Hamburger Ex- 
libris aus der Sammlung Dr. Leo Lippmann. Die dem Aufsatze beigegebenen, recht gut gelungenen 
elf Abbildungen [Autotypien]) geben Exlibris wieder, die Hamburger Besitzern gehören. U. a. sind 
folgende Blätter dargestellt: Exlibris Dr. Leo Lippmann, radiert von A. Coßmann; Exlibris Franz und 
Olga Friedmann, radiert von A. Soder; Exlibris Oswald und Marie Wolff, radiert von Helma Fischer-Oels; 
Exlibris des Realgymnasiums des Johanneums von Franz Stassen; Exlibris Schramm von Joseph Sattler. 
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Es dürfte kaum ein besseres Mittel geben, der Exlibriskunst neue Freunde zuzuführen, als derartige 
belletristische Veröffentlichungen in vielgelesenen Zeitschriften. Dem unbekannten Verfasser des Auf- 
satzes, vor allem aber unserem Mitgliede Herrn Regierungsrat Dr. Lippmann, der mit seiner Samm- 
lung die Anregung zu dem Aufsatze gegeben hat, sei daher hier besonderer Dank dargebracht. J.N. 
n dem Hallischen Kalender für 1914 bringt Herr Dr. K. Waehmer einen durch zahlreiche Ab- 
bildungen illustrierten, sehr interessanten Aufsatz über »Alte hallische Exlibris«. Es werden darin 
zunächst die Bibliothekzeichen der hallischen Ratsbibliothek (vgl. Jahrgang 1910, Seite 1—8 dieser Zeit- 
schrift] und der städtischen Marienbibliothek (vgl. Jahrgang 1909, Seite 1—5 dieser Zeitschrift] sowie der 
Waisenhausbibliothek besprochen. An diese schließen sich dann die Exlibris einiger bekannter hallischer 
Gelehrten an, so des Kanzlers Johann Peter von Ludewig — Ludewig Etcetera genannt —, des Stadt- 
medikus Christian Friedrich Daniel und des sogenannten »bösen Barons« Heinrich v. Krosigk. 
Es ist besonders dankbar anzuerkennen, daß durch diesen Aufsatz in einem Volksbuche die Kenntnis 
des Exlibris in weitere Kreise, die den Bestrebungen unseres Vereins und unserer Zeitschrift im 
allgemeinen ferner stehen, getragen wird. J. N. 
eft 3 des Jahrgangs 1913 der Schwedischen Exlibris-Zeitschrift hat folgenden Inhalt: Schwedische 
Monogramm-Superexlibris. — Exlibris JCR. — Die Bibliothek des Offizierkorps des Königlichen 
Leibhusarenregiments. — Kuriose Bucheignerbezeichnungen. — Die Exlibrissammlung der Königlichen 
Bibliothek. — Notizen. — Tore Wahlström. 


Moderne englische Exlibris. 


nser Mitglied Herr Verlagsbuchhändler Martin Breslauer teilt uns mit, daß die Firma Н. Grevel & Co. 

in London in einem deutschen buchhändlerischen Fachblatte 106 Exlibris von C. W. Sherborn für 
2000 Mark und eine Sammlung von 220 verschiedenen Exlibris moderner englischer Künstler für 1200 Mark 
zum Kauf anbietet. Wenngleich beide Sammlungen laut der Anzeige viele erste Abdrucke enthalten, 
müssen doch die geforderten Preise als ganz ungewöhnlich hoch bezeichnet werden. 


Kataloge zum Exlibriskauf. 


р" Exlibrissammler zeichnet vor anderen Sammlern aus, daß er den Tribut seiner Leidenschaft 
nicht an Händler zahlt, sondern an Künstler. Der richtige Sammler vermehrt seine Exlibris nicht 
durch Kauf, er läßt sich vielmehr von Künstlern begehrenswerte Tauschobjekte schaffen, die ihm fremde 
Blätter ins Haus locken; denn der Name seines Künstlers wirkt wie die Lockspeise des Vogelstellers. 
Dennoch interessiert es, ab und zu einmal den Handelswert seines Blattes kennen zu lernen, und Sammler 
alter Exlibris sind beinahe stets auf Kauf oder Bieten bei Versteigerungen angewiesen. Leider zeichnen 
sich die meisten Kataloge [ich denke z. B. an den von Weigel-Leipzig] durch hohe Preise aus, als ob 
die Händler von Kunstwerken darauf ausgingen, den Handel stets mit Handeln zu identifizieren. Der 
Katalog Nr. 39 von Ottmar Schönguth Nacht Horst Stobbe, München, Schwanthalerstraße 2, zeigt 
gottlob keine Phantasiepreise, obwohl recht gute Preise gefordert werden. Besitzer von Radierungen 
Bastaniers dürfen das einzelne Blatt zwischen 8 und 12 Mark bewerten, Broel und A. Coßmann 
stehen z. Z. niedriger im Kurs, während Willi Geiger für Buchdruck bis 4 Mark das Blatt fordern darf. 
Mit Erich Gruner-Leipzig kann noch auf Hausse spekuliert werden, während Héroux schon Rekordpreise 
[Exlibris Edgar Herfurth auf Japan signiert 30 Mark] erreicht hat. Auch Besitzer von Werken Hollenbergs, 
Kolbs, Wilms brauchen nicht zu klagen. Allerdings macht der Name des Besitzers selbst für den Preis 
einiges aus. Exlibris für Sudermann, Otto Erich Hartleben [von Orlik] werden höher bewertet als die 
für Herrn Müller oder Schultze. Die höchsten Preise hat immer noch unter den Lebenden Max Klinger zu 
verzeichnen, so kommen die Blätter für Walter Giesecke, Musikbibliothek Peters auf 110 resp. 145 Mark. 
Bei älteren Exlibris herrscht leider auch im Katalog Schönguth noch immer die Sitte, nach Besitzer- 
namen anstatt nach Künstlern anzuordnen. Soweit ich mich der Mühe des Vergleichens unterzogen 
habe, sah ich, daß eine ganze Menge der angebotenen Blätter nicht bei Warnecke zu finden, und daß 
die Preise in mäßigen Grenzen gehalten sind, so z. B. das Blatt für Friedrich Nicolai von Chodowiecki 
10 Mark. Dagegen erscheint es mir sehr teuer, wenn das Exlibris Schopenhauers 12 Mark kosten soll 
und das des jüngst verstorbenen Germanisten Erich Schmidt 3 Mark. 

Ferner ist an dem Katalog zu bedauern, daß die Konvolute moderner Künstler, wie Mathilde Ade, Fidus, 
E.M. Lilien, Käte Olshausen-Schönberger, Wenig u. a., hinter und zwischen älteren Exlibris angezeigt 
werden. Dem Katalog ist eine kleine Auswahl Exlibrisliteratur angefügt. Jeder Sammler sollte sich 
jedenfalls den Katalog kommen lassen und ihn studieren, vielleicht kauft auch mancher lockende Blätter; 
denn das ist eigentlich der Zweck des Büchleins. R. C. 


EE у Ју deel 
Auktionen. 


on dem Kunstauktionshause Rudolph Lepke in Berlin wurden am 23. und 24. September d. J. mit 
der Bibliothek des Freiherrn R. von Mansberg auch eine Anzahl moderner Exlibris [aus anderem 
Besitz] versteigert. Es wurden im allgemeinen recht mäßige Preise erzielt. So brachten u. a.: 
.15 Exlibris von Mathilde Ade, darunter signierte Radierungen, 6 M. — 3 Exlibris und eine Neujahrs- 
karte von Hans Broel [3 Blatt davon signiert] 5M. — 5 Exlibris und eine Neujahrskarte von Franz 
Hein [signiert] 3 М. — 4 Exlibris von Alois Kolb [Radierungen] 2 M. — 5 Exlibris (Radierungen] und 
eine Festkarte [Steindruck] von Ludwig Schäfer 3 M. — 3 signierte Exlibrisradierungen von Hubert 
Wilm 3 M. — 6 Exlibrisradierungen [zweifarbige Remarquedrucke] von Guido B. Stella 17 M. 
4 Exlibrisradierungen [signiert] von demselben 6 M. — 3 Exlibrisradierungen von demselben 4 M. 
2 Exlibrisradierungen von Alfred Soder 2 M. — 3 Exlibrisradierungen von Otto Ubbelohde 5 M. 
4 Exlibris von F. de Bayros 8 M. usw. usw. 
Die niedrigen Erlóse sind wohl der geringen Beteiligung von Interessenten zuzuschreiben. 


om 8. bis 10. Oktober d. J. kam in dem Berliner Kunstauktionshause von Gebrüder Heilbron 

die Bibliothek des Johann Orth genannten österreichischen Erzherzogs Nepomuk Salvator zur 
óffentlichen Versteigerung. Man hatte es für angebracht gehalten, in alle Bücher, teilweise auch auf 
dieselben, ein Exlibris des Erzherzogs zu kleben, das einem älteren Feuchtstempel recht und schlecht 
nachgezeichnet war, wohl um damit den Erstehern der Bücher eine Bescheinigung zu geben, daß die 
letzteren tats&chlich der Bibliothek des Erzherzogs entstammen. Wesentlich schóner als dieses recht 
schwache Erzeugnis der Gebrauchsgraphik waren die Exlibris und Superexlibris, die sich in und auf 
einzelnen alten Bünden der interessanten Bibliothek vorfanden. So trugen drei oder vier Bücher das 
Exlibris des Franciscus Godefridus Troilo von Lassot, aber nicht das große, in der österreichischen 
Exlibris-Publikation, Jahrgang II, Seite 34, dargestellte Blatt, sondern ein kleineres, offenbar von dem- 
selben Künstler gezeichnetes, das von ersterem ziemlich erheblich abweicht. Auch als Superexlibris 
fand sich das Wappen der Familie Troilo von Lassot mehrfach vor. Dem Augenschein nach stammt 
dieses Superexlibris ebenso wie die beiden Exlibris etwa aus der Zeit um 1650. 
Ein einziger Band wies das dem 18. Jahrhundert entstammende Exlibris des Grafen Leopold Joseph 
v. Künigl (Warnecke 1079] auf. Ungeführ der gleichen Zeit gehórt ein anonymes Exlibris an, das 
sich in etwa 8 oder 10 Banden vorfand. Es stellt in grofen Lettern das von einer Fúrstenkrone 
überragte Monogramm MB zwischen zwei Palmenzweigen dar und gehörte vermutlich einem Ahnen 
des Erzherzogs Nepomuk Salvator. А 
Besonders interessant war das bisher unbekannte Superexlibris des Abtes Johannes vom St.-Vincenz- 
Kloster in Breslau, das sich auf einem aus dem Jahre 1587 stammenden Pergamentbande vorfand. 
Es stellt in reicher ovaler Renaissanceumrahmung mit Umschrift das mit Bischofsmiitze und Bischofs- 
stab geschmiickte vierfeldige Wappen dar, das im ersten und vierten Felde das Schweiftuch der heiligen 
Veronika mit dem Antlitz Christi, im zweiten und dritten geteilten Felde zwei Rosen enthält. 
Sonst fanden sich nur noch drei oder vier Bände mit anonymen Wappen-Superexlibris vor. 


В“ В. Н. Beyer & Sohn, Leipzig, kamen am 24. und 25. November im Rahmen einer großen Ver- 
steigerung von moderner Graphik auch eine Anzahl Exlibrig und Arbeiten kúnstlerischer Gebrauchs- 
graphik unter den Hammer. Am meisten dürften die Preise Klingerscher Werke interessieren. Es 
brachten: 1. die Gurlittausstellungskarte, Probedruck, 105 M.; 2. dieselbe ohne die Hälfte mit Gurlitt- 
adresse 48 M.; 3. dieselbe mit der typographischen Einladung der Firma Fritz Gurlitt 100 M.; 4. das 
Menzelfestblatt fúr die Feier am 5. April 1884 330 M.; 5. das zweite Blatt dieses Festes 46 M.; 
6. Leuckart-Diplom 81 M.; 7. Menu zum XVII. Kongref der Association litteraire, Probedruck, hand- 
schriftlich bezeichnet, 90 M.; 8. dasselbe, Auflagedruck, 34 M.; 9. Frontispiz für К. v. Schldzers »Aus 
Dur und Moll« 10 M.; 10. Titelblatt zu W. Griesebachs »Neuer Tannhäuser« 21 M.; 11. Umschlagtitel 
»Secession«, handschriftlich gezeichnet M. К, 18. 7. 93, 435 M.; 12. dasselbe, Auflagedruck, 41 M.; 
13. Kollektivtitel für die Veröffentlichungen der Kgl. Sächs. Kommission für Geschichte, Vorzugsdruck, 
45 M.; 14. dasselbe, Auflagedruck, 22 M.; 15. Exlibris Eduard und Johanna Arnbold, Vorzugsdruck 
auf Japanbütten, 70 M.; 16. Exlibris Elsa Asenijeff auf Japan 120 M.; 17. Exlibris Wilhelm Bode, un- 
vollendeter Probedruck auf Japan, 145 M.; 18. dasselbe, vollendeter Probedruck, 78 M.; 19. Exlibris 
Landrat Dr. v. Dietel, I. Zustand, mit Bleistiftkorrekturen, vom Künstler gezeichnet 27. 7. 00. M. K. 
1. Z. 2. Dr., 200 M.; 20. dasselbe, Probedruck, 165 M.; 21. Exlibris Georg Giesecke, Probedruck auf 
altem Bütten, 200 M.; 22. Exlibris Walter Giesecke, Vorzugsdruck auf Japan, 81 M.; 23. dasselbe, 
Probedruck, vom Künstler bezeichnet, 165 M.; 24. Exlibris »Kunst und Nature [später für Fritz Gurlitt), 
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hier mit Maxii Klingeri, 510 M.; 25. Exlibris Julius Klengel, Probedruck, I. Zustand mit verkleinerter 
Platte, 200 M.; 26. dasselbe, Probedruck auf Japan, 110 M.; 27. Exlibris Max Klinger 155 M.; 28. Ex- 
libris Leo Liepmannsohn, Vorzugsdruck auf Kupferdruckpapier, 21 M.; 29. Exlibris Louis Meder, 
Probedruck, II. Zustand, auf altem Bitten, 65 M.; 30. Exlibris Julius Vogel, Probedruck auf altem 
Bitten, 98 M.; 31. Menu zum Schafkopfessen, Originallithographie, 310 M.; 32. Ehrendiplom fir 
Dr. Maercker, Probedruck vor verstählter Platte, 200 M.; 33. Ehrenbürgerbrief für Dr. Georgi 65 M.; 
34. Exlibris Gertrud Seffner 50 M.; 35. Exlibris Georg Hirzel, Probedruck, vom Kúnstler gezeichnet, 
71 M.; 36. Exlibris Dr. Kuno Waehmer, Probedruck, rot auf altem Bitten, vom Kinstler bezeichnet, 
140 M.; 37. Entwurf zu einem Exlibris, I. Zustand, 155 M.; 38. Exlibris Arthur Haferkorn, Probedruck 
Nr. 2, 125 M.; 30. Exlibris Oskar Leuschner, 11. Zustand, 100 M.; 40. Exlibris Prof. Ernst Lehmann, 
Probedruck auf altem Bütten, 130 M. — Von Otto Greiner fand das bekannte »Schießdiplom« Abnehmer 
zu 150 M. und ein bezeichnetes zu 285 M. — 3 Blatt Cofmann [Exlibris A. Graf, E. Thilo u. R. Teltscher] 
gingen für 7 M. weg. — Von Héroux brachten: 1. Exlibris Dr. Ludwig Weber, handschriftlich bezeichnet, 
17 M.; 2. Exlibris Aenny und Robert Volkner 8 M.; A Dr. Raymund Schmidt 3 M.; 4. Alfred Probst 
18 M.; 5. P. Heinike 17 M.; 6. E. V. J. Gärtner 4 M.; 7. Marie Flueckiger 3 M.; 8. Gustav Drobner 4 M.; 
9. Marie Hell 4 M.; 10. Dr. Fritz Wehner 3M. [Diese alle handschriftlich vom Künstler bezeichnet.] 
Nicht bezeichnete Blätter des Künstlers erzielten einen Preis von 1 oder 2 M. — Von Kolb gingen zu 
einem Durchschnittspreis von 1 M. die Blätter fort: Dr. Anton Leuschner, “Elisabeth Leuschner, 
Dr. Julius Richter, J. J. Schäublin, Walter v. Zur Westen [dieses brachte 5 M.], Dr. Raymund Schmidt, 
Oskar Leuschner, Lis! und Oskar Leuschner, Maria Hell, Walter Deneke. Diese geringen Preise erweisen, 
daß sich bei dieser Versteigerung das Interesse auf Klingers Werke konzentrierte. Dr.R.C. 


ei C. С. Bórner-Leipzig kam im Zusammenhang mit der Versteigerung von Kupferstichen aus 

Mailänder Adelsbesitz (Auktion CXXII) am 26. — 29. Nov. auch eine Anzahl Exlibris unter den Hammer. 
Es waren das die Nummern 593 bis 652. In der Annahme, daß die Interessenten im Besitz des Kataloges 
sind, setze ich hinter jede Nummer den Preis und erwähne nur bemerkenswerte Stücke ausführlich. 
Nr. 503 3 M. Nr. 504 8 M. Nr. 595, Exlibris des Zach. Konr. v. Uffenbach (Bibliothekraum darstellend], 
14 M. Nr. 596, dasselbe, kleiner, 8 M. Nr. 597, mehrere Wappenexlibris, Warnecke 416, 513, 1436, 2489, 
12 M. Nr. 508 3 M. Nr. 509, 3 Blatt Н. Bastanier, 7 M. Nr. 600, Ed. Bendemann, Exlibris für Dr. Jul. 
Friedlaender, 3 M. Nr. 601 З M. Nr. 602, 3 Radierungen von A. Cofmann, 6 M. Nr. 603, 86 Blatt von 
Doepler d. J., 25 M. Nr.004, 11 Blatt Walther Tiemann, 4 M. Nr.605, 9 Blatt von Hermann Struck 
(darunter 3 Radierungen), 8 M. Nr. 606, 150 Blatt moderne deutsche Exlibris, 16 M. Nr. 607, 129 Blatt 
von österreichischen Künstlern, 16 M. Nr. 608 6 M. Nr. 609 3 M. Nr.610 8 M. Nr.611 8 M. Nr. 612, 
17 Blatt ältere belgische Exlibris, 10 M. Nr.613, 40 Blatt moderne belgische Exlibris, 16 M. Nr. 614, 
615, 616, 76 Exlibris, zusammen 10 M. Nr. 617, 9 ältere bóhmische Blätter, 6 M. Nr.618, 135 Exlibris 
von Charles William Sherborn, 41 M. Nr.619 6 M. Nr. 620 8 M. Nr. 62!, Bibliothèque du collège d'Eu 
1729, 4 M. Nr.622 6 M. Nr. 623, 4 Blatt von Sebastien Le Clerc [1637—1714], 8 M. Nr. 624 5 M. Nr. 625, 
Portratexlibris 1764, 4 M. Nr.626 5 M. Nr. 627, 5 Blatt XVII. Säc., 9 M. Nr. 628, 11 Blatt 1670 bis 1740, 
22 M. Nr. 629, 9 Blatt Stil Louis XV., 8 M. Nr. 630, 7 Blatt Stil Louis XVI., 8 M. Nr. 631, 19 Blatt 
Exlibris französischer Klöster 18. Jahrh., 29M. Nr. 632, 35 Blatt moderne französische Exlibris, 9 M. 
Nr. 633, 5 Blatt 18. Jahrh., Holland, 2 M. Nr. 634, 87 Blatt neuere holländische Exlibris, 38 M. Nr. 635, 
2 Blatt italienische Bibliothekinterieurs, ca. 1780 u. 1697, 10 M. Nr.636 4 M. Nr. 637 4 M. Nr. 638, 
Card. Giov. Cornaro, ca. 1630, 6 M. Nr. 639 4 M. Nr.640 4 M. Nr. 641, Exlibris Urban VIII. 1623 — 1644, 
4 M. Nr. 642, 14 Blatt italienische Exlibris 17. u. 18. Jahrh. in Kupferstich, 13 M. Nr. 643, 24 Exlibris 
aus Portugal, 3 М. Nr. 644, 4 Blatt moderne rumänische und bulgarische Exlibris, 1 M. Nr. 645, 7 Blatt 
des 18. Jahrh. in Kupferstich, Rußland, 6 M. Nr. 646, 37 Blatt moderne Exlibris, Schweden, 6 M. Nr. 647, 
30 Blatt schwedische Exlibris, 5 M. Nr. 643 - 649, schweizerische Exlibris anno 1607 und 1790, 5 M. 
Nr. 650 4 M. Nr. 651, 117 Blatt moderne Schweizer Exlibris, 10 M. Nr. 652, 14 moderne ungarische 
Exlibris, 2 M. Dr. R. C. 


Dies Heft ist von Dr. Robert Corwegh, Naunhof bei Leipzig, Goethestr. 15, und Julius Nathansohn, 
Berlin W 15, Olivaer Platz 2, im Auftrage des Vereins fur Exlibriskunst und Gebrauchsgraphik E.V. 
zu Berlin herausgegeben und bei Otto v. Holten, Berlin C19, Neue Grünstr. 13, gedruckt worden. 


Die Vignette des Umschlags ist von Prof. Ad. M. Hildebrandt, Berlin, der Titelkopf von Prof. 

E. Doepler d. J., Berlin, die Schrift des Umschlags in der SchriftgieBerei Gebr. Klingspor, Offen- 

bach a. Main, gezeichnet worden. Der Druck ist in der Rómischen Antiqua der SchriftgieBerei 
J. C. Genzsch & Heyse, Hamburg, ausgeführt worden. 








DEUTSCHER VEREIN FUR EXLIBRIS- 
KUNST UND GEBRAUCHSGRAPHIK 
E (E.V) ZU BERLIN Г 


a MITGLIEDERLISTE 1913 a 








BEMERKUNGEN. 


s bedeutet: 


E 


Es wird gebeten, Mitteilungen, die fúr die Abteilung »Tauschrubrik« 
der Vereinszeitschrift bestimmt sind, dem Zweiten Vorsitzenden 





* Das Mitglied ist bereit, seine Exlibris zu tauschen. 
O Das Mitglied wünscht nicht zu tauschen und wird 
Tauschsendungen weder beantworten noch zurücksenden. 


(s. unter »Vorstand«) mitzuteilen. 

Angaben über Adressenánderungen werden unter der Aufschrift des 
unterzeichneten Schriftführers erbeten. Bei diesem wollen ferner 
Anmeldungen neuer Mitglieder ausgebracht werden. 


Oberländer, Rechnungsrat, 
Berlin W 57, Frobenstraße 5. 





3 


DEUTSCHER VEREIN FUR EXLIBRISKUNST 
UND GEBRAUCHSGRAPHIK (E. V) ZU BERLIN 


(FESTGESTELLT IM FEBRUAR 1913) 
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BEGRÜNDER: FRIEDRICH WARNECKE, + 25. NOVEMBER 1894. 





EHRENMITGLIEDER: 


Heinrich Lempertz sen., Ehrenmitglied seit 1896, T 7. Februar 1898. 


Karl Emich Graf zu Leiningen-Westerburg, Kgl.PreussischerRittmeistera.D., 
Ehrenmitglied seit 1898, T 28. September 1906. 


Emil Doepler d. J., Historienmaler und Professor, Berlin W 15, Uhlandstr. 163, 
Ehrenmitglied seit 1900. 


Walter von Zur Westen, Regierungsrat, Berlin W 57, An der Apostelkirche 1 IL, 
Ehrenmitglied seit 1912. 


VORSTAND: 
ERSTER VORSITZENDER: 
J. Nathansohn. Magistrats-Baurat, Berlin W 15, Olivaer Platz 2. 
ZWEITER VORSITZENDER: 
Dr. Friedr. Behr, Leutnant a. D., Charlottenburg, Sybelstr. 4511. 
SCHRIFTFÜHRER: 
A. Oberländer, Rechnungsrat, Berlin W 57, Frobenstr. 5 lI. 
ERSTER SCHATZMEISTER: 
| Walther Deneke, Magdeburg, Alter Markt 20/21. 
ZWEITER SCHATZMEISTER: 
Philipp Manes, Berlin W 35, Magdeburger Str. 25. 


WEITERE MITGLIEDER DES VERWALTUNGSRATS: 


Hanns Bastanier, Bildhauer und Radierer, Berlin-Lichterfelde, Chausseestr. 12. 
Emil Doepier d. J. (s. oben). 

C. Rinck, Buchdruckereifaktor, Berlin- SES Bahnstr. 43. 

W. von Zur Westen (s. oben). 
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OIHRE MAJESTAT DIE KAISERIN UND KONIGIN Ä 
haben Allergnädigst einen Beitrag zu genehmigen geruht. 


MITGLIEDER. 


| ÖFFENTLICHE ANSTALTEN, VEREINE usw. 


O 1. 


020, 


| 
Herzogliche Landesbibliothek, abzugeben an Herrn Geh. Hofrat Dr. Kluge, | 
Altenburg. , 


, Verein „Herold“, Berlin W 62, Schillstr. 311. 
. Bibliothek des Kgl. Kunstgewerbe-Museums, Berlin SW 11, Prinz- 


Albrecht-StraBe 7a. 
Besitzt als Vermächtnis des Arc.itekten Rud. Springer eine Sammlung meist 
älterer Exl., die im Lesesaale wochentáglich 10—10 Uhr eingesehen werden kann. 


. Verband der Inhaber von Gravier- und Ziselier-Anstalten usw. 


Berlins, Adresse: Carl Reinhold, Berlin W8, Jagerstr. 61. 


. Königliche und Universitäts-Bibliothek, Breslau. | 
. Königlich Belgische Bibliothek, Brüssel. 


K.u.K. Universitäts-Bibliothek, Czernowitz, Bukowina, Oesterreich. 


. Grossh. Hofbibliothek, Darmstadt. 
. Fürst, Fürstenbergische Hofbibliothek, Donaueschingen. 
. Königl. Kunst sewerbe-Bibliothek (Professor E. Kumsch), Dresden 10 


Eliasstr. 34. 


. Kunstgewerbe-Museum, Flensburg. i 
. Stadtbibliothek, Frankfurt a. M. 


Bibliothek des Mitteldeutschen Kunstgewerbe - Vereins, Frank- 
furt a. M., Neue Mainzer Strasse 49. 


. Musée des arts décoratifs, z. H. des Herrn Direktors Hantz, Genève. 
. К. К. Universitäts-Bibliothek, Graz. NN 


Bibliothek des Kunstgewerbe-Vereins, Halle a. S., Gutjahrstr. 1. 


. Museum für Kunst und Gewerbe, Hamburg, Steintorplaiz. 
. Kunstgewerbe-Verein für Ostpreussen, Vorsitzender Herr Professor 


Feist, Ottokarstrasse, Königsberg i. Pr. 


. Stiftsbibliothek (P. Sebastian Meyer), Kremsmünster, Oberoesterreich. 


Königl. Akademie für Graphische Künste und Buchgewerbe, Leipzig. - 
Wachterstr. 11. : 





21. Bibliothek des Bórsenvereins der deutschen Buchhándler, Leipzig, 
Buchhándlerhaus. | 


22. Deutsches Buchgewerbe-Museum, Leipzig. 


23. Leipziger Exlibris-Gesellschaft (Erster Vorsitzender: Herr W. Mendels- 
sohn), Leipzig, Kónigstr. 6. 


* 24. Typographische Gesellschaft, Leipzig (zu senden an den Vorsitzenden 
H. Schwarz, Leipzig-Reudnitz, Stiftsstr. 6). 


* 25. Universitüts-Bibliothek, Leipzig, Exlibris-Abteilung: Dr. Н. Rugenstein. 
*26. Kaiser Friedrich-Museum, graphische Sammlung, Magdeburg. 


27. Genealogische Gesellschaft der Ostsee-Provinzen zu Mitau 
(Adr.: Baron Alex. von Rahden, Maihof über Mitau, Kurland). 


028. Königlich Bayerische Hof- und Staats-Bibliothek,München, Ludwigstr. 
029. Königliche Graphische Sammlung, München, Barerstr. 27. 
30. Königliche Kunstgewerbeschule, München, Luisenstr. 
31. Grolier-Club, New York, U. S. A. 
32. Germanisches National-Museum, Nürnber g. 
33. Bayer. Landesgewerbe-Anstalt, Nürnberg. 
34. Kónigliche Kunstgewerbeschule, Nürnberg. 
* 35. Bibliothek der Zisterzienser-Abtei Stams, Tirol. 
36. Kaiserliche Universitáts- und Landes-Bibliothek, Strassburg, Elsass. 
37. Kónigliche Universitats-Bibliothek. Upsala, Schweden. 
38. Oesterreichische Exlibris-Gesellschaft, Wien l, Weihburggasse 21. 
39. Stadtbibliothek, Zürich (Herrn 1. Bibliothekar Dr. Herm. Escher in Zürich). 
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I. PERSÖNLICHE MITGLIEDER. 


40. Abelsberg, Sofie, Meran, Pension Ottoburg. 
41. Achelis, Johann, Senator, Bremen. 
* 42. Adamus, Fräulein Rose, Montoreis, Untersteiermark Oesterreich). 
* 43. Ahlborn, Otto C., Hildesheim, Hinterer Brüh' 4. 
* 44. Altvater, Otto, Oberleutnant z. See, Wilhelmshaven, Königstr. 37 all. 
* 45. Aman, Anna, Livorno, 35 Via Roma. 
* 46. Ammann, Aug. F.. Renens sur Roche pres Lausanne. 
* 47. Anderle, Franz, beh. aut. Zivil-Ingenieur, Wien III, Hintzerstr. 3. 
48. Angerer, L.. Kalkographische Kunstanstalt. Berlin S 42, Wassertorstr. 59. 
* 49. Arlt, Dr. Hans, Bergreferendar, Berlin-Schóneberg, Münchener Str. 30. 
50. Arlt, Frau Valerie, geb. Bobojesov Foochow Road 1, Schanghai. 
51. Arzt, Heinrich, Fabrikbesitzer, Michelstadt im Odenwald. 


* 52. Auer von Herrenkirchen, Hauptmann im Generalstab der 22. Division, 
Cassel. 
53. Aumerie, F. L. G. d', Cand. Notar, Haag, Pieter Both-Str. 65, Holland. 


* 54. Avellis, Kurt, Fabrikbesitzer, Forst (Lausitz). 
* 55. Axelrad, H. E., Berlin W 9, Köthener Str. 37111. 


56. Baer, Lyle S., 305 Bloomington Street Streator, (JI) U. S. A. 
57. Baetzner, Fräulein Hermine, Freiburg (Breisgau) Maximilianstr. 24. 
* 58. Barend van den Kicboom, Vorstraat 392, Dordrecht (Niederland). 
* 59. Barrier, André, Juge au Tribunal de la Seine, 49 Rue de Prony, Parise. 
* 60. Baruch, Ludwig, Breslau 18, Kaiser Wilhelm Str. 157/159. 
601. Bassermann, Frau Karola, Freiburg (Breisgau), Baselerstr. 46. 
* 62. Bassermann, Ludwig, Grosskaufmann, Mannheim L. 9, 3. 


O63. Bastanier, Hanns, Bildhauer und Radierer, Berlin-Lichterfelde, Chaussee- 
strasse 12 (s. unter , Verwaltungsrat"). 


* 64. Bauer, Peter Paul, Ritter von, cand. phil, Schloss Kunewald bei Zauch- 
tel (Mahren). 
x 65. Baumgarten, Dr. Nander, Dozent, Budapest V, Nagykorona U. 18. 
66. Bayer, Friedrich, Kommerzienrat, Elberfeld, Kónigstrasse 146. 
* 67. Becher, Dr. Carl D., Karlsbad (Oesterreich). 
068. Beck, Robert, Fabrikbesitzer, Stuttgart, Werastrasse 21. 
* 69, Beerwald, Dr. K., Sanitatsrat, Berlin W 62 Kalkreuthstr. 2. 





BONHOFF 





* 70. Behr, Dr. Friedrich, Leutnant a. D., Charlottenburg, Sybelstrasse 451ll., 
(s. unter ,, Vorstand"). 
* 71. Bein, Georg, Berlin W 30, Speyerer Str. 3. 


* 72. Beitz, Dr. jur. Eed, Bensberg bei Cóln, Villenkolonie Frankenfort. 
73. Benkard, Rudolf, Frankfurt (Main), Leerbachstr. 97. 


* 74, Berger, Hans, Komponist und Schriftsteller, Langebrück bei Dresden, 
Kirchstr. 48 pt. 
* 75. Bergl, Bernhard, Hamburg, Mittelweg 14. 


° 76. Bergmann, Eugen, Smilten (Livland), Gartenstr. 1. 

* 77. Bergstrom, Sigrid, Fräulein, Stockholm, Ofre Stadsgarden 211. 

* 78. Beringer, Dr. Jos. Aug., Mannheim, Friedrichsring 32. 

* 79. Béringuier, Dr., Amtsgerichtsrat, Berlin W 62, Nettelbeckstr. 21. 
080. Berkes, Otto, i. F.: M. Hauptvogel Nacht, Leipzig, Langestr. 32al. 
* 81. Berkhan, Carl, Verlagsbuchhandler, Stuttgart, Azenbergstr. 57. 


* 82. Berrsche, A., Kaufmann und Oberleutnant d. L., Höchst (Main), Ver- 
langerte Gartenstr. 40. 
83. Bertling, Richard, Buchhandler, Dresden, Viktoriastr. 6. 


* 84. Bertschi-Riese, Otto, Buchdruckereibesitzer, Basel, Petersgasse 40, 
Offenburger Hof. 
085. Beschútz, Willy, Berlin W 10, Von der Heydt-Str. 6. 


86. Bethmann, Frau Baronin von, Frankfurt (Main), Friedberger Landstr. 8. 
* 87. Beyer, H. S. Arndt, Leipzig-Oetzsch, Haus Beyer. 
88. Beyer-Preusser, Hans, Maler, Villa Waldeck bei Niedernhausen i. Taunus. 
89. Bienert, Theodor, Kommerzienrat, Dresden-Plauen. 
90. Biermer, Dr. Rudi, Frauenarzt, Wiesbaden, Wilhelmstr. 24. 
91. Birkner, Ernst, Buchdruckereibesitzer, Düsseldorf, Stephanienstr. 8. 
* 92. Blanckertz, Fraulein Minna, Dússeldorf, Bahnstr. 29. 
93. Blanke, Johannes, Verlagsbuchhandler, Konstanz (Baden). 
* 94. Blaschek, Frau Marie, Wien XIX/5, Sieveringerstr. 52. 
” 95. Bludau, Fr., Architekt, Hannover, Arnswaldtstr. 12. 
* 96. Boes, Arthur, Kaufmann, Hamburg 23, Wandsbeker Chaussee 27. 
97. Boese, Joh., Professor, Berlin NW 40, Richard Wagner Str. 9. 


098. Boetticher, Dr. Walter von —, Oberlóssnitz, Post Radebeul (Sachsen), 
Bergstrasse 40. 
99. Boguslawski, Wladimir, Oberstleutnant, Riga, Elisabethstr. 11b. Q. 3. 


*100. Bonhoff, Dr. med. Friedr., Assist.-Arzt, Hamburg-Eppendorf, Martinistr. 41. 


EEUU UE E A A A A A A A A NEM Жө a nn و ر‎ руа 





BONTE 





* 101. 
* 102. 
* 103. 

104. 


* 105. 
* 106. 
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* 111. 
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* 119. 
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* 122. 
* 123. 
* 124. 
* 125. 
* 126. 
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* 128. 


* 129. 
* 130. 








8 CLAUSSEN 





Bonte, Friedrich, Ingenieur, Düsseldorf 4, Graf Adolf-Str. 34. 
Borgmann, Gustav, Kunstmaler, Lübeck, Moltkestr. 1. 

Borkmann, Rudo f, Buch- und Steindruckerei, Weimar. 

Bose, Bodo von, Oberleutnant im Infant.-Regt. Graf Bose, Altona (Elbe), 
Allee 97b. 

Bose, Frau Cäcilie von, Hamburg 39, Maria-Luisen-Str. 39. 

Bottlik, Frau Margit von, Fehertemplom, Ungrarn. 

Bouvier, Hans |., Referendar, Bonn, Schumannstr. 43. 

Bramberger, Hans, ОБег!еһгег, Wien VIII, Kochgasse 13. 

Brandl, Grete, bei Frau Grete Meisel, Troppau, Oester., Eichendorf-Str. 3. 
Brandstetter, Walter G., Veriagsbuchhandler, Leipzig, Stephanstr. 20 p. 
Brauchitsch, Erast von, Architektur-Photograph, Berlin W 57, Pallasstr. 12. 
Braun, Frau Lily, Schrifistellerin, Zehlendorf bei Berlin, Erlenweg. 
Braungart, Richard, Schriftsteller, München, Herzog Rudolf Str. 241V. 
Braunschweiger, Alfred, Kaufman:, Würzburg, Seelbergstr. 211. 
Breithaupt, Dr. Carl, Fabrikdirektor, Stassturt, Atheuslebenerweg 5. 
Brendicke, Dr. phil. Hans, Redakteur, Berlin W 30, Gleditschstr. 41. 
Breslauer, Martin, Berlin W 8, Unter der Linden 16. 

Brinn, Heinr. Rich., Apo heker u. Chemiker, Berlin W 30, Landshuterstr. 28. 
Broel, Georg, Schleissheim bei viünchen, Haus Nr. 37. 

Bruhn, Christian, Professor, Düsseldorf, Sternstr. 29 33. 
Brusselle-Schaubeck, Freifrau von, 


im Winter: Hentigsheim bei Ludwigsburg; 
im Sommer: Schloss Schaubeck bei Klein-Bottwar (Wüttemberg). 


Buchholz, Franz, Postdirektor, Eydtkuhnen. 
Budy, Dr. Kurt, Berlin NW 40, Hindersinstr. 2 IV. 


Burchard, Dr. Georg, Heidelberg, Klosestr. 10. 

Burckhard, Dr. Georg, Professor, Würzburg, Markt 13. 

Buri, Frau Charlotte von, Frau des deutschen Generalkonsuls, Schanghai. 
Buser Cobler, J. C., Buchhándler, Basel, Ob. Spalenberg 62. 


Carlowitz-Hartitzsch, Hans Georg von, Exzellenz, Oberschlosshauptmann, 
Wirkl. Geh. Rat, Major z. D., Rittergut Heyda, Post Falkenhain, 
Bez. Leipzig. 

Carver, Clifford Nickels, Princeton, N. J., U. $. А. 


Claussen, Dr. jur. Bruno, Rostock, Hermannstr. 17. 
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. Cohn, Frau Dr., Bremen, Graf Moltkestr. 60. 

Conrad, Adolf, Lehrer, Frankfurt (Main) — Bonames, Am Homburger 
Berg 9. 

. Conrotte, Manuel, Abogado, Madrid, Calle de Genova 6. 

. Corwegh, Dr. Rob., Leipzig, Sidonienstr. 64. 


Coudenhove, Frau Gráfin Ernestine, geb. Gráfin Breunner, Zseliz, Ungarn. 
Cramer, Hermann, Frankfurt (Main), Eschenheimer Anlage 31a. 
Csuka, Ludwig, Bankdirektor, Budapest I, Dóbrentei-Gasse 12. 


Dalberg, Friedrich Freiherr von, Datschitz, Oesterr. (Mahren). 
Danigel, P., fiir die Breslauer Typographische Gesellschaft, Breslau, 
Rosentaler Str. 6, 

Danziger, Frau Olga, Gross-Floitbek bei Hamburg, Theodor Kórner-Str. 
Delej, László, Bankbeamter, Budapest V, Fryk Miksa Utca 30 Il. 
Delion, Friedrich, Geheimer Rechnungsrat im Reichs-Postamt, Charlotten- 
burg, Kirchstr. 2. | 
Demharter, Wilhelm, Buchhandler, Múnchen-Gladbach, Viersener Str. 98. 
Deneke, Walther, Kaufmann, Magdeburg, Alter Markt 20/21 (s. unter 
»Vorstand"'). 

Diebener, Wilhelm, Leipzig 28, Dresdener Str. 2. 

Dienst, Alfred, Elberfeld, Königstr. 119. 


Dissmeyer, Fritz, Lehrer an der Landwirtschaftsschule, Hildesheim, 
Bergsteinweg 71. 


Doelfel, Wilh., Reallehrer, Marktbreit a. Main. 


Doepler, Emil, d. j., Historienmaler und Professor, Berlin W 15, Uhland- 
strasse 163, (s. unter „Ehrenmitglieder“ und „Verwaltungsrat‘). 


Doetsch-Benziger, Rich., Basel, Paulusgasse 12. 
Domel, Georg, Cóln-Marienburg, Remagener Str. 10. 


. Dor, M. Pierre, Marseille (Bouches du Rhöne), 3 Rue d’Arcole. 
. Dorn, Dr. L., Stuttgart, Relenbergstr. 76. 


Drobner, Gustav, Leipzig, Kaiser Wilhelm Str. 80. 


. Dschenfzig, Theodor, Magdeburg, Mittelstrasse. 


Dümling, Fritz, Schönebeck (Elbe), Bóttcherstr. 57. 


Dürr, Dr. phil. Alphons, Verlagsbuchhändler, Rittmeister der Landwehr a D., 
Leipzig-Connewitz, Neudorfgasse 1. 
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* 158. Eberlein, Frau, p. adr. Herrn Major z. D. Eberlein, Karlsruhe (Baden), 


* 159. 
160. 
* 161. 
* 162. 
* 163. 
104. 
165. 
* 106. 
O 167. 


Stephanienstr. 90. 

Ebers, Dr. Paul, Nervenarzt, Baden-Baden, Bernhardstr. 30. 
Ebert, Karl, Buchbindermeister, München, Amalienstr. 201. M. G. 
Edel, Fräulein Susanne Marg., Berlin W 15, Meinekestr. 13 p. 
Eggimann, Hans, Architekt, Bern (Schweiz), Schwarztorstr. 18. 
Ehrenberg, Frau Clara, Cassel, Jordanstr. 451. 

Ehrenfeld, Fraulein Hansi, Wien, Auhofstr. 15. 

Ehrhardt, Frau Oberleutnant Grete, Berlin W 30, Haberlandstr. 4. 
Eichstaedt, Georg, Buchhándler, Charlottenburg, Niebuhrstr. 64. 


Eisenberg, Felix, i. F. Heinrich Wetteroth, Kunstkupferdruckerei, München, 
Dachauerstr. 15. 


* 168. Eisner, Fráulein Rose, Malerin, Berlin-Friedenau, Sentastr. 1. 


169. 


Elfeldt, Fabrikbesitzer, Bremen, Bismarckstr. 95. 


* 170. Ellinger, Arthur, Frankfurt (Main), Brentanostr. 15. 


* 171. 
o 172. 
"TIS. 
* 174. 
* 175. 

176. 


* 177. 
* 178. 
* 179. 
180. 
181. 
* 182. 
O 183. 
* 184. 
* 185. 
186. 
* 187. 
* 188. 
189. 


Emmel, Otto, Frankfurt (Main), Bibergasse 6. 
Engel-Reimers, Frau Dr., Hamburg 21, Marienterrasse 8. 
Epstein, Dr. Paul, München, Schellingstr. 3 I. 

Erhard, Dr. med. Rudolf, Stuttgart, Alexanderstr. 104 Il. 
Ethofer, Com. T., Salzburg, Carolinenplatz 4. 
Eversmann, Dr. L Hamburg, Sierichstr. 48. 


Fahrenhorst, Dr., Regierungsrat, Hüttendirektor in Hoerde (Westfalen). 
Fanto, Leonhard, Professor, Maler, Dresden-A., Franklinstr. 11. 
Fassnacht, Georg, Postsekretár, Augsburg 8, Hessenbachstr. 3 l. 
Feddersen, Frau Mieze, Hanau, Augustastr. 30. 

Feldhusen, Fraulein Anna, Kunsimalerin, Bremen, Hagenauer Str. 24. 
Felix, Dr. Johannes, Professor, Leipzig, Gellertstr. 3. 


Felsing, O., Hofkunstkupferdruckerei, Charlottenburg, Bismarckstr. 94/5. 
Feuerbach, Frau Emma, Hamburg 23, Wandsbeker Chaussee 177. 
Fischer, Ad., jun., Kaufmann, Berlin S 59, Hasenheide 72 ll. 

Fischer, Gustav, Berlin W 35, Lützowstr. 87. 

Fleischmann, Franz, Buchdruckereifaktor, München 23, Bleichstr. 8 I. 
Flersheim, Martin, Frankfurt (Main), Mendelssohnstr. 78. 
Formstecher, Armand, Berlin SO 16, Kópenickerstr. 32a, Osnalion-Haus. 
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* 190. Fowler, W. Alfred, 3 East Armour Boulevard, Kansas City (Miss.) U. S. A. 
* 191. Frank, A., Dr. med., Strassburg (Elsass), Bischweilerstr. 15. 

* 192. Fraprie, Frank. R., 6 Beacon Street, Boston (Mass.) U. S. A. 

* 193. Freudenberg, Dr. jur. Julius, Berlin N W 23, Lessingstr. 35 Il. 


* 193a. Freymann, Rudolf von, Wirkl. Staatsrat, St. Petersburg, Sapiorny 10. 
* 194. Fricke, Fritz, Lehrer, Bremen, Faulenstr. 13. 


* 195. Friedl, Alfred, Dr. jur. et pol., Rechtsanwalt, Pressburg (Pozsony) 
Ungarn, Szilagyi-Gasse 17. 


* 196. Friedlander, Dr. Richard, Berlin W 50, Schlüterstr. 53. 
* 197. Friedmann, Arthur, Fabrikant, Wien I, Bellariastr. 4. 
198. Friedmann, Franz, Bankier, Hamburg, Isestrasse 113. 
199. Friese, Dr., Kgl. Bibliothekar, Berlin- Wilmersdorf, Hohenzollerndamm 28. 


0200. Frisching, Frau Lily von, Passy-Paris, 17 Rue de l'annonciation. 
* 201. Fritsch, Othmar, Kunsthistoriker, Graz, Elisabethstr. 3. 
202. Fromm, Adolf, Grosshándler, München, Maximilian Platz 131L 
203. Furtado, Alcibiades, Director des Archivo Publico Nacional in Rio de 


Janeiro, Praga de Republica 26. Privatadresse: Hótel Internacional, Rua 
do Aqueducto 108. 


204. Gable, William F., Altoona (Pa.) U.S.A. 
205. Gal, László, Szeged, Ungarn, Kárász Utea 10. 


* 206. Galston, Gottfried, Tonkúnstler, Villa Maison, Bergstr. 66, Krailling- 
Planegg bei München. 


* 207. Gaydoul, Franz, Fabrikant, Ludwigshafen a. Rh., Oberes Rheinufer 23. 


* 208. Geering, Adolf, Buchhändler, Basel, Bäumleingasse 10. 
* 209. Genest, Wilhelm, Oberleutnant, Berlin-Steglitz, Hohenzollernstr. 1. 


* 210. Gerster, Ludwig, Pfarrer in Kappelen bei Aarberg, Kanton Bern, Schweiz. 
* 211. Getumsky, Joh. Franz, Riga, Matthäistr. 48. 
* 212. Geyer, Alfred, Buchhändler, Jena, Erfurterstr. 48. 


* 213. Gise, Freifrau von, geb. Prinzessin zu Hohenlohe, Kgl. Palastdame, 
München, Leopoldstr. 45. (vom 1. Juni bis 1. November: Villa Kitty, 
Traunstein, Oberbayern). 


* 214. Gloeck, Richard, Rauchwarenhändler, Leipzig, Brühl 52. 
* 215. Goeschen, G. Max, Frankfurt (Main), Barckhausstr. 6. 


* 216. Goldmann, Julius, Karlsbad (Böhmen), Egerstrasse, Haus Comenius. 
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* 217. 


* 218. 


* 219. 
* 220. 


0221. 
222. 


* 223. 


224. 
* 225. 
O 226. 


* 227. 


O 228. 
© 229. 


© 230. 
* 231. 


* 232. 
* 233. 

234. 
* 235. 
© 236. 

231. 

238. 
* 239. 
* 240. 
* 241. 
* 242. 


243. 
* 244. 
245. 
246. 





Goldstcin, Paul, Ingenieur, Geschaftsfihrer der Oberschles. Telephon- 
Ges. m.b.H., Kattowitz, Ob.-Schles., Friedrichspl. 12. 


Goury, Dr. jur. Georges, Conservateur au Musée Historique Lorrain, 
Nancy, Rue des Tiercelins 5. 


Graf, Frau Addy, Elberfeld, Laurastr. 29. 

Graf, Louis, München 23, Hohenzollernstr. 46 II. 

Graupe, Paul, Berlin W 35, Lützo wstr. 38. 

Greeff, Fráulein Johanne, Auerbach (Hessen). 

Gronemann, Hauptmann, Spandau, Potsdamerstr. 44. 

Grósch, H., Direktor des Kunstindustrie- Museums, Kristiania (Norwegen). 
Groth, Albert, Buchdrucker, Hamburg 33, Hellbrookstr. £6. 
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zur Beantwortung aller Zusendungen durch Tausch oder Rücksendung. Der Vorstan 

trägt für die Richtigkeit der Tauschangebote und für ihre Erfüllung keine Verantwortung. 


NB. Es wird beabsichtigt, für die Sammler alter Exlibris eine gesonderte Tauschrubrik 
anzulegen. Interessenten werden gebeten, sich beim Unterzeichneten anzumelden. 
Tauschablehnungen: 


Baetzner, Frl. Hermine, Freiburg i. Br., Maximilianstraße 24. 
Hilsz, Karl, Rom. 


Schaefer, Ludwig, Berlin NW, PutlitzstraBe 2. 
Ury, Julius, Grunewald, Auerbachstraße 2. 
Wenckheim, Comtesse Denise, Budapest I, Helenhegyi ut 20. 


Tauschangebote [ohne Verantwortung der Schriftleitung für den künstlerischen Wert 
der angebotenen Blätter]: 


Abelsberg, Sofie, Budapest VI, Nagy Jänos utzca 15: 1. Sandor Nagy, 1913; 2.M.S. 
Undi-Budapest, 1909, Klischee. 

Aaner, Alfred, Münchwilen, Thurgau [Schweiz]: 1. Emil Anner-Brugg, 1912, Radierung; 
2. ders., Klischee. Nur gegen Bestes. 

Arzt, Heinrich, Fabrikant, Michelstadt i. Od.: Felix Hollenberg-Stuttgart, Radierung. 

Bergl, Bernhard, St. Katherine’s, Teignmouth Rd., London NW: 1. Fr. Häffke, Ham- 
burg-Berlin, 1911, Originalradierung; 2. K.Prahl-Hamburg, 1912, Originalradierung; 
3.D.Law-London, 1912, Originalradierung; 4. Fred Hendrick, Klischee. Weitere Ra- 
dierungen und Holzschnitte in Vorbereitung. Das Blatt von Law-London nur bei 
vorheriger Anfrage. 

Bergmann, Eugen, Smilten in Livland [Rußland], Gartenstr. 1: 1. Zwei Klischees von 
Karl Poths-Berlin, 1907 und 1908; 2. eine Radierung von Alfred Soder-Basel, 1911; 
3. Radierung von Ludwig Schaefer-Berlin, 1912, »Ikarus« [nur gegen Allerbestes, 
kleine Auflage]; 4. Zweifarbendruck von Mathilde Ade-München [Illustration zum 
»Märchen vom schönen Periboétos« von E. Bergmann]; 5. Dreifarbendruck von Ma- 
thilde Ade für Elmar Bergmann; 6. Zweifarbendruck für Arthur Damberg; 7. Drei- 
farbendruck für Reinhold Sakkit: beide von M. Ade [es kommen nur 100 Exemplare 
von 6 und 7 in den Tausch]; 8. Linoleumschnitt von Moritz von Grünewaldt-Riga, 
1913, für Eugen Bergmann [»Ruine der Ordensburg Doblen in Kurland«]. Minder- 
wertiges, namentlich in Klischees, freundlichst verbeten. 

Behr, Dr. Fritz, K.B. Leutnant a. D., Charlottenburg, Sybelstraße 45 III, kauft und tauscht 
alte Exlibris, vornehmlich des 16. Jahrhunderts. 

Berkhan, Karl, Verlagsbuchhändler, Stuttgart, Azenbergstraße 57, tauscht außer 
älteren Blättern von R. Mahn, Н. Engl, A. Mayerhofer neu: J. V. Cissarz, Radierung, 
gegen Gleichwertiges. 

Borgmann, Gustav, Lübeck, Moltkestr. 1a: Heinrich Vogeler-Worpswede, Radierung. 
Nur gegen erstklassige Exlibris, signierte Blätter gegen signierte. 

Brandl, Grete, Wysotschan bei Prag: 1. Georg Jelovsky-Prag, Radierung; 2. Dr. Felix 
Hochstimm-Triest, Radierung. 

Broel, Georg, Maler-Radierer,Schleißheim bei München: von ihm selbst, 10Klischees, 
1 Holzschnitt, 6 Radierungen [darunter für Alexandra Broel große zweifarbige Ra- 
dierung], 2radierte Besuchskarten 1912, 1 radierte Neujahrskarte 1912. Nur gegen Bestes. 

Budy, Kurt, Dr. phil, Berlin NW 40, Hindersinstraße 2: Hela Peters- Leipzig, Ra- 
dierung, 1912. Sammelt nur künstlerisch wertvolle Radierungen und Holzschnitte, 
lehnt andere Sendungen dankend ab. 

Cotton, A. Henry, Medical Director, Trenton, U.S. A., New Jersey, State Hospital: 
A. Peter-Basel, Farbenholzschnitt. Nur gegen Gleichwertiges. 

Csuha, Ludwig von, Bankdirektor, Budapest I, Dóbrenter Gasse 12: Jenó Koszkol, 
Stahistich. Nur gegen künstlerisch wertvolle Blatter. 

DieBmeyer, Fritz, Hildesheim, Bergsteinweg 71: Alois Kolb-Leipzig, Original- 
radierung, nur gegen Radierungen erster Künstler; gegen eine kleine Gravüre nach 
demselben Blatt auch farbige Lithographien und Farbenholzschnitte. 

Doelfel, Willy, Reallehrer, Marktbreit [Nieder-Bayern]: von ihm selbst: 1. Radierung 
auf Handjapan; 2. Aquatinta auf Bütten; 3. Duplex-Autotypie [Akt]; 4. Linoleum- 
schnitt, zweifarbig; 5. Originallithographie, zweifarbig; 6. Besuchskarten. 

Domel, Georg, Köln, Breite Straße 62/66: 1. Fiat Lux, Radierung von E. Krupa- 
Krupinski-Bonn; 2. Autotypiedruck vom Vorhergehenden; 3. Die Fee, Radierung 
von E. Krupa-Krupinski-Bonn; 4. Autotypiedruck vom Vorhergehenden; 5. Die 


Welle, Steinradierung, Otto Lehmann-Köln; 6. Steinzeichnung von Severin Dux 
ist vergriffen; 7. Exlibris der Buchdruckerei M. DuMont-Schauberg, Köln [Fak- 
simile-Holzschnitt nach Originalzeichnung von August Neven DuMont 4]. Außer- 
dem Dubletten. 

Drobner, Gustav, Leipzig, Kaiser-Wilhelm-Straße 80: Radierungen von Héroux, Wilm, 
Wirth, Hasenohr; Klischeedrucke von Wenig, Ferstl, Krauß, Voigt, Ruckert, 
Ohmichen. 

Elle, Karl, Redaktionssekretär, Oetzsch bei Leipzig, Auenstraße 2: Kurt Springer- 
Leipzig, Radierung [Motiv aus der Dúbener Heide]. Nur gegen Gleichwertiges. 
Erhard, Rudolf, Dr. med., Stuttgart, Alexanderstraße 104: 1 u. 2. 2 Radierungen von 
Felix Hollenberg-Stuttgart; 3.zweifarbige Radierung von Reinhold Nagele-Stuttgart; 

4. Radierung in Aquatinta von André Lambert-Paris. Nur gegen Bestes. 

Fritsch, Othmar, Kunsthistoriker, Graz, Elisabethstr.3II: 1. Gustav Broehl, München- 
SchleiBheim, Radierung, Remarquedrucke, ausnahmsweise zweifarbig, signiert; 
2. Alfons Wólfle [Simplicissimus], Radierung, Remarquedrucke, signiert; 3. Willi 
Geiger, Radierung, zweifarbig auf Japan. Tauscht nur gegen erstklassige, signierte 
Radierungen. 

Genest, Wilhelm, Oberleutnant, Steglitz, Hohenzollerstr.1: 1. G. Haun, Berlin-Lichter- 
felde, Lichtdruck mit Heraldik, gegen Gutes; 2. Holleck -Weithmann, Berlin-Lank- 
witz, Radierung auf verschiedenstem Papier, wenige auf Handjapan mit Unterschrift; 
nur gegen Radierungen und Stiche erster Künstler. 

Leroy Truman Goble, c/o. PreB-Club, 26 N. DearbornSt., Chicago Dt, U. S. A.: t. J. E.Yell- 
Chicago Ill., Klischee; 2. Roy Van Nice-Chicago Ill., Klischee; 3. Clyde Gardner [of 
Field Museum], Photogravüre. 

Goeschen, С. Max, Frankfurt a. M., Barckhausstr.6: 1. Max Bucherer, farbige Original- 
lithographie; 2. Willy Geiger, zweifarbiger Klischeedruck; 3. Louis Morin-Paris; 
simtlich auf Japan. 

Grünebaum, Moritz Ritter von, Dr., Wien IX/1, Liechtensteinstr. 45a: Dr. Felix Hoch- 
stimm- Wien, 1910, Radierung. 

Hacker, Fritz, Kaufmann und Leutnant d. R., Nürnberg, Harmoniestraße 11: Hubert 
Wilm, Radierung, 1913. Nur gegen Gleichwertiges; signierte Blütter gegen Gleich- 
wertiges. 

Hasselbach, Frau Olga, Cairo [Ägypten], Kasr-el-Doubara, Chareh Lazoghli Nr. 3: 
1. C. Roesch-München, 1912, dreifarbiges Klischee [Mittelalterlicher Kopf]; 2. ders., 
1903, Klischee [Sudanneger]; 3. ders., 1911, Heliogravüre fPyramiden und Palmen] in 
2 Farbtónen auf Bütten; 4. V. Bobojesco-Ungarn, 1908, Kantkopf in [Vorbereitung]. 
1 allgemein, 2—4 nur gegen Besseres. 

Heimann, Dr. Hans, Berlin W 15, Olivaer Platz 2: Klischee von Ernst Fuchs-Berlin. 

Heinicke, Paul, Leipzig-R., JosephinenstraBe 12111: 1. Héroux, Radierung; 2. Liebsch, 
Radierung; 3. Rassenfosse, Klischeedruck. 

Herz, Alphonse J., Frankfurt a. Main, BeethovenstraBe 55: Wilhelm Altheim - Frank- 
furt a. M., Lichtdruck in 2 Tónen auf Japan und Bütten. Tauscht auch gute Dubletten. 

Hoffschulte, Konrad, Kriegsgerichtsrat a. D., Münster i. W., WehrstraDe 5a: W. Ehring- 
hausen-München: 2 für Konrad, 1 für Johanna Hoffschulte, Klischees. 

Horch, Dr. Herrmann, Justizrat, Mainz, KaiserstraBe 40/0: Willi Ehringhausen-Múnchen, 
Klischee. 

Josky, Felix, Berlin W 10, Stülerstraße 11: Heliogravüre nach Tuschzeichnung von 
Maurice Leloir-Paris, 1910. 

Kassel, Fritz, Regierungsbaumeister, vom 1. April an: Kaiserliche Werft, Hafenbau- 
ressort, Kiel: E. F. Hübner-Berlin. Nur gegen erstklassige Originalgraphiken; einige 
Blatter in grofem Format auf Kaiserlichem Japan, auch einige signierte gegen 
ebensolche. 

Kattentidt, Karl, Bremen, Vor dem Steintor 60/62: 1. Hanns Bastanier, Radierung, 1910; 
2. Curt Hasenohr, Radierung, 1911. Gegen Gleichwertiges. 


Kellner, Stefan, Kunstmaler, Budapest V., Bathory- Gasse 7: 1. Marquis Franz von 
Bayros, Heliograviire für Stefan Kellner; 2. E. Ranzenhofer, Radierung für Stefan 
Kellner; 3. Stefan Kellner, Radierung fiir Ninon Donald; 4. ders., Radierung [nach 
Daumier] für ihn selbst; 5. ders., Radierung für Dr. L. von Siklóssy, 6. ders., Ra- 
derung für Emy Pedersen; 7. Arnold Gara, Radierung für Lilly Greiner; 8. Stefan 
Kellner, Klischeedruck für E. Baumgarter; 9. ders., Klischeedruck für Konsul Birn- 
baum; 10. ders., Klischeedruck für Musikprofessor v. Antalffy; 11. ders., Radierung 

für Comte de Rougemont; 12. ders., Radierung für Baron de Habrani; 13. ders., 
Radierung fúr ihn selbst [Totenkopf]; 14. ders., Radierung fir ihn selbst [Besuchs- 
karte]; 15. ders., zweifarbige Radierung gegen 15 Mark Kasse oder Ia. Radierung. 
Tauscht ferner viele selbst entworfene und fremde Blatter. 

Koch, Frau Alice, Frankfurt a. M., Kettenhofweg 77: Prof. Conrad Sutter, Radierung 
auf Japan. 

Kühnemann, Victor, Ingenieur, Budapest, Damjanichgasse 38: 1. Ingenieur Kindling- 
Budapest, Lichtdruck und Klischee; 2. ders., Klischee für Irma K.; 3. G. Otto-Berlin, 
Klischee für Fritz K.; 4. Michael Carr, Holzschnitt; 5, 6, 7. Dr. Eugen Koväcs- 
Budapest, Klischees für Angela, Irma, Kortsäk Jenö; 8. 9. Math. Ade-München, 
Dreifarbendruck und Gravüre [auch als Vierfarbendruck]; 10. Ludw. Schaefer- 
Berlin, 1911, Originalradierung und Klischee; 11. Fritz Werner-Budapest, Klischee; 
12. Kolb, 1912, große Originalradierung; 13. Ludwig Schaefer-Berlin, 1912, Original- 
radierung und Klischee für Paul K.; 14. Bayros, 1913, Gravüre und Klischee für 
Irma K.; 15. Wilm, Originalradierung für A. Rengly; 16. Streller, zweifarbige Ori- 
ginalradierung. Von 8,9, 10, 12, 14, 16 einige signierte Exemplare; von 13, 15 einige 
signierte Remarquedrucke; von 10, 12, 16 einige Seidendrucke. 

Kuhn, Kurt, Leipzig-R., Dresdener Straße 76, Treppe B: 1. Ubbelohde, Radierung; 
2. Hasenohr, Radierung; 3. Ubbelohde, Klischee; 4. Seydel, Klischee. 

Lampe, Willy, Frankfurt a. M., Friedrichstraße 45: 1. Jacob Happ-Frankfurt a. M., 
Kupferdruck; 2. dasselbe in Vierfarbendruck; A E. Liebig-Frankfurt a. M., Richard- 
Wagner-Exlibris [nur gegen Radierungen]; 4. Ade, Mathilde, Grünwald-München, 
großes Blatt in Vierfarbendruck [nur gegen beste Farbdrucke oder Radierungen]. 

Liebitzky, Ernst, Dr. med., Aussig, [Böhmen]: 1. Horatio Gaigher, Lichtdruck; 2. Horatio 
Gaigher, gr. Radierung [»Der Tod und das Mädchen«]: a) einige sign. Handdrucke, 
b) Remarquedrucke, c) Auflagedrucke; 3) Else Liebitzky, Linoleumschnitte [2]; 
4. Fritz Reichl, Farbendruck. 1, 3, 4 gegen Gutes, 2 nur gegen Radierungen 
erster Künstler. 

Lóblowitz, Dr. Josef, Olmütz: Enma Lówenstamm-Wien, Radierung. 

Lourié, Dr. David, Heidelberg, Hotel Victoria: HermannStruck-Berlin, 1912, Radierung. 
Nur gegen beste Originalgraphiken, auch signierte Japandrucke. 

Lówy, Hugo, Fabrikant, Leitmeritz [Böhmen], Elisabethstraße 41: 1. F. von Bayros, 
Heliogravüre, groBes Blatt; 2. dasselbe in Lichtdruck. Nur gegen künstlerisch Gutes. 

Maßmann, Dr., Landgerichtsdirektor, Berlin W 30, Bamberger Straße 16: R. Kóster- 
Hamburg, Holzschnitt. 

Matthes, Hermann, Dr. phil., Universitütsprof., Jena, Schäfferstraße 14: 1. Alois Kolb- 
Leipzig, 1912, Originalradierung, 12 X 16; 2. Heliogravüre nach dieser Radierung; 
3. P. P. Drewing-Weimar, 1909, Lithographie. Nur gegen Gleichwertiges. 

Mayer, Alfred, Kunstmühlenbesitzer, München II, Sankt-Anna-Kunstmühle: Theodor 
Guggenberger-München, Duplex-Lichtdruck auf Bütten. 

Metzenberg, Walter, Fabrikbesitzer, Berlin W 15, Lietzenburger Straße 28: 1. Alois 
Kolb, 1910, groBe Radierung auf Japan [nur gegen Bestes]; 2. von dieser Radierung 
Heliogravüre, ebenfalls auf Japan; 3. von dieser Radierung Autotypiedruck; 4. Josef 
Hein-Berlin, Klischee; 5. Hubert Wilm, zweifarbige Radierung auf Japan, 1912. 
Von Nr. 1 und 5 gegen Gleichwertiges auch Remarquedrucke, vom Künstler signiert. 

Meyer, Willy, Wiesenbach i. Sa.: 1. Otto Westphal-Dresden; 2. C. Streller, Radierung, 
1912. Nur gegen Bestes. 


Mojmir Helcelet, Brünn [Mähren], Landeskrankenanstalt: 1. Vojt Preissig, Klischee; 
2. Fr. Koblika, Originalholzschnitt; 3. ders., Originalholzschnitt [für meineSchwester]; 
4. Jos. Váchal, Originalholzschnitt; 5. Jar. Stretti-Zamponi, Radierung; 6. Jos. Váchal, 
dreifarbiger Originalholzschnitt [Kinderexlibris]; 7. ders., dreifarbiger Originalholz- 
schnitt [für meineTochter]; 8. Willi Geiger, Radierung; 9. ders., Radierung; 10. Rud. 
Klima, Superexlibris [Golddruck auf Pergament]; 11. Jos. Váchal, dreifarbiger Holz- 
schnitt [für meine Frau]. Tausche gegen gleichwertige Originalgraphik. 

Monsalvatje, Jorge, Figueras [Cataluña, España), Calle La Junquera, 12, I*: 1. Joseph 
Triado, Originalradierung für Jorge M., 1904, 24х16; 2. Joaquim Renart, Original- 
radierung fúr Matilde M., 1905; 3. Joaquim Renart, Originalradierung fúr Jordi M., 
1906; 4. Alex de Riquer, Originalradierung für Joseph M., 1904 [2 Platten]; 5. Bruno 
Héroux, Originalradierung fúr Joseph M., 1905; 6. Maria Ressel, Originalradie- 
rung für Ramona M., 1907; 7. Guido v. Stella, Originalradierung für Jorge M., 1910 
[ex musicis]; 8. Curt Hasenohr, Originalradierung für Jorge M., 1910 [erot.]; 
9. Guido v. Stella, Originalradierung für Joseph M., 1910 [nulla dies...]; 10. Emil Ewe, 
Originalradierung fúr Juan M., 1911; 11. Guido v. Stella, Originalradierung fúr 
Jorge M., 1911 [Fortiter in adversis]; 12. Emil Ewe, Originalradierung fúr Mercedes 
T. de M., 1911; 13. Armand Rassenfosse, Originalradierung fúr Trinidad M., 1911; 
14. Hubert Wilm, Originalradierung für Jorge M., 1912; 15. Hubert Wilm, Original- 
radierung fúr Joseph M., 1912 [2 Platten]; 16. Hermann Holzhey, Originalradierung 
für Joseph M., 1912; 17. Franz v. Bayros, Originalheliogravüren für Jorge M., 1912 
[Japan]; 18. Franz v. Bayros, Originalheliogravüren für Joseph M., 1912 [Japan]; 
19. Adolf Kunst, Originallinoleumschnitt für Jorge M., 1912 [farbig]; 20. Alfred Peter, 
Originalholzschnitt fúr Joseph M., 1912 [farbig]; 21. Rad. Joaq. Furnó von Joseph 
Berga [erot. Exlibris]; Klischees und Lithographien von J. Renart, J. Triadó, Math. Ade, 
L. Brunet, E. Baesecke, J. Galliay, Alex de Riquer, D. Corominas, F. Roca, Enr. 
Moyá. — Dubletten: 250 Radierungen von Math. Ade, Emil Anner, Georg Broel, 
Hanns Bastanier, Franz v. Bayros, Max Brüning, Alfr. Coßmann, Emil Ewe, Helma 
Fischer, Willy Geiger, Curt Hasenohr, E. Hermann, Bruno Héroux, H. Hirzel, 
Н. Holzhey, Felix Hollenberg, E. Е. Hübner, С. Jilovsky, Alois Kolb, B. Liebig, 
Arm. Rassenfosse, Alex de Riquer, L. Schaefer, Alfred Soder, Franz Stassen, Guido 
v. Stella, Carl Streller, Otto Ubbelohde, Willy Unger, H. Vogeler, Hans Volkert, 
A. Welti, Hubert Wilm. Erot. Exlibris-Radierungen. 5000 Heliograviiren, Litho- 
graphien, Klischees etc. 

Müller, Reinhard, Leipzig, Sebastian-Bach-Str. 14111: von ihm selbst, Klischee. 

Mundt, Dr. Albert, Dachau, Langhammerstraße 2: 1. Prof. Hugo Steiner-Prag, 1912 
[Schlößchen im Mondschein], mehrfarbig. Originalsteindruck: a) imit. Japan, b) echt 
Japan, von b wenige signierte Exemplare mit breitem Rand; 2. Vogler, Klischee 
[weibl. Halbfigur: Herbst] in Braundruck für Lisa Mundt; 3. Otto Graßl-München, 
farbiges Klischee [Antike Maske mit Schriftband]; 4. in Vorbereitung. Sendungen 
mit Dilettantenexlibris und künstlerisch wertlosen können nicht erwidert werden. 

Murad, Fräulein Eleonore, Meran [Tirol], Villa Max, tauscht außer den in der vorigen 
Nummer angegebenen Blättern Radierung von Dr. Horatio Gaigher-Meran, 1913. 
Nur gegen Bestes. 

Neurath, Frau Olga, Wien II, Praterstraße 34: Dr. Felix Hochstimm-Triest, Original- 
radierung, darstellend Oscar Wilde, »Der Geburtstag der Infantin«. Nur gegen Ra- 
dierung oder Kupferstich. 

Oppenheimer, Otto, Bruchsal [Baden]: Felix Hollenberg-Stuttgart, Radierung »Rottweil 
am Neckar«. Nur gegen Gleichwertiges. 

Preen, A. v., Karlsruhe i. B., Westendstraße 55: 1. Esser-Reynier, Wien, Heliogravüre; 
2. ders., Autotypie für Wolfgang v. Preen; 3. v. Cloßmann-Karlsruhe, Klischee; 
4. Hans Schródter-Karlsruhe, Radierung nach Schillers »Die Fúhrer des Lebens«, 
20 signierte Vorzugsdrucke gegen ebensolche; 5. J. Kauffmann-Luzern, Original- 
kupferstich, herald.; 6. ders., Originalkupferstich, herald., für v. Schwedler-Waldt- 


hausen, nur noch wenige Exemplare. 4-6 nur gegen Originalarbeiten erster 
Kiinstler. 

Reuter, E., Kunstmaler, Góttingen, Schiefer Weg 2. 

Rittershain, Oswald Ritter von, Troppau, [Osterr.-Schlesien], Salzgasse 29: 1. Horatio 
Gaigher, Meran, Klischee. 

Roß, Albert, Wien 1X/4, Lustkandlgasse 25, tauscht außer den früher angegebenen 
[3 selbstgezeichnete, 1 Holzschnitt Steinberger, 1 Heliogravüre Bayros, 1 Radierung 
Unger] neues Schabkunstblatt von Georg Jilovsky-Prag, 1912, gegen Radierungen 
der besten Kiinstler nach Verstándigung. 

Saeng Sohn, Ludwig, Darmstadt, KirchstraBe 20, tauscht seine verschiedenen Exlibris 
von M. Ade [dreifarbig], Paul Búrck [1 Zinkätzung, 1 Lichtdruck], Th. Gengnagel 
und Leo Kayser [Radierung], aber nur gegen künstlerische Blatter. Auch künst- 
lerische Besuchskarten, Gliickwunschkarten und Plakate. 

Samuilson, Katharina, St. Petersburg [Rußland], 5te Rojdestwenskaia 11: 1-5. K. Sa- 
muilson, 4 Radierungen und 1 Klischee; 6-8. Herrmann Struck-Berlin, 1904 und 
1906, Radierungen; auBerdem verschiedene Dubletten. 

Schäublin, Grenzach [Baden]: 1. Prof. Alois Kolb-Leipzig, Radierung; 2. Hans Volkert- 
München, Radierung; 3. Burkhard Mangold-Basel, Originallithographie. Nur gegen 
Bestes. 

Schnyder von Wartensee, Charles, Direktor der Staatsbank, Freiburg [Schweiz]: 
Kupferstich von Architekt A. am Rhyn, gestochen von J. Kaufmann, sowie Dubletten. 

Seitz, Wilhelm, Beuel a. Rh., Rheindorfer Str. 64: Radierungen: 1. Willi Geiger- 
Landshut, Exlibris Wilh. und Anton Seitz; 2. E. Brischle-Straßburg, Exlibris Wilh. 
Seitz; Klischees: 3. Willi Geiger-Landshut, Exlibris Wilh. Seitz; 4. ders., Exlibris 
Antonie Seitz; 5. ders., Exlibris Georg RoBmann; 6. ders., Besuchskarte Wilh. Seitz; 
7. ders., Briefkopf Kunsthandlung H. Cohen. Bemerkungen: 1 nur selten gegen 
allerbeste Radierungen; 2 gegen Radierungen usw.; 4-7 gegen künstlerisch Wertvolles. 
Dublettentausch und -kauf. 

Seuffert-Graetz, Frau von, Múnchen, Herzog-Wilhelm-Str. 27 11: 1. H. Westphal- 
Berlin, Radierung, 1908, für Leonie Graetz; 2. Alfr. Peter-Basel, Farbenholzschnitt, 
1911, nur gegen Erstklassiges; 3. O. Blümel-München, Farbenlithographie für 
A. Herzog; 4. dasselbe für akademischen Gesangverein München; 5. Willi Geiger- 
München, Klischee, für F. Fleischmann; 6. Paul Bürck-München, Radierung, 1912, 
fúr Fr. Kaula. Nur gegen Gleichwertiges. 

Sitte, Otto, Breslau VII, Sadowastr. 66: Hugo Bantau, Kunstmaler, Breslau, Radierung, 
signierte und numerierte Auflage von 115 Drucken auf Japan-Bütten, 15 Remarque- 
drucke vom Künstler signiert. Nur gegen Radierungen erster Künstler, Vorzugsdrucke 
gegen ebensolche. 

Soto, Manuel de, Zürich [Schweiz] Kgl. Spanisches Konsulat: Radierung von Kunstmaler 
E. Anner in Brugg. 

Staden, Frau von, Stade [Hannover], tauscht 10Exlibris, 2Besuchs- und 3 Glückwunsch- 
karten von Theodor Herrmann, außerdem 2 Glückwunschkarten und Dubletten. 
Stiftsbibliothek Stams, Stams [Tirol]. Sammelt seit 1913 nur noch a) alte Exlibris aus 
der Zeit vor 1870, b) tirolische Exlibris, c) Exlibris von Klöstern und tauscht nur 
noch gegen solche unter anderem folgende Blätter: 1. eigenes von Hermann Kirch- 
mayr-Innsbruck, 1904, Autotypie; 2. viele moderne Dubletten [auch Radierungen]; 
3. Lonovics [1793-1867], Erzbischof von Kolocsa, kleine Lithographie; 4. Haynald 
[1816-1891], Kardinal und Erzbischof von Kolocsa, kleine Lithographie; 5. Kopäcsy 
[1775-1847], Bischof von Veszprém, seit 1838 Erzbischof von Gran, Kupferstich; 
6. Scitovszky [1785-1866], Kardinal und Erzbischof von Gran, Kupferstich; 7. Martin 
Gerum aus Waldsee [Württemberg], Kupferstich, zirka 1580 [Auktion Boerner 
14 Mark]; 8. Bibliotheca aulica Brixinensis [fürstbischöfliche Hofbibliothek zu Brixen 
in Tirol], Kupferstich, 16 . .; 9. J. Faschinger, Erzieher am Hofe des Herzogs Max 
von Bayern, später Pfarrer in Zell am Ziller [Tirol], Kupferstich, 1617; 10. Bene- 


diktinerabtei Wessobrunn [Bayern], Kupferstich, 17 .. [Warnecke 2451]; 11. Do- 
minikanerkloster zu Bozen [Tirol], Kupferstich, 17 . .; 12. J. A. F. V. Z. V. M. =J. A. 
Franzin von Zinnenberg von Mareit [Tiroler], Kupferstich, 17 ..; 13. J. A. Rueff, 
St.-Josefs-Benefiziat in Bregenz Tt 1745], Kupferstich; 14. J. Ph. C. Graf Fieger, 
Kanonikus zu Brixen (+ 1758), Kupferstich; 15. J. B. Brand, Pfarrer in Garmisch, 
Kupferstich, 17 .., 16. L. Graf Kollonitz als Bischof von Großwardein [1781—88], 
Kupferstich; 17. L. Graf Kollonitz als Erzbischof von Kalocsa [1788-1817], Kupfer- 
stich; 18. C. F. G.L. = Carl Franz Graf Lodron [1748-1828], Fürstbischof von Brixen, 
Kupferstich, 17.. — 1, 2 nur gegen moderne tirolische oder klósterliche Buch- 
eignerzeichen, 3-18 gegen entsprechende alte Exlibris (7 nur gegen vorzügliches 
Blatt. Sämtliche Blätter werden auch käuflich abgegeben. 

Steiner, Jolan, Budapest, Vecsey utcza 5: 1. Dr. E. F. Hübner-Berlin, Radierung; 
2. Bayros, Goetheblatt. Tauscht nur gegen künstlerisch gute Blätter. 

Stohmann-Tietz, Walther, Leipzig, Auenstr. 19 II: 1. Willi Münch, Karlsruhe-Meißen, 
farbiger Klischeedruck auf Japanpapier; 2. Professor Héroux-Leipzig, Radierung 
[in Kürze]. 

Stollwerk, Frau Elsa, Köln a. Rh., VendelstraBe 65: 1. Hans Zarth-Múnchen, Kupfer- 
gravüre; 2. Hans Wildermann, Radierung; 3. Mathilde Ade, Kupferdruck. Gegen 
Gleichwertiges. 

Teltscher, Rudolf, Reichenberg [Böhmen], Ehrlichstr. 23: 1. Karl Ker8-Prag 1907, 
Radierung; 2. Alfred Coßmann-Wien, 1911, Radierung. Nur gegen beste Blatter, 
vorzugsweise Radierungen. 

Uhlmann, Architekt, Ingolstadt: 1. Josef Frank-München, Lithographie mit Tonplatte; 
2. dasselbe für Rosa Mayer. 

de Weerth, Frau Margarete, Sonnenhügel bei Ohligs [Ahl.]: Schönfelder, Kgl. Baurat, 
Klischee auf Japan. 

Wieland, Philipp J. H., Ulma.Donau, Ventorstraße 7: Hermann R.C. Hirzel, Klischee- 
druck; Radierung von Herm. Hirzel wird nicht mehr abgegeben. 

Wolff, Werner, Dr. med., Leipzig, Pfaffendorferstraße 1, tauscht außer den in letzter 
Nummer genannten Blättern noch 8. »Redendes« Exlibris, Originalradierung von 
Tiermaler Felix Heynig-Leipzig, 1912, gegen bessere Originalgraphiken. 

Wunderlich, Gerhard, Architekt und Baumeister, Dresden-A., Tiergartenstraße 34: 
1. Alfred Coßmann, Originalradierung auf Japan; 2. de Bayros, Heliogravüre auf 
Japan: 3. ders., Heliogravüre auf Japan [erotisch]. 

Zädor, Felix, Budapest V, Perczel-Mor utcza 2: Botho Schmidt-München, Klischee, 
1907. Sammelt auch alte Exlibris. 

Zimmermann, Fräulein Martha, Budapest I, Helenhegy ut 20: 1. Dr. E. F. Hübner, 
Radierung von 2 Platten; 2. ders., Radierung »Denise«; 3. Е. v. Bayros [Jakob- 
Burckhardt-Blatt]; 4. Karolyi Csanyi-Budapest [Hochmeistersitz Marienburg]. 1, 2 
und 3 nur gegen Blätter erster Künstler, signiert gegen signiert; 4 allgemein. 


Anmeldungen zur Tauschliste 1913, II erbeten bis 15. Mai an: 


Dr. Fritz Behr, Charlottenburg, Sybelstraße 45 III. 





Neue Mitglieder. 


Althoff, Carl, Prag II, Taborgasse 56, angemeldet vom Schriftführer. 

Altschul, F., 10 Wall Street, NewYork City [U.S.A.], angemeldet vom Herrn I.Schatz- 
meister. 

Berkholz, Rudolf, Frankfurt a. M., SchillerstraBe 3, angemeldet von demselben. 

Bruckmann, F., Graphische Kunstanstalten, A.-G., München NW 9, Lothstraße 1, 
angemeldet von Herrn C. Kurzhals in Berlin. 

Diehl, Julius, Finanzrat, Frankfurt a. M., Altkönigstraße 10, angemeldet von Herrn 

Max Goeschen daselbst. 

Elkan, Frau Willy, Hamburg, Bellevue 30, angemeldet von Herrn Regierungsrat Lipp- 
mann daselbst. 

Forbath, Robert, Budapest V, Gorove Utca 3, angemeldet von Herrn Ernst Vidor 
daselbst. 

Frankel, Frau Rena, Neustadt [Oberschlesien], angemeldet vom Herrn I. Vor- 
sitzenden. 

Geiger, Willi, Maler-Radierer, Charlottenburg, Dahlmannstraße 11, angemeldet von 
demselben. 

Gloeck, Peter, Leipzig, Brühl 52, angemeldet vom Herrn II. Schatzmeister. 

Goeschen, Walter, Frankfurt a. M., BarckhausstraBe 6, angemeldet von Herrn Max 
Goeschen daselbst. 

Heine, Albert, Göttingen, Weender Straße 27, angemeldet von Herrn Kunstmaler 
E, Reuter daselbst. 

Hertzka, Frau Hely, Wien V, Gartengasse 13, angemeldet von Frau Olga Neurath 
daselbst. 

Hirschberg, Dr. Herbert, Berlin W 15, Ludwigkirchstraße 7, angemeldet von Herrn 
Sander-Herweg daselbst. 

Hohenlohe-Schillingsfürst, Alexander, Prinz zu, Prinz von Ratibor und Corvey, 
Kaiserlicher Bezirkspräsident z.D., Ehrenbürger der Stadt Weißenburg i. Elsaß usw., 
in Paris. Postadresse: »M. le Prince Alexandre Hohenlohe, Paris XVII‘, 4 Rue 
Gustave Flaubert«, eingeführt durch Herrn Regierungsrat von zur Westen, Berlin. 

Horch, Dr. Hermann, Justizrat, Mainz, Kaiserstraße 40 part., angemeldet vom Herrn 
11. Vorsitzenden. 

Junge, Carl S., 330 Pease Court, Oak Park [Ill., U. S. A.], angemeldet von Herrn Gable, 
Altoona. 

Kahn, Fritz, Wiesbaden, Adolfsallee 24, angemeldet vom Herrn I. Vorsitzenden. 

Keetman, Frau Käthe, Elberfeld, Brillerhöhe 6, angemeldet von Frau A. Graf 
daselbst. 

Klein, Adolf, cand. arch., Siegen [Westfalen], Hohlerweg 1, angemeldet von Herrn 
Bergreferendar Klein in Auerbach [Hessen]. | 

Kurzhals, C., Vertreter der Firma F. Bruckmann (A.-G.] in Berlin W 35, Schöneberger 
Ufer 27, angemeldet vom Herrn I. Vorsitzenden. 

Levin, Walter, cand. phil., Berlin W 10, HohenzollernstraBe 7, angemeldet von Herrn 
Dr. W. Kantorowicz, Hamburg. 

Коб deutscher, Frau Hermine, Berlin-Lichterfelde-Ost, Marienplatz 4, angemeldet 
von Herrn Hanns Bastanier daselbst. 


Jahrgang 23, Heft 2. 


Schwerdt, Adolf, Berlin-Tempelhof, Berliner Straße 104a, angemeldet vom Herrn 
I. Schatzmeister. 

Silberstern, Dr. Leo, Reichenberg [Böhmen], Wiener Straße 29, angemeldet von 
Herrn R. Teltscher daselbst. 

Tiedemann, Heinrich, Schillerstraße 16, Frankfurt a. M., angemeldet von Herrn Max 
Goeschen daselbst. 

Treier, Dr. Albert, Bamberg, Kunegundendamm 19, angemeldet von Herrn Regierungs- 
rat von Zur Westen, Berlin. 

Weerth, Fräulein Elly de, Elberfeld, Königstraße 88, angemeldet von Frau M. deWeerth 
in Ohligs. Oberländer. 


Adressenänderungen. 


Es wird gebeten, Mitteilungen über Wohnungswechsel usw. ausschließlich an den 
Vereins-Schriftführer, Rechnungsrat Oberländer in Berlin W 57, Frobenstraße 5, 
zu richten. Unter der gleichen Adresse werden Anmeldungen neuer Mitglieder erbeten. 


Abelsberg, Sofie, Budapest VI, Nagy Janos Utca 15. 

Baetzner, Fräulein Hermine, Berlin W 50, Augsburger Straße 54 II, Pension Pfau. 
Berrsche, A., Kaufmann und Hauptmann d. L., Höchst [Main]. 

Brandi, Grete, Wysotschan bei Prag. 

Breslauer, Martin, Berlin W 15, Kurfürstendamm 29. 

Carver, Cl. N., Locust Valley, New York City, U. S. A. 

Corwegh, Dr. Robert, Leipzig, Moltkestraße 2. 

Dorn, Dr. L., Kommerzienrat, Stuttgart, Relenbergstr. 76. 

Frank, A., Dr. med., Assistenzarzt, Zürich V, Kinderspital. 

Gronemann, Hauptmann, Berlin-Wilmersdorf, Hohenzollerndamm 183. 
Hahn, Rud., Architekt, Charlottenburg, Danckelmannstraße 34 III. 
Herzog, GeZa, Vägujhely, Ungarn. 

Hoselitz, Dr. Julius, Gerichtsrat, Budapest IV, Koronaherceg Utca 14. 
Kassel, Fritz, Dipl.-Ing., Kiel, Lornsenstraße 32 part. 

Potocsnik, Edm. C., Antiquar, Hadersdorf-Weidlingen bei Wien, Nr. 6. 
Reimers, Joh. W. F., Hamburg V, An der Alster 45. 

Rosenlächer, J. K., Landgerichtsrat, Waldshut [Baden]. 

Schäfer, Ludwig, Maler-Radierer, Berlin-Südende, Lichterfelder Straße 13. 
Stiftsbibliothek [P. Beda Lehner], Kremsmünster [s. unter »Offentliche Anstaltena]. 
Stollwerck, Frau Elsa, Cöln, Vondelstr. 65. 

Thomälen, Frl. Teresa, Hamburg, Karlsburg 39. 

Werckmeister, Karl, Kunsthandlung, Berlin W 8, Kronenstr. 58. 
Zimmermann, Fri. Martha, Wien, Rainergasse 11. 


In der neuen, dem Heft 1 der Zeitschrift beigefúgten Mitgliederliste ist vor die nach- 
bezeichneten Nummern ein Stern [*] zu setzen: 40, 51, 234, 246, 251, 262, 278, 301, 337, 
365, 380, 308, 422, 436, 444, 452, 507, 530, 547, 573, 504, 597, 631, 632, 638, 652, 676. 

Oberlander. 


Tauschrubrik. 


Die Aufnahme in die Tauschliste unserer vierteljährlich erscheinenden Zeitschrift er- 
folgt unentgeltlich, jedoch nur nach Maßgabe des vorhandenen Platzes, und verpflichtet 
zur Beantwortung aller Zusendungen durch Tausch oder Rücksendung. Der Vorstand 
trägt für die Richtigkeit der Tauschangebote und für ihre Erfüllung keine Verantwortung. 


Tauschablehnungen: 


Geiger, Willi, Maler-Radierer, Charlottenburg, Dahlmannstraße 11. 

Hohenlohe-Schillingsfürst, Prinz A. zu, beabsichtigt vorläufig nicht am Tausch- 
verkehr teilzunehmen. 

Junge, Carl S., 330 Pease Court, Oak Park, Ill. 

Zimmermann, Fri. Martha, Wien, Rainergasse 11. 


Tauschangebote [ohne Verantwortung der Schriftleitung für den künstlerischen Wert 
der angebotenen Blätter]: 


Alte Exlibris: 


Adamus, Fri. Rosa, Montpreis [Untersteiermark], tauscht auch alte Exlibris [Juli- 
August nicht]. 

Behr, Dr. Fritz, Kgl. Bayr. Leutnant a. D., Charlottenburg, Sybelstr. 45 III, sammelt 
alte Exlibris, namentlich des 16. Jahrhunderts, und von Klöstern und Geistlichen; 
bittet um Tausch- und Kaufangebote. 

Bludau, Friedrich, Hannover, Arnswaldstraße 12. 

Burchard, Dr.Georg, Heidelberg, Klosestraße 10, tauscht alte Exlibris; bittet um vor- 
herige Anmeldungen der Tauschsendungen. 

Nathansohn, Julius, Magistratsbaurat, Berlin W, Olivaer Platz 2I, tauscht und kauft 
alte Exlibris und bittet um entsprechende Angebote. 

Stiftsbibliothek Stams, Kloster Stams [Tirol], tauscht und verkauft alte Exlibris. 

Vorster, Frau Lilli, Leverkusen [Bez. Köln a. Rh.]. 

Waehmer, Dr. med. K., Halle a. Saale, Bernhurger Straße 25a, bittet um Kauf- und 
Tauschangebote guter alter Exlibris. 


Moderne Exlibris: 


Adamus, Fri. Rosa, Montpreis, Untersteiermark: 1. Coßmann, Radierung; 2. Weitten- 
hiller, Radierung; 3. Math. Ade, mehrfarbiges Klischee; 4. mehrere Klischees. Tauscht 
Juli und August nicht. 

Althoff, Carl, Prag II, Taborgasse 56: E. Koeppel-Magdeburg, zweifarbige Zinkätzung. 

Benc3,Bed. M., Zlechov Uh. Hradi3sé Moraon[Osterreich]: 1. Walter, Klischee; 2. Pelant, 
Klischee; 3. Váchal, Holzschnitt; 4—6. Hodek, Holzschnitte; 7.ders., Klischee. Gegen 
Gleichwertiges. | 

Bergl, Bernhard, St. Katherine’s, Teignmouth Road, Brondesbury, NW London: 
1. Fr. Häffke-Hamburg, 1911, Originalradierung; 2. K. Prahl-Hamburg, 1912, Original- 
radierung; 3. D. Law-London, Originalradierung; 4. Fred Hendrick - Hamburg, 


Klischee. Außerdem viele Dubletten. Das Blatt von Law-London nur bei vorheriger 
Anfrage. 

Bertsch, Hilde, Zürich V, Freie Straße 186: 1. Kuno Herterich, Klischee; 2. ders., 
farbige Original-Lithographie; 3. ders., farbige Original-Lithographie, 1913. 

Bludau, Friedrich, Architekt, Hannover, Arnswaldstraße 12: 1. Klingmann-Hannover, 
1913, heraldisch, Zinkätzung; 2. Adolf Falke-Hannover, 1913, Zinkätzung; 3. ders., 
1913, Zweifarbenholzschnitt auf Japan; einige Vorzugsdrucke; 4. Autotypie nach 3. 
Radierung und Exlibris [erot.] in Vorbereitung. 

Bonte, Friedrich, Oberingenieur, Düsseldorf, Graf-Adolph-Straße 34: 1. Franz Stassen- 
Berlin, 1909 [»Kunst und Technik«]; 2. Alfred Peter-Basel, 1910 [»Dorf am Nile]; 
3. Georg Broel-Schleißheim, 1913 [»Chiemsee«]. Nur gegen beste Blätter bekannter 
Künstler, signierte Vorzugsdrucke gegen ebensolche. Ferner Dublettentausch erbeten. 

Borgmann,Gustav, Kunstmaler, Lübeck, Moltkestraße 1: Heinrich Vogeler, Radierung. 
Gegen Bestes, 

Burchard, Dr. Georg, Heidelberg, Klosestraße 10: 1. Exlibris von Fritz Held-Karls- 
ruhe, 1897, Klischeedruck in diversen Farben; 2. Zweifarbendruck von Hans Pieper- 
Darmstadt, 1901; 3. Großer Holzschnitt nach Michael Wohlgemuth, 1439, eigener 
Handdruck auf altem Papier in numerierten Exemplaren; nur gegen alte oder 
besonders wertvolle; 4. Photolithographie von Hans Pieper-Darmstadt, 1902, getönt; 
5. Zinkätzung von Georg Poppe-Karlsruhe, 1905, in 2 Größen; 6. Große Radierung 
von Georg Poppe-Karlsruhe, 1905, in diversen Farbtönen; 7. Zinkätzung hiervon in 
2 Größen; 8. Exlibris meiner Frau, Originalholzschnitt auf Japan, einige Atlasdrucke, 

einige handkoloriert; 9. Exlibris meines Sohnes Ludwig (stud. hist. art.], Original- 
holzschnitt; einige Atlasdrucke, einige handkoloriert; 10. von Mathilde Ade-München, 
1910, mehrfarbig auf echt Japan; einige von der Künstlerin signierte Vorzugsdrucke, 
groß Format, echt Japan. Loyaler Dublettentausch. Kauft stets alte und moderne 
Exlibris, auch ganze Sammlungen, sowie in- und ausländische Exlibrisliteratur und 
Exlibriswerke. Sammelt auch Bilder, Kunstblätter und Antiquitäten aller Art. 

Claußen,Dr.Bruno, Rostock, Hermannstraße17:1.L.Fischbeck-Oldenburg, Radierung; 
2. Hans Volkert-München, Radierung [»Adam und Evac]; 3. derselbe, Radierung 
[»Phantastische Vögel«]; 4. Alfred Soder-Basel, Radierung; Zweifarbenplatten nur 
nach vorheriger Anfrage; 5. Otto Hupp, München-Schleißheim, Vierfarbendruck. 
Sämtliche nur gegen beste, künstlerisch hochstehende Originalgraphiken. 

Cohn, Frau Dr. Leopold, Bremen, Graf-Moltke-Straße 60: Jacob Weinheimer-Lange- 
bruch b. Dresden, Radierung. Gegen gleichwertige moderne oder alte Exlibris. 
Csuka, Ludwig von, Bankdirektor, Budapest, I, Döbrenteigasse 12: 1. Jenö Koszkol, 
Stahlstich gegen künstlerische Blätter; 2. Alfred Coßmann, Originalradierungen nur 

gegen Radierungen erster Künstler. | 

Drobner, Gustav, Leipzig, Kaiser-Wilhelm-Straße 80: Radierungenvon Dr.H.Gaigher, 
Héroux, Hasenohr, Krauß, Wm, Würth; ferner dreifarbigen Holzschnitt von J.Váchal- 
Prag, gegen Gleichwertiges. 

Ehrenberg, Frau Clara, Cassel, Jordanstraße 45: 1.WalterVoltmer-Hamburg, Klischee; 
2. Georg Broel-Schleißheim b. München, Radierung; 3. Emil Preetorius-München, 
Klischee für Haus Tillmann. 

Eichstaedt, G., Charlottenburg, Niebuhrstraße 64: 1.P.P. Driwing-Weimar, Original- 
radierung für Traude E. [Plattengröße 12:15cm]; 2. Hanns Bastanier, Original- 


radierung für M. Cahen [Plattengröße 11 : 14 cm]; 3. C. Streller, Originalradierung 
für Dr. v. Tyszka [Plattengröße 11: 15cm]. Ausnahmslos nur gegen künstlerische 
Originalgraphiken; 2 nur selten und nach vorheriger Verstándigung. 

Elkan, Frau Willy, Hamburg, BellevuestraBe 30: Gótz-München. 

Faesch, Eugen, Basel, Petersgraben 611: 1. Klischee des Musikexlibris E. Faesch, 
Radierung von H. Bastanier; 2 Claude Jeanneret-Biel, Musikexlibris, Klischee. 
Sammelt keine erotischen Exlibris und keine weiblichen Akte. 

Frankel, Frau Rena, Neustadt [Schlesien]: H. Vogeler-Worpswede, Originalradierung 
auf Japan und Bitten. Nur gegen erstklassige Radierungen und Holzschnitte, signierte 
nur gegen ebensolche. 

Frank, A., Dr. med., Zúrich V, Kinderspital: Alfred Soder-Basel, Originalradierung; 
a) auf echt hollándischem Bütten, b) auf echtem Japan. Nur gegen Originalarbeiten 
-erster Kiinstler. 

Fritsch, Othmar, Graz, Elisabethstraße 3 II [siehe Heft I, 1913]. Das Exlibris von 
A. W6lfle kann vorläufig nicht mehr getauscht werden. Das dritte Blatt ist nicht von 
Willi Geiger sondern von Raimund Geiger-München, zweifarbiges Klichee. 

Gloeck, Peter, Leipzig, Brühl 52: 1. Franz von Bayros, Heliogravüre auf Japan; nur 
gegen Heliogravúre von Bayros oder gute Blatter erster Kiinstler; 2. Georg Broel, 
München, Originalradierung auf Japan; nur gegen gleichwertige Radierungen. 

Götz, P., Kunstmaler, München, Görrestraße 34 II, eigenes Klischee 1913. 

Goldmann, Julius, Karlsbad, Haus Comenius: 1. Leyde, Radierung, nur gegen beste 
Radierungen; 2. Felix Maltz, gegen gute Blätter. 

Graf, Louis, München, Hohenzollernstrafe 46 11: 1. Wilhelm Menzler [Klischee 1899]; 
2. Otto Voigt [Klischee 1890]; 3. P. Horst-Schulze [Klischee 1900]; 4. Hubert Wilm 
[Klischee 1906]; 5. Professor Herm. Bek-gran + [Gravúre 1906]; 6. Otto Rückert 
[Klischee 1907]; 7. M. Ade für Berta Graf [Lithographie dreifarbig und Klischee 
1907]; 8. Otto Rückert für Heinrich Graf [Klischee 1907]; 9. Josef Ferstl [Klischee 
1907]; 10. Hans Volkert [Radierung 1908]; 11. M. Ade [Gravüre 1908]; 12. derselbe 
[zweifarbiges Klischee]; 13. derselbe für Heinrich Graf [Klischee]; 14. derselbe 
[zweifarbiges Klischee 1912]; 15. derselbe für M. Niedermeyer [farbiges Klischee]; 
16. Willi Geiger für Josef Futterer [Klischee]; 17. Gute Dubletten. 

Heinicke, P., Leipzig, Josephinenstraße 12 ПІ, tauscht außer den in der vorher- 
gehenden Liste genannten Blättern neue Radierungen von Edmund Oehmichen, 
Leipig [signierte gegen ebensolche] und farbigen Holzschnitt von Josef Vächal-Prag. 

Herczka, Frau Hely, Wien V, Gartengasse 3: K. M.Thuma-Eisgrub, Mähren, Radierung 
gegen Radierung oder Holzschnitt. 

Hess, Gottlob, München, Brienner Straße 9: Prof. Artur Brausewetter-Briinn, Klischee. 

Horch, Dr. Herrmann, Justizrat, Mainz, Kaiserstraße 40, part.: 1. u. 2. Willi Ehring- 
hausen, Klischees [Landschaft mit und ohne Akt]; 2 Prof. Konrad Sutter, Radierung. 

Kahn, Fritz, Wiesbaden, Adolfsallee 24: Emil Preetorius, München 1912, Klischee. - 

Kassel, Fritz, Regierungsbauführer, Kiel, Lornsenstr. 32, part.: E. F. Hübner-Berlin. 
Nur gegen erstklassige Originalgraphiken, einige signierte Blätter auf kaiserl. Japan 
gegen ebensolche. 

Keetmann, Frau Alfred, Elberfeld, Brillerhóhe 6: Eduard Dollerschell-Paris, Klischee. 

Ketelhodt, A., Freiherr von, Dachau b. München, Münchner Straße 17. 

Klein, Adolf, Siegen i.W., Hohlerweg 1: Hans Krüger-Charlottenburg, Radierung. 


Krafft, Fri. Kathe, Fulda, SturmiusstraBe 6: 1. Ludwig Danziger-Berlin, 1911, Original- 
radierung; 2. Adolf Siemens-Fulda, 1910, Originallithographie; 3. M. Prey-Laden- 
burg, 1906, Originallithographie; 4. Karl Góbel-Berlin, 1901, Zinkätzung. 

Langheinrich, Max, Architekt, Leipzig, Prendelstr. 2: Hans Friedrich-Leipzig, 1913, 
Klischee, gegen Gleichwertiges. 

Leßmann, Gustav, Berlin SW 48, Wilhelmstraße 133: O. Sander- Herweg- Berlin, 
Gravüre nach Zeichnung. 

Metzenberg, Walter, Fabrikbesitzer, Berlin W 15, Lietzenburger Straße 28: 1. Alois 
Kolb, 1910, große Radierung auf Japan, nur gegen Bestes; 2. von dieser Radierung, 
Heliogravüre, ebenfalls auf Japan; 3. von dieser Radierung Autotypiedruck; 4. Josef 
Hein-Berlin, Klischee; 5. Hubert Wilm, zweifarbige Radierung, auf Japan, 1912. 
Von 1 und 5 gegen Gleichwertiges, auch Remarquedrucke, vom Künstler signiert. 

Meyer, Willy, Wiesenbad i. Sachsen: 1. Otto Westphal-Dresden, Radierung, 1912; 
2. C. Streller, Radierung, 1913. Nur gegen Bestes. 

Müller, Emil, Architekt, Darmstadt, Gutenbergstraße 591. 

Oettinger, Dr. Richard, München, Maximiliansplatz 1211: Ferdinand Stáger-Múnchen, 
dreifarbige Lithographie. 

Pflüger, F. W., Fabrikbesitzer, Berlin-Grunewald, Wißmannstraße 20, bedauert aus 
familiären und geschäftlichen Gründen Exlibrisangelegenheiten oft erst nach Monaten 
erledigen zu können. 

Potocsnik, Edm. C., aut. Kunstexperte, Had. Weidlingau Nr. 6 bei Wien: 1. Original- 
radierung; 2. Originallithographie. 

Pribilovä, Fri. Maria, Prag, Vfsovice 367, tauscht ein- und mehrfarbige Holzschnitte 
von Josef Vächal-Prag gegen gute Originalgraphiken. 

Reich, Dr. Milton Oskar, ügyved, Budapest I, Tigris-utca 2: 1. Klischees von C. V. 
H. Rozsnyai, Emil Sarkadi, Elisabeth v. Vaskovits I und II; 2. Heliogravüre von 
Elisabeth v. Vaskovits [26:36 cm] in 100 Exemplaren, Bayros, Eigenes und für 
Dr. Eugen Ringer; 3. Radierungen von Alfred Soder, eigene, ein- und zweifarbig; 
großes Blatt, nur ausnahmsweise gegen Bestes; A. Soder, Н. Wilm, J. Faragó, Ra- 
derungen für den verstorbenen Professor Dr. G. A. Dirner; L. Markó für Dr. Camillo 
Reuter; F. Hegenbarth für H. H., in 25 Exemplaren. 

Reinle, Frl. Lottie, Basel, BirsigstraBe 119: Otto Ubbelohde-Marburg, Klischee. 

Reuter, Ekkehard, Kunstmaler, Gottingen, Schieferweg 2, part.: 1. von ihm selbst, Zwei- 
farbenholzschnitt, Originalhanddruck; 2. von ihm selbst, Japandruck, erotisch; nur 
gegen ebensolche. 

Roßdeutscher, Groß-Lichterfelde-Ost, Marienplatz 4: Hanns Bastanier, Radierung; 
gegen Rad., Stahl- oder Kupferstich — alle anderen müssen unberücksichtigt bleiben. 

Sander, August, München, Wiedenmayerstraße 31: 1. Hubert Wilm, zweifarbige Original- 
radierung, 1912, auf Japan; 2. derselbe, Glückwunschkarte, fünffarbige Original- 
lithographie; 3. S. v. Cissarz, Originallithographie. 1 nur gegen Radierungen erster 
Künstler, 3 gegen Radierungen, Lithographien, Holzschnitte erster Künstler; signierte 
Exemplare gegen ebensolche. Kauft Klinger-Exlibris; Offerten erbeten. 

Sáng, Ludwig [Sohn], Darmstadt, Kirchstraße 20: Hubert Wilm, zweifarbige Radierung. 

Schaberg, L., Halberstadt, Klustraße 1 II: von ihm selbst. 

Schwerdt, Adolf, Berlin-Tempelhof, Berliner Straße 104: Paul Waldraff-Berlin, Ra- 
dierung. Nur gegen Gleichwertiges. 


Sievert, Karl, Leipzig-Stötteritz, Holzhäuser Straße 81: 1. Kurt Springer-Leipzig, 1906, 
Radierung; 2. Bruno Héroux-Leipzig, 1907, Radierung; 3. Artur Liebsch-Leipzig, 
1912, Radierung; 4. Bruno Héroux-Leipzig, 1913, Stichradierung. 

Silberstein, Dr. Leo, Reichenberg [Böhmen], Wiener Straße 29: 1. Otto Sieber-Wien, 
Radierung auf Zink; 2. derselbe, Radierung auf Kupfer. 

Sitte, Otto, Breslau VII, Sadowastr. 66: Hugo Bautau, Kunstmaler-Breslau, Radie- 
derung, signierte und numerierte Auflage von 115 Drucken auf Japan-Bitten, 
15 Remarquedrucke vom Kúnstler signiert, nur gegen Radierungen erster Kúnstler, 
Vorzugsdrucke gegen ebensolche. 

Speckner, Hans, Architekt, Forchheim in Bayern: Willy Orth, Klischee »Madonna, 
sitzend, in lyrischer Umgebung«. 

Stohmann-Tietz, Walther, Leipzig, Auenstr. 1911: 1.Willi Múnch-Khe, Meißen, 1912, 
Klischee schwarz und gold a) auf handgerissenem Japan, b) auf vier verschieden ge- 
tónten Papiersorten; 2. Georg Broel, München-Schleißheim, 1913, große Radierung 
»Montsalvat«; 3. Prof. Bruno Heroux-Leipzig, 1913, groBe Radierung »Goetheblatt«. 
Nur gegen Radierungen erster Künstler bei vorheriger Anfrage. 

Treier, Dr. jur., Albert, Bamberg, Kunegundendamm 19: 1 u. 2. Strichätzungen von 
T. Fischer, Bamberg, 1907; 3. Autotypie von G. Ad. Cloß, Berlin, 1907; 4.—9. ein- 
und zweifarbige Strichätzungen von Lor. M. Rheude, München, 1909-1911; 10. Auto- 
typie von den vorigen, 1910; 11. Strichätzung von J. Kuhn-Régnier, Paris, 1911; 
12. u. 13. zweifarbige Strichätzungen von OskarRoick, Berlin, 1911; 14. Strichätzung 
von Lor. M. Rheude, München, 1910, für T. F.; 1.—11. u. 14. allgemein gegen Gutes; 
12. u. 13. [Bildgröße 150X85] nur gegen Gleichwertiges. 

Vorster, Frau Lilli, Leverkusen (Bez. Cóln a. Rh.], tauscht noch einige wenige Blatter 
von Villi Geiger [Radierungen, signierte Vorzugsdrucke] der Exlibris: 1. Dr. Walter 
Vorster; 2. Lilli Vorster; 3. Emma Reifenberg; 4. P. Herrmann, Burg; außerdem 
7 Blütter von Bayros, mehrere Bastanier Kolb, Heroux, Stella, Ubbelohde, Rassen- 
fosse, Volkert, Georg Broel, einige Hübner, Собтапп, Orlik — alle nur gegen Blätter 
von Willi Geiger oder alte Exlibris. 

Weerth, Frau Margarete de, Sonnenhügel bei Ohligs [Rheinlande]: 1. LotharSchónfelder, 
Elberfeld, Klischee auf Japan; 2. dieselbe, Faksimiledruck auf Bitten oder Japan. 

Wichterich, Josef, Verlagsbuchhändler, Leipzig, Schillerstr. 7: Prof. Heroux, Holz- 
schnitt gegen Gleichwertiges. 

Wolf, Arthur, Wien IV, Weyringer Gasse 37: 1. Moritz v. Grunewaldt, Riga: Radierung 
von 2 Platten; 2. Alfred Soder, Basel, Radierung mit farbiger Remarque; 3. Franz 
v. Bayros, verschiedene eigene und fremde Exlibris. Tauscht nur gegen Allerbestes; 
signierte Drucke gegen ebensolche erbeten. 

Wolff,Dr. med. Werner, Leipzig, Pfaffendorfer Str. 1, tauscht außer seinen eigenen einige 
Exemplare der Exlibris des y Joseph Kainz [Madchen mit Maske und Kainz in 
seiner Bücherei] gegen gute Blätter. 


Anmeldungen zur Tauschliste 1913, III erbeten bis 15. August an: 


Dr. Fritz Behr, Charlottenburg, Sybelstraße 45 III. 
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Philipp Manes, Berlin W 35, Magdeburger Straße 25. 


Neue Mitglieder. 


Adam, Georg, Berlin-Dahlem, Miquelstraße 79, angemeldet von Herrn W. Metzenberg, 
Berlin. 

Adler, Johannes, Leipzig, Dresdner Straße 74, Quergebiude Ir., angemeldet vom 
Schriftführer. 

Ahrberg, Friedrich, cand. med., Halle [Saale], Meckelstraße 3 I, angemeldet von Herrn 
Dr. Waehmer daselbst. 

Brinckmann, H. Gustav, Kupferdruckerei, Leipzig, Blumengasse 14, angemeldet von 
Herrn R. Langbein, Dresden, 

Erfurth, Hugo, Lichtbildner, Dresden-A., Zinzendorfstraße 11, angemeldet vom Herrn 
I. Vorsitzenden. 

Franz-Dietrich, Frau Georgette, Dresden-A., Ludwig-Hartmann-Straße 38, an- 
gemeldet von Herrn R. Langbein daselbst. 

Frumkin, Frau Schelly, Dwinsk [Dünaburg], Rußland, Spitschki, angemeldet von Herrn 
David Lourié, Heidelberg. 

Gaßmann, Dr., Rechtsanwalt, Berlin, Schöneberger Ufer 33, angemeldet von Herrn 
Dr. Heilborn daselbst. 

Goldmann, Hans G., Hauptpostfach 863, Zürich I, angemeldet vom Herrn II. Schatz- 
meister. 

Günther, Frau Mathilde, Glauchau [Sachsen], Egghalde, angemeldet von Frau Н. Roß- 
deutscher, Berlin-Lichterfelde. 

Herzog, Frau Dora, Braunschweig, Campestraße 34, angemeldet vom Schriftführer. 

Kunst, Adolf, Architekt, München, Schwindstraße 14 II, angemeldet von Frau L. von 
Seuffert-Graetz daselbst. 

Landsberg, Frau Vroni, Berlin W 62, CourbiérestraBe 1, angemeldet von Herrn E.M. 
Lilien daselbst. 

May, Dr. Wilhelm, Bad Kreuth [Oberbayern], angemeldet von Frau Rose Oldenbourg, 
München. 

Oldenbourg, Frau Rose, München, Friedrichstraße 11 III, angemeldet von Frau L. von 
Seuffert-Graetz daselbst. 

Reibnitz-Schenck, Freifrau von, Posen, Hardenbergstraße 6, angemeldet von Herrn 
Postdirektor Buchholz, Eydtkuhnen. 

Ruth-Sommer, Hermann, Opernsänger, Stettin, Stadttheater, angemeldet vom Herrn 
II. Vorsitzenden. 

Scheuer, Dr., Professor, Landeshut [Schlesien], angemeldet von Herrn Architekt 
C. Müller, Breslau. 

Siklössy, Dr. Ladislaus von, Chefredakteur, Budapest VIII, Ullöi-Utca 14, angemeldet 
vom Schriftführer. 

Soder, Alfred, Maler-Radierer, Basel, Hebelstraße 113, angemeldet vom Herrn 
II. Schatzmeister. 

Vollmer, Dr. med., Oberarzt im Feldartillerie-Regiment 58, Krankenanstalt in Cöln- 
Lindenburg, angemeldet von Herrn Peter Gloeck, Leipzig. 

Weinert, Carl, Kaufmann, Leipzig, Reichsstraße 42/44, angemeldet von Herrn W. Stoh- 
mann-Tietz daselbst. 


Jahrgang 23, Heft 3, 


Weiße, R., Architekt, Mainz, Willigisplatz 1, angemeldet vom Schriftführer. 

Wolff, Leo, i. F. Lippmann, Wolff & Sohn, Schwäbisch-Hall [Württemberg], angemeldet 
von Herrn Dr. Rud. Krauß, Stuttgart. 

Zürndorfer, Frau Dr., Stuttgart, Schottstraße 2, angemeldet vom Schriftführer. 


Adressenánderungen. 


Es wird gebeten, Mitteilungen úber Wohnungswechsel usw. ausschlieBlich an den 
Vereins-Schriftführer, Rechnungsrat Oberländer in Berlin W 57, Frobenstraße 5, 
zu richten. Unter der gleichen Adresse werden Anmeldungen neuer Mitglieder erbeten. 


Bludau, Fr., Architekt, Hannover, BandelstraBe 7. 

Hoffschulte, C., Kriegsgerichtsrat a. D., Münster [Westfalen], Schwelingstraße 18. 
Hosbach, J. F. Albert, Philadelphia [Pa.], 817 South, 58th Street. 

Lesser, Moritz, Dipl.-Ing., Berlin-Dahlem, Königsmarkstraße 15/17. 

Leuschner, O., Leipzig, KochstraBe 61. 

Meyenburg, Hans von, Zúrich 7, HegarstraBe 17 I. 

Ziegler, Harry, Bern [Schweiz], Spitalacher StraBe 63. 

[Statt SueB, Fri. Lorle, ist zu setzen:] 

Zimmermann, Frau Lorle, Wien VIII, Lerchenfelder Straße 8. Oberlánder. 


Tauschrubrik. 


Die Aufnahme in die Tauschliste unserer vierteljährlich erscheinenden Zeitschrift er- 
folgt unentgeltlich, jedoch nur nach Maßgabe des vorhandenen Platzes, und verpflichtet 
zur Beantwortung aller Zusendungen durch Tausch oder Rücksendung. Der Vorstand 
trägt für die Richtigkeit der Tauschangebote und für ihre Erfüllung keine Verantwortung. 


Tauschablehnungen: 


Franz-Dietrich, Frau Georgette, Dresden-A. 21, HoffmannstraBe 46: Robert Lang- 
bein-Dresden, Radierung, wird nur käuflich abgegeben. 
Sabo, Karl, Berlin SW 48, Wilhelmstraße 133. 


Tauschangebote [ohne Verantwortung der Schriftleitung für den künstlerischen Wert 
der angebotenen Blätter]: 


Alte Exlibris: 


Adamus, Frl. Rosa, Montpreis [Untersteiermark], tauscht auch alte Exlibris [Juli- 
August nicht]. 

Behr, Dr. Fritz, Kgl. Bayr. Leutnant a. D., Charlottenburg, Sybelstr. 45 III, sammelt 
alte Exlibris, namentlich des 16. Jahrhunderts und von Klöstern und Geistlichen; 
bittet um Tausch- und Kaufangebote. 

Bludau, Friedrich, Hannover, Arnswaldstraße 12. 

Burchard, Dr. Georg, Heidelberg, Klosestraße 10, tauscht alte Exlibris; bittet um vor- 
herige Anmeldungen der Tauschsendungen. 

Goldmann, Hans G., Zürich I, Hauptpostfach 863, bittet um Kaufangebote über alte 
Exlibris und Exlibrisliteratur. 


Nathansohn, Julius, Magistratsbaurat, Berlin W, Olivaer Platz 21, tauscht und kauft 
alte Exlibris und bittet um entsprechende Angebote. 

Stiftsbibliothek Stams, Kloster Stams [Tirol], tauscht und verkauft alte Exlibris. 

Vorster, Frau Lilli, Leverkusen (Bez. Köln a. Rh.]. 

Waehmer, Dr. med. K., Halle a. Saale, Bernburger StraBe 25a, bittet um Kauf- und 
Tauschangebote guter alter Exlibris. 


Moderne Exlibris: 


Altschul, Frank, New York, 10 Wall-St.: F. Spenceley, U.S.A.; Kupferstich: 50 signiert 
auf Japanpapier, 100 signiert auf chines. Papier, 250 auf chines. Papier, Auflage- 
druck auf Japan. 

Bergmann, Eugen, Smilten, Livland: Neu: 9. »Prometheus«, Radierung von Ludwig 
Schaefer-Berlin, 1913, Auflage: 125 Exemplare; 10. Farbendruck fiir Paul Tusch von 
Mathilde Ade, 100 Exemplare; 11. Farbendruck II fiir Reinhold Sakkit von Mathilde 
Ade, 100 Exemplare. 

Blaschek, Frau Mimi, tauscht: 1. ihre Originalradierung von Ed. Naumann, akademischem 
Bildhauer und Maler, [bezughabend auf Ant. Bruckner] nur gegen Radierung; 2. Ra- 
derung von Coßmann, nur in wenigen Exemplaren noch vorhanden, ausnahmsweise. 

Bludau, Friedrich, Architekt, Hannover, Bandelstraße 7: 1. Zinkätzung [Heraldisch], 
H. Hinzmann-Hannover, 1913; 2. Zinkätzung, Adolf Falke-Hannover, 1913; 3. Zwei- 
farbenholzschnitt auf Japan, Adolf Falke-Hannover, 1913; 4. Autotypie nach vorigem; 
5.Originalradierungvon HannsBastanier, Berlin-Lichterfelde,1913, Pl.-Gr.14X18cm; 
6. Heliogravüre nach vorigem auf Japan, Pl.-Gr. 9,3X 12 cm. 

Borgmann, Gustav, Kunstmaler, Lübeck, Moltkestraße 1: Heinrich Vogeler, Radierung. 
Gegen Bestes. 

Budy, Kurt, Dr. phil., Berlin NW 40, Hindersinstraße 2: 1. Hela Peters- Leipzig, 
Originalradierung, 1912; 2a. Georg Broel-Schleiüheim,zweifarbige Originalradierung, 
1913 [einige signierte Remarquedrucke nur auf Anfrage]; 2d. die Broel-Radierung 
einfarbig; 3. in Vorbereitung: mehrfarbiger Linoleumschnitt von Adolf Kunst- 
München. Tauscht Nr. 1, 2d und 3 allgemein, Nr. 2a nur gegen Bestes, sammelt 
nur kinstlerisch wertvolle Radierungen, farbige Holz- und Linoleumschnitte und 
lehnt andere Sendungen dankend ab. Besonders erwünscht [auch käuflich]: ein- 
und zweifarbige Radierungen von Bastanier, Ewe, Hübner, Wilm u. a., die radierten 
Exlibris von Marcus Behmer, Cissarz, Coßmann,v. Kalckreuth und Welti. Doubletten- 
und Adressentausch. 

Csuka, Ludwig von, Bankdirektor, Budapest I, Débrentei-utcza 12,tauscht vom 1. Oktober 
bis31. Mai: 1.JenöKoszkol, Stahlstich, gegen künstlerische Blätter; 2. Alfred CoBmann, 
Originalradierung, nur gegen Radierungen und Holzschnitte erster Künstler bei vor- 
heriger Anfrage. 

Demharter, Wilh., M.-Gladbach, Viersenerstraße 98: Alfred Peter-Basel, Farben- 
holzschnitt auf Japan, 1913. Gegen Gleichwertiges. 

Doelfel, Willy, Reallehrer, Marktbreit [Unterfranken]: von ihm selbst: 1. Radierung auf 
Handjapan; 2. Aquatinta auf Bitten; 3. Duplex-Autotypie [Akt]; 4. zweifarbiger 
Linoleumschnitt; 5. dreifarbige Originallithographie; 6. Besuchskarten. 


Eichstaedt, G., Charlottenburg, NiebuhrstraBe 64: 1. Р.Р. Driwing-Weimar, Original- 
radierung [Plattengröße 12X15 cm] für Traude E: 2. Hanns Bastanier, Original- 
radierung fir M. Cahen [11X14]; 3. C. Streller, Originalradierung fir Dr. v. Tyszka 
[11X15]. Ausnahmslos nur gegen künstlerische Originalgraphiken; 2 nur selten und 
nach vorheriger Verstindigung. 

Fleischer, Fräulein Mathilde, Leipzig-Eutritzsch, Gräfestraße 36: 1. Vogeler-Worps- 
wede; 2. Georg Erler-Dresden [Verliebter Faun]; 3. derselbe [Fangball]; 4. derselbe 
[Walpurgisnacht]; 5. derselbe [Kampf ums Weib]; 6-10. diverse kleine Blätter von 
Franz Fiedler-Dresden; 1-10 Radierungen; 11. Professor Jos. Goller-Dresden, 
Holzschnitt [Aviatik], Handdrucke auf Japan. 

Forbäth, Robert, Budapest V, Honved-utcza 38: 1. Max Brüning- Leipzig, Radierung; 
2. Alfred Soder-Basel, Radierung, einige signiert. Beide gegen Gleichwertiges. 
Sammel nur Radierungen. 

Frumkin, Schelly, Drinsk Spitschky [Rußland]: Hugo Krayn, Radierung, 1912. 

Gloeck, Peter, Leipzig, Brühl 52: 1. Franz von Bayros, Heliogravüre; 2. Georg Broel, 
Originalradierung auf Japan. Klischees dankend abgelehnt. 

Goldmann, HansG., Zürich I, Postfach 863: [ab 15. Oktober] Alfred Soder, Basel, zweif. 
Radierung; Remarquedrucke, signiert, und Auflagedrucke nur gegen Gleichwertiges. 

Herzog, Fraulein Dora, Braunschweig, CampestraBe 34: 1. F. Stassen, sehr guter 
Klischeedruck; 2. O. Protzen, Radierung. Nur gegen künstlerisch Gutes. 

Herzog Géza, Vágujhely [Ungarn]: 1. Professor Nicolaus Bottka, Radierung, 1910; 
2. 3. Carl Streller, Radierung, 1910, 1911; 4. Carl Jozsa, Radierung, 1911; 5. Arnold 
Gara, Radierung, 1911; 6. 7. Alfred Soder, Radierung, 1911, 1912; 8. 9. Hubert 
Wilm, Radierung, 1912; 10. Willi Geiger, Radierung, 1912; 11. D. Galanis-Paris, 
Radierung, 1912; 12. Stephan Zador, Radierung, 1911; 13. Alfred Peter, fünffarbiger 
Holzschnitt, 1912; 14. Hubert Wilm, Radierung, Besuchskarte, 1912. 

Hoffschulte, Kriegsgerichtsrat a. D., Münster i. W., Schwelingstraße 18, tauscht 4 Ex- 
libris von Willi Ehringhausen-Múnchen: 2 fúr Konrad, 1 fúr Johanna Hoffschulte, 
1 fúr Dr. jur. Clemens Schreiber gegen Gleichwertiges. 

Horch, Dr. Herrmann, Justizrat, Mainz, Kaiserstraße 40 part.: 1 u.2.Willi Ehringhausen, 
Klischees [Landschaft mit und ohne Akt]; 3. Prof. Konrad Sutter, Klischee [neugedruckt]. 

Kauffmann, Frau Elise, Stolp [Pommern], Múhlenwerke: Emil Anner-Brugg, Radie- 
rung; gegen gute Radierungen, signierte gegen ebensolche. 

Kiewy, Hermann, Hamburg 36, Johnsallee 29: 1. Der Sammler, Klischeedruck nach 
einer Federzeichnung von Fr. Haffcke-Hamburg; 2. Eiche mit Alstermotiv, von dem- 
selben; 3. Handelsherr, Radierung von J. Sobainsky-Breslau und viele Doubletten. 

König, Frau Clara, Frankfurt a. M., Waldschmidtstr. 111: 3 Exl. von Emil Anner-Brugg: 
1. Radierung gegen gute Radierung; 2. Klischee gegen Gleichwertiges; 3. groBe zwei- 
farbige Zweiplattenradierung. Signierte Blätter gegen ebensolche. Nr. 3 nur auf 
vorherige Anfrage. 

Kühnemann, Victor, Budapest, Damjanichgasse 38: Originalradierungen resp. Gra- 
viiren von Kolb, Streller, Ludw. Schaeffer [2], Wilm, Bayros, Ade [siehe Tausch- 
rubrik Heft 1] sowie neu Nr. 17. Original-Zweiplattenradierung von Alfr. Soder mit 
Remarque, 1913. Letztere nur gegen Zweiplattenradierungen oder ganz besonders 
Hervorragendes. 


Kunst, Adolf, München, Schwindstr. 15 II: Diverse selbstgefertigte Exlibris [Linoleum- 
schnitte, Radierungen usw.]. 

Landsberg, Frau, Berlin W, Courbiérestr. 1 II: E. M. Lilien, Berlin, Sybelstr. 25 
Radierung. 

Leuschner, O., Leipzig, Kochstr. 61, tauscht Radierungen usw. von Н. Bastanier, 
A. Kolb, B. Héroux, Stassen, А. CoBmann, H. Hirzel, Su er, іт, Streller, Liebig, 
H. Fischer, Mock, Breidwiser, Heilmann, Grobet, Kunst, Malfér, Broel, Raboldt u. a. 
Gibt seine Exlibris und Doubletten auch käuflich [nur an Sammler] zu niedrigen 
Preisen ab. Besitzt etwa 6—7000 gute Doubletten, darunter Seltenheiten ersten 
Ranges. Die Originalradierung von Max Klinger sowie die neue Radierung von 
Hanns Bastanier, beide für O. Leuschner, werden nicht getauscht. 

Manes, Philipp, Berlin W 35, Magdeburger Straße 25, tauscht: 1. Hanns Bastanier, 
2. Alfred Soder, beides Radierungen; 3 u. 4. Mathilde Ade, Klischees; 5. Alfred 
Soder, Gravüre. 

Matthes, Hermann, Professor, Dr. phil., Jena, Schaefferstr. 14: 1. P. P. Drewing- 
Kassel, Lithographie; 2. Prof. Alois Kolb-Leipzig, Radierung; 3. von dieser Radierung 
Heliogravüre. 

May, Wilhelm, Dr., Bad Kreuth: 2 Exlibris, Radierung von Jokisch-Brannenburg, 1912. 

Morath, Zahnarzt, München, Theatinerstr. 48: 1. Heliogravüre auf echt Japan [alpin] 
von Th. Guggenberger- München; 2. Heliogravüre auf Handjapan sowie masch. 
Japan [ärztlich] von Wilh. Appel-München. 

Oldenbourg, Frau Rose, München, Friedrichstr. 11 III, tauscht: 1. Radierung von G. 
B. Stella-Herrsching, 1913, nur gegen erstklassige Radierungen bekannter Künstler; 
2. Heliogravüre von Franz v. Bayros für Leonie Ginsberg hauptsächlich gegen 
Radierungen eventuell gegen gleichwertige originalgraphische Exlibris. 

Rosenfeld, Valentin, Dr., Wien I, Wipplingerstr. 21, tauscht [am liebsten gegen vorher- 
gehende Verständigung] folgende Blatter: 1. Eigene: a) Originallithographie von 
Karl Bauer- München [Strindberg-Blatt]; b) verkleinerter Lichtsteindruck nach a; 
c) Lichtdruck von Karl Bauer [Nietzsche- Blatt]; d) große Heliogravüre von F. 
v. Bayros [Verteidigerblatt]; e) Zinkätzung von F. v. Bayros [Kinder-Exlibris]; 
f) Originalradierung von Willi Geiger. 2. Fremde: g) Radierung für Dr. Elsa Bienen- 
feld von Lilly Steiner-Wien [nach altem Minnesüngerblatt]; h) Atzung für Gartner 
von Franz Stassen; i) Zinkützung für Erich Aschenheim von Willi Geiger [1902]; 
k) Átzung für Schneider-Immenhofen von F. v. Bayros; I) Klischee für F. v. Bayros 
vonF.v.Bayros; m) Klischee für Grete Steiner von Josef Steiner-Berlin [Rodin-Blatt]; 
n) Farbendruck für Dr. Dahle von Georg Poppe, Karlsruhe. 

Schimpf, Karl, Offenburg [Baden], Hauptstr. 92: 1. Curt Liebich-Gutach, Druck, 
1912/13; 2. derselbe, Heliogravüre auf Japan, 1912; 3. Bastanier in Vorbereitung. 
Schumacher, V., Münster i. V., Herwarthstr. 15: Zwei von W. Ehringhausen-München 

gezeichnete Exlibris. | 

Siegl, Oskar, Teplitz-Schónau [Böhmen], Wolframstraße 32, tauscht seine Exlibris- 
radierungen von Kolb [2], Orlik, Hollenberg, Brómse, Teschner auch gegen gute 
gebrauchte europäische Briefmarken. 

Simonius-Blumer, Frau, Basel, St.-Jacob-StraBe 76: Anner, Radierung; nur gegen 
gute Radierungen. 


Sitte, Otto, Breslau VII, SadowastraBe 66: Von der in voriger Nummer erwähnten 
Radierung von Hugo Bautau ist nur noch ein kleiner Rest vorhanden. 

Steinbach, Dr. jur et. phil., Legationssekretär, Oberlößnitz-Dresden, BennostraBe 41: 
Bruno Héroux, Leipzig, Radierung, 1910, auf Handjapan, wenige mit Remarque und 
breitem Rand, einzelne signiert. Nur gegen künstlerisch gute Radierungen. 

Steiner, Frau Jolan, Budapest, V&csey-u. 5: 1. Radierung von Dr. E. F. Hübner-Berlin; 
2.Heliogravüre von Bayros[Goetheblatt]; 3. Heliogravire von Bayros für Herrn Dr. A. 
Nr. 3 nur gegen beste Blätter bekannter Künstler, da in sehr beschränkter Anzahl. 

Stohmann-Tietz, Walther, Leipzig, AuenstraBe 19 II: 1. Willi Münch-Khe, Meißen, 
1912, Klischee, schwarz und gold: a) auf handgerissenem Japan, b) auf vier ver- 
schiedenen getónten Papiersorten; 2. Georg Broel, München-Schleißheim, 1913, 
große Radierung [Monsalvat] auf handgerissenem Japan; 3. Prof. Bruno Héroux- 
Leipzig, 1913, große Radierung [Goetheblatt] auf Japan; 4. Franz von Bayros- 
Wien, 1903, Heliogravüre [Ninon und Callot] auf Japan [erotisch]. Tauscht nur 
gegen Allerbestes. 

Teltscher, Rudolph, Reichenberg [Böhmen], Ehrlichstraße 23: 1. Carl Reif, Radie- 
rung, 1907; 2. A. Coßmann, Radierung, 1911; 3. A. Coßmann, Radierung, 1913, 

. für Sophie T. 

Thomsen, Niels P., Buchdrucker, Holstebro [Dänemark]: 1. Kristian Kongstad, ein- 
und dreifarbige Klischees; 2. Gudmund Hentze, Radierung, einige signierte; 3. Pro- 
fessor Joakim Skovgaard, Farbenholzschnitt [Monogramm]. 

Wagner, Frau Senatspräsident Dr. Aurelie, Dresden-Blasewitz, Oststraße 8: 1 und 2. 
von Benjamin Linnig, Kunstmaler in Antwerpen; 3. von Tony Wagner, Kunstgewerb- 
lerin, Dresden, Radierung. Beantworte alle Zusendungen, doch leider háufig ver- 
spätet, da ich viel verreist und durch ófteres Kranksein in der Familie am umgehen- 
den Erledigen der Eingänge verhindert bin. 

Weinert, Karl, Leipzig, Reichsstraße 42/44: Georg Broel, München-Schleißheim, 
Originalradierung auf Japan; nur gegen gleichwertige Radierungen. 

WeiBe, R., Architekt, Mainz, Willigisplatz: Willy Ehringhausen-Múnchen, Klischee, 

Wolff, Leo, Schwäbisch-Hall [Württemberg]: R. Nägele-Stuttgart, Radierung; sendet 
bei Zusendung mehrerer Exlibris, speziell guter Radierungen und Klischees, seine 
beiden von Nágele gefertigten Blatter. 

Wolff, Mme S., Antwerpen [Belgien], 43 Avenue Plantin: 1. Karl Streller-Leipzig, 
Radierung; 2. dasselbe zweifarbig auf Japan, breitrandig, nur gegen erstklassige 
Radierungen; 3. E. Dessau-Goitein, zweifarbiges Klischee. Sammelt künstlerische 
Besuchskarten im Tausch gegen eine von Dr. Hübner-Berlin radierte Besuchskarte. 


Anmeldungen zur Tauschliste 1913, IV erbeten bis 15. November an: 
Dr. Fritz Behr, Charlottenburg, SybelstraBe 45 III. 


VERMITTELUNGSSTELLE 





Die Siegelmarken sind gegen Voreinsendung des Betrages 
100 Stück Mark 1,50 


von dem Unterzeichneten zu beziehen. 

Mitglieder, welche die neu erscheinenden Mappenwerke kaufen 

wollen, werden gebeten, sich wegen Preisermäßigung an den 

Unterzeichneten zu wenden. : 

Wir bringen eine frühere Bekanntmachung in Erinnerung, nach 

der Dubletten von guten Radierungen zum Verkauf an die Ver- 

mittelungsstelle gesandt werden kónnen. Wir bitten, von dieser 

Einrichtung gefl. Gebrauch zu machen. 

Auch bei Neuanschaffung von Exlibris bitten wir unsere Vor- 

schlage einzufordern. 

Alle Zuschriften finden prompte Erledigung, wenn Rückporto 

beigefügt ist. 

i Die Vermittelungsstelle 
Philipp Manes 


Berlin W35, Magdeburger Straße 25. 
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Soeben erschien: 
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Sammlung moderner Exlibris, 
für Anfänger geeignet, ist billig abzugeben. 


Leutnant Carl Leo Külp 
Karlsruhe i. Baden, Moltkestraße 2. 


Verkauf überschüssiger Einzelhefte - 
der Exlibris- Zeitschrift. 


Im Laufe der Jahre hat sich eine größere Anzahl Ei nzelhefte 
unserer Zeitschrift angesammelt, und sollen diese, solange 
der Vorrat reicht, zum Preise von 2 M. pro Heft an unsere 
Mitglieder abgegeben werden: 1891 (Heft I, nur ein Heft 
erschienen), 1892 (Heft 1), 1894 (Heft IV), 1895 (Heft II, 
111, IV), 1896 (Heft IV), 1897 (Heft 11, 111), 1898 (Heft 1), 





1899 (Heft I, III), 1900 (Heft 111), 1901 (Heft 111, IV), 1902 | 


(Heft 11, 1V), 1906 (Heft 111, IV). 


Ältere Jahrgänge zum ermäßigten Preise 
von 5 Mark. 


1895, 1898, 1898, 1899, 1900, 
Jahrgang 1897 (Klinger-Nummer) 10 M. 
Die Jahrgänge 1901— 1906, soweit noch vorhanden, kosten 12 M. 


Bestellungen sind an unseren Schatzmeister, Herrn Walther 
Deneke, Magdeburg, Alter Markt 20/21, zu richten. 













Ich suche folgende Blatter von Bayros: 


Ich tausche dagegen Radierungen von 


kaufe auch bei nicht zu hohen Preisen. 








CURT LEYDE, 10 Exlibris-Radierungen M. 30 


Prospekt mit einer Radierung 60 Pf. 


Bei Bestellung der Mappe wird die Prospektausgabe rückvergütet. 


Verlag für Graphik - Victor Singer 


Spenceley — French — Smith, 


Hamburg, Neuer Wall 9. 
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Kunst- und Buchdruckerei 
Berlin C19, Neue Griinstr. 13 
Anfertigung aller Druck- 


arbeiten in einfacher und 
künstlerischer Ausführung 





Familien-Anzeigen, kaufmän- 
nische und Geschäftsformulare 


BROSCHÜREN, WERKE 


Spez.: Liebhaber- Ausgaben in reich- 
haltiger u. künstlerischer Ausstattung 
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Paula Busse — Karl Georg von Maaßen, zwei verschiedene — 
Philipp Strasser — Fr. Heger — Julius Brull — Jean Roesch. 


W m. R. A. Hays 


Columbus. O. U.S.A. Wyandotte Bldg. 


o GS 


Anzeigengebúhr: Die einmal gespaltene Petitzeile 80 Pf., !/, Seite 20 M., !/, Seite 25 M., !/, Seite 50 M. 
Beilagen nach Übereinkunft. — Anzeigen-Annahme durch die Geschäftsstelle dieses Blattes: 
Philipp Manes, Berlin W 35, Magdeburger Straße 25. 


Neue Mitglieder. 


Achard, Dr. med. Hermann J., 46 Reed Street, Asheville, N. C., О. S. A., angemeldet 
vom Herrn II. Schatzmeister. 

Ade, Fräulein Mathilde, Schloß Grünwald bei München, angemeldet von demselben. 

Andreasen, Carl A., i. Fa. Andreasen & Lachmann, Lithogr. Anstalt in Kopenhagen, 
Hestemöllestrande 6, angemeldet vom Herrn I. Vorsitzenden. 

Antweiler, C. J., Zehlendorf-Mitte, Machnower Straße 4, angemeldet vom Schrift- 
führer. 

Baracs, Karl, Eisenbahn-Direktor, Budapest II, Nyul Utca 3, angemeldet von demselben. 

Berend, László, Budapest V, József tér 5, angemeldet von Frau Rosa Braun daselbst. 

Braun, Frau Rosa, Budapest I, Márvány U. 4, angemeldet von Herrn Dr. Reich-Milton 
daselbst. 

Elsener, Frau Direktor Frida, Grand Hótel Belvedere, Davos Platz [Schweiz], an- 
gemeldet von Herrn H. Eggimann, Bern. 

Flury, S., Missionsstraße 62, Basel [Schweiz], angemeldet von Fräulein L. Reinle 
daselbst. 

Franke, Frau Direktor Dr. Eleonore, Berlin-Grunewald, Brahmsstraße 15, angemeldet 
vom Herrn II. Vorsitzenden. 

Graf, Oscar, Maler-Radierer, München, Georgenstraße 30, angemeldet vom Herrn 
II. Schatzmeister. 

Grafe, Frau Auguste, Elberfeld, Katernberger Straße 169, angemeldet von Frau Addy 
Graf daselbst. 

»Graphiker-Bund, Leipzig«, in Leipzig-Gohlis, Lothringer Straße 74, angemeldet 
von Herrn Dr. Werner Wolff, Leipzig. 

Grunwald, Frau Hedwig, Berlin-Schlachtensee, angemeldet vom Herrn I. Schatzmeister. 

Hickmann, Werner, Kunstmaler, Freiberg [Sachsen], Nonnengasse 24, angemeldet vom 
Herrn II. Schatzmeister. 

Horn, E., Schloß Alt-Salis, Post Salismünde, Livland [Rußland], angemeldet vom 
Schriftfúhrer. 

Jacoby, Frau Rechtsanwalt Katy, Hamburg, Brahmsallee 28 I, angemeldet vom Herrn 
I. Vorsitzenden. 

Keerl-Thoma, Frau Assessor Hedwig, Freiburg [Breisgau], ReichsgrafenstraBe 42, 
angemeldet von Fraulein L. Reinle, Basel. 

Kruczinski, Hans, Vertreter der Graphischen Kunstanstalten F. Bruckmann, Wies- 
baden, Rüdesheimer Straße 33 III, angemeldet von Herrn Dr. Biermann daselbst. 
Löwenthal, Ernst, Berlin W 50, Regensburger Straße 28, angemeldet vom Herrn 

II. Schatzmeister. 
Motog, Oswald, Dresden-A. 2, Am See, angemeldet vom Schriftführer. 
Prettner, Dr. August, Militärchemiker, Spandau, Folderichstraße6 III, angemeldet vom 
Herrn Il. Schatzmeister. 
Riedesel, Freiherr — zu Eisenbach, Oberleutnant im Husaren-Regiment 14, Char- 
lottenburg, Sybelstraße 37, angemeldet vom Schriftführer. 
Salubra, A. G., Grenzach [Baden], angemeldet vom Herrn I. Schatzmeister. 
Sanner, Hugo, Palamös, Catalonien [Spanien], angemeldet von demselben. 
Schiller, Frau Grete, Prag, Niklasstraße 23, angemeldet vom Herrn II. Vorsitzenden. 
Schleusener, F., Stadtrat, Stettin, Petrihofstraße 22, angemeldet vom Schriftführer. 


Jahrgang 23, Heft 4. 


Schlüter, Richard, Kaufmann, Dortmund, Burgwall 30, angemeldet vom Herrn I. Schatz- 
meister. 

Schmidt, Wilhelm, Maler, Zeichenlehrer, Hildesheim, Einumerstraße 5, angemeldet 
von Herrn H. Dissmeyer daselbst. 

Startz, Frau Marita, Aachen, Heinrichsallee 62, angemeldet von Herrn Karl Seuffer, 
München. 

Steiger, Albert, Antiquités, Rosenbergstraße 6, St. Gallen [Schweiz], angemeldet von 
Herrn Conr. Strasser daselbst. 

Steinwachs, Hans, Bergwerksdirektor, Offenbach [Main], Bismarckstraße 36, an- 
gemeldet vom Herrn I. Vorsitzenden. 

Vleugels, Heinrich, Cöln, St. Apernstr. 17, angemeldet vom Herrn I. Schartz- 
meister. 

Wendel, Dr. W., Magdeburg, Eichendorffstraße 2, angemeldet von demselben. 

Oberlünder. 


Adressenánderungen. 


Es wird gebeten, Mitteilungen über Wohnungswechsel usw. ausschließlich an den 
Vereins-Schriftführer, Rechnungsrat Oberländer in Berlin W 57, Frobenstraße 5, 
zu richten. Unter der gleichen Adresse werden Anmeldungen neuer Mitglieder erbeten. 


Auer von Herrenkirchen, Major, Altona [Elbe], Palmaille 61. 
Becher, Dr. Carl D., Kaiserlicher Rat, Karlsbad. 

Broel, Georg, Dachau bei München, Villenkolonie 2. 

Carver, Clifford Nickels, Trinity College, Cambridge [England]. 
Corwegh, Dr. Robert, Naunhof bei Leipzig, Goethestr. 15, part. 

[Statt Edel, Fräulein Susanne, ist zu setzen: 

Frankenstein, Frau Susanne, Cöln, Kaiser-Wilhelm-Ring 24. 
Eisenberg, Felix, Múnchen, Schellingstr. 39. 

Frank, A., Dr. med., Leipzig, Universitäts-Kinderklinik. 

Friese, Dr., Kgl. Oberbibliothekar, Berlin-Wilmersdorf, Hohenzollerndamm 28. 
Fromm, Adolf, München, Franz-Joseph Str. 43 II. 

Hadelt, Alfred, Pfarrer, Lorzendorf, Kr. Namslau, Schlesien. 
Häffcke, Friedr., Berlin-Lichterfelde Ost, Berliner Str. 176. 

Hirsch, Frau Regierungsrat Dr. Eva, Ratibor. 

Júdell, Frau Geheime Justizrat Anna, Hannover, Lárchenberg 14, 1. II. 
Kühnemann, Victor, Budapest, Damjanichgasse 56. 

[Statt Leroy ist zu setzen: 

Goble, Leroy Truman etc., Chicago. 

Lezius, Martin, Dr., Berlin S. 59, Fontanepromenade 1 II. 

Reuter, Ekkehard, Kunstmaler, München, Wittelsbacher Platz 2 IV. 
Ruppel, Alexander, Herborn, Dillkreis. 

Sander, August. Assessor, München, Widenmayerstr. 31. 
Sobainsky, Josef, Breslau, Webskystr. 10 II. 

Volkmann, Siegfried von, etc., Posen, Nollendorfstr. 29 1. 

Weiske, Willy, Dresden-A., Hammerstr. 1 II. 

Wolf, Artur, Wien IV, Frankenberggasse 4. Oberländer. 


Tauschrubrik. 


Die Aufnahme in die Tauschliste unserer vierteljahrlich erscheinenden Zeitschrift er- 
folgt unentgeltlich, jedoch nur nach Maßgabe des vorhandenen Platzes, und verpflichtet 
zur Beantwortung aller Zusendungen durch Tausch oder Rücksendung. Der Vorstand 
trägt für die Richtigkeit der Tauschangebote und für ihre Erfüllung keine Verantwortung. 


Tauschablehnungen: 


Beerwald, Dr., Sanitätsrat, Berlin, Kalkreuthstraße 2. 

Blankertz, Fri. Minna, Düsseldorf, Bahnstraße 29. 

Le Coq, A. von, Berlin W 15, Kurfürstendamm 42. 

Junge, Carl S., Pease Court, Oak Park, Ill. 

Kantorowicz, Dr. Walter, Hamburg, Rotenbaumchaussee 140. 
Mamroth, Frau Charlotte, Berlin, Joachimsthaler Straße 12 [für 1914). 
Mecklenburg, Frau Wolfgang, Berlin-Wilmersdorf, Landhausstraße 44. 
Thiessen, Riga. 

Universitätsbibliothek Leipzig. 

Wenckheim, Comtesse Denise. 


Tauschangebote [ohne Verantwortung der Schriftleitung für den künstlerischen Wert 
der angebotenen Blätter]: 


Alte Exlibris: 


Adamus, Fri. Rosa, Montpreis [Untersteiermark], tauscht auch alte Exlibris [Juli- 
August nicht]. 

Behr, Dr. Fritz, Kgl. Bayr. Leutnant a. D., Charlottenburg, Sybelstr. 45 III, sammelt 
alte Exlibris, namentlich des 16. Jahrhunderts und von Klöstern und Geistlichen; 
bittet um Tausch- und Kaufangebote. 

Bludau, Friedrich, Hannover, Arnswaldstraße 12. 

Burchard, Dr. Georg, Heidelberg, KlosestraBe 10, tauscht alte Exlibris; bittet um vor- 
herige Anmeldungen der Tauschsendungen. 

Goldmann, Hans G., Zúrich 1, Hauptpostfach 863, bittet um кашадерое über alte 
Exlibris und Exlibrisliteratur. 

Nathansohn, Julius, Magistratsbaurat, Berlin W, Olivaer Platz 2, tauscht und kauft 
alte Exlibris. 

Stiftsbibliothek Stams, Kloster Stams [Tirol], tauscht und verkauft alte Exlibris. 

Vorster, Frau Lilli, Leverkusen (Bez. Köln a. Rh.]. 

Waehmer, K., Dr. med., Halle a. Saale, Bernburger StraBe 25a, bittet um Kauf- und 

Tauschangebote guter alter Exlibris. 


Moderne Exlibris: 


Adam, Georg, Berlin-Grunewald, MiquelstraBe 79: Stassen-Berlin, Heliogravire; 
nur gegen Radierung. 

Ammann, Aug P, Renens sur Roche, Renens, Vaud, Schweiz, tauscht seine Radierungen 
von O. Ubbelohde [2 verschiedene], G. B. Stella [3 verschiedene, einige signierte 
Remarquedrucke], E. Anner [einige signierte Remarquedrucke], E. Heermann; 

` Kupferstiche von J. A. C. Harrison-London nach Zeichnungen von Fr. de Bayros, 


Prof. Ad. M. Hildebrandt, Р. С. House-London [heraldisch]; Farbendrucke nach 
Zeichnungen von Lor. Rheude [heraldisch]; Stahlstichprägedruck nach Zeichnung 
von E. Krahl; Klischeedrucke nach Zeichnungen von O. Ubbelohde, Fr. de Bayros 
und W. Ehringhausen. 

Baracs, Karl, Budapest II, Nyul-útcza 3: Karl Bauer, München, Klischeedruck. 

Behr, Fritz, Dr., K.B. Leutnant a. D., Charlottenburg, Sybelstrafje 45111: 1. August Stöhr- 
Würzburg, Radierung; 2 und 3. Hans Stubenrauch-München, Klischees; 4. Alfred 
Soder-Basel, Zweiplattenradierung für Mathilde Behr, ab Mitte Januar. Sammelt 
nur Originalarbeiten erster Künstler; Nr. 4 nur gegen erstklassige Abzüge von 
Radierungen von Soder, Bastanier, Broel, Cofmann, Willi Geiger, Hollenberg, 
Orlik, Rassenfosse, Stassen, Vogeler, Hans Volkert, Welti. 

Berend, László, Budapest V, József-tér 5. III. 19.: A. Gara-Budapest, Radierung. 

Bergl, Bernhard, London NW, St. Katherine's, Teignmouth Road: Е. Háffcke-Hamburg, 
1911, Originalradierung; K. Prahl-Hamburg, 1912, Originalradierung; F. Mayer- 
Karlsruhe, 1913, Originalradierung; Klischees von Fred Hendrick-Hamburg; Kupfer- 
stich von D. Law-London nur gegen Allerbestes bei vorheriger Anfrage. Viele 
Dubletten; Erledigung umgehend. 

Bonte, Friedrich, Dr.-Ing., Dússeldorf4, Graf-Adolf-StraBe 34: 1. Franz Stassen-Berlin, 
1909 [»Kunst und Technik« |; 2. Alfred Peter-Basel, 1910 [»Dorf am Nil«]; 3. Georg 
Broel- Dachau, 1913 [»Chiemsee«]. Nur gegen beste Blätter bekannter Künstler; 
signierte Vorzugsdrucke gegen ebensolche. Dublettentausch. 

Borgmann, Gustav, Kunstmaler, Lübeck, MoltkestraBe 1: Н. Vogeler-Worpswede, 
Radierung nur gegen Bestes. 

Brandstetter, W.G., Leipzig, StephanstraBe 20: Radierung Hans Volkert für P. Brand- 
stetter gegen Gleichwertiges; ferner die früher angezeigten: Radierung von Stassen; 
Holzschnitt von Pfennig; 6 Klischeedrucke von Lina Burger, E. Doepler u. C. Wagner. 

Braun, Frau Rosa, Budapest I, Márvány-u. 4: 1 und 2. Arnold Gara-Budapest, Kupfer- 
stiche: a) auf imit., b) auf echt Japan; 3. derselbe, Kupferstich, Besuchskarte. Sammelt 
keine Klischees, läßt Minderwertiges unbeantwortet; tauscht Juli und August nicht. 

Cohn, Frau Dr. Leopold, Bremen, Graf-Moltke-Straße 60: Jakob Weinheimer-Lange- 
bruck b. Dresden, Radierung, 1913; nur gegen gleichwertige Radierungen. 

Csuka, Ludwig von, Bankdirektor, Budapest I, Döbrentei-ütcza 12, tauscht vom 1. Ok- 
tober bis 31. Mai: 1. Jenö Koszkol, Stahlstich, gegen künstlerische Blätter; 2. Alfred 
Coßmann, Originalradierung mit Remarque auf Japan, nur gegen Radierungen und 
Holzschnitte erster Künstler bei vorheriger Anfrage. 

Demharter, Wilh., M.-Gladbach, Viersener Straße 98: 1. Zinkätzung von Karl Köster; 
2. Alfred Peter-Basel, Farbenholzschnitt auf Japan, 1913. Nr. 2 nur gegen Gleich- 
wertiges. 

Diamant, Izsó, Vágujhely [Ungarn], tauscht folgende Radierungen: 1. Alfred Soder- 
Basel [Remarque], inFarbenvarianten; 2. Guido BalsamoStella-München [Remarque], 
nur noch in wenigen Exemplaren; 3. Armand Rassenfosse-Liége, 1913. Bottka Miklós- 
Budapest bereits vergriffen. Weitere in Vorbereitung. Diese Blatter sind im all- 
gemeinen gegen gute Radierungen undoriginaltechnische Arbeiten abzugeben, Rassen- 
fosse nur gegen solche von Vogeler, Graf, Héroux, Geiger, Orlik. 

Difh meyer, Fritz, Hildesheim, Bergsteinweg 71: 1. Alois Kolb, Originalradierung, 1910 
[Allmutter Erde], nur gegen Radierungen erster Künstler; 2. Alfr. Peter, sieben- 
farbiger Originalholzschnitt [Rosengarten], 1910: a) als Vorzugsdruck auf Großjapan, 


signiert »Handdruck von Alfr. Peters, nur gegen Blatter desselben Künstlers in der- 
selben Ausstattung oder gegen Radierungen bekannter Künstler; b) als Auflagedruck, 
nur gegen farbige Holzschnitte, Linoleumschnitte und Lithographien. 

Doelfel, Willy, Reallehrer, Marktbreit a. M.: 1. Radierung auf Handjapan, »Altes Main- 
städtchen«; 2. Aquatinta, »Maintor in Sulzfeld«; 3. zweifarbiger Linoleumschnitt; 
4. zweifarbige Autotypie, »Akt in Landschaft«; 6. Originallithographie, dreifarbig, für 
Н. Apoth. Arauner [nur noch wenige Exemplare]; 7. Klischees; 8. Besuchskarten. 
Nr. 1 und 2 nur gegen gute Radierungen. 

Eichstaedt, G., Charlottenburg, Niebuhrstraße 64: 1. P.P.Dräwing-Weimar, Original- 
radierung [Plattengröße 12X 15 cm] für Traude E: 2. Hanns Bastanier, Original- 
radierung für M. Cahen [11X14]; 3. C. Streller, Originalradierung für Dr. v. Tyszka 
[11X15]. Ausnahmslos nur gegen künstlerische Originalgraphiken; 2 nur selten und 
nach vorheriger Verstindigung. 

Emmel, Otto, Frankfurt a. M., Biebergasse 6, tauscht seine 2 Originalradierungen von 
Willi Geiger, 3 Originalradierungen von R. Schoenfeld, 3 Originalradierungen von 
Fr. Mook, 15 verschiedene zweifarbige Klischeedrucke von A. Specht, Franz Born, 
V.Dántzer und anderen. Die beiden Geiger-Radierungen nur gegen ebensolche oder 
vorherige Anfrage. Einige signierte Vorzugsdrucke zum Tausch gegen erstklassige 
signierte Blätter. 

Erfurth, Hugo, Lichtbildner, Dresden-A., Zinzendorfstraße 11: 1. Vogeler-Worps- 
wede; 2. Georg Erler-Dresden [Verliebter Faun]; 3. derselbe [Fangball]; 4. derselbe 
[Walpurgisnacht]; 5. derselbe [Kampf ums Weib]; 6-10. diverse kleine Blätter von 
Franz Fiedler-Dresden; 1-10 Radierungen; 11. Professor Jos. Goller-Dresden, 
Holzschnitt [Aviatik], Handdrucke auf Japan. 

Fahrenhorst, Dr., Regierungsrat, Hoerde [Westf.]: 1. Fr. v. Bayros, Heliogravüre; 
2. G. B. Stella, Originalradierung; 3. Alfr. Peter, Farbenholzschnitt. Gegen Gleich- 
wertiges; signierte und Remarquedrucke gegen ebensolche. 

Fleischer, Fräulein Mathilde, Leipzig-Eutritzsch, Gräfestraße 36: Elsbeth Bruns, 
Leipzig, dreifarbige Originalsteinzeichnung. 

Frank, A., Dr. med., Zürich, Kinderhospital, ab 1. Januar 1914 Leipzig, Uni- 
versitätskinderklinik: A. Soder-Basel, Radierung; nur gegen Bestes. 

Frankel, Frau Rena, Neustadt [Schlesien]: Originalradierung von Vogeler-Worpswede 
auf Japan und Bütten. Tauscht nur gegen erstklassige Radierungen und Holzschnitte; 
signierte Blätter nur gegen signierte. 

Fritsch, Othmar, Kunsthistoriker, Graz, Elisabethstraße 3: 1. Große Originalradierung 
von Georg Broel, Schleißheim bei München, auf Großjapan, ein- und mehrfarbig, 
letztere mit Remarque, und signiert [siehe Heft 3, 1913]; 2. große Originalradierung 
von AlphonseWoelfle, Mitarbeiter der Jugend und des Simplicissimus, auf Japan oder 
Strathmore, schwarz oder farbig, 10 signiert 'Schwermut«; 3. große Originalradierung 
von Alphonse Woelfle, Mitarbeiter der Jugend und des Simplicissimus, auf Japan oder 
Strathmore, schwarz oder farbig, mit Remarque, 10 signiert »Cocotte«; 4. Professor 
Willi Geiger-Berlin, Klischee, »Kunsthistoriker«, auf Japan, manche signiert; 5. Pro- 
fessor Otto Greiner-Rom, Klischee auf Japan, »Kunsthistoriker« [siehe Heft 3, 1913]; 
6. Raimund Geiger-München, Klischee, »Kunsthistoriker«, auf Japan, einige signiert. 
1, 2, 3 nur gegen erstklassige Blatter, 5 nur nach vorheriger Anfrage. 

Gloeck, Peter, Leipzig, Brühl 52: 1. Franz von Bayros-Wien, Heliogravüre auf Japan; 
2. Georg Broel-München, Radierung auf Handjapan; 3. Kurt Schiering-Leipzig, 


Schüler von Prof. Bruno Héroux, Originalradierung auf Japan; 4. Hanns Bastanier- 
Berlin, großes Kunstblatt, farbige Zweiplattenradierung auf Japan, Plattengröße 
ca. 16:28 cm, kleine Auflage. 1 allgemein, 2 gegen Radierungen, 3 gegen gute 
Radierungen erster Künstler; 4 nur ganz ausnahmsweise gegen Allerbestes auf vor- 
herige Anfrage. 

Goldmann, Hans G., Zürich I, Postfach 863: Alfred Soder, Basel, zweifarbige Ra- 
dierung; Remarquedrucke, signiert, und Auflagedrucke nur gegen Allerbestes. 

Goldmann, Julius, Karlsbad, »Haus Comeniuss, tauscht gegen beste Radierungen Ex- 
libris Elsa und Julius Goldmann, Radierung von Kurt Leyde in Berlin. 

Hacker, Fritz, Kaufmann und Lt. d. R.: Hubert Wilm, Radierung, gegen Radierungen; 
sucht speziell Erotica. 

Heberle, Frau Irene, Passau, Gewerbehalle: Mathilde Ade, Grünwald bei München, 
Radierung, zweifarbige Lithographie oder Klischee. 

Herzog Géza, Vägujhely [Ungarn]: 1. Prof. Nicolaus Bottka, 1910, Radierung; 2. und 
3. Carl Streller, 1910, 1911, Radierungen; 4. Carl Jozsa, 1911, Radierung; 5. Arnold 
Gara, 1911, Radierung; 6. und 7. Alfred Soder, 1911, 1912, Radierungen; 8. und 
9. Hubert Wilm, 1912, Radierungen; 10. Willi Geiger, 1912, Radierung; 11.D. Galanis- 
Paris, 1912, Radierung; 12. Stephan Zador, 1911, Radierung; 13. Alfred Peter, 1912, 
fünffarbiger Holzschnitt; 14. Hubert Wilm, 1912, radierte Besuchskarte; 15. A. Rassen- 
fosse, nur für sehr wertvolle Blätter. 

Horch, Justizrat Dr. Herrmann, Mainz, Kaiserstraße 40 part.: 1. Prof. Konrad Sutter, 
Klischee; 2. Willy Ehringhausen, Klischee [Landschaft mit Akt]; 3. ders., Klischee 
[Landschaft ohne Akt]; 4. Georg Broel, Maler-Radierer, München-Schleißheim, 
Originalradierung. 1-3 allgemein, 4 nur gegen Radierungen erster Künstler. 

Hoschek, Dr. Rud. Freiherr v., Wien IV, Seisgasse 9: 1 Radierung von Helma Fischer 
und 1 Radierung von Hubert Wilm [»Liserl’s Buch«] gegen Künstlerradierungen. 
Sucht gute alte und moderne Exlibris im Tausche gegen alte und moderne Gebrauchs- 
und Gelegenheitsgraphik [Glückwünsche, Besuchskarten, Festprogramme u. а. dgl.) 
einzeln oder kollektionsweise zu erwerben. Gibt auch moderne Exlibrisdubletten 
gegen altes Papiergeld. 

Hury, Sam., Basel [Schweiz], Missionsstraße 62: Paul Hury-Paris [32 Rue Denfert 
Rochereau], Radierung. 

Kalm, Fritz, Wiesbaden, Adolfsallee 24, Sendungen bis auf weiteres nach Charlotten- 
burg, Schlüterstraße 26 I, tauscht: Dr. Emil Preetorius-München, 1912, Klischee auf 
echt Japan; Rudolf Joseph-Karlsruhe, 1913, Klischee für L. K. Gute Dubletten. 

Kassel, Fritz, Regierungsbauführer, Wiesbaden, Friedrichstraße 811, ab 10. Februar 1914 
Darmstadt, Wilhelminenstraße 21: E. F. Hübner, Radierung. Nur gegen erstklassige 
Originalgraphiken; einige Vorzugsdrucke auf Kaiserl. Japan. 

Kauffmann, Frau Elise, Stolp [Pommern], Mühlenwerke, tauscht eine Radierung von 
Emil Anner-Brugg gegen gute Radierungenundeineradierte Besuchskarte von E. Anner 

. gegen Besuchskarten oder Radierungen. 

Kaysel, Rechtsanwalt, Ludwigslust in Mecklenburg: eigene von Leo Arndt, Radierung; 
fir Otti und Rudolf Ziel von Hans Zarth, Radierung; fir Paul Kaysels japanische 
Bibliothek von Otty Kaysel-Ziel, Radierung; für Paul Kaysel von Hans Zarth; für ihn 
selbst von Georg Barlósius, Mathilde Ade, Karl Schwalbach, Klischees. 

Keerl-Thoma, Frau Hedwig, Freiburg i. B., Reichsgrafenstraße 22111: diverse selbst- 
gezeichnete Exlibris [Klischees] und Dubletten. 


Kehrl, Frau Regierungsrat, Stettin, MoltkestraBe 21: 1. Prof. Bruno Héroux, Radierung; 
2. Emil Anner-Brugg, Radierung; 3-5. Theodor Herrmann-Berlin, Klischees; ferner 
zwei Visitenkarten von Hans Hartig- - Berlin, Klischees in beschrünkter Anzahl. 
Tauscht nur gegen Allerbestes. 

Klein, Frau Direktor Gabriele, Wien VI, Linke Wienzeile 42: 1. Ex-musicis v. F. de 
Bayros, Kupferdruck auf Japan; 2. Exlibris »Mignon« v. F. de Bayros, Kupferdruck auf 
Japan, wird nur noch selten getauscht; 3. Radierung von Moritz von Gruenewaldt- 
Riga, 1913, mit farbiger Remarque. Tauscht nur gegen Allerbestes. 

Koch, Hans, Kreissekretár, Wernigerode a. Harz, Bolthasenthal 4, tauscht ferner: 
1. Georg Broel-München, Originalradierung, 1913; 2. Dr. E. F. Hübner- Berlin, 
Originalradierung, 1913. Nur gegen Radierungen; Vorzugsdrucke gegen ebensolche. 

König, Frau Clara, Frankfurt a. M., tauscht drei Exlibris von Emil Anner-Brugg: 1. Ra- 
derung, gegen gute Radierung; 2. Klischee, farbig, gegen Gleichwertiges; 3. große 
Zweiplattenradierung, nur gegen Bestes. Letztere nur bei vorheriger Anfrage. 

Kruczinski, Н, Wiesbaden, Rüdesheimer Straße 33, tauscht vorläufig nur gute Du- 
bletten; eigenes Exlibris ab Januar 1914. 

Kühnemann, Victor, Budapest, Damjanichgasse 56: Originalradierungen resp. Gra- 
vüren von Kolb, Streller [zweifarbig], Ludw. Schaeffer [2], Wilm, Bayros, Ade, 
Soder [Zweiplattenradierung] laut Tauschrubrik Heft 1 und 3, sowie neu Nr. 18 Ori- 
ginalradierung von Julius Conrad, 1913, nur gegen beste Originalradierungen. 

Kunst, Adolf, München, Schwindstraße 14 П: diverse selbstgefertigte Exlibris 
[Linoleumschnitte, Radierungen usw.]. 

Lieven, Fri. Gerda, Riga [Rußland], Schulenstraße 12a, bis 4. Januar Bonn a. Rh., 
Hofgartenstraße 9, Pension Kenkmann, dann bis 25. Januar Dresden-A., Lüttichau- 
straße 26 IV, dann bis auf weiteres auf Reisen: Radierungen von Bastanier, Grüne- 
waldt, Héroux, Volkert, Wilm; Klischeedrucke von Bielenstein und nach Bastanier und 
Héroux. Tauscht nur gegen Künstlerisches, Minderwertiges bleibt unberücksichtigt. 

Mellin, Br., Riga [Rußland], Postfach: 374: 1. N. v.Boguslawski, Radierung für Magda 
und Bruno Mellin [nach dem Märchen: Die klingende Seele, von E. Bergmann]; 
2. Mathilde Ade, für Bruno Mellin, wird vorläufig nur gegen Blätter von M. Ade 
getauscht. 

Metzenberg, Walter, Fabrikbesitzer, Berlin W15, Lietzenburger Straße 28: 1. Alois 
Kolb, 1910, große Radierung auf Japan, nur gegen Bestes; 2. von dieser Radierung 
Heliogravüre, ebenfalls auf Japan; 3. von dieser Radierung Autotypiedruck; 4. Josef 
Hein-Berlin, Klischee; 5. Hubert Wilm, zweifarbige Radierung auf Japan, 1912. 
Von 1 und 5 gegen Gleichwertiges auch Remarquedrucke, vom Künstler signiert. 

Molog, Oswald, Dresden-A. 2, Am See: F. v. Bayros, Heliogravüre. 

Müller, Walter A., Plauen i. V., Schließfach Nr. 143: Nr. 1 von E. Stahl, Berlin-Wilmers- 
dorf [Steglitzer Werkstatt], Zinkätzung; Nr. 3 von Wolfgang Zeller, Plauen i. V. 
Opizzoni, Conte L. A. Rati, Torino [Italien], Via Brofferio 3: 1. Pio Blanchi-Paris, 
Originalradierung; 2-8. Alberto Grosso-San Remo, Originalradierung; 9-10. Alfonso 
Bosco-Turin, Originalradierung; 11. Alfonso Bosco-Turin, Originalradierung, zwei- 
farbig von zwei Platten gedruckt, signierte und numerierte Auflage von 100 Drucken 
auf Japan-Bütten, 25 Remarquedrucke vom Künstler signiert; 12. Franz von Bayros- 
Wien, Kupferdruck [14:11,5 cm], »Kavalier und Dame in Rokokotracht«; 13. Franz 
von Bayros-Wien, Kupferdruck [Harmonia omnium artium mater]; 14. Architekt 
Graf E.Ballatore diRosana-Turin, Kupferdruck; 15. Albino Taconnet-Turin, Kupfer- 


stich; 16. Edoardo Taconnet-Turin, Kupferstich; 17. Pierre David-Paris, Kupfer- 
stich; 18. Edgardo Rodina-Turin, Originalholzschnitt [dreifarbig]; 19. E. Ballatore 
di Rosana-Turin, Originalholzschnitt; 20. Achille Matti-Turin, Originalholzschnitt; 
21. Pierre Schulz-Turin, Lithographie; 22. Amedeo Tira-Rom, Lithographie; 
23 u. 24. Franz von Bayros-Wien, Zinkdrucke; 25. Mario Reviglione-Turin, Zink- 
druck; 26-28. Alberto Grosso-Turin, Zinkdruck; 29. Martin De Vos, Zinkdruck; 
30-33. Antonio Bassaglia-Venezia, Zinkdruck; 34. Edgardo Rodina-Turin, Zink- 
druck; 35-38. Eugenio Ballatore di Rosana-Turin, Zinkdruck. Exlibris erotic.: 
a) Holzschnitt von E. Ballatore di Rosana-Turin; b) Holzschnitt [farbig] von 
E. Ballatore di Rosana; c) Klischee von Edgardo Rodina [Leda mit Schwan]. Nur 
gegen Bestes. 

Prettner, Dr. A., Leutnant a. D., Kgl. Militärchemiker, Spandau, Fälderichstraße 6 III: 
1. Karl Prühäußer-Amberg, Klischee; 2. Mathilde Ade-Grunwald, zweifarbiges 
Klischee. 


Reibnitz, Baronin von, Posen, Hardenbergstraße 6: Heinr. Vogeler-Worpswede, 
Radierung. 

Reuter, Ekkehard, Kunstmaler, München, Wittelsbacherplatz 2 IV: 1. von ihm selbst, 
Zweifarbenholzschnitt-Handdruck, gegen Holzschnitte und Radierungen; 2. von ihm 
selbst, Japandruck, erotisch, nur gegen ebenfalls Erotisches; 3. von ihm selbst, Japan- 
druck, gegen alle künstlerischen Exlibris; 4. von ihm selbst, Besuchskarte, Original- 
holzschnitt-Handdruck, gegen künstl. Exlibris und Gebrauchsgraphik. 

Rodina, Edgardo, Rechtsanwalt, Turin [Italien], Piazza S. Martino 5: 12. Edgardo 
Rodina, Kupferstich für O. Schanzer: 18. Edgardo Rodina, Kupferstich für E. R.; 
21. Edgardo Rodina, Kupferstich für M. Raby; 25. Edgardo Rodina, Kupferstich, zwei- 
farbig, von zwei Platten gedruckt; 20. P. A. Gariazzo, Originalradierung für E. R. 
[erot.]; 16. Franceschini, Kupferdruck für E. R. [erot.]: a) rot, b) schwarz, c) grün; 
17. Martinolo, Kupferdruck für E. R.: a) rot, b) schwarz, c) grün; 26. Caccia, Kupfer- 
druck für C. und E. Rodina; 13 und 14. E. Rodina, Stahlschnitte für E. R.; 4, 5, 8, 
15, 19, 24. E. Rodina, Holzschnitte für E. R., Goria Gatti, Maggia, Lodini, Francesio; 
9. E. Rodina, Steindruck für E. R.; 7. E. Rodina, Phototypie für E. R., zweifarbig; 
1, 2, 3, 11, 22, 22bis. E. Rodina, Klischees für E. R., Casalborgone Goria Gatti, 
Arditi; 6. C. Maggia, Klischee für C. M.; 10, 23, 27. A. Rubino, Klischees für Bevione, 
Papa, Bocca. Dubletten und Radierungen [italienische]. 

Roß, Albert, Wien IX 4, Lustkandlgasse 25, tauscht außer den früher angegebenen 
[drei selbstgezeichnete, Steinberger, Unger, Bayros] neu: 7. Georg Jilovsky-Prag, 
Schabkunstblatt, 1913 [einige signierte Drucke mit farbiger Remarque]; 8. Adolf 
Kunst-München, zweifarbiger Original-Linoleumschnitt, 1913; 9. Emil Pirchan- 
München, Klischee, 1913; 10. Ulf Seidi- Wien, Heliogravüre, 1913 [für Dr. Josef und 
Maria Heichler]. | 

Sager, C., prakt. Arzt, Kirchen a. d. Sieg, tauscht gegen Gleichwertiges. Radierungen 
[Ade, Stella], Klischees [Ade, Fidus, Weiland]. 

Sander, Aug. München, Widenmayerstraüe 31: 1. Hubert Wilm, 1912, Radierung 
auf Japan; 2. derselbe, 1913, Glückwunschkarte, fünffarbige Originallithographie; 
3. derselbe, 1913, Radierung für Mary Sander; 4. Prof. Cissarz-Stuttgart, Original- 
lithographie. Tauscht 1 und 3 nur gegen Radierungen erster Künstler, 2 und 4 auch 
gegen gute Holzschnitte und Lithographien; von 1, 2 und 4 signierte sind Remarque- 
drucke vorhanden. 


Sanner, Hugo, Kaufmann, Palamós[Katalonien], Spanien: 1. Joaquin Renart-Barcelona, 
Radierung; 2. R. Oeffinger-Stuttgart, Heliogravire; andere Blatter in Vorbereitung. 

Schiller, Frau Grete, Prag, Niklasstraße 23: 1. Radierung, 2. Klischeedrucke, beide 
von Ludwig Schäfer-Berlin für Dr. Wladimir Schiller; ferner ab Januar eine Radie- 
rung von Coßmann. 

Schimpf, Karl, München, Ungererstr. 361: 1. Curt Liebich, Autotypie, 1911; 2. ders., 
Heliogravüre auf Japan; 3. H. Bastanier, Zweiplattenradierung für E. Sch. Nr. 3 
wird nur sehr selten und nach Verständigung getauscht. 

Senn, Hans, Pfarrer in Sissach, Kanton Basel, tauscht seinen hervorragend schönen 
Soder mit dem heil. Georg gern gegen Äquivalentes. 

Seuffert-Graetz, Frau von, München, Herzog-Wilhelm-Str. 2711: 1. Alfred Peter-Basel, 
Farbenholzschnitt, 1911, nur gegen Erstklassiges; 2. O. Blume-München, Farben- 
lithographie für A. Herzog; 3. ders., für akad. Gesangverein München; 4. Paul Birck- 
München, Radierung für Fr. Kaula; 5. Adolf Kunst-München, farbiger Linoleum- 
schnitt, in Vorbereitung. Nur gegen Gleichwertiges. Die Blätter von H. Westphal 
und W. Geiger sind vergriffen. 

Siklóssy, Ladislaus von, Direktor der Sankt-Georgs-Innung, Verein Ungarischer Samm- 
ler und Amateure, Chefredakteur der Kunstrevue »A Gyüjtö« [Le Collectionneur], 
Budapest, Üllöi-üt 14, Szám: 1. Marquis Franz de Bayros, Bibliothèque galante 
Ladislas de Siklóssy, Heliograviire; 2. derselbe, Livres galants Ladislas de Siklóssy, 
Heliogravúre; 3. derselbe, Exlibris Rakovszky Iván, Heliograviire; 4. Alexander 
Nagy-Gödöllö, ExlibrisSiklössy László, Radierung; 5.Sassy Attila [Aiglon], Budapest, 
Exlibris dr. Siklóssy, farbige Lithographie; 6. Tábor Jáncs-Budapest, Exlibris An- 
tiquis Ladislai Siklóssy, Dreifarbendruck; 7. Bottka Miklós-Budapest, Siklóssy László 
könyveiböl, Linoleum; 8. A. Rassenfosse, Kollektion Ladislas de Siklóssy, zwei- 
farbige Heliogravúre; 9. Arnold Gara, Exlibris Ladislai de Siklóssy, Radierung; 
10. Georges Kürthy, Kirti Joszef, Klischeedruck; 11. Franz v. Bayros, Francisi 
Chorin jun., Heliogravüre; .12. Michael v. Zichy, Exlibris Siklóssy László, Helio- 
graviire. Auch signierte Exemplare der genannten Blatter. Viele Dubletten, unter 
denen Bayros-Blatter ungarischer Exlibrisbesitzer. Tausche nur gegen Gleichwertiges. 

Silberstern, Dr. Leo, Direktor, Reichenberg [Böhmen]: außer den in Tauschliste 
191311 angeführten 2Radierungen: 3. OttoSiebert-Wien, Radierung für Dr. J. Binder- 
mann; 4. derselbe, Radierung für Ludwig Schwarz; 5. derselbe, große Radierung 
für Heinrich Wettig. Tausche nur gegen Originalgraphiken und sehr gute Gravüren; 
Blatt 5 nur gegen sehr gute Radierungen. 

Singer, P., Architekt, Mannheim L. 15, 13, tauscht: 1. Guido Stella, Radierung [»aquis 
submersa«], nur gegen gleichwertige Radierung, signierte und Remarquedrucke nur 
gegen ebensolche; 2. Stolz-Berlin, Klischee. 

Steiger, Albert, St. Gallen [Schweiz], Rosenbergstr. 6: 1. C. Strasser, St. Gallen, Ra- 
dierung auf Japan; 2. C. Strasser, St. Gallen, zweifarbige Radierung, signiert; 3. A. 
Kleine, St.Gallen, Klischee; 4. F.Gibsi, St.Gallen, Klischee; 5. A. Miller, St.Gallen, 
Klischee. Nr. 2 nur nach vorheriger schriftlicher Vereinbarung. 

Steiner, Frau Jolän, Budapest V, Vecsey-u. 5: 1. E. F. Hübner-Berlin, Radierung; 
2. Bayros, Heliogravüre [Goetheblatt]; 3. Bayros, Heliogravüre für Herrn A.; 
4. A. Rassenfosse, Radierung für Juliska Steiner; 5. Bayros, Heliogravüre für Juliska 
Steiner. Nur gegen künstlerische Blätter; minderwertige Sendungen können nicht 
beantwortet werden. 


Stohmann-Tietz, Walther, Leipzig, Auenstraße 19 II, tauscht außer den in Tausch- 
liste Nr. III genannten Blättern von Prof. Héroux [Goetheblatt], Bayros, Broel, Willi 
Münch-Khe als neu noch: 5. Alfred Soder-Basel, 1913, große Zweiplattenradierung 
auf handger. Japan und Strathmorejapan [Goetheblatt]: »Wir sind jung, das ist 
schoen«, herrliches Blatt; 6. Theodor Schiick-Freiburg i. B., Originalradierung auf 
Japan, rómisches Motiv mit Goethekopfremarque. 

Stollwerck, Frau Elsa, Köln a. Rh., VondelstraBe 65: außer den Blättern von Mathilde 
Ade, Wildermann und Hans Zarth neu eine große Radierung von Hanns Bastanier; 
nur gegen Gleichwertiges. 

Teuffel, Alfred, Stuttgart, Schützenstraße 23: von ihm selbst, 30 Exlibris, davon sind 
8 Radierungen (6 neue], 3 Farbendrucke, 16 Lichtdrucke [1 neuer] und 3 Klischees. 
Nur gegen Gleichwertiges; Radierung gegen Radierung. 

Thomsen, Niels P., Buchdrucker, Holstebro [Dänemark]: 1. Kristian Kongstad, ein- 
und dreifarbige Klischees; 2. Gudmund Hentze, Radierung; 3. Professor Joakim 
Skoogaard, Farbenholzschnitt [Monogramm]; 4. Ernst Kóie, Radierung, einige 
signierte. 

Treier, Albert, Würzburg, Taubengasse 19: außer den in Nr. 2 angegebenen: 15 und 
16. Strichätzungen von Anton Rauh-Bamberg, 1913; 17. Strichätzung von demselben 
für D. F. L., 1913; 18. zweifarbige Strichätzung von Mathilde Ade, 1913; ferner 
Essay über »Das Exlibris und seine charakteristischen Merkmale«, Sonderdruck 
aus dem »Archiv für Stamm- und Wappenkunde«, Juli und August, Nr. 1, 1911, mit 
9 Abbildungen [event. auch gegen M. 1,50]. 

Vollmer, Dr. med., Kóln-Lindenthal [Lindenburg]: Federzeichnung [Heidelandschaft 
mit Symbol] von Hugo Friedrich Hartmann, Bardowieck bei Lüneburg, 1910; schwarz 
auf Japan und braun auf Bütten. 

Weinert, Carl, Leipzig, ReichsstraBe 42/44: Georg Broel, München-Schleißheim, 
Originalradierung auf Japan; nur gegen gleichwertige Radierungen. 

Wolff, MmeS., Antwerpen[Belgien], Avenue Plantin 43: auBer Früherem eine Original- 
radierung von O. Graf-München in Vorbereitung. 

Wunderlich, Gerhard, Architekt, Dresden-A., TiergartenstraBe 34: 1. Radierung Alfred 
Coßmann, Wien 1912, auf Japan mit Prägerand; 2. Heliogravüre F. de Bayros, 
München 1911, auf Japan mit Prügerand; 3. Heliogravüre F. de Bayros, erot., Wien 
1912, auf Japan mit Prágerand. Nur gegen Gleichwertiges. 

Zimmermann, Fraulein Martha, Wien IV, Rainergasse 11: 1. Dr. E. F. Hübner, zwei- 
farb. Radierung; 2. Franz v. Bayros [Burckhardtblatt], Heliogravüre; 3. K. Csanyi, 
Heliogravüre. 1 und 2 werden selten abgegeben, 3 allgemein. 


Anmeldungen zur Tauschliste 1914, I erbeten bis 15. Februar an: 


Dr. Fritz Behr, Charlottenburg, SybelstraBe 45 III. 
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NEUE DEUTSCHE EXLIBRIS 


96 Abbildungen in Gravuredruk und anderen ein- und 
mehrfarbigen Reproduktionsverfahren. — Mit Text von 
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W.F.IX. geb.i. Leinwand 20 M. Luxusausgabe (Japan, 50 Expl.) 40 M. 





Herr Reg.» Rat W. VON ZUR WESTEN fcbreibt: ,... Niemand wird das übrigens 
aub drucktechnifh vortreflide Bub aus der Hand legen, ohne einen ffarfen 
Eindruck von der Bedeutung der deutfoben Exlibriskunf empfangen zu haben. . ." 
Die KUNST FÜR ALLE urteilt: „.. und mit diefem Bande ~ um es gleich 
zu fagen ~ unfireithar das Schbönfle bietet, was bisher über Exlibris veroffent= 
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Neue deut[che Exlibris 


°° [ber moderne Exlibris it nichts publiziert 
| | worden, was die Schönheiten und belon= 
deren graphiffen Reize dieler Blätter, die ja 
heute zum größeren Teil Originalarbeiten find, 
zur Geltung kommen läßt. In der hier angezeig= 
ten und in aller Kürze erlcheinenden Publikation, 
deren Zufammenttellung und textliche Einleitung 
Richard Braungart belorgte, hat man es zum 
erften Male unternommen, die Exlibris in fo 
vollkommener Weile zu reproduzieren, daß 
fie den gleichen Eindruck wie die Originale 
machen. Dadurch wird zum eríten Male auch 
dem, der keine Gelegenheit hat, die те ſchwer 
zugänglichen Originale zu ftudieren, die Möglich- 
keit geboten, lich über das, was auf dielem Gebiete 
heute geleiftet wird, ein begründetes Urteil zu 
bilden. Und diefe Publikation wird deshalb ficher- 
lich dazu beitragen, daß dem modernen Exlibris 
endlich die allgemeine Beachtung und Wertlchate 


zung zuteil wird, die es verdient. 
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Die Auswahl der hier reproduzierten Exlibris, die 
mit geringen Ausnahmen in den letzten 5 — 4 Jahren ent- 
ftanden find, ift fo getroffen, daB jede Richtung, gleichviel, 
welches ihr Ziel fei, mit dharakteriftifhen Proben vertreten 
ilt. Selbftverftandlich find jene Künftler, die für das mo- 
derne Exlibris hauptlachlich in Betracht kommen und fo= 
zufagen feine Klaflıker find, in erfter Linie berũckſichtigt 
worden. Auch ift darauf Bedacht genommen worden, 
foweit als móglih nur folche Blatter zu reproduzieren, 
die dem Laien wie dem Sammler in gleicher Weile un= 
bekannt fein dürften. Die Publikation enthält, wie {chon 
der Titel Get, nur neue deutliche Exlibris, allerdings mit 
Einfhluß Deutídi-Ofterreidas und der deutfchen Schweiz. 

Im Text ift verfucht worden, einen gedrängten all- 
gemeinen Überblick über die Materie und eine knappe 
Charakteriltik der wichtigften Künftler zu geben. Und 
zwar gelchah das in der Weile, daß die Schilderung von 
den einfachen Gebraucs-Exlibris allmählih bis zu den 
koftbaren Luxus-Exlibris fortichreitet und mit Klinger, 
dem Gipfel der modernen Exlibris-IKunft, {chliebt. 

Das im handlihen Format (Weltformat IX) dieles 
Profpektes erícheinende Werk, das den erften Band der 
neuen Folge der «Kunt unferer Zeit» darftellt, enthält 
96 Abbildungen. 70 davon find in ein- und mehrfarbigem 
Handgravüredruck hergeltellt, während die übrigen in 
Lichtdruk — darunter einige farbig — und durch zinko= 
graphilhes Druckverfahren wiedergegeben find. Die 





Reihenfolge der Abbildungen paßt fich, im großen und 
ganzen wenigltens, dem Text an. 

so Exemplare find far Liebhaber auf Japan- 
papier abgezogen und in koftbarem Lederband 
gebunden. Der Preis dieler mit No. 1-50 numes 
- rierten Luxusausgabe beträgt Mark 40.—. 

Der Preis der gewohnlichen Ausgabe ilt trotz des 
koftfpiefigen Gravüredruckes auf Mark 20.— feltgeletzt. 
Gebunden ilt diele Ausgabe in einem gelchmackvollen 
einfachen Einband. 

Beftellungen nimmt jede Buch= i Kunfthandlung 
entgegen; auf Wunfch kann auch direkte Zufendung gegen 
Nachnahme oder vorherige Einfendung des Betrages 
vom Verlage erfolgen. Eine Beltellkarte ift hier beigefügt. 
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wi adierte Exlibris sind in Italien eine 
Seltenheit. Die Bücherfreunde begnügen 
МАҢ sich meist mit billigen Zinkátzungen, die 
Bil in jeder Beziehung viel zu wünschen 
| : | übrig lassen. Das darf jedoch nicht zu 
den Gedanken führen, daß es in Italien an geeigneten 
künstlerischen Kráften fehlt. Mit Freude hat daher 
der Verlag die Publikation der Exlibris ALFONSO 
BOSCO'S, eines der bedeutendsten Graphiker 
Italiens übernommen, der auch der erste in diesem 
Lande war, der wieder wirklich künstlerische Exlibris 
geschaffen hat und da er es wie nur wenige versteht, 
das zwischen Mensch und Buch bestehende Verháltnis 
hervorzuheben, so entstand eine Reihe radierter 
Buchzeichen, welche sich den besten deutschen 
Arbeiten auf diesem Gebiete würdig zur Seite stellen. 
CONTE RATI OPIZZONI, der Prásident der italie- 
nischen Sammlergesellschaft in Turin, hat zu dem 
Werke eine Einleitung geschrieben, in welcher die 
Kunst Bosco’s eingehend gewiirdigt wird. 


Das Werk enthält ZWÖLF ZUM TEIL FARBIGE 
UND VON MEHREREN PLATTEN GE- 

DRUCKTE ORIGINALRADIERUNGEN auf Japan- 

papier und zwar: 

A. BOSCO, zweifarbig von zwei Platten gedruckt 

A. GIAI LEVRA mit Remarquen 

MARIO A. BOSCO 

EDGARDO RODINA 

CONTE RATI OPIZZONI DI TORRE, zweifarbig 
von zwei Platten gedruckt 

EGISTO ROGGERO mit farbiger Remarque 

ARMIDA QUILICO mit farbiger Remarque 

L. A. RATI OPIZZONI 

NAMENLOS 

AV.R. GIAI LEVRA 

CARDINAL RICHELMY, zweifarbig 

ARTUR WOLF 











ie vornehm ausgestattete Mappe erscheint in einer 

einmaligen numerierten Auflage von 225 Exem- 
plaren zum Preise von M. 25:——. Die Nummern 
1 bis 25 werden vom Künstler signiert und kostet 
diese Vorzugsausgabe in Halbpergamentband M. 40.— 
Der Verlag behált sich vor, den Preis nach Erscheinen 
zu erhóhen 


WIEN, im Oktober 1913 Hochachtungsvoll 


ARTUR WOLF, VERLAG 


BESTELLSCHEIN UMSEITIG! 





Im gleichen Verlage sind erschienen: 


FRANZ v. BAYROS „EXLIBRIS“ (Neue Folge): 
12 Blatt in Kupferdruck auf Japanpapier M. 25.—, 
signierte Vorzugsausgabe M. 40.— 


MORITZ v. GRUENEWALDT „EXLIBRIS“: Acht 
zum Teil farbige Originalradierungen und vier 
mehrfarbige Linoleumschnitte M. 25.—, signierte 
Vorzugsausgabe M. 40.— 


HUBERT WILM „EXLIBRIS“ Mon IV, vier Original- 
radierungen und drei mehrfarbige Originallitho- 
graphien M. 15.—, signierte Vorzugsausgabe M. 25.— 
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Aus dem Verlage 


ARTUR WOLF, WIEN IV, FRANKENBERGGASSE 4 
bestelle ich hiemit bei der Buchhandlung 


o. —. Hxempl. А. BOSCO, EXLIBRIS M. 25.— 


a Exzempl. dasselbe, sign. Vorzugsausgabe M. 40.— 


Ort und Datum: Name und Adresse: 
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K. u. k. Hofbuchdrucker Fr. Winiker & Schickardt, Brünn 
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n/er Vereinsmitglied‘ Herr WILLI GEIGER, 
hat fid in hochherziger Weile bereit erklärt, dem 


ve СУИС тарро етте HEET 
Poco lace A sl rea OEE O A ОО УЛЕС 


zu radıeren, das аниѕ zum Beften der Vereins- 
kafle verkauft werden Jol 


Um dasjelbe móglidhft vielen Vereinsmitgliedern zu- 
ganglich zu machen, iff der Preis im Einvernehmen 
mit dem Kúnjiler erheblich niedriger bemeffen, als fonft 
die Exlibrisradierungen desfelben bewertet werden. 


Wir geben die Blätter wie folgt ab: 
1 Radierung mit Remarque, figniert. . M. 10,- 
2. » 2 p ип те. „ 5- 
3, gewöhnlicher Abzug ohne Remargue. „ 3- 


Die Blatter gelangen Mitte Januar zur Ausgabe und 
find nur gegen Voreinfendung des Betrages vom Unter- 
zeichneten zu beziehen. 


Philipp Manes 


Berlin W35, Magdeburger Straße 25 


DEUTSCHER VEREIN FUR EXLIBRISKUNST 
UND GEBRAUCHSGRAPHIK (E.v.) ZU BERLIN 


ШООДО. 


Berlin, im Oftober J9]5, 17 ro 


An unjere Dereinsmitalieder! 


‘Bon ben 678 Mitgliedern, bie unfer (estes Mitgliederverzeichnis aufführt, 
haben fat 400 ihren lamen mit bem Tauſchſtern verfehen laffen, zum Zeichen, 
daß fie Exlibris taufchen, aljo auch fammeln. Cin großer Seil der verbleibenden 
278 Mitglieder fammelt zweifellos auch und bat nur aus irgendwelchen perfön- 
lichen Gründen dem отеп fein Öternchen beifügen laffen. Cs ift daher fiber 
eher zu niedrig als zu боф geſchätzt, wenn die Bahl der exlibrisfammelnden 
Mitglieder unjeres Vereins auf zwei Drittel bis drei Viertel des gefamten Mit— 
gliederbeftandes angenommen wird. 

Den Önterefjen diefer beträchtlichen Mehrheit foll der folgende Plan dienen, 
deffen Derwirflichung für das fommende (Jahr in Ausficht genommen ift, jedoch 
von einer ausreichenden “Beteiligung abhängt. 

Es wird beabfichtigt, jedem Hefte unjerer Zeitfchrift loje in befonderem Um- 
schlage eine Anzahl — etwa JO bis 12 Stück — guter Czlibris von der Hand 
anerfannter Künftler beizulegen, јо daß die Blatter ohne weiteres der Oammíung 
einverleibt werden fónnen. Diefelben werden hauptſächlich іп Kliſcheedrucken be- 
ftehen, doch foll jedem Heft minbeftens eine Hadierung beigefügt werden; Stein- 
brude, Linoleumfchnitte ujw., je nad) Oelegenbeit und Möglichkeit. Jedes 
Mitglied würde demnach auf diefe Weife im Taufe des (Jahres feine Sammlung 
um 40 bis 50 gute, moderne Exlibris vermehren fönnen. 

Zur Decfung der nicht unbeträchtlichen often, bie dem Verein aus diefer 
neuen Leiftung erwachfen werden, müßte jedes Mitglied, bas diefe Exlibrisbei- 
lagen zu beziehen wünjcht, zugleich mit bem (Jahresbeitrage einen Öonderbeitrag 
von 4 Mark einfenden. Zieht man die often in Betracht, die bem Gammler 
beim Tauſch feiner Blatter durch ben Druck derfelben, durch die Berpattung und 
durch bie Derfendung erwachfen, fo wird zugegeben werden müffen, daß ein vor- 
teilbafterer Meg, als der geplante, zur “Wermehrung ber Sammlung um gute 
Blatter faum denfbar ift. 
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Der BWerein fann aber den Plan nur verwirflidhen unb feinen Mitgliedern 
nur dann tatſächlich Gutes bieten, wenn ibm eine möglichft allgemeine “Beteili- 
gung derjelben ficher ift. 

Um ben Uinfang der Beteiligung feftftellen zu fönnen, bitten wir, uns möglichft 
umgehend auf der beifolgenden Poftfarte eine verbindliche Erklärung über den 
Beitritt zu dem beabfichtigten Öammlerverbande abzugeben. 

Don ber Забі der “Beitrittserflärungen und der ausreichenden Förderung 
bes Wnternehmens durch unjere Mlitglieder wird es abhängen, ob es möglich 
(ein wird, bas leßtere wirklich durchzuführen unb lebensfibia zu geftalten. 


Der deutjche Verein 
für Cxlibrisfunjt und Oebrauchsaraphif (€. B.) 
zu Berlin 
Julius Dlathanfohn 


Magiftrats-Baurat 
I. Vorſitzender 
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Kein Druckknopf! Kein Riegelverfchluß! 


Keine vorftehenden Teile, daher alfo keine Befchädigungen beim Verfand. 
Die Verbindungsftiftchen werden mit jedem Kalten lofe geliefert und find in 
die Röhrchen einzuiallen, welche in den Seitenwänden angebracht lind. Jeder Kalten 
ift alfo auch einzeln verwendbar, da die Verbindungsltiftchen nur zum Zwecke des 
Schrankaufbaues Verwendung finden brauchen. 


2 reihig aus verfchieden hohen Käften gebildet 


Zusammengeselzfe Schanke 


aus meinen Men A -Kálten 


Jederzeit umzuándern, zu vergrößern, auseinanderzunehmen. 
Vóllig ftandficher! Billiger und angenehmer als Schránke aus Holz. 


Bezugs-Bedingungen. 
Probe-Poltpakete: Verpakung frei mit 4 Henssson-Káften 4601P M. 7.— 
oder 4 >) b 4608 P M. 7.80 
Mit Beftellungen vom Auslande wird die gleichzeitige Anweifung des Betrages erbeten 
unter Beifügung des Poftgeldes. 
Einzelne Káften: Der Verfand erfolgt ab Weimar — Kiften zum Selbftkoftenpreis — 
unter Nachnahme, oder vorherige Einfendung des Eetrages (Pofifcheck-Konto Leipzig 
9800) erbeten. 
Von 100 Stück ab, auch gemifcht, 5e/o Nachlaß. 


TO Em Original-Kiften enthalten: 52 Stck. 4601P 48 Stck. 4605P 16 Stck. 4607P 
5 reihig (55 Käften.) 26 , 4602P 24 , 4604P 16 „  4608P 


Aufsäbe E “e Benson-Kästen-Schränke oe: Hobs 


(Sockel- u. Kopfstücke.) standhaft gefertigt in schöner Ausflihrung. 


Passend für Kästen 4601/2 | 


] 


» 14.50 
^ 5 * ” 4705 ^ 12.50 9, 4715 * 12.50 , 4755 , 20, — 
» 4 " » 4704 , 15.— | „ 4714 , 15.— | „ 4754 , 22.50 


Otto Henss Sohn, бігові, Weimar-P. 


= Ausfuhr in alle Erdteile. == 
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Der geseblich geschiifte neue 
staubsicher 


selbstschliessend 
alles ordnend 


vornehme 
gediegene Ausfihrung. 


(Ohne Zweifel das Beste und Preiswerteste auf dem Markte.) 


Schränke verschiedener Grössen 
beliebig aufzubauen. — Kasten- 
grössen dabei auch durcheinander 


Billiger als Holzschränke und weit 
f praktischer als diese dë 


(5 Kästen übereinander). 


Für Aufbewahrung von Papieren und Formularen aller Art wie: 
Briefbogen, Rechnungen, Schreibmaschinenbedarf, Kopien, Noten, Preislisten, Musterblüttern, Warenproben, 
Schnellheftern, Zeitschriften, Katalogen, Sammlungen u. v. a. m. vortrefflich geeignet. 


DergAnschaffungs-Preis macht sich in kurzer Zeit durch Ersparnis an Papieren und Formularen bezahlt, da 
nichts darin verderben kann. | 


| | Innenmafe *) | Außenmaße 
Nr. | Vorrátige Kastengrößen | cm cm 
| пег breit hoch | tief breit hoch 
4601 P | Gefchäftsgröße (Quer!) (99 x98'5» 5 |85 >26 x 6 
4603 P | Reichsgröße (Folio) 23:25 '9< 5 | 
4605 P | Oktav (für Mitteilungen ulw.) | 99!»»«16 >< 5 EN 6'/2 
| Schnellhefter-Fol. (Akten, Zeitung.) | 26 »«56 ><11'% x39 "/2><15 


1 Quart a 291/32  »«11!js 551113 

Quart geteilt (Wechfel, Quittungen. 11% | 57 

Zahikarten) 29 xx 5 х?6 » 61 

Besondere Kastengrößen | | 

Quart, aber in doppelter Hóhe 29 ><25'/e>«11 '/e | 55 x26 X15 
Ус, АР 7, d "i 3551125911 1/2 | 591/2><26 x15 
EDR e | 221x16 ><11"/2 | 28 x18'9<15 
Noten und Mappen 29 Xxõ4 x5 28 CN 6\з 
Folio, aber befonders tief 58 2»«25'h» 5 | 44 >26 x 6: 

ei 'ж » „ u. hoch | 58 · ><951/2><11 1/2 | 47 '/2><26 ><15 


Ueblicher Spielraum in der Maßangabe урей | 
*) Darunter sind die BlattgróPen zu verstehen, bis zu denen in den Kästen untergebracht werden k 
(Die sich selbsttätig öffnende und schließende Klappe befindet sich an der Breitseite des Kastens — Maß oben; 


Andere Grössen werden nach Bedarf preiswert angefertigt, jedoch benötige ich — langere ined rch felli fich | 
der Preis durch Sonder-Anfertigung entfprechend höher. Ein Postpaket enthält ungefähr 4 Stück 4601 P, 4 Stück 4 )5 P, 7 Stück | 
4605 P, 2 Stück 4607 P oder 4608 P. | 

Der besondere Vorzug meiner Henssson-Kästen be[teht darin, daß aus ihnen — 
sioher gebaut werden können in unbefchränkter Größe. Diefelben find jederzeit erwei 
vorireflliche Ueberlicht. Jeder Eckplat, jeder Fenfterpfeiler im Bliro, wo fon!t kein Schrank f 

Be age der Minen veg rigole n i sich selbstatig mii dem heraut Ашы 
was Gr one 


Zelter 


.) 
Druckknöpfe oder SS find bei den Henssson-Kästen 1 
Bug Die Seitenteile find a 
Man achte befonders auf meine Sohutzmarke, 
mul. Nur daran їй die eche Ausführung mit Sicherheit zu 
KE Gesetzlich geschützt. 











Stohmann-Tietz, Walther, Leipzig, Auenstraße 19 II, tauscht außer den in Tausch- 
liste Nr. III genannten Bláttern von Prof. Héroux [Goetheblatt], Bayros, Broel, Willi 
Münch-Khe als neu noch: 5. Alfred Soder-Basel, 1913, große Zweiplattenradierung 
auf handger. Japan und Strathmorejapan [Goetheblatt]: »Wir sind jung, das ist 
schoen«, herrliches Blatt; 6. Theodor Schück-Freiburg i. B., Originalradierung auf 
Japan, rómisches Motiv mit Goethekopfremarque. 

Stollwerck, Frau Elsa, Köln a. Rh., VondelstraBe 65: außer den Blättern von Mathilde 
Ade, Wildermann und Hans Zarth neu eine grofe Radierung von Hanns Bastanier; 
nur gegen Gleichwertiges. 

Teuffel, Alfred, Stuttgart, Schützenstraße 23: von ihm selbst, 30 Exlibris, davon sind 
8 Radierungen [6 neue], 3 Farbendrucke, 16 Lichtdrucke [1 neuer] und 3 Klischees. 
Nur gegen Gleichwertiges; Radierung gegen Radierung. 

Thomsen, Niels P., Buchdrucker, Holstebro [Dünemark]: 1. Kristian Kongstad, ein- 
und dreifarbige Klischees; 2. Gudmund Hentze, Radierung; 3. Professor Joakim 
Skoogaard, Farbenholzschnitt [Monogramm]; 4. Ernst Kóie, Radierung, einige 
signierte. 

Treier, Albert, Würzburg, Taubengasse 19: aufler den in Nr. 2 angegebenen: 15 und 
16. Strichátzungen von Anton Rauh-Bamberg, 1913; 17. Strichätzung von demselben 
für D. F. L., 1913; 18. zweifarbige Strichützung von Mathilde Ade, 1913; ferner 
Essay über »Das Exlibris und seine charakteristischen Merkmale«, Sonderdruck 
aus dem »Archiv für Stamm- und Wappenkunde«, Juli und August, Nr. 1, 1911, mit 
9 Abbildungen [event. auch gegen M. 1,50]. 

Vollmer, Dr. med., Köln-Lindenthal [Lindenburg]: Federzeichnung [Heidelandschaft 
mit Symbol] von H ugo Friedrich Hartmann, Bardowieck bei Lüneburg, 1910; schwarz 
auf Japan und braun auf Bütten. 

Weinert, Carl, Leipzig, ReichsstraBe 42/44: Georg Broel, München -Schleifhheim, 
Originalradierung auf Japan; nur gegen gleichwertige Radierungen. 

Wolff, MmeS., Antwerpen [Belgien], Avenue Plantin 43: auBer Früherem eineOriginal- 
radierung von O. Graf-München in Vorbereitung. 

Wunderlich, Gerhard, Architekt, Dresden-A., Tiergartenstraße 34: 1. Radierung Alfred 
Coßmann, Wien 1912, auf Japan mit Prägerand; 2. Heliograviire Р. de Bayros, 
München 1911, auf Japan mit Prágerand; 3. Heliogravúre F. de Bayros, erot., Wien 
1912, auf Japan mit Prägerand. Nur gegen Gleichwertiges. 

Zimmermann, Fráulein Martha, Wien IV, Rainergasse 11: 1. Dr. E. F. Húbner, zwei- 
farb. Radierung; 2. Franz v. Bayros [Burckhardtblatt], Heliogravüre; 3. K. Csanyi, 
Heliogravúre. 1 und 2 werden selten abgegeben, 3 allgemein. 


Anmeldungen zur Tauschliste 1914, I erbeten bis 15. Februar an: 


Dr. Fritz Behr, Charlottenburg, Sybelstraße 45 III. 





Das 
Weihnachtsbuch für alle 
Freunde edler graphifcher Gebrauchskunft 


NEUE DEUTSCHE EXLIBRIS 


96 Abbildungen in Gravuredruk und anderen eins und 
mehrfarbigen Reproduktionsverfahren. — Mit Text von 


ннн RICHARD BRAUNGART mm 
W.F.IX. geb.i. Leinwand 20 M. Luxusausgabe (Japan, 50 Expl.) 40 M. 





Herr Reg=Rat W. PON ZUR WESTEN fcbreibt: ,... Niemand wird das übrigens 
aub drucktedhnifh vortreflióbe Buch aus der Hand (legen, obne einen fiarken 
Eindruck von der Bedeutung der deutkiben Extlibriskunf empfangen zu haben...” 
Die KUNST FÜR ALLE urteilt: „.. und mit diefem Bande ~ um es gleich 
zu гаа unfreitbar das Schonfie bietet, was bisher uber Exlibris veroffent= 
IDE wurde, ET » 


FRANZ HANFSTAENGL * MÜNCHEN 
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Einbanddecken 


MLL 
Die Einbanddecken für den Jahrgang 1913 der 


Zeitschrift sind fertiggestellt und kónnen gegen Ein- 
Sendung von 2,75 Mark oder gegen Nachnahme 
vom Ersten Schatzmeister Herrn Walther Deneke, 
Magdeburg, Alter Markt 20/21, bezogen werden. 








Die Auswahl der hier reproduzierten Exlibris, die 
mit geringen Ausnahmen in den letzten 3—4 Jahren ent= 
ltanden find, ilt lo getroffen, daß jede Richtung, gleichviel, 
welches ihr Ziel fei, mit charakteriltiichen Proben vertreten 
it. Selbftverftändlich find jene Künftler, die für das mo= 
derne Exlibris hauptlachlich in Betracht kommen und fo- 
zulagen feine Klallıker find, in erfter Linie berücklichtigt 
worden. Auch ilt darauf Bedacht genommen worden, 
loweit als möglich nur folche Blätter zu reproduzieren, 
die dem Laien wie dem Sammler in gleicher Weile un- 
bekannt fein dürften. Die Publikation enthält, wie {chon 
der Titel Det, nur neue deutíde Exlibris, allerdings mit 
Einfhluß Deutih-Öfterreichs und der Чеш еп Schweiz. 

Im Text ift verfucht worden, einen gedrängten all- 
gemeinen Überblick über die Materie und eine knappe 
Charakteriftik der wichtigften Künftler zu geben. Und 
zwar gelchah das in der Weile, daß die Schilderung von 
den einfachen Gebrauchs=Exlibris allmählih bis zu den 
koltbaren Luxus=Exlibris fortichreitet und mit Klinger, 
dem Gipfel der modernen Exlibris-Kunft, {chlieBt. 

Das im handlihen Format (Weltformat IX) diefes 
Profpektes erfcheinende Werk, das den erften Band der 
neuen Folge der «Kunft unferer Zeit» darftellt, enthält 
96 Abbildungen. 70 davon find in ein- und mehrfarbigem 
Handgravüredruck hergeftellt, während die übrigen in 
Lichtdruk — darunter einige farbig — und durch zinko- 
graphilhes Druckverfahren wiedergegeben find. Die 











Reihenfolge der Abbildungen paßt fich, im großen und 
ganzen wenigltens, dem Text an. 

so Exemplare find für Liebhaber auf Japan- 
papier abgezogen und in koftbarem Lederband 
gebunden. Der Preis dieler mit No. 1-50 nume= 

- rierten Luxusausgabe beträgt Mark 40.—. 

Der Preis der gewöhnlichen Ausgabe ift trotz des 
koftípiefigen Graviredruckes auf Mark 20.— feltgeletzt. 
Gebunden ift diefe Ausgabe in einem gelchmadvollen 
einfachen Einband. 

Beftellungen nimmt jede Buh- und Kunlthandlung 
entgegen; auf Wunfdi kann auch direkte Zulendung gegen 
Nachnahme oder vorherige Einlendung des Betrages 
vom Verlage erfolgen. Eine Beltellkarte ilt hier beigefügt. 





FRANZ HANFSTAENGL / MÜNCHEN 
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CONTE DI “А :ВАТІ OPIZ ZONI- 


PRÄSIPENT · MER: Ae Aa => LIBRIS: CES 


c CARA WOLF & j VERIAGY \6 WIENS, 
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Ij adierte Exlibris sind in Italien | 
3| Seltenheit. Die Bücherfreunde begnt 
1 sich meist mit billigen Zinkätzungen, 
| in jeder Beziehung viel zu wünsc 
= | übrig lassen. Das darf jedoch nich! 
den Gedanken führen, daß es in Italien an geeign« 
künstlerischen Kräften fehlt. Mit Freude hat de 
der Verlag die Publikation der Exlibris ALFON 
BOSCO’S, eines der bedeutendsten Graph 
Italiens übernommen, der auch der erste in die: 
Lande war, der wieder wirklich künstlerische Exli 
geschaffen hat und da er es wie nur wenige verst 
das zwischen Mensch und Buch bestehende Verhäl 
hervorzuheben, so entstand eine Reihe radie 
Buchzeichen, welche sich den besten deutsc 
Arbeiten auf diesem Gebiete würdig zur Seite stel 
CONTE RATI OPIZZONI, der Präsident der its 
nischen Sammlergesellschaft in Turin, hat zu d 
Werke eine Einleitung geschrieben, in welcher 
Kunst Bosco’s eingehend gewürdigt wird. 


Das Werk enthält ZWÖLF ZUM TEIL FARBI 
UND VON MEHREREN PLATTEN ( 

DRUCKTE ORIGINALRADIERUNGEN auf Jap 

papier und zwar: 

A. BOSCO, zweifarbig von zwei Platten gedru 

A. GIAI LEVRA mit Remarquen 

MARIO A. BOSCO 

EDGARDO RODINA 

CONTE RATI OPIZZONI DI TORRE, zweifar 
von zwei Platten gedruckt 

EGISTO ROGGERO mit farbiger Remarque 

ARMIDA QUILICO mit farbiger Remarque 

L. A. RATI OPIZZONI 

NAMENLOS 

AV. R. GIAI LEVRA 

CARDINAL RICHELMY, zweifarbig 

ARTUR WOLF 





ie vornehm ausgestattete Mappe erscheint in einer 

einmaligen numerierten Auflage von 225 Exem- 
plaren zum Preise von M. 25°—. Die Nummern 
1 bis 25 werden vom Künstler signiert und kostet 
diese Vorzugsausgabe in Halbpergamentband M. 40.— 
Der Verlag behält sich vor, den Preis nach Erscheinen 
zu erhöhen 


WIEN, im Oktober 1913 Hochachtungsvoll 


ARTUR WOLF, VERLAG 


BESTELLSCHEIN UMSEITIG! 





Im gleichen Verlage sind erschienen: 


FRANZ v. BAYROS „EXLIBRIS“ (Neue Folge): 
12 Blatt in Kupferdruck auf Japanpapier M. 25.—, 
signierte Vorzugsausgabe M. 40.— 


MORITZ v. GRUENEWALDT „EXLIBRIS“: Acht 
zum Teil farbige Originalradierungen und vier 
mehrfarbige Linoleumschnitte M. 25.—, signierte 
Vorzugsausgabe M. 40.— 


HUBERT WILM „EXLIBRIS“ Mon IV, vier Original- 
radierungen und drei mehrfarbige Originallitho- 
graphien M. 15.—, signierte Vorzugsausgabe M. 25.— 











Aus dem Verlage 


| ARTUR WOLF, WIEN IV, FRANKENBERGGASSE 4 
E bestelle ich hiemit bei der Buchhandlung 
{ 
m 
H 
E 


nS .Exempl. A. BOSCO, EXLIBRIS M. 25.— 


Excempl. dasselbe, sign. Vorzugsausgabe M. 40.— 


Ort und Datum: Name und Adresse: 





К. u. k. Hofbuchdrucker Fr. Winiker € Schickardt, Brünn 
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Wy DIE SERIE ENTHALT 6 BLATT UND ERSCHEINT 


IN EINER AUFLAGE VON 100 (HUNDERT) SI- 
GNIERTEN UND NUMERIERTEN EXEMPLA- 
REN. VON DIESEN KOSTEN 
No. 1-19, REMARKDRUCKE , zWEIFARBIG — 
AUF FEINSTEM HANDJAPAN AB~ 
Gëtoegn . . . .. . . . ye MATO. 
No.16-40. REMARKAUSGABE EINFARBIG 





AUF JAPAN. ...... Je M.29. 
No4l-100. AUSGABE OHNE REMARKEN 
a AUF HOLLAND. BÚTTEN. . YE M.17. 
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n/er Vereinsmitglied‘ Herr WILLI GEIGER, 
hat fich in hochherziger Weile bereit erklärt, dem 
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zu radieren, das ausfcbließlicb zum Beften der Vereins- 
kafle verkauft werden Joll 

Um dasjelbe möglichft vielen Vereinsmitgliedern zu- 
gänglib zu machen, ift der Preis im Einvernehmen 
mit dem Künjtler erheblich niedriger bemeffen, als Jonff 
die Exlibrisradierungen desjelben bewertet werden. 


Wir geben die Blätter wie folgt ab: 
L Radierung mit Remarque, figntert. . M. 1o,- 
2. رر‎ P Р ип те. „ 5,- 
3. gewöhnlicher Abzug ohne Remarque. „ 3- 


Die Blätter gelangen Mitte Januar zur Ausgabe und 
Jind nur gegen Voreinfendung des Betrages vom Unter- 
zeichneten zu beziehen. 


Philipp Manes 


Berlin W35, Magdeburger Straße 25 


DEUTSCHER VEREIN FUR EXLIBRISKUNST 
UND GEBRAUCHSGRAPHIK (E.V.) ZU BERLIN 
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Berlin, im Oftober 1913 / ТАЕ 


An unjere Vereinsmitglieder! 


Don ben O78 Mitgliedern, bie unter letztes Mitgliederverzeichnis aufführt, 
haben fat 400 ihren Olamen mit bem Tauſchſtern verfehen laffen, zum Zeichen, 
daß fie Exlibris taufchen, aljo auch jammeín. Cin großer Seil ber verbleibenden 
278 Mitglieder jammelt zweifellos auch und fat nur aus irgendwelchen perjön- 
lichen Gründen bem отеп fein Öternchen beifügen laffen. Cs ift daher ficher 
eher zu niedrig als zu боф gejchäßt, wenn die Bahl ber exlibrisfammelnden 
Mitglieder unjeres Dereins auf zwei Drittel bis drei Viertel des gefamten Mit— 
gliederbeftandes angenommen wird. 

Den Önterefjen diefer beträchtlichen Mehrheit foll der folgende Plan dienen, 
deffen Derwirflibung für das fommende (Jahr in Ausficht genommen ift, jedoch 
von einer ausreichenden “Beteiligung abhängt. 

Es wird beabfichtigt, jedem Hefte unjerer Zeitfchrift loje in befonderem Um- 
schlage eine Anzahl — etwa JO bis 12 Stück — guter Gx(ibris von der Hand 
anerfannter Künftler beizulegen, јо daß die Blatter ohne weiteres der Oammíung 
einverleibt werden fónnen. Diefelben werden hauptjählih in Sifcheedruden be- 
ftehen, doch foll jedem Heft minbeftens eine Nadierung beigefügt werden; Ötein- 
bruce, Tinoleumfchnitte ujm., je nad) Gelegenheit und Möglichkeit. (Jedes 
Mitglied würde demnach auf diefe Weife im Laufe des (Jahres feine Oammíung 
um 40 bis 50 gute, moderne Czlibris vermehren fönnen. 

Zur Derfung der nicht unbeträchtlichen Soften, bie dem Verein aus biejer 
neuen Zeitung erwachfen werden, müßte jedes Mitglied, das dieje Exlibrisbei- 
lagen zu beziehen wünjcht, zugleich mit bem (Jahresbeitrage einen Öonderbeitrag 
von 4 Marf einjenben. Zieht man bie Soften in Betracht, die dem OCammler 
beim Tauſch feiner “Blätter durch den Drud derfelben, durch bie Berpatung und 
durch die Derfendung erwachfen, fo wird zugegeben werden müffen, daß ein vor- 
teilhafterer Weg, als der geplante, zur Dermebrung der Sammlung um gute 
Blätter faum denfbar ift. 


Der Derein fann aber den Plan nur verwirflichen und feinen Mitgliedern 
nur dann tatjächlich Gutes bieten, wenn ibm eine móglibft allgemeine “Beteili- 
gung derjelben fiber ift. | 

Um den Umfang der Beteiligung feftftellen zu fönnen, bitten wir, uns wöglichſt 
umgehend auf der beifolgenden Poftfarte eine verbindliche Erklärung über den 
Beitritt zu bem beabfichtigten Onmmíeroerbanbe abzugeben. 

Don der Заб ber Beitrittserflarungen unb der ausreichenden Sörderung 
des Unternehmens durch unfere Mitglieder wird es abhängen, ob es möglich 
fein wird, das leßtere wirflich durchzuführen und lebensfibig zu geftalten. 


Der deutiche Verein 
für Exlibristunt unb Oebrauchsaraphif (€. B.) 
su Berlin 
Julius Dlathanfohn 


Magiftrats- Baurat 
I. Dorfigender 


tor EEE 19 E 9 9 9. V X9 V 9 9 9 E X X WV W^ 06020003 .‏ وگه di‏ وگه a * э‏ .45 وگه dr‏ رک 
ооо 0904290004400 9 $449 04040 4444 IIA 99.‏ 





Kein Druckknopf! Kein Riegelverfchluf! 


Keine vorftehenden Teile, daher alfo keine Befchádigungen beim Verfand. 
Die Verbindungsltiftchen werden mit jedem Kalten lofe geliefert und find in 
die Röhrchen einzuiaffen, welche in den Seitenwánden angebracht find. Jeder Kalten 
ift alfo auch einzeln verwendbar, da die Verbindungsftiftchen nur zum Zwecke des 
Schrankaufbaues Verwendung finden brauchen. 


So einfach ift der Aufbau! »—— 


2 reihig aus verfchieden hohen Кайеп gebildet 


Zusammengeselzfe Schänke 


aus meinen Men A -Kálten 


Jederzeit umzuändern, zu vergrößern, auseinanderzunehmen. 
Völlig ftandficher! Billiger und angenehmer als Schränke aus Holz. 


Dezugs-Bedingungen. 
Probe-Poftpakefe: Verpakung frei mit 4 Henssson-Kälten 4601P M. 7.— 
oder 4 » x 4605P M. 7.80 
Mit Beltellungen vom Auslande wird die gleichzeitige Anweifung des Betrages erbeten 
unter Beifügung des Poftgeldes. 
Einzelne Käften: Der Verfand erfolgt ab Weimar — Кійеп zum Selbftkoftenpreis — 
unter Nachnahme, oder vorherige Einfendung des Eetrages (Poftfcheck-Konto Leipzig 
9800) erbeten. 
Von 100 Sfück ab, auch gemilcht, 50/0 Nachlaß. 
d \ Original-Kiften enthalten: 52 Stck. 4601р 48 Sick. 4605р 16 Stck. 4607P 
5 reihig (55 Kálten.) 26 , 4602P 24 „ 4604р 16 „- 4608P 


Aufsápe "e Benson-Kästen-Schränke rg O 


(Sockel- u. Kopfstiicke.) standhaft gefertigt in schóner Ausfiihrung. 


Passend fiir Kásten 4601/2 | 


für 1 Kastenreihe Nr. 4701 M. 7.50 | Nr. 4711 M. 7.50|Nr. 4751 M. 15.— | Nr. 4741 M. 15.— 
„ 2 Kastenreihen , 4702 , 10,— | „ 4712 , 10,—| „ 4752 „ 17,50| , 4742 , 17,50 
BN > » 4705 „ 12.50 | „ 4715 „ 12.50| „ 4755 ,, 20,—| , 4745 „ 20 
eg e » 4704 , 15,— | , 4714 „ 15.—| „ 4754 „ 2250] „ 4744 „ 22.20 


Otto Henss Sohn, leri Weimar-P. 


E Ausfuhr in alle Erdteile == 
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ir Kunstblätter-Sammlung vortrefflich geeignet! Vielfach gelobt! — 1 


Der gesetlich geschiifte neue 
staubsicher 


selbstschliessend 
alles ordnend 


vornehme 
gediegene Ausfúbrung. 


(Ohne Zweifel das Beste und Preiswerteste auf dem Markte.) 


Billiger als Holzschránke und weit 
praktischer als diese 


Schränke verschiedener Grössen 
beliebig aufzubauen. — Kasten- 
grössen dabei auch durcheinander 


(5 Kästen übereinander). 


Für Aufbewahrung von Papieren und Formularen aller Art wie: 


Briefbogen, Rechnungen, Schreibmaschinenbedarf, Kopien, Noten, Preislisten, Musterblättern, Warenproben, 
Schnellheftern, Zeitschriften, Katalogen, Sammlungen u. v. a. m. vortrefflich geeignet. 


Der¿Anschaffungs-Preis macht sich in kurzer Zeit durch Ersparnis an Papieren und Formularen bezahlt, da 
nichts darin verderben kann. 
| | Innenmafe *) |  Aufenmabe 
Nr. |. Vorrátige Kastengrößen cm | cm 
| 
4601 D | Gefchäftsgröße (Оше) ¡2% Mix 5 2 
Reichsgröße (Folio) | 28'/2»«25'/»« 5 59'/2><26 X6'/ 
Oktav (für Mitteilungen ufw.) 22!5»«16 >< 5 28 Xx18'/9x 6'/2 
Schnellhefter-Fol. (Akten, Zeitung.) | 26 »«56 <11'. | 56 39913", 
; Quart ^ 29/2032 ><11!+ | 56 »«55'/»«18 
Quart geteilt (Wechfel, Quittungen, 1154 \ 
Zahikarten) 122 << 5 | 55 26 x 6's h 
| i | -— E 
Besondere Kastengrößen | 
Quart, aber in doppelter Höhe 


29 ><25'/a><11'2 | 55 x26 15 
Folio, ` n » » А 55 Alass | 59'/22«26 15 
22 


a н | 216 11! | 28 »«18!'52«18 

Noten und Mappen 29 5x54 х5 86 6X He 

Folio, aber befonders tief 138 ><235'2< 5 | 44 ><96 X Bi 
е! A A „ u. hoch | 88 -<25'2<11Y2 | 471/2526 15 


Ueblicher Spielraum in der Maßangabe vorbehalten. : 
.. *) Darunter sind die Blaftgrößen zu verstehen, bis zu denen in den Kästen untergebracht werden kann. 
(Die sich selbsttätig öffnende und schließende Klappe befindet sich an der Breitseite des Kastens — Maß oben unterstrichen.) 


Andere Grössen werden nach Bedarf preiswert angefertigt, jedoch benötige ich dazu längere Lieferzeit, auch Dellt Tich 
der Preis durch Sonder-Antertigung entfprechend höher. Ein Postpaket enthält ungefähr 4 Stück 4601 P, 4 Stück 4605 D, 7 Stück 
4605 Р, 2 Stück 4607 P oder 4608 D. 

Der besondere Vorzug meiner Henssson-Kästen befteht darin, daß aus ihnen Schränke völlig staub- und stand- 
sicher gebaut werden können in unbefchränkter Größe. Diefelben find jederzeit — Sie und íchafien für billiges Geld 
vortreflliche Lleberficht. Jeder Eckplas, jeder Fenfterpfeiler im Büro, wo fonft kein Schrank hinpaßt, läßt fich beftens aüsnuben. 

Die Klappe der Käften öffnet und schliesst sich selbstatig mit dem heraus- und hineinziehen des Einfchubkaftens, 
was die Handhabung fehr angenehm machi, umfomehr als der Griff eine befonders bequeme Form befift, welche gleichzeitig dazu 
eingerichtet iff, die Klappe fefter und ftaubdichter zu fchließen. (Gefeplich gefchtift.) А 

Die -Beschläge find vornehm mattichwarz. Der Ueberzug der Käften ift in zeltgemásser, nentral-holzartiger 
Fárbung een wodurch fich die Käften ihren Plat; im feinsten Schreibzimmer wie im einfachlien Büro erobert haben. 

e Schrankaufbau-Vorrichtung ilt an jedem Kalten angebracht, bezw. wird ohne weiteres beigelegt. Sie ift einfach, 
aber dadurch um fo zuverläffiger. (Gefeblich gefchtitt.) | y ; 

Federn, Druckknópfe oder Klemmer [ind bei den Henssson-Kásten nicht zur Verwendung gekommen. Daher 
keine Reparaturen oder irgendwelche Stórungen denkbar. Die Seitenteile find aus Holz. | 

Man achte befonders auf meine Schutzmarke, die jeder Kasten tragen 
muß. Nur daran ift die echte Ausführung mit Sicherheit zu erkennen. 

Gesetzlich geschützt. 
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